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8 ‚geht ‚det, Reihe von Auffaͤten, deren Kafı 
gabe eß iſt zu zeigen, daß bie: unſichtbare Ge⸗ 
meinde paſn Herrn das Harz der Menſchheit ige⸗ 
nannt werden maß, und daß auch unter. derer⸗ 
fältendflen Tewperacur Das: Harz doch immer acc 
einiger kraͤftiger Schläge fähig war, deren. frifche 
kebenskraft, meishin gefühlt wurden, eine Abhand⸗ 
lung voran, ‚bie zeigen fol, daß das Heidenthum 


auf keine Weiſe im Stande geweſen den Men⸗ 


(hen; zu hejlen, daß vielmehr waͤhrend deſſelben 
das Gebr⸗chen und Leiden der Menſchheit immer 
groͤßer wurde. Wer, oben auf dem Berge ſteht, 


| blicke nicht hing. auf das Bold, was die. Mor⸗ 


genſonne auf die Graͤſer and die Blumen. zu feb 
nen Füßen ſchuͤttet, auch hinter ſich blicke er zum. 
weilen, hinab in, ben Grund. mg noch die Schat⸗ 
tan liegen, dantit er dann deſto un wiſſe, daß 


bie Sonne: eine Sonne iſt! So iſt's auch ben 

Juͤngern Chriſti heilſam aus dem Reiche des 
Lichts jezuweilen einen Blick hinuͤberzuwerfen auf 
die finſtre Schaubuͤhne, wo die Menſchen in ein⸗ 
famem Dunkel ihre Rolle ſpielen ohne einen Er⸗ 
oͤſer, ohne einen Gott. Darum ſteht denn auch 
gerade hier eine Abbandlung wie die ‚folgende 
am rechten Otte" :. 

Zu fegnen iſt folglich Biefe Abbendlang nicht 
gefommen, das heiße: fie kann nice aufs Laben 
ausgehn, Es liegt niche in ihrem Zwecke — 
mas gleichfalls billig ift — zu zeigen wo auch 
innerhalb des Heidenthums Bere offenbar wird; 
ihr Zweck ift darzuthun, daß. das Heidenchum cafe 
folches das Bild Gottes im Menſchen nicht her⸗ 
ſtellte, ſondern ſchaͤndete. Niemand wolle alſo 
den Verfaffer der Ungerechtigkeitbeſchuldigen, 
wenn er nicht jedes goͤttliche Sumenkorn, deren 
auch ihm fo Manche im Heidenthutẽ aufſtießen, 
bier vor Augen legt, Er wirb- da, wo - die. Er 
wäßhnung des Guten des Heidenthums genau 
mit der des Boͤſen zuſammenhaͤngt, nicht jenes 
verſchweigen. Denn der Spiegel ves Chriſten⸗ 
thums brauche nicht erſt andere: Spiegel: mit 
dem Gifthaud) [der Verlaͤumdung anzuhauchen, 
damit er ſelbſt fuͤr klar gehalten werde. 

Allein noch ein anderer Vorwurf, der gleich 
hier an der Spitze beruͤckſichtigt werden müß, 
koͤnnte gegen eine Betrachtung: wie die votrlle⸗ 
gende erhoben. werden, daß namlich ein fehon 
oberflächlicher Blick im: die Geſchichte der Chri⸗ 


ſtenheit eine nicht geringere Verderbniß ſehen 
laͤßt, als: die hier geſchilderte des Heidenthums, 
zu geſchweigen mas dann laut werden wuͤrde, 
wenn die Waͤnde aller chriſtlichen Pallaͤſte und 
alle Kloſtermauern reden duͤrften. Man mird. 
behaupten wollen, wenn man Byzanzs Chroniſten 
ud. Frunkfreichs Monitéur der neunziger Jahre, 
wenn mau der Ludwige chronique scandaleyse 
und der Alexander VI. und Cäfar Borgies annales 
ecclesiastiei plänbern wollte; ein noch weit grel⸗ 
leres Gemaͤlde menſchlicher Verworfenheit zeich⸗ 
nen zu koͤnnen. Und zwar laͤugnen wir dies 
nicht. Hat der Herr geſagt, daß es Tyrus un) 
Sidon ertraͤglicher gehen werde, denn Chorazin 
und Bethſaida, fo ſagen auch mir es. Hier 
fraͤgt es ſich aber nicht, was der wit Waſſer 
getaufte Chriſt beſſer ſei Denn der Heide, fonderg 
der mit Seiſt und Feuer getaufte, ja es fraͤgt 


ſich nicht einmal, was der oder jener mit Geiſt I 


und Feuer getaufte Chriſt vor dem oder jenem 
Heiden voraus habe, ſondern was das Feuer 
und der Geiſt, welcher durch Chriſtum die tauft, 
welche ſich ihm ohne Vorbehalt hingeben wollen, 
bewuͤrken koͤnne und ſeiner Natur nach bewuͤrke, 
und auf der andern Seite was der Geiſt des 
Heidenthums feiner Natur nach erzeuge. Kom⸗ 
men wie aber iss geſchichtliche Gebiet, fo wer⸗ 
den wir, mo mir die Früchte bes Heidenthums 
ſchildern, auch nachweiſen daß fie wärflich aus 
dem Keime der Volks⸗Religion hervorgehen fonn- 
ten, was jedach keinesweges dem widerſpricht, 
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liche Auferſtehen mit dem Erföfer ihrer Selen. - 
Bo denn aber wuͤrklich foldhe von Gott gelehrte  . 
Menfchen, folche priefterliche: Seelen, denen Er 
tanliy von. ber ‚verborgenen Weisheit, prediger;. 
in der Finfterniß ffanden, da floß auch .ein mil. 
der Schimmer auf die näcften Nachtwolken. 
Denn das Reich Gottes auf. Erden blicke wie " 
die Sonne durch die Wolfe, man ſieht wohl das 
Licht, aber niche Die Sonne, wenn aber die Wolke 
hinweg, fiehe man Licht und Sonne. Daher iſt 
dern auch allerdings felbft bie ‚Chriftenheit, bie 
den Geift Chriſti niche har, doch noch nicht voͤl⸗ 
lig dem Heidenthum vergleichhar. Sie empfängt 
mehr oder weniger unfpürbare Cinflüffe von den 
unter ihnen wandelnden Kindern Gottes. Selbft 
ins Öffentliche. Leben, in . Staatsverhäleniffe und 
Wiſſenſchaft dringt mehr oder weniger von jenem 
geheimmmaltenden Geifte ein. Undankbar wahr: 
lich iſt daher auch fehe der Außerliche Chriſt, 
weicher ‚Die ernfteren Chriften fchmäht, da ‘je 
diefe, durch ihre Gebete bimmlifche Krafe und 
Geiſt Gottes herabrufend, Kanäle werden, um 
unmerflich auch auf die Seinde des Reichs Got⸗ 
tes Segnungen zu berbreiten.. Durch das Ges 
fagse ift nun eben audy der Standpunkt angege⸗ 
ben, wie das angefehen werden muß, was in bie« 
fer Abhandlung von dem Segen des Chriften- 
thums gefagt wird, der fich im öffentlichen Leben 
der Chriftenheit ins Ganzen offenbart. . - 

Wollte man mun emblich- noch einwenden, 


daß denn dech die Zahl der geiftlich in Chritum F 
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eingepflanzten Chriſten fo gar gering geweſen 
ſei, daß doch durch Die Erſcheinung des. Sohnes 
Gottes auf Erden, daß „durch die zweite Bewe⸗ 

gung der Erde“ wenig nur gefoͤrdert worden fei, 
ſo dient erſtens zur Antwort: Alle die Tauſende, 
die ſtatt der vollen Sonne nur Strahlen erhal⸗ 
ten Baben, find nicht für nichts zu rechnen. 
Freilich wars ihe großer Schaden, daß fie bie 
Sönne nicht ganz aufnahmen, ‚mit andern Wor⸗ 
ten niche völlig Chriften wurden, doch ift Ein 
Strahl die ſer Sonne noch wärmender als dag 
eeichfte Kerzenlicht. Ferner ift zu willen, daß wie 
bes Cpriften goͤttlichſte Früchte fo auch des Chri-⸗ 
ſtenthums im Berborgenen blühen, Wie bie 
Natur nur laut ift wenn fie zerreißt, aber ſchweigt 
wenn ſie gebiert, ſo wird von der Geſchichte mehr 
‚ser Mißbrauch goͤttlicher Kraft gemeldet, aber 
ihr ſegenreiches Walten weiß nur der Leibende 

der erquickt wird und der. Engel ber bie getrode 
neten Thraͤnen zähle. Und mer ift, der je bei dem 
Schaufpiel als neugieriger. Zufchauer geſeſſen haͤt⸗ 
te, was doch unter allen. im. Reich Gottes das 
groͤßeſte iſt, wenn bas Herz gegen fich ſelbſt im 
Empoͤrung geräch, und bie fladfernde Luft ober 
der dampfende Groll unter unendlichen Blutloſen 
Kämpfen ſtill erſtickt wird von dem Thraͤnen⸗ 
ſchauer tief in Gott untergehender Demuth! Da 
eoft, ja. da wo nicht einmal das Auge des chriſt⸗ 


lichen Bruders pinblicke, iſt die. Herrlichkeit des 


aus dem Geiſt Geborenen, da dampfes ein Weih⸗ 
rauch der dem Herrn toſtlicher iſt denn alle Aloe 


[4 
. 
ne 
, . 
. 











m 1 — 
der weit hindufteudſten Werkthaͤtigkeit, ſinemal | 
es vor Gott nichts größeren giebt als ein fich 
ſelbſt erriiedrigendes und vor Seinem Feuerange 
auch ber verborgenſten Eigenheit entkleidendes 
Hohes Menſchenber. — 


Ueber die Entſtabrng bee Heidenthums. | 


Hoͤren wir zuerſt mas über. die —— 
des Heidenthums der Apoſtel Paulus ſagt, um 
darauf, als auf einen ſicher gelegten Grundſtein, 
was unſere Anſicht iſt, zu bauen, Er ſagt (nach 
richtiger ileberfegung jener Stelle); ,,Der göttli 
he Zorn wird ſich vom Simmel ber offenbaren 
über alle Gottloſigkeit und Unheiligkeit der Men- 
ſchen, welche die Wahrheit durch Unheiligkeit une 
terdruͤcken. Denn fo viel: von Gore erkannt mer 
den kann, if ihnen ja offenbar, Gore felbit hat 
es ihnen. offenbare, Was nämlid eigentlich un⸗ 
ſichtbar an ihm ift, feine ewige. Kraft und Goͤtt⸗ 
lichkeit, das Wird ja gleichfam ſichtbar gefchaut 
an den Gefchäpfen feit ber Schöpfung ber Welt, 
fobald wir wie unferem inneren Bemußtfeyn an 
diefe Beſchauung uns begeben, fo daß fie (die 
Heiden) feine Enefchuldigung haben’). Sie 
konnten ja GSott, ehrten ihn aber nicht als den 
hoͤchſten Gott, und waren ihm. nicht als ſolchem 
dankbar, fondern fie wurden in ihren Speculatio⸗ 
nen zu Thoren und ihr unverſtaͤndiger Ginn 
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wardverblendet. Zu LDhoren wunden ſie, ba fie 


vorgaben, die Weiſen zu ſeyn, nud ſetzten au bie 


Stelle, der Hexrlichkeit des unvergaͤnglichen Got⸗ 
tes das Ebenbild der Geſtalt vergaͤnglicher Men⸗ 


ſchen, der Vögel, vierfuͤßigen Thiere, und des Ge⸗ 
wuͤrmes. Darum hat Gott auch ſeinerſeits ſie 
uͤberlaſſen durch die Begierden ihres Sinnes der 


Unreinigkeit, ſo daß ſie ihre eignen Koͤrper ſelbſt 
vermehrten, fie ‚welche die währe! Beſchaffenheit 


Gottes mit einer Jügenbaften vertaufche und das 
Behchipf mehs als den Schöpfer geehee und an« 


gebetet hatten; welcher: ewiglich gepriefen ‘werde! 
Amen. Darum, ſage id; bat Gore fie auch den 


entshrenden Lüften: überlaffen, ihdem Die Weiber 


untey: ihnen die natürliche. Vermaͤhlung in die un- 
natuͤrliche verwaudelt habon und gleicherweiſe auch 


u die Maͤnner mit Bonbeigehung des naturgemaͤßen 
‚Gebrauchs der Weiber, in Wolluſt gegen einander 
entbrannt find,. als Männer mie Männern Schan⸗ 


. be: treibend, worin ‚fie den Lohn für ‚ihren Abe 
fall, dev ihnen gebuͤhrte, fich ſelbſt bereiteren, 


So mie: fie nämlich es nicht werth hielten, zu 


dem. Bewußtfeyn: Gottes zu gelangen, alfo hat 
Bott auch fie einem unedlen Sinne uͤberlaſſen, 
Ungabuͤhrendes zu thun, indem fie voll ſind von 


Unheiligkeit, Hurerei, Bosheit, Habſucht, Nie⸗ 
dexytraͤchtigkeit, voll non Neib, Mord, Zank, Tuͤcke, 
Hinterliſt, Ohrenblaͤfer, Verlaͤumder, Gott⸗Ver⸗ 
achter, Uebermuͤthige, Hoffaͤrtige, Ruhmredige, 


Unheile Ausſinnende, Lngehorfame ‚gegen die Ael⸗ 


‚tert, Bundbruͤchige, Lisbloſe, Unverſoͤhnliche, Un⸗ 
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barmherzige, welche, obwohl fie das Sittengeſeß 
Gottes recht gut kannten, wie naͤmlich bie, wel 
che ſolches thun, des Todes ſchuldig find, den⸗ 
noch nicht bloß ſolches chun, ſondern auch deuen, 
die esethun, ihren Beifall geben.“ 

Was der Apoftel hiermit fagen will, wollen 
wie durch eine Umſchreibung uns beutlicher zu 
entwickein ſuchen. Paunlus will dies fagen: „Ich 
bin ein Prediger ber frohen Botſchaft vom Er- 
loͤſer, an alle Menſchen, denn alle Menſchen be⸗ 
duͤrfen eines ſolchen Erloͤſers. Zuvoͤrderſt will 
ich euch Heiden dies zeigen. Gottes Zorn wird 


vom Himmel her einſt ſich offenbaren uͤber alle 


die, welche durch Unhenigkeit die Wahrheit un⸗ 
terdruͤckt haben. Und dies ſeid ihr, die Heiden. 
Dieſe Wahrheit naͤmlich beſteht in der rechten 
Gotteserkeuntniß. Dieſe aber, fo weit fie über 
haupt für Menſchen zu erlangen Hk, iſt euch 'ofı 
fenbar ‚gemacht worden. Was Gore in fi ifl, 

kann fein Menſch wiffen, allein, feine Areribure - 
können. wir erkennen, und durch Diefe fein Werfen. 
Diefe Beſchaffenheiten Gottes find theils phyſiſch, 
theils Hieclich,:cheils Kraft duvauıc, theils Gottlich⸗ 
keit Auorucç. Obwohl an ſich unſichtbar, werden 
diefe durch gereiffeemaßen ſichtbhar in der Schöpfung 


Gottes, die:gor: uns liegt; - Freilich Pönnen wir == 


diefe Idee des: metaphyſiſch und ſittlich voͤllig une 
bedingen Wefens nicht aus der Natur: heraus⸗ 
nehmen, . ohne: fie vorher ſchon in uns zu haben, 
Allein. wir muͤſſen die Offenbarung, ‚welche in ung 
iſt, nur erwecken laſſen durch die äußere Offen: 
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‚ beeung: (roouusu xudogäaraı). Unb biefes gehe 
fo zu. - Dey unbefangene Menfch wird beim Anblick 
der Schöpfung ſich durch fein Juneres hingetrie⸗ 

ben fühlen zur, Annahme. einer unendlichen, al⸗ 

les: bedingenden ‚und -felbft. unbedingten Kraft”). 

Sp entfteht ihm Pas Bewußtſeyn von einem 

phyſiſch Unbedingten, Abſoluten. Allein ba er 

dies als die Bedingung und den Urheber auch 


ſeiner eigenen ſittlichen Natur auſehen muß, fo 


kann er nicht andexs, ſo muß er auch Die Sittlich⸗ 
keit in der hoͤchſten Potenz jenem unbebingten 
Urweſen beilegen und ſo kann ſich in dem Men⸗ 
ſchen, wenn Esine. ungoͤttlichen Triebe fein natuͤr⸗ 
liches Bewußtſeyn trüben, zwar nicht aus ber 


Welsanfchauung, aber doch an der Weltanfhaus 


ung has Bewußtſeyn von einem einigen, alles 
‚bebingenden und ſittlichen Gotte entwickeln. Diefe 
reine Exkenntniß entwickelte fich aber nicht bei 
ben Heiden, wiewohl fie, dem Keim nad), in ih⸗ 
nen lag, fondern (bie: ddızıa) die felbftfüchtigen 
Triebe unterdruͤckten diefelbe im Keime, Der 
. Menfh wollte füudigen, er wallte ſich nicht mit 

feinem Gemuͤthe über bie ganze fichtbare Welt 
erheben; daher wurden die Griechen in dan Spe- 


ceulationen ihrer verbienderen. Bernunfe zu Tho⸗ 


ren, nad ſuchten das Ewige innerhalb ider Ver⸗ 
gaͤnglichkeit. Dieſes Herabſinken in der Erkennt⸗ 
niß Gottes, veranlaßt duvch die felbfkfücktigen un» 
goͤttlichen Willeustriebe, hatte zur Folge, daß der 
währe Maaßſtab für. alles Höhere ſchwand, daß 
der Menſch feine: eigene Höhere Natur verfannte 
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and au ſich entehrte. Gore ließ bies als ein 

gerechtes Bereiche zu, indem es "in ber ſittlichen 
Weltordnung liegt, daß das Boͤſe eben fo fich 
ſelbſt beſtraft, wie das Eure ſich ſeldſt belohnt. 
| So wie nun ber Menſch das Weſen Gottes her⸗ 
abgezogen hatte in bie Sinuenwelt, fo erkiebrigte 
der num niche mehr non dem Licht einer höheren 
Erkenntuiß, ſondern von feinen fündblidyen Wil. 
instrieben, beherrſchte Menſch ſich ſelbſt umter 
das Thier. Dies geſchah fo lange, bis auch in 
der Erkenntniß je mehr und mehr das goͤttliche 
he fhwand, fo daß (B. 32:) am Ende de 
ganz geſunkene Menfch fegar bie Sünbe an umd 
für ſich mit kalter Ueberlegung billigen konnte. 
Bisher war immer. nur im Augenblick der Sünde 
bie beſſere Einſicht verdunkelt worden, nun aber 
mar, ba Dies. gefchah, der tiefſte Gray vor Ver⸗ 
ſunkenheit erreicht.“ 








Apoſtels Aber die Entſtehung der heidniſchen 
Gottheiten; dach ehe wir fie nun näher be 
achten; fügen wir Biefem - Ausfpruche ähnliche 
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naͤmlich die Ansfpruͤche des Biſchof Theoppis 


Ins non. Antiochia (um das Jahr 170), des Bi- 
ſchof Athamaſius von Alexandria (550) und 


des Biſchof Philaſtrius von Brixia (360). 
Der erſtere fagt 3) auf die Frage des Heiben, 
wvo denn fein (des Chriſten) Gott fei? Folgendes: 


Beige, du zuvoͤrderſt, ob die Augen beiner Seele 


Men und gief iſt dieſe Anficht bes: götsüigen 


) 


Worte einiger Männer der alten Kirche: bei, wel-· 
de des Apoſtels Lehre noch mehe ins Licht fegen, 


ſchen und die Ohren deines Herzens hoͤren. Denn 


fo: mie diejenigen, welche: mit koͤrperlichen Augen 
ſehen, die Dinge des gewoͤhmlichen Lebens bemer⸗ 


fen ud iafles von einander Verſchiedene unter⸗ 


feheiden koͤnnen, Licht und; Schatten, Weiß: und 
Schwarz, ‚wohlgeftalter. und ungeftaltet, ſchoͤn ge⸗ 
fügt. oder. übel gefuͤgt, ebenmaͤßig und unmäßig 
oder übermäßig oder: verſeü mmelt, und wie baffelbe 
vom Gehör gilt, wo wir fdjarftönend, ſrhwertoͤ⸗ 
nend,. wohltönend: unterfiheiden, fo verhält es fich 
auch mit den Ohren des Herzens und den Augen 
der Serfe. ..:Batt wird. nur. gefehen. von denen, 
weiche ihn ſehen koͤnnen, — nämlich. die An- 
gen ihrer Seele geöffnet haben. Alle haben zwar 


Augen, aber Sinige haben umnebelte, welche Das 
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Sonnenlicht. nicht ſehen. Darum nun, weil 


Blinde die Sonne nicht fehen, hört fie 
nicht auf Sonne zu feyn, ſondern ſich ſelbſt 
mögen hie-Blinden die Schuld beimeſſen und ih⸗ 
ven. Angen. Alſo, o Menſch, ſind auch deine 


Seelenaugen von deinen Sünden. und boͤſen Wer⸗ 


ken verduͤſtert, denn fo vein wie einen leuchtenden 


Spiegelemuß der Menſch feine Seele bewahren. 


Se.wie: naͤmlich, wenn Roſt im. Spiegel ifl, das 
Antſitz des Menfchen im Spiegel niche erblide 


wird, fo. kann auch der Menſch Gore nicht 


erblicken, in welchem die Sünde herrfcht.“ 
— Athanaſius beſchreibt den Urſprung des 
Goͤtz end ieuſtes auf gleiche Weiſe in feiner Apolo⸗ 
gie. *}t. - „Indem vaͤmlich bie Seele durch die 
Hingabe au-bie leiblichen: Begierden den Spiegel, 
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den fie- gleichſam in ſich hat, and“ durch welchen 


allein ft das Bild des Vaters ſchauen konnte, 


uͤberdeckte, ſieht ſte nun niche meht, was die Seole 
ſehen fol. Sie zerſtreut ſich nach allen Seiten 


bin und ſieht bios das, was im Sinnlichen“: ſte 


berührt. Auf diefe Weiſe un, erfuͤllt von fieiſch⸗ 


lichen Luſten und bewegt von derhleichen Gedans. 


fen, bleibt nichts anderes. übrig, als daß ſie den 
Gott, dem: fie in ihrem Innern vergaß, in koͤr⸗ 


perlichen und irdiſchen Dingen ſich aufſucht, den 


ſichtbaren Dingen den Namen Sottes beilegend 
und nur: dasjenige uͤber ihn ſich vorſtellend, mas 
ihr angenehm ifl.: So Leiter. alſo zum 5 
zendienſt als Urheberin Die fit iche Ver 


derbniß.“ — p. 9. ſagt Athanaſins ferner: 


„Se: wie :die: Menfchen die Suͤnde, die nicht 


wuͤrklich iſt, erdichteten, ſo auch die Green, die 


nicht wuͤrklich find. ::Sie gleichen ſolchen,“ die in 
einen tiefen Brunnen geſtuͤrzt find, "and. wegen 
des Druckes des Waſſers nicht aufſtehen⸗koͤunen, 
fie blicken zu Boden und meinen bald, daß oben 
im Lichte. nichts mehr ſey, indem fie das an⸗dem 
Grunde des Bodens für. das. Wichligfte halten, 
So vergibt der im ber. Wele des Geſchaffenen 


ſich Berlierende den. Schöpfer!” — Eben fo 


äußere ſich Philaſtrius Es giebt noch eine 
Ketzerei, welche ſagt, das: Heidenthum .fei: von 
Gore eingerichtet worden, ‚nicht. duvch Die Bos⸗ 
heit‘ der Menſchen, noch auch durch die Einge⸗ 
bung des Feindes ausgedacht, um- Laſter und 
Suͤnde uͤben zu koͤnnen. Wenn es ‚aber ‚von 


— 





Bart eingeſetze r warum wird es von Bott 
verdammt? Denn daß vom Anfange der Welt 
Gottes des allmaͤchtigen Waters, feines Sohnes 
und des heiligen Geiftes Kenntniß verkuͤndet 
wutde, leider feinen. Zweifel, da wir in dem er- 
fen Buch Mofis ‚befkinbig. finden : Und. Gott 
fagte; und: Gott that; — dee Herr ließregnen 
nom Herrn 2 Moſe ı9, 243 — detr Geiſt ſchwebte 


Aber den Waſſern; — da Phatao fagtı Wer 
ſol uns dies auslegen, Der. nicht den Geiſt Bot: 


ces hat? — da Danid ſagt: Durch das Woͤrt 


des. Herrn find die Himmel gegruͤndet und duch 
. den Geift feines Mundes all ihe Heer. — Allein 
da nachher Der. verkehrte Wille ber. Men—⸗ 


fchen von einer fo heben Erkenneniß der Froͤm⸗ 
migfeie abwich, da: er ſich beftrebre, luͤgenhaften 
Gögen und Midyeigfeiten zw dienen, und. .fich 
lieber dem ſchaͤndlichſten Leben hingeben 
wotste, wurde er dem Verdammungsitergeil un⸗ 


eerworfen, fo daß vor Alters bie. Propheten ſag⸗ 


zen: . Wer deu Göttern. opfere, wird ausgerbttet 





werden. .ilnd wiederum: Die Götter, Die: deu 


Himmel nicht gemacht, werben ausgervottet: wer- 
ben. Weswegen ber Herr ’feine. abermalige Er⸗ 


ſcheinung fo fund. that: Der ich Busch die Pto⸗ 


pheten redete, ſiehe! ich: bin ſelbſt hier. So.ber 
fiehle denn Gore. alfo nirgend Engel anzubeten, 
noch die Elemente ber Welt, noch ein Geſchoͤpf, 


noch die. Bögen, weiche der ſchaͤndliche Wille 
Der Menfchen lieber erfinden wollte, um ihre 


Schandthaten und. Graue ausäben zu 


* 
. ð 
x . 


finnen,- damit fie "bei ‚biefom: Biltes: - 


dienſt jene ungemeffene Zügeliöfigfeie 


in der. Wiege Dee: Menfihengefshlacte" laͤgerund 
ihm ſchmeichelte. Dieſe Antiapıne ‚bärfteh “wir 'ans . 


je fündigemgenteßen dürften.“ — 


Die in den angefuͤheten chriſtlichen Ausſpruͤ 
hen niedergelegten Anſichten uͤber "die Eutſtehung 


des Heidenchums, gehen zunaͤchſt Han: der. An⸗ 
nahme" aus, daß der wahre Gottesdienſto fruͤhet 
wrhanden war Als der falſche, dag alſo auch 
das Heidenehum nicht Die Schläge: iſt Bie ſchon 


auch nicht Evſt durch dir Auetorituͤt Des goͤtilihen 
Ausſpruches gewiß machen · iaffen!!Geſunde Phi⸗ 
loſophie und Geſcheichte, werche 'Eisie@rd! eanbe⸗ 
poetae zu erkennen vermag; geugen! laui genug 
dafür. "Was die Geſchichee betrifft,“ſo vergl. 


was Beilage I. daruͤber geſagt iſt. Was bie“ ges 





ſunde Ppitofophie betrifft, ſo iſt diefelbe allezeit 
der Meinung geweſen, daß: bie Dialecrif- ſftuͤher 
war, denn: die Sophiſtik, die Wahrheit fruͤber 


als die Rüge, Wenn nun aber ber Apoſtel den 


Heiden ſagt, daß fie gegen-Iht befferes Wit 


fen aus Luft zür Unheiligkbit hren Goet 


vrläugneten, fo if dieſe Anſicht der Sache frei 
ih nen. Dies barf uns aber niche Wunder 


nehmen, da das Chriftentfum überhaupt reich a... 


neuen Anfichten ift, indem es geiftliche Dinge imd 
mer mit: dem Blicke von oben herab anfleht, und - 


dann auch bis auf bie "Tiefe blickt. Unendlich 


| nichtig und groß ift die Wahrheit, die das Chri- 
Renchum dem Menſchen lehrt, daß: Die Sunde 


N 


— 
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die Mutter aller eage und’ alles Jerthums iſt. 
Und wohl ſagen die. Rabhinen wahr: Der iſt 
nicht weiſe, der erſt weiſe wird und dann ſeine 
Suͤnde erkennt; der iſt weiſe, der erſt ſeine Suͤnde 
erkennt und dann weiſe wird. Tagtaͤglich erfähre 
ein Jeder in ſtinem Buſen, mie Die Suͤnde ein 
und daſſolbe Kunſtſtuͤck immer am Menſchen wie⸗ 
derholt, und. es ihr ſeit Jahrtauſenden bei dem kluͤg⸗ 
ſten Weiewriſen wicht weniger als ‚hei der bethoͤrten 
Menga mit. jedem Tagesanbruch aufs Rneue ge- 


„lingt. Die Lußt,dieſer in das Herz des gefalles 


ven Menfchen- geſchmiedete Tantalus, lockt und 
haſcht,die Erkenntniß widerſpricht, da lockt die 
kuͤhne heftiger und die Erkenntniß wird verblen⸗ 
det und. ſucht einen Varwand, und nun empfaͤngt 
die buhleriſche Luſt/ ud gebiert die Suͤnde. Und 
je. oͤfter die Erkenntniß, die goͤttliche, ſich verblen⸗ 


den ließ von der lockenden Luſt, deſto ſchwaͤcher 


widerſtrebt fie, deſto mehr wird fie ſelbſt ein Irr⸗ 
licht und erzeugt dann. ſelbſt wieder die Suͤnde, 
wie der Apoſtel auch den Heiden dies zeigt. Iſt 
nun die Lehre von dem wahren Einen Gotte die 
urſpruͤngliche im Menſchengeſchlechte geweſen, ſo 
koͤnnen wir ung gerade aus jener Taͤuſchung Der 


Sünde am genügendfien erklären, wie almälig 


Die Verehrung mehrexer Götter und zwar Na⸗ 
rurgoͤtter entſtanden ſei. So lange mänlich. der 


Menſch im iebendigen ſittlichen Zuſammenhange | 


mir ost, feinem Lebensquell, fand, sichtere er 


feinen Blick noch weniger quf das in der Natur 


allwaltende e Beben. Er wandelte auf Erdan, ‚aber 


fein 
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fin Gemuͤth bewegte fi) in der. höheren Beifter- 
net, in ber es feinem Innerſten nad) wurzelt. 
Je mehr indeß der lebendige Umgang der Seele 
mit Gott erfaltete, je mehr der Sinn des Meii- 
(den das Bewußtſeyn verlor des über der Gin 
nenwelt ftehenden ſelbſtſtaͤndigen Gottes und des 
Reiches der himmliſchen Heiligkeit und Seligkeit, 
deſto mehr: richtete ſich Die ganze. Aufmerkſam⸗ 

feit anf das in der. Erfcheinungsmwelt fich. offen⸗ 
barende Natur⸗Leben, welches freilich Fein fies 
ches iſ. War nun fo der. Menfsh, vermoͤge der 
Neigungen feines verderbten Herzens, dem Umgange 
nit Gott und allmaͤlig auch dem Gedanfen an den 
heiligen Gott und die heilige Geiſterwelt immer 
mehr entfremdet worden, hatte er ſich immermehr 
von dem: Schöpfer. hinweg. in.die Schöpfung ben 
abſiehen Kaffe, fo Tag "der Irrthum nahe, daß 
der Scharffichtige, die Erkenntniß eines heiligen, 
ſelbſtſtaͤndig en Gottes über der. Welt verlaͤuguend, 
den Inbegriff jenes in der Erſcheinungswelt ſich 
offenbarenden Lebens für’ Gott hielt und dem 
dantheismus den Urſprung gab; der Schwach⸗ 
fhtigere dagegen, - welcher sicht vermochte, von . 
dem vor Augen Liegendben abſehend, zu 'ei« 
nem großen Ganzen feinen Blick zu erheben, 
in jeder einzelnen Erfcheinung den einzelnen 
Gott zu fehen meinte, und anf diefe MWeife , 
den Polytheismus veranlaßte. Jener Uebergang 
dom Monotheismus zum Pantheismus beſtaͤtigt 
fd) uns auch auf eine merkwuͤrdige Weiſe durch 
die Erwaͤgung des Charakters mehrerer Sagen der 
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alten Sagenmelt,. .Wir.bemerfen: nämlich wie viele 
Sagen, weiche in. der aͤlteſten Welt einen ſittli⸗ 
chen Charakter haben; im ber fpäferen Zeit den⸗ 
felhen ‚gegen die phufifche Bedeutung vertauſchen. 
©: 3. B. bat die Lehre der. Seelenwmanderung 
bei den alten Indiern amd. wahrſcheinlich auch 
bei. den Pythagoraͤern einen: rein ſittlichen Ge⸗ 
halt ‚zum Zeichen. ihren Identitaͤt mit dee Sün- 
denfalls⸗Lehre. Monu, der Liefeggeber, lehrt 
bei den Indiern:?“): „Von vielſtaitigem Dunkel 
umkleidet, ihrer Thaten Lohn, Zieles bewuße, 
find. dieſe all mie. Freud⸗ und. Leidgefühl begabt. 
Diefem Ziele zu nun wandeln fe, ans Gott kom⸗ 
mend bis zur. Pflanz’ herab, in. deg Seyns 
ſcheecklicher Welt ‚hier, die ſtets hin zum Verder⸗ 
ben ſinkt.“ — Weit anders dagegen finden mir 
dieſe Lehre bei den ſpaͤtern Indiern und in Der 
Buddha⸗Religion, wo die Seelenwanderung nur 
die. Auseinanderlegung: and ſich felbft Begreifung 
bes göttlichen Wefens:ift. Und. wenn, bei Paco 
man Zweifel erhoben hat; ob: er wuͤrklich er See 
lenwanderung ‚fittlihe Bedeutung beilege, fo iſt 
"8 wenigftens unftreitig,-daß. bei deu Neu⸗Plato⸗ 
nifeen neben der fittlichen Anſicht derſelben auch 
die. phyſicaliſche oder richtiger fataliftifche ſtatt 
fand. Desgleichen finden wir in den griechifchen 
Mythen vom Zwiefpale noch ein fittliches "Mo« 
ment; bei den Philofophen hingegen, wie bi Em 
pedofles, Pythageras, in ihren Lehren von. ber 
Liebe und dem Zanf, von: bem Geraden und Un⸗ 
geraden, verſchwindet, dies ). Mas: aber Die 
\ , 
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Entftehung des Polytheismus aus dem panthei— 
fiihen Hylozoismus (Annahme einer Belebtheit 
der Materie) betrifft, fo giebe Diefelbe als eine 
ſeht natürliche fchon der Pythagoraͤer Peric- 
mon an, indem er °) fagt: „Wer im Stande 
it, alle Gattungen aufzulöfen in eine und diefel- 
bige Grundfraft (doxn) und aus dieſer mieder 
zuſammenzuſetzen und zuſammenzuzaͤhlen, dieſer 
ſcheint der Weiſeſte zu ſeyn und der Wahrhafte⸗ 
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fe, andy ſcheint er einen ſchoͤnen Wartthurm aufe 


gefunden zu haben, auf dem man Gore fehen 
ı fan, und alles was ihm’ zugehört in paffender 
Verbindung und Ordnung, an feinen gehörigen Ort 
geſtellt, erblicken.“ Ebenfo ward die Bedeutung des 
Dolytheismus bezeichnet von der ftoifchen Schule. 
Diefe materialiftifchen Pantheiften faben Gott an 
als das geiflige Feuer, welchem die Erfcheinungs« 
welt als Subftrat der Thaͤtigkeit in’ innigfter 











lozoismus konnten fie denn auch fehr wohl fich 
an den im Volke verbreiteren Polytheismus an« 
(hließen, ud erffärten fodann die einzelnen Gör- 
ter für die. Grundfräfte des Weltalls. Ze 





gleihfam Vater des Aus, ſowohl im Allgemeinen, 
als in Rückfiche auf den Theil von ihm, der "Als 
les durhdeinge, und mit vielen Mamen bes 
nannt wird, je nach den Kräften. Dig 


alles durch ihn lebi (Zäv); Achene, weil feine 
tegierende Kraft in dem Aether ausgedehne iſt 
R 2. 








N 


Bereinigung verknüpft fei. Vermoͤge dieſes Hy⸗ 


no ſpricht ſo ?)e „Gott iſt der Urheber und 


— 


en 


heißt er, weil alles durch ihn iſtz Zeus, weil - 
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(vewvew); Here, weil fie in der Luft iſt u. f. vw. 
Eben fo Pſeudo⸗ Plutarch von den Stoifern *0): 
„Der Geift geht durch die ganze Melt zufolge 
‚ihrer Lehre, Benennungen nimmt er aber ver- 
ſchiedene von der Geſammtheit der Materie, je 
nach ihren verſchiedenen von ihm belebten Thei- 


fen *5).“ Wie es nun uͤberhaupt gar feinen 


Irrthum giebt, dem nicht eine entſtellte Wahr- 
heit zu Grunde läge, fo lag freilich auch im dies 
ſem Irrthum das Wahre, daß der Menſch über- 
all in der finnlichen und geiffigen Wele nur die 
Erfcheinungen fieht, ohne das Wefen je zu erfaf- 
fen. Clemens Alerandrinus war derjenige unter 
den chriftlichen Kirchenvätern, welcher am meilten 
darauf bedache mar, aus jedem Irrthum die’ ver- 
> ftellte Wahrheit herauszufinden. Go giebt er 
denn auch hier ung -einen ſchoͤnen Wink, indem 
er ſagt 32): Gore fei überhaupt durch gar feinen 
Namen zu. bezeichnen, jeder Name gebe immer 
nur einen Theit feiner Vollkommenheiten an, nur 
: weng man alle möglichen Namen Gottes zuſam⸗ 
menfafe, vermoͤge man Gott zu nennen, 

— In dem Angegebenen haben wir die Haupt⸗ 


quelle der heidniſchen Goͤtterlehre kennen gelernt, 


und insbeſondere der Naturgoͤtter. Es iſt jedoch 
noch eine andre Quelle nicht völlig unberuͤckſich⸗ 
eige zu laſſen, die Vergötterung ausgezeichneter 
Menfhen und Wohlehäter des 'menfchlichen Ger 


ſchlechts. Hieraus vornämlich leiter den Urfprung 


des Gößendienftes der Verfafler des Buchs der 
Weisheit C. 14. V. 17, 18, 19 „Deſſelbigen 
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gleichen, welche: die Leute nich konnten unter Aus 
gen ehren, darum, daß ſie ferne wohnten, ließen 
ſich aus fernen Ländern das Angeſicht abmahlen, 
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und machten ein loͤbliches Bild des herrlichen 


Könige, anf daß fie mie Fleiß heucheln möchten. 


dem Abwefenden als dem Gegenmwärtigen. So trieb 
auch der Kuͤnſtler Ehrgeitz die Unverftändigen, zu 
ftärfen folchen Gottesdienf. Denn welcher dem 
Fuͤrſten wollte wohl dienen, der machte das Bild 
mie aller Kunſt aufs feinfte.” Diefe Anſicht war 
(hen früh Yon Griechen felbft vorgetragen wor⸗ 


den, worunter die berühmteften: Ephorus, der. 


Schüler. des Iſokrates, deſſen Prinzipe wir in 
der Bibliochef des Diedorus von Sicilien fin« 
den, und Euhemerus in feinem berühmten 
Werke Tepe dvaveapn. Auch die chriftlichen 
Glaubens⸗Vertheidiger folgten am meiften diefer 
Anfihe-von der Mythologie, weswegen audy auf 
eine treffende Weife Clemens Aler. Die Tempel 


der Götter Srabflärcen der Götter nann“ 


te, wie Die. Mauſoleen Grabftätten ber 
Sterblichen *2). Es iſt diefe Ableitung der 
Goͤtter nicht gänzlich zu verwerfen, wie von ben 
Neu⸗Platonikern und Eklektikern gefchehen, wel⸗ 
che beſonders den Euhemerus beftig beftreiten **). 


“ 


⸗ 


Denn die Goͤtterlehre der Alten iſt Korinthiſches 


Erz aus den mannichfachiten Beſtandtheilen zu- 
lommengefegt, und gewiß finden ſich auch unter 


den Göttern der Heiden vergötterte Menfchen, 


doch ift dieſe flachere Anficht zu oft bei Betrach⸗ 
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tung. der Mythologie vorherrſchend geweſen, weil 
fie die leichteſte iſt. 

Betrachten wir nun noch den Urſprung der 
Bildſäulen und Gemälde der Goͤttrer. 
ı Eine alte fabelbafte Sage fest denfelben in dag 
„Zeitalter des Serug *7). : Diefer habe aus Ehr⸗ 
furcht ſich Bilder feiner Vorfahren gemacht, feine 
Nachfommen aber haben denfelben göttliche Ehre 
erwiefen. Es wird diefe Sage von vielen abend- 
laͤndiſchen Gefcyichtfchreibern «4. B. Kedrenus), 
und auch von "morgenländifchen, wie Mirchond, 
wiederholt. Auch der Verfafler des Buchs der 
Weisheit leitet die Entſtehung der Bildfäulen 
‚von Abbildungen von Menfchen her, C. 14 V. 
15. "°). Allein, wenn auch vielleicht in einzelnen 
“ Fällen dem fo war, fo läßt fich doch nicht laͤug⸗ 
nen, daß diefem ganzen Gebrauche ein weit grö- 
Beres und tieferes Gefühl zu Grunde lag. Wel⸗ 
dee daffelbe geweſen ſei, wird vortrefflich ausge⸗ 
ſprochen von dem heidniſchen Rhetor Dio Chry- 
ſoſtomus *27): „Wegen der Unvollkommenheit 
aller unſerer Abbildungen Gottes wolle nur Kei- 
ner fagen, es wäre beffer, "gar feine “Bilder zu 
haben und lieber bloß zum Himmel aufzubliden. 
Der Beritändige bete die ſeligen Götter an, als 
fern von ung feiend, allein allen Menfchen 
wohnte eine gewaltige Sehnſucht bei, 
die Götter nahe zu verehren und anzu— 
beten. Denn gleichwie Kinder, vom Barer und 
von der Mutter. fortgeriffen, eine gewaltige liebe- 
- volle Sehnfuche empfinden, oft nad) den Abwe- 


I 
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fenden die Hände ausſtrecken und oft von ihnen 


ttäumen, fo wuͤnſcht auch der Menſch, welcher 
die Goͤtter wegen ihrer Guͤtigkeit gegen uns und 


ihrer Verwandſchaft mie uns, Herzlich liebt, ſtets 
am fie zu ſeyn und mie ihnen umzugehn; fo daß 
viele Barbaren, unfundig der Kuunſt, ſelbſt Ber⸗ 


ge and Bäume Götter nannten, um biefe fich 
näher zu wiſſen.“ — Diefes hier ausgefprocyhene 
Verlangen war für ſuchende Seelen ſchon in 
Erfüllung gegangen als Die jene Worte fehriebs 
Der Sohn Gortes mar ſchon in der Welt er, 
(dienen, der Abglanz des Vaters und ſeine Herr⸗ 
lichkeit ſchon von den Sterblichen erblidt warden, 


einem jeden, der .noch jest von ihm hört, druͤckt 


fi das flammende Bild feiner Majeftäe in bie 
geheiligee Seele. — Weniger der Empfindung 
der niedrigen Menfchenclaffen gemäß, aber eben⸗ 
falls finnreich fage Porphyrius von, der Erfin- 


dung. und Bedeutung der Bildfänlen **): Gott ' 


werde in der Sinnenwelt durch dasjenige abge⸗ 
gebifdet, was mic feinem geiftigen Wefen am 


übereinftimmendften fei, und in dem Bruchflüde - 


einer verfornen Schrift 22) bedient er ſich bes 
Vergleichs: die Bildfänfe verhalte fi zu dem 
Gotte, wie das gefchriebene Buch zu bem darin 
ausgedruͤckten Gedanken; der Thor ſehe das 


Buch bloß für Rinde und Pergament an, aber 


der Meife erkenne feinen Sinn. Achana- 
fing *?°), welcher denfelben von den Heiden ge 


tauchten Vergleich anführe, fege hinzu: So. 


lollten fie Hoch aber nicht den Namens 





I 
Er? Ze 
zug des großen Königs höher ſchuͤtzen 
als. ihn ſelbſt! Betrachten wir nämlich) dag 
Weſen der menfchlichen Natur, fo ſehen mir, 
daß es immer fehe gefährlich if, den Menfhen 
außen firchen zu laflen, was er nur im. Innern 
feiner eignen Bruſt fuchen follte, daß er aber 
- bei den von der Kunſt gebildeten Göttergeftalten 
nur zu feiche dahin kommt, -fein Gemürh beine, 
Aeußern fiehn bleiben zu laffen, ohne die Offen- 
barung Gottes in einer geheiligten Menfchenfeele 
recht zu beachten. Uebrigens vechefertigten in 
der ſpaͤtern Zeit auch die Chriften ihre Bilder 
von göttlichen Wefen durch den Grund daß bei 
‚dem. rohen Volk, das niche leſen Fönne, das 
Bild die Stelle der Heiligen Schrift vertrete, und 
man fonft, wenn man allem Mißbraud. vorbeu⸗ 
gen wolle, auch Feine Kirchen bauen müßte, damit 
nicht das. Volk anf den Gedanfen Fame, Gott 
wohne in Mauern eingefchloffen, 2") 





| Beutglun der heidniſchen Religion von den Heiden 
ſelbſt. 


Ehe wir die heidniſche Religion von dem 
hoͤchſten Standpunkte aus betrachten, dem des 
Evangelii, wollen wir vernehmen, wie ſie von 
ihren Anhaͤngern ſelbſt beurtheilt worden ſei, um 
daraus zu erkennen, wie ſo Manche es ſich ſelbſt 
bewußt wurden, daß hee Beduͤrfniſſe dadurch 
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richt befriedigt werben Fönnten. Der Oberflaͤch⸗ 
lihere trug ſodann dag Urtheil über feine Res 
ligion auf alle Religion über, der Tiefere dage⸗ 
ven ſuchte fi) irgend einen. Erfas in einer ſelbſt⸗ 
geſchaffenen hoͤheren Erkenntniß. Lehrreich waͤre 
es nun zunaͤchſt, wenn wir das religioͤſe Beduͤrf⸗ 
mb des heidniſchen Volkes genauer kennten, 
alein wie ſich das innere religioͤſe Leben der 
Heiden unter dem Volke geſtaltet "hatte, da⸗ 
von wiffen wir wenig oder nichts; mir find 
daher auch nice im Stande anzugeben, inwie⸗ 
ſern unter ben ungebildeten Staͤuden ſich die 
Sehnſucht nach etwas Beſſerem ausſprach. Das 
ſogenannte gemeine Volk iſt gewöhnlich noch le⸗ 
bendiger fuͤr wahrhafte Religioſitaͤt empfaͤnglich, 
weil es feine Beduͤrfniſſe ſich nicht hinweggekluͤ⸗ 
gelt hat, weil keine truͤgliche blendende Weisheit 
dem Sehnen der gottverwandten Seele, wenn ſie 
einmal aus ihrem Suͤndenſchlummer erwacht, 
ſchein bare Befriedigung giebt »2). Schon aus , 
diefem Grunde müffen wir. glauben, daß auch 
unter dem beidnifchen Volke mancher Einzelne 
war, der in der Stille trauerte, DaB fein Verlan⸗ 
gen nach himmliſchem Troſte niche geftille wurde, 
daß er Fein höheres göftliches Ideal harte, wel⸗ 
bes er unter den Mühfeligkeiten des Lebens als 
des Lebens eigenftes Ziel verfolgen konnte. Ein 
feines Beifpiel von der Geſtaltung der frommen 
Empfindungen bei dem Wolfe unter ben Alten 
gieht ung Tereuflian, wenn er berichten, daß 
es bei Gemuͤthsbewegungen ſich nie mie feinen. 
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Ausrufen zu den 1 Sotuern gewandt habe, ſonbern 
ſich der Worte bedient: Bei Gott! So wahr 
Gott lebt! Soll wir Gott helfen! auch habe 
ſich der Blick dabei nicht nach dem Capicol ge⸗ 
kehrt, ſondern zum Himmel. Hierher gehoͤrt auch 
die intereſſante Bemerkung des Aulus Gel: 
bius *°), daß die alten Römer bei Erdbeben 
nicht zu irgend einem der beftimmten Götter zu 
‚ beten pflegten, fondern nur zu Gore im Allge- 
meinen, als dem Umnbefannten **) Schon des: 
‚wegen aber. find die Nachrichten über die Em- 
pfindungen des Volkes fo fehr ‚gering, mweil der 
fehreibende Theil deffelben, ſich zu den Gebilde. 
ten rechnend, die Gemuͤthsentwickelung der nie⸗ 
deren Claſſen als eine von der ſeinigen ganz 
verſchiedene und niedere betrachtete. Da wo aber 
die Gebildeteren die Empfindungen der Ungebil⸗ 


deten noch einigermaßen beachteten und ausſpra⸗ 


chen, zeigen ſich ung auch wuͤrklich manche aͤußerſt ges 
haltvolle Aeußerungen über die Götter, die Man⸗ 
gelhaftigfeit des Heidenthums und den wahren 
Charakter der Froͤmmigkeit, naͤmlich ig den Luſt⸗ 
ſpieldichtern der Griechen, von denen wir leider 
nur Bruchſtuͤcke haben *). Wie anders finden 
wir es dagegen beim Beginn der Reformation, 
deren Geſchichtſchreiber uns unzählige aͤußerſt 
‚rührende Züge aus dem geiftigen Leben des nad) 


iener veligiöfen Ummälzung fidy fehnenden Volkes 


liefern, weil fie eben ein und denfelbigen Geift 
Gottes im Niedrigften des Volkes chätig erfann- 
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ten, welcher ſie reibſt zu einem. heiligen "Leben er ' 
weht hatte °°). 

Wenn nun unter ben gebildeten riechen und 
Römern bas lebendige Gefühl des ‚Herzens wer 
niger dazu beitrug die Nichtigkeit jenes Gottes» 
dienftes einzufehen, wie fie denn felbft an bie 
Stelle deffelben nur abftracte Syfteme zu ey 
fuhten, fo war ‚dafür ihre Erfenneniß um Id 
viel geläusterter und ſah theoretifd) das Verderb 
liche einer ſolchen Glaubenslehre leicht ein. Un⸗ 
tee den Aelteſten von dieſen Zeugen der Wahr⸗ 
heit verdient. erwähnt zu werben der Eleate Ees 
nophanes. Diefer tief blickende Mann ſchloß 
feine Schrift über die Natur mit den trefflichen 
Borten: Niemand bat Gemwiffes erfannt, 
noh wird Erg erkennen über die Goötter 
und wag ich vom Weltall’ fage. Denn, 
wenn er auch ſelbſt das Vollendetſte ſag⸗ 
te, weiß er es dennoch nicht, fondern 
Bahn ift über alles verhängte. — Ganz - 
wahr, wenn allein die Leiter fpllogiftifcher Be⸗ 
weisfüheung den Menfchen zum hoͤchſten Werfen 
binaufleiten - fol. In diefer Ruͤckſicht verdiene 
auch Kenophanes das Lob mit Hecht, was ihm 
Timon, der Menfchenhafler, gab, der ihn den Den, 
fer ohne Dünfel nannte; nur war auch in 


dieſer Behauptung der feharffinnige Welrweife 


nur der Mehmende, der aber dem Menfchen nichts | 


fatt. des Genommenen. zu geben vermochte. Fe 
nophanes nnterfchied fidy .indeß auch dadurch von 
den andern Philofophen, daß, was feine etweldye 
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Ueberzeugung von den Goͤttern war, er frei aus⸗ 
ſprach, ſollte er auch mit den Volksmeinungen 
in greflen Widerſpruch treten, es war ihm wuͤrk⸗ 
lid) darum zu thun, das Volk zu bilden. - Er 
lehrte?): „Ein Gore ift nur unter ben Menfchen 
und Göttern der größte; iveder an äußerer Ge⸗ 
ſtalt, nod) am Geiſte dem Menfchen vergleich- 
bar.” — „Aber die Sterblichen meinen, bie 
Götter werden gezeuget, feien an. Sinn ihnen 
gleich, an Stimme und Körper.” — „Hätten aber 
die Stiere Hände oder die Löwen, mir den Hän- 
den zu. zeichnen, oder .Gefchäfte der Menfchen zu 
verrichten, fo würden die Pferde den Pferden, die 
Stiere den Stieren ähnlidy die Gottheit darſtel— 
fen, und ſolche Körper ihnen Teiben, mie fie felbft 
fie befigen. *°). Den. Berfolg diefer Verfe giebt 


im Auszuge Theodoresus *°); Zenophanes fage 


namlich, noch deutlicher als felbft die Täufchuit« 
gen ber. Schaufpieler, zeige fid) darin die Tau 
ſchung mit. den Götterbildern, daß die Aethio⸗ 


| . per ihre Götter ſchwarz mie ſtumpfer Nafe bilde- 


een, wie fie felbft, die Thraker röchlich u. f. w. 
Doch Fünnen wir aud) aus dieſem Irrthum bie zu 
Grunde fiegende Wahrheit herausfinden. Es ift 
freilid) wahr, was. Epichermus in einem Bruch⸗ 
ſtuͤcke 2°) fagt, daß jedes Geſchlecht der Weſen 
ſein eignes Urbild fuͤr das ſchoͤnſte haͤlt; allein 
dies haͤngt damit zuſammen, daß kein Weſen 
vermag uͤber die ihm vom Schoͤpfer geſetzte 
Graͤnze hinauszuſchweifen. Ein jedes ſieht Gott 
in dem Urbilde feiner eignen Gattung und er- 





— 29 — 


kennt nur durch die ſeinem eignen Daſeyn zu 
Grunde liegende Idee den Begruͤnder alles Da⸗ 
ſeyns, indeß erkennt es darum denſelben nicht 
minder wahr. Es iſt das Eine große Antlitz, 
das ſich in den Spiegeln aller Urbilder der Gar⸗ 
tungen und aller einzelnen Individualitaͤten ſpie⸗ 
gelt; von den Fleineren Spiegeln befchränfter, von 
den größeren vollfommener, von allen aber wahr. 
haft zuruͤckgeſtrahlt wird, wie dieſes ſchoͤn die 
Emanationslehre des kabbaliſtiſchen Buches So⸗ 
har durch dasſelbe Bid ausmahlt. Eben Hier 
in liege ja auch der tiefe -Gehalt der keinesweges 
su verwerfenden, ſondern nur mit Weisheit zu 
gebrauchenden, Anthropomorphismen und Anthros 
popathismen. — Zenophanes griff-aber aud) die 
Vorfiellungen der Götter an, die in den Dichtern 
der Griechen fich finden, welche nidyt allein un. 
paffend, fondern auch ſchmaͤhlich und unmürbig. 
Er fagt: Alles legten Homer und Hefiod ben 
Goͤttern bei, mas bei Menfchen ſchmachwuͤrdig 
und fchlecht, fehlen, ebebrechen und wech 
felfeitig berrägen °*). Daher nannte ihm 
aucy Timon: des Homerbetrnges Verhoͤh— 
nee Ounpawarn: erwontne. — Faſt noch haͤr⸗ 
ter als Zenophanes äußerte ſich gegen die Dich» 
tee Heraflitus von Epheſus °*). Diefer 
fagte: Homer müfle aus den Wettſtreiten ausges 
fiogen werden und Badenftreiche empfangen, 
und Archilochus gleichfalls. 
Naͤchſt KZenophanes verdiene fogleich - berje« 
nige angefüßre zu werben, welcher wie unter Den 
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Heiden der größte, fo dem Chriſtenthum der 
naͤchſte iſt, Sokrates. Verwerfend den tief im 


Charafter feines Volkes gegründeten Hang zu 


(uftiger und fruchtloſer Speculation, abhold al- 
lem Demjenigen, was nidye unmittelbar auf das 
fireliche Leben des Menfchen einwärft, brachte er 
durch feine Winke und einzelnen Lehren einen 
neuen Samen unter bas .griechifche Volk, der, 
wenn auch heruachmals noch fo fehe wieder der 
griechiſchen Form umnterworfen,. dennoch fechs 
Jahrhunderte bindurdy Pas Kleinod aller ernſt 
für das. Heilige und Göttliche fühlenden Grie- 
hen ‚und Roͤmer war. Sokrates Unwiſſenheit 
war nicht Lehre, ſondern Empfindung, zwi— 
ſchen welchen, wie Hamann ſagt, ein groͤßerer 
Unterſchied iſt, als zwiſchen dem lebenden Thier 
und dem anatomiſchen Gerippe deſſelben. Dieſe 
empfundene und tief im Innern gefühlte. Unwiſ⸗ 
fenheit brachte ihn dahin, mit Selbftverleug- 
nung Lehrer des Volfes zu werden, dahin ihn 
Gott geftelle harte. Er folgre dem Dämonion, 
fo weit es ihm nicht abriech. Es riech ihm aber 
ab, geradezu diejenige Goͤtterwelt dem Wolfe zu 
nehmen, an der alle Sittlichkeit deſſelben "hing, 


Die noch vorhanden war; es riech ihm ab zu un⸗ 


ternehmen, was über feine Kräfte ging, denn daß 
nicht Furcht ihn -Darüber ſchweigen ließ; würde 
wenigſtens der Ausſpruch zeigen, den er bei Plato 
thut (im Criton): „Daran muͤſſen wir uns alſo 
gar nicht kehren, was das Volk ſagt, ſondern 
was der Kenner des Rechten und Unrechten, der 
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Eine und die Wahrheit ſelbſt.“ Er verfuhr dar’ 


her nady jenem Weisheits-Princip, das er dem 
Delphi ſchen Apoll abgelernt, Aryu Eds agumru 


arrz anne, er ſagt es nicht, er verbirgt 


es nicht, aber er deutet es an. Seine Lehue 
von der Gottheit war die: Der überaus zweck⸗ 
mäßige und Funftvole Bau des Menfchen, der 
fieinen Welt, wie die zweckmäßige und wunder⸗ 
bare Einrichtung des. ganzen Alls find ein Zeug: 


niß für den Unfichebaren, der, ob er auch ſelbſt 


nicht erfcheine, Doch aus feinen Wuͤrkungen er- 
kannt wird, gleichwie die Seele aus ihren Thaͤ⸗ 
tigfeiten. - „Dies, ſagt Sofrates in dee merk: 
würdigen Stelle Memor. 1. IV. c. 8. zu Euthy⸗ 
demug, „dies — naͤmlich, Daß die Götter 


den Menfchen übernacürlihe Offenba⸗ 


sungen ercheilten, in Bezug auf welche Eu. 
thydemus vorher gemeint hatte, Sokrates 
[diene ganz befonders derer gewürdige 
zu ſeyn — wirft aud du, o Euthydemus, 
erfennen lernen, wenn du nicht warteft; 
bis du die Geſtalten der Götter ſiehſt,/ 
fondern, wenn es dir. genügt, ihre Werft 
fehend, die Götter anzuberen und zu ver⸗ 
ebren ?°). — Sokrates vermied jede genauere 


Erklaͤrung über das Weſen Gortes, als welches 


dem Menfchen unfaglich ſei. „Bedenke“ — 
fagt er dem Euthydemus a. a. D. — „daß die 
Sonne, die allen fichtbar iſt, dennoch Niemandenr 


erlaube, fie genau anzufehen, fondern wenn je⸗ 
mand auf ungebührende Ars fie. zu ſchauen ver⸗ 


x 
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ſucht, raubt ſie ihm das Geſicht. Selbſt die 
Diener der. Goͤtter ?*), Donner und Wind, find | 
den. Menfcdyen ihren Würfungen nad) bemerkbar, 
an fi) aber unfichebar ?°).” — Zu diefer-weifen 
Unwiſſenheit über das Wefen Gottes. fügte So⸗ 
Frates die Erklaͤrung Hinzu über den allein" rich 
tigen Weg zur Seligfeie des Menfchen, und be⸗ 
gründete ‚hierdurch die wahre Erkenntniß bes We- 
fens Gottes, die er auf dDialeftifchem Wege aufe 
gegeben hatte. Sokrates lehrte, daß der einzige 
Weg zur wahren Seligfeit des Menfchen Gott⸗ 


aähnlichkeit fei, er verwuͤnſchte Diejenigen, welche 


zuerft Das Gute. und das Heilbringende für zwei 
verfchiedene Dinge erkläre harten °°), und feßte 
Heiligkeit und - Seligfeit als gleichbedeutend. Ge⸗ 
rade diefe Anficht von. der Heiligkeit iſt aber 
durchaus erforderlich, . mo fre eine wahrhafte feyn 
fol. — Durch: diefe praftifche Lehre von Gore 
und den goͤttlichen Dingen wurde Samen. ausge- 


‚freut, welcher, obgleich Sofrates felbft das Hei- 


denthum miche angriff, dennoch, angenommen 
von vielen warmen Gemüthern, auf die fpäteften 
Zeiten hinaus wuͤrkte und auf mancherlei Weife 
Gegenwürfung gegen’ die Goͤtterlehre veranlaßte. 


Unter den unmittelbaren Nachfolgern Sofrates 


ift zuerſt auszuzeichnen Genophon. In einem 
Briefe an Aeschines *7) ſagt er: „Denn daß bie. 
göttlichen Dinge jenſeit unferer Erfenntniß lies 


gen, iſt jedem klar; es genügte alfo, Gottes über 
Alles erhebene Mache zu verehrten, indem er felbft 


‚weder leicht zu raten u noch es recht iſt, uͤber 
ihn 
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ihn zu, graͤbela. Brauchen doch neh Bir 
Knechte wis die Matur inrer Herren zu 
vilfen, da ihmen virimrhr michts am 
fommt als ;u 2irnen.” In Berl re 
lihen Werten des Heiden liegt Ber Siıruut ums 
um das Chrifieurkem former Dfvenbarsen mario 
phufifcher, ſondern praftider Bahrhecten Sum 
Menfchen geb. Es Sam naht Lara! au, Das 
Wefen Sottes mb bir iriatunmen her Deri Yrs- 
fonen der Soccheit Fenmen zu Iren, inıhern Dem 
Willen Gottes zu erfahren, zugieish mert Dem Ts 
gensceichen Werkangen, weiche won pm Scho⸗⸗ 


. fer und Erhalter, dem Eribſer mut Dem Heiliger 


in bie menfchlichen Herzen ausgeben. — "eur Sp 
Fratifche Gekunung über Das Berbalinig Gorias 


zu den Menſchen jauben wir and: mach im einigen 


andern Stimmen Grurceniauts, bei Dem Tragi⸗ 
ter, weldyer ausiprag’’;: Verberges es Die 
Götter felb, io fauufi Das Weſes Bst 
tes du nicht feunen Sernen, os weuudn 
alles betrachtend umpergeiti’’,,“ mu bei 
dem Komiker Philemon“"): Blæache au ring 
Gott und verchte ihe, fpecmlıre aber wie berg 
ihn. Du vermagfi doch nicht murhe, als eben zu 
ſpeculiren. Ob er ik, eb ar wide ih, wolle air 
lernen. Berepr’ ibn Reis als ſeiend und 
dir nahe friend. Was aber Sott if, dag 
wilf er felb wide, daß du lerne.” — 
Nachſt Tenophen if Plate zu rrwäßuen, u 
PDiaro fehen wir den praktiſchen Chun des Se 
krates, der fich kaum | über den 
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Grundcharakter des griechiſchen Volkes als fol. 
chen erhoben, wieder mehr mit der griechiſchen 
gorm uͤberkleidet werdet, und audy nicht felten 
darin untergehn. Wir fehen in Platd die intui⸗ 
tive Erkenntnißweiſe mit der discurfiden veret- 
nigt, den Tieffinn mit dem Scharffinn, das Mor⸗ 


genland mit dem Abendlande, body flets mit 


Aeberwiegung bes legteren. Diefer Kampf ber 
 jwei verfchiedenen Elemente zeige ſich auch. bei 
ihm auf dem refigiöfen Gebiete. Er ſchwankt zwie 
ſchen dem Mythiſchen und rein Spechlativen, flat 
wie Sokrates in der einfachen Form der Lebens. 
- fprache feine Weberzeugungen zu geben... Was 
Plato im Politikus fage, es fei ſchwer, beim 
- Darftellen von etwas Höherem ſich nicht der Bild: 
niſſe (Ragadııyuars) zu bedienen, iftin ſich ganz 
- wahr, umd fo hat es denn audy Plato auf das 
Meligiöfe angewandt, indem er von ber eitten 
Seite gar niche die Religionsmythen ſeines Vol⸗ 
kes verſchmaͤht, gewoͤhnlich aber denſelben einen 
feinen und wahrhaft erhabenen Sinn entlockt, wie 
z · B. in der, Mythe von Kronos, der im golde- 
nen Alter der Welt der Hirt der Heerde der Men 
fchen; oder in dem frefflichen Mythus im Sym⸗ 
pofion von dev Armuch, welche mit dem Reich—⸗ 
thum als Kind die- Liebe zeugen. fm. 
Auf der anderen Seite find die ſpeculativen, 
wiewohl ebenfalls parabolifch dargeſtellten Schil⸗ 
derungen Gottes bei Plato das Hoͤchſte, was der 
menſchliche Geiſt erſtreben kann. Gore iſt nach 
ihm ale der Begrůnder alles s Seyns über alles 
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erſcheinende Seyn erhaben und nicht dieſe Seyn 
ſelbſt; fo wie die Sonne in der ſichtbaren 
Welt weder das Organ. des Seſichts iſt, 
no auch das Mefehsur,.fo. verhält ſich 
Gott zu alter Gedadten, ‚er iſt das Ders 
mittelnde zwöfchen dem. Denfenden and Gedach- 
ten*2). . Wie: fonnte es bei hiefan erhabenen Bor- 
ftellungen, bie jener große. Beift vom göttlichen 
Wefen hatte, anders ſeyn, als daß er auch die 
Einheit deſſelben erkaunte. Er. fpriche fie zwar 
nicht geradezu, aus, allein. fie liegt ſchon in ſeinre 
Bezeichnuug sa. auro ayadop das ſchlechthin 
Gute. Bei dieſer richtigen. Exkenntniß von goͤtt⸗ 
lichen Dingen ſah er auch das Traurige ein, daß 
der Volksglaube fo wenig dem nachkaͤme, und 
fprady feinen Unwillen über die von ben Dich 
teen auf die Götter gedichteren entehrenden My⸗ 
then aus, welche am allermenigften den Kindern 
in die Hände gegeben merben dürften. Er ſagt 
(im ten DB. der Republif):....,, Bornämlich. finp 
die größeren. Lügen des Homer und Heſiodus zu 
tadeln, denn das ift doch am Tchlimmiten 
gelogen, wenn jemand in feiner Rebe 
auf eine ſchlechte Weife.die Nacur der 
Goͤtter und Heroen darftellt, welches dem 
| Unternehmen des Malers. zu vergleichen ift, her 
einen Gegenſtand aͤhnlich malen mollte und nice 
ähnliches: male. — Zuerfi_ nämlich hat doch die 
wichtigſte Lüge in den wichtigften Dingen gelo- 
gen, wer da Tage, daß Uranes das gethan, mas 
Hefiodus ihn thun läßt, und dann auch wie Kro⸗ 
C 2 
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nos ihn befteaft Habe. Kronos Thaten aber 
und "vom Sohne' erfittene Schmach duͤrften, 
Auch wenn fie wahr: waͤren, wie mir daͤucht, 
dat, niche fo leichtſinnig an Unverftändige and 
- junge Leute erzoͤhlt, ſondern weit lieber ver- 
ſchwiegen werden; "wäre ‘aber eine Nothwen⸗ 
digkeit vorhaͤnden, ‚fie zu fagen, ſo müßten fte 
insgeheim ſo Wenige als möglich hören, die 
nicht bloß ein Schwein, ſondern irgend ein gro- 
ßes und ſeltenes Opfer geopfert ‚hätten, fo daß 
nur den Wenigſten moͤglich waͤre, es zu werneh- 
men. Dergleichen Sagen dürfen in unſerem 


Staate gar nicht ausgeſprochen werden, am we⸗ 


nigſten vor einem - jungen Menſchen, welcher, 


Denn er auch den Vater auf alle Art wieder 


züchtigte, von dem er beleidigt worden, nichts Un⸗ 
gewoͤhnliches zu thun meinen wuͤrde, ſondern nur 
das auszuüben, was auch die groͤßten und be⸗ 
ſten der Goͤtter thun. Auch iſt es keinesweges 


weder ſchicklich, wenn es heiße, daß Goͤtter mit 


BGoͤttern kriegen,“ ſich nachſtellen und kaͤmpfen, 


noch wahr — wenn wir naͤmlich am denen, welche 


‘den Staat bewahren ſollen, wechſelſeitige Feind⸗ 
ſchaften für das abſcheulichſte haften‘ muͤſſen, noch 


weniger wird man die Fabeln von den Gigan⸗ 
tenkriegen und vielen und mannigfaltigen andern 


Feindſchaften der Götter und Herven: gegen ihre 
Verwandten und Befreundeten ihnen: erzaͤhlen 
und vorſingen duͤrfen. Vielmehr wenn wir im 
Stande find, fie zu überreden, daß nie ein Buͤr⸗ 
ger dem andern feind wat, wie denn dies auch 
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| gar nicht recht ſei, fo müßten ‚Greife, Matronen 
und Ermwachfene. dies vorzuͤglich fchon gleich den 
Rindern fagen, die Dichter aber muß man nö» 
thigen auf gleishe Weife zu dichten. Wie dage- 
gen Hete von ihrem Sohn gefeffelt worden, wie 
Hephaiftos, da er feiner Mutter zu Hülfe kom⸗ 
men wollte, von feinem Vater berabgeftürze wurde, 
und afle jene von Homer erzählten Götterfampfe 
dürfen wir in unferem Staat nidye aufnehmen, 
mögen fie einen geheimen Sins haben oder nicht. 
Denn der Juͤngling if ja nicht im Stam 
de, zu beurtheilen, wag einen geheimen 
Sinn: bat und was nicht, fondern was er 
einmal in biefen fahren von Meinungen ange 
nommen, pflegt. unaustilgbar und unausrerebar 
zu feyn. Deshalb müfen wir alles anwenden, 
damit das, was fie zuerft hören, ſolche Fabeln 
feien, welche fie zur Tugend leiten koͤnnen. — 
Aber wenn uns nun auch jemand dies fragte, 
wie befchaffen und von weicher Arc dergleichen 
Sabeln ſeyn follen, was werben wir darauf ant- 
wbrten ?— Es werden folche Beſchreibungen ſtets 
von Gott gegeben werden muͤſſen, wie Gott wuͤrk⸗ 
lich iſt, mag man ihn in epiſchen, lyriſchen oder 
tragiſchen Geſaͤngen darſtellen. Cine Wahrheit 
wird alſo fuͤr alle Redner, wie fuͤr alle Dichter 
zur Leiterin dienen: „Nicht aller Dinge, ſon- 
dern nur des Guten ift Sort Urheber.” — 
Diefelben Sefinnungen legt Plato in einer ande: 
ven Stelle an den Tag **), und im Timäus*’), 
mo er fportend die Götterfabeln der Dichter auf 
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7 folgende Weiſe hamdheft macht: „Was aber bie 
Entſtehung der übrigen Götter betrifft, fo ift dies 
ein zu fehwieriger Gegenfland für mich; wir müf- 
fen indeß Glauben zollen denen, Die früher gere» 
det, die, mie fie ſelbſt ausfagten, Kinder ber 
Götter find, und alfo wohl genau ihre Wor- 
fahren kennen. Es: ift folglich nicht wohl moͤg⸗ 
fich, den Kindern der Götter nicht zu glauben, 
wenn fie auch ohne wahrfcheinfiche: und überzen- 


| . gende Beweiſe fpredyen; wir die wir dem Gefeg 


folgen, mäffen ihnen doch Stauben fhenfen, als | 
ſolchen, die, wie Ste Tagen, von’ Familien⸗Angele— 
genbeiten reden, Ihte Soͤtter · Geſchlechtstafeln | 
find nım folgende: —: - | 

Aus eben diefem Zeitalter haben wir noch 
ein merfwürbiges Zeugniß gegen die beftehende 
Görterlehre von dem, Redner Iſokrates **), 
wo, er gegen den Sophiſt Polyfrates fage: „Du 
daft dir die Wahrheit nicht Laffen angelegen feyn, 
ſondern bift den Läflerungen der. Dicheer gefolgt, 
welche abfehenlichere Tharen und Zuͤchtigungen 
von den Kindern ber Unfterblichen ausfagen, wie 
. man kaum bei den verworfenſten Menfchen er- 
wartet. Solche Dinge fagen fie fogar von den 
. Börtern, welche Miemand von. feinem Sende zu . 
‚ jagen wagen würde. Denn fie befhimpfen fie 
nicht bloß durch Beilegung von Diebftahl, Ehe- 


bruch und Tagelöhnerei bei den Menfchen, fon- - 


bern auch düsch Beilegung vom Steffen der Kin- 
der, Berfchneiden der Väter, Befchlafen der Muͤt⸗ 
‚ter und anderer Laſter.“ — Wir fnüpfen an 
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dieſe Worte bes Iſokrates das gehalevoll u- 
theil, welches Dionyfius von Halicarnaſ⸗ 
ſus, der um die Zeit von Chriſti Geburt lebte, 
über die Roͤmiſche Religionslehre im Vergleich 
mit Der Griechiſchen fällt *°): „Das bewun⸗ 
dere ich an Romulus, daß er für den Grund - 
des Buͤrgerrechts hielt etwas, von welchem alle ' 
Staatsmaͤnner reden, wag wenige aber zu bewuͤrken 
fchen, zuerfi das Wohl wollen der Götter, 
welches, wo .es vorhanden, alles dem Meufchen 
zum Beften lenkt. — Tempel, Kapellen, Altäre, 
Bild ſaͤulen der Götter, wie auch deren Geſtalten, 
Symbole und Kräfte, die Wohlthaten die fie 
den Menfchen erwiefen, die Feſte, die jedem Gore 
oder Damon gefeiert werden müflen, die Dpfer, 
die fie von den Menfchen wünfchen, die Feiertage 
und Berfommlungen, die Gottesfrieden, alles dies 
richtete er gerade fo ein, wie die beften Einrich- 
tungen der Art unter den Griechen. Die Sa- 
gen aber, welche in Bezug darauf überliefert wer⸗ 
den, worin Läflerungen und Beichuldigungen 
fih finden, hielt er für entehrend, unnüg und 
unverfchäme und verwarf fie insgefammt als ſol⸗ 


che, welche nicht nur niche der Götter, fondern . 


auch niche einmal guter Menfchen würdig waͤ⸗ 
ren, und lehrte Dagegen die Menfchen von den 
Göttern das Beſte zu fagen und zu denfen, Feine 
- dee Görter unwuͤrdige Begierde ihnen beilegend. 
Denn es erzählen die Römer weder, daß Uranos 
von feinen Kindern verfchnitten worden, nach. 
Daß Kronos feine Kinder verfchlungen, weil, er 


‚ isre Nachſtellung gefürchtee y noch daß Zeus ben. 


Kronos vom Throne: geflürzt und in Kerfer deg: 


Tartarus feinen. Vater verfchloffen. Auch Höre 
‚man bei ihnen nicht von Kriegen, Wunden, Feſ⸗ 
ſeln, Schaarwerf der Götter bei den Menfchen, 


Shen fo wenig findee man bei ihnen ein trauri⸗ 
ges und Flagendes Feft, wo Weiber heulten und 
Flagten. über verfchwundne Götter, wie Die Gries 


‚ hen es wegen des Naubes deu Perfephone und 


\ 


des Todes des Dionnfos feiern. Ja man wirb 
auch, wiewoht die Sitten jeßt ſchon verderbe 


ſind, nie bei ihnen jene Schaufragungen Gottes, 
- jene Korybantifch-Wahnfinnigen,. jene Backhana- 


fien und geheime Weiben,. jene Nachtwachen der 
Männer und Weiber zufammen in den Tempeln der 
Goͤtter erblicken, noch ähnliche folche Gaufeleienz 


u vielmehr zeigen alle auf die Gottheit 


Bezug hbabenden Handlungen. und Re— 
ben eine Srömmigfeit, wie fie weder bei 
‚ den Hellenen, noch Barbaren fich finder, 

"Und mas ich befonders bewundert habe, wiewohl 


eine unzählige . Menge Voͤlker in die Stadt ge« 


: fommen find, welche ſich genöthigt fehen die va⸗ 
- serländifchen Götter mie den hergebrachten Foͤrm⸗ 
lichfeiten zu ehren, fo hat Doch die Stadr öffent 


lidy Feine jener fremden Religionen angenommen, 
wie Dies bei fo vielen andern gefcheben if; fon« 
dern wenn auch auf Grund eines Orafelfpruchs 
fremde Heiligebümes aufgenommen murbden, fo 
bat fie dieſelben doch ihren eignen Einrichtungen 


angepaßt, alleg fahelhafte Lügenwerh davon entfer- 
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nend. Dies zeigt ſich z. S; bei ber Verehrung. 
der Götter- Muster. Opfer und Seftfpiele ftellen 
ihr. die Praͤtoren nach den Roͤmiſchen Gefegen 
alljaͤhrlich am, Priefter und Priefterin dabei iſt 


abes ein Phrngier und eine Phrygierin. Diefe . 
ziehen durch die Stadt, forbern, nad ihrer Sit⸗ 


se, alle Monate ihren Alınofen, Bildchen vor der 


Breuſt tragend und die Trommel fchlagend, waͤh⸗ 
send die nachfolgende Menge die Gefänge der . 


Götter- Mutter herfingt, ‚Allein von den. einge. 
borenen Römern bettelt Feinee den monatlichen 


Almofen, noch läßt er Hinter fich ber fingen, 
noch trägt er den bunten Mantel, noch feiert er 
die Goͤttin mir Phrygiſchem Ritus, was weder 


das Volk noch der Senat verlangt. So vorſich⸗ 
tig benimmt ſich dieſer Staat in Bezug auf die 
fremden Gebraͤuche und verſchmaͤht jeden Mythus, 
der nicht anſtaͤndig iſt.“ — 

Auch Senega, bei Gelegenheit einer Recht⸗ 
fertigung des Erwerbs und Beſitzes ſeines gro⸗ 
Ben Reichthums, äußere ſich ſehr frei über die 
unwuͤrdigen Vorſtellungen von den Goͤttern, 
welche beſonders durch die Dichter in Umlauf ge⸗ 
kommen. Er fage*°): „Mir ſchadet ihr eben fo 
wenig damit, wie die, welche die. Altäre der Goͤt⸗ 
ter umflärzen, aber es zeige fich dabei die böfe 


Sefinnung und die böfe Abſicht, auch wo fie nihe 


wuͤrklich ſchaden kann. Ich trage eure Berfündi- 
gungen eben fo wie der große Jupiter die Thor» 


beiten. ber Dichter, von denen der Eine ihm Fluͤ⸗ 


gel beilegt, ein Andrer Höuner, wieher eis Andrer 
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Ehebruch und Nachtſchwaͤrmerei, Einer ihn wild 
gegen die Menſchen, Einer -ale Räuber wohlgebil⸗ 

deter Knaben, ja als: Berführer der eignen An- 
verwandten, nody Einen eublich als Vatermoͤr⸗ 
. der und Eroberer eines frensden; ſeinem Vater 
zugehörigen Reichs ſchilbert; wodurch insgeſammt 
nichts anderes bewuͤrkt werden konnte, als daß den 
Menſchen die Schaam vor der Sünde ge 
nommen worden wäre, wenn fie folche 
Goͤtter geglaubt haͤtten.“ — Endlidy ift noch 
Plutarch anzufuͤhren, welcher in vielen Stel⸗ 
len nicht nur ſeiner moraliſchen Schriften, ſon⸗ 
dern auch feiner Lebensbeſchreibungen*7) die Maͤn⸗ 
gef der poetiſchen Goͤtterlehre tadelt und oft mie 
Schaͤrfe ruͤgt. Er hilft ſich durch die ethiſche 
und phyſiſche Erklaͤrung der anſtoͤßigen Sagen, 
indem er geradezu geſteht +"): Wären biefel- 
ben buchftäblich zu verfichen, fo müßte 
man vor dem Munde, ber ſolches fagte, 
. ausfpeien und ihn verfluchen.“ — Beſon⸗ 
ders wichtig ift in dieſer Hinfiche fein wahrhaft 
goildnes Büdylein: Dom Stadium der Dichfer. Er 
geht davon aus, daß bie Poeſie Aegyptenland 
gleiche, von welchem Homer ſingt: ix Gupmaxı 
morra mar IMAu morAa de Auyaa: Es find 
viele heilſame aber auch wiele fchädliche Arzeneien 
darin. Wegen Diefer Gefahr duͤrfe iudeß ber 
Juͤngling doc nithe gänzlich davon zuruͤckgehal⸗ 
ten werden, fondern man müfle vielmehr den 
wuͤthenden Sott durch dem nüchternen. (ein Aus⸗ 
druck Platos, d. h. den Wein durchs Waſſer) 








7 —— —— — — — — — ee — —— 
—————— — — — — — — — — —— — 


8. 


hindigen, ſo daß das Schaͤdliche entfernt warde, 
ohte doch das Nuͤtzliche zugleich aufzuheben. 
Man muͤſſe alſo mit der Vorausſetzung zu den 
Gedichten hinzutreten, daß Vieles darin unwahr 
ſei, Vieles haͤtten die Dichter mie Abſicht erdich⸗ 
tet zum Schmuck oder als Vehikel (oxnue) der 
Wahrheit, Vieles hätten auch fie felbft aus irri⸗ 


ger Einfishe falfch. dargeſtelt. Sp wenn Homer 


ſingt: 


Jetzo firedte der Vater hervor die goldene Wage, 
Lege in die Schalen hinein zwei finflere Todeslooſe, 
Diefes dem Peleionen und bas dem zeifigen Sektor. — 


f ſei es Mar, daß ber Dichter wohl gewußt habe, 
die Sache Habe ſich niche alfo verhalten, fondern 
er habe zum Schmuck der Rede es fo gedichtet. 

Dagegen wenn Homer fingt: | 


Zeus, weicher den Meufchen Anpröner der Kriege. 4 
oder, wehn Aeschylus fingt: 


Gott giebt den Menfhen Anlap, 
Wenn er ein Geſchlecht gaͤnzlich vernichten will — 


ſo ſei rg Aus irriger Ueberyengung ber Dürer 
geſchricehen. In dieſen Foaͤllen mäfle man entwe⸗ 
ber andere Ausſpruͤche ber Dichter, auffuchen, 00° 
durch ſie ſich ſelbſt widerlcgen wie z. B. men 
Euripides ſagt: 

Duch vietfache Soatalten der Liſt 


Tiufhen uns.die Gotter,da ſie weit fügen | 
find — 


fe antworte man mit dem Verſe: 
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wWenn Gseter etwas Schlechtes thun, ſo 
finds nicht Goͤtter 

oder man muͤſſe gerade zu den Juͤngling auf das 
Falſche aufmerkſam machen, und nicht ſeyn wie 
die, welche an verehrten Gegenſtaͤnden alles be⸗ 
wundern, und nachahmen, am Plato auch die 

Kruͤmme feines Nackens, am Ariſtoteles dag Zi⸗ 
ſcheln der Stimme.“ — 

Sao ſehen wir, daß bie befferen und gebildes 
teren Heiden wohl begriffen, mie. nicht blos chö- 
‚richt, fondern auch verderblicy und gefährlidy die 
Religionslehren ihres Volkes waren, wie Diefele 
ben mehr dazu dienen fonnten, die Sünde herr 
porzurufen, als zu unterdrüden, in Bezug auf 
welche. Einfiche Auguftin niche mit Unrecht fagen 
Plato, weldher die Schlechtigkeit der 
griehifchen Götter erfanne und ernſt ge 


rügt habe, verdiene eher Gott zu hei- 


Ben, als jene Sündendiener *) Dennoch 
ober fuchten bie Befferen und Weiferen unter Dies 
fen Wölfen ſelbſt die entſtellten und verderben 
‚ Religionsformen aufrecht. zu erhalten, welche fie 
einmal haften. Die Beweggründe dafür waren 
freilich verfchieden. ' Einige drangen auf die Er⸗ 
haltung derfelben aus einer gewiffen vorneh⸗ 
men Traägheit. Es waren dieſes Menfchen, 
- welche Feine feurige Begeiſterung für das Heilige 
kannten, welche in bem Gange der Welt mie forte 
leben wollten, doch aber ‚eine. innere. Stimme 
nicht verläugnen Eonnten, Die fie auf Das 
Beduͤrfniß eines pofitiven Zufammenhanges mit 
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um 
ihrer in Rert'ilem zu berimm. Es if tiriis 
Diefelbe Gcehurznz, tie ih ti ame Dre 
»srra verſchirdener Perilcien, beirel:zs der Se 
shofifen, of gejeigt hat, weiche alles terı Feade 


folre, um welde fie ſich übrigens nicht befäm- 
mert hatten und deren wahres Weſen fie nicht 
founten. Deun das Eprifienuchum wenige . 
ſtens if nicht blos für maude Stunden 
Des Lebens da,weder um dann und wann 
refigiöfe Genäffe zu gewähren, noch um 
bloß in der Sterbeſtunde, ober bei Ber 
luſt der irdifhen Güter aufrecht zu er. 
halten; fondern es ift da für den,welcher 
es aufnimmt, am einen neuen Menfchen 
ans ihm zu machen, um die Folgen des Suͤn⸗ 
denfalls in jedem Einzelnen zu tilgen, und in 
ber verfinfterten Seele das urfprünglihe Bild 
Gortes wieder zum Borfchein zu bringen. Jene 
träge Sefinnung der gebildeteren Heiden fchildere 


um Ab — 

Euf ebius in den Worten: „Ss muß Jeder bie 
väterlihe Religion verehren, und das Unbeweg⸗ 
liche niche bewegen wollen’ °%). Sie ſpricht ſich 
auch beutlich Taus bei dem Heiden Eäciliug, 
‚ welcher bei. Minutius Selig **) fi) fo änßerr: 
„Da nun entweder der Zufall gewiß iſt 
, oder die Natur unergründlich, wie viel 
verehrungswuͤrdiger und beſſer iſt es, 
zur Entſcherderin der Wahrheit die Lehre 
der Vorfahren anzunehmen, die überlie— 
‚ fercen Religionen zu verehren, die Gi 
ter, welche deine Aeltern dich fürchten x 
lehrten, ehe wir tiefer in ihre Erkennt 
niß eindrangen, anzubeten, und Fein Ur⸗ 
theil über fie auszufptehen, fondern den 
Vorfahren zutranen, welche in einer mod 
‚rohen Zeit beim Anfange der Wele Goͤt— 
ter zu Koͤnigen ober Freunden zu haben 
gemürdige wurden?“ — Und an einer ans 
dern Stelle fage derfelbe **): „Was zmweifelhafe. 
iſt, muß man laſſen wie es iſt, und waͤhrend ſo 
viele und ſo große Maͤnner hin und her ſtreiten, 
muß man nicht keck und leichtſinnig nad) ‘einer. 
Seite bin ein Urtheil fällen, damit weder altwei⸗ 
bifcher Aberglaube eingeführt, noch alle Religion 
umgeflürze werde.” — Auch mag _fo mancher 
‚gebildete Heide, der fein ganzes Leben hindurch 
um veligiöfe Angelegenheiten fich niche von Her⸗ 
zen befümmerte, ‚nachher in Stunden der Be 
draͤngniß, ober des herannahenden Alters nicht 
vlos ‚anf jene Außerliche Weife in feiner Religion 
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Troſt gefuche und den Sagen derſelben Aufinerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt, ſondern wuͤrklich von Herzen 
ſich mit denſelben beſchaͤftigt haben, da, abgefe- 
hen von der Lehre aller Philoſophen, ein Lehrge⸗ 
baͤude uͤber goͤttliche und menſchliche Dinge in der 
Bruſt eines jeden Menſchen iſt, das auch mehr 


mit Den Ueberlieferungen ſelbſt der verderbteſten 


Religion, als mit den Sägen vieler Philoſophen- 
übereinftimmt. In dieſem Sinne ſagt vielleicht der 
alte Kephalos im Anfange der Republik des 
Plato: „Du weiße wohl, wenn man ale oder 
krank wird, glaube man feſter an die Sagen: der 
Unterwelt,” So erzähle uns auch Diogenes von 
Laerte (1. V. c. 54.) von dem atheiſtiſchen Phile- 
ſophen Bion, daß er auf feinem Sterbeberte feine 
Ueberzengung geänderte und bereuee Habe, was er 
gegen Gore geſuͤndigt. — Ausführlicher ſchildert 
ung die Bekehrung eimes heidnifchen Freigeiſtes 
Plutarch in der in mehrerer Ruͤckſicht nierkwuͤr⸗ 
digen Erzaͤhlung **), die wir im Auszuge geben, 
ohne Erörterung, was daran gefchichtlidy fei, oder 
nicht: „Thespeſios von Soli, ein Bekannter und 
Freund jenes Protogenes, ber Hier bei uns tft, 
Iebte anfänglich fehe verſchwenderiſch und aus⸗ 
ſchweifend, nachher, als er fein Vermögen durch⸗ 
gebracht, bewog ihn die Noch zur Schlechtigfeie 
feine Zuflucht zu nehmen. Er enthielt ſich Feiner 
Miederträchtigkeie, die nur Gelb einbrachte und 
befam fo wieder ein fchönes Bermögen zufammen, 
geriech aber dabei auch in den Ruf der abſcheu⸗ 
lichten Ruchloſigkeit, Am meiften beachte ihn in 


“ 
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übeln Ruf eine Weiſſagung des Amyphilochos. Er 


hatte nämlich zu dem Gotte ſich mit der Frage 


gewendet: Ob er den Reſt feines Lebens beffer 


leben würde? und ihm mar zur Antwort gewor- 
den: Er mürde beffer werden, wenn er flürbe. 
‚Eben dies geſchah aber- audy gewiſſermaßen niche 


lange darauf. Er flürzte namlich von einer An⸗ 


höhe herab auf den Naden, verwundere ſich zwar 
nicht, ſtarb aber doch von dem Falle: Am drit« 


ten Tage indeß beim Begraͤbniß erhäle er auf ein- 


mal Kräfte, komme zu ſich und nun gefchiehe in 


feinem Leben eine wunderbare Ummandelung. 
Denn bie Kiliker Fennen Keinen, der in jener 


Zeit gewiſſenhafter in Verträgen, heili- 
‚ger gefinnt gegen die Gottheit, befhwer- 
licher den Feinden, zuverläffiger deu 
‚Sreunden geweſen fei, fo daß-andh die, 


welche mit ibm umgingen, Dielürfache hie- 
fer Beränderung zu hören münfcten, in- 


dem fie mie Rechte meinten, eine folcdhe 


Beränderung des Lebens zu fo.trefffi- 


cher Geſinnung Fönne nicht von felbſt ge- 
kommen ſeyn. Dem war denn auch ſo, wie 
er ſelbſt dem Protogenes und andern verſtaͤndi⸗ 


gen Freunden erzaͤhlte. Als naͤmlich ſeine ver⸗ 


nuͤnftige Seele den Koͤrper verlaſſen, fuͤhlte er ſich 


wie ein Steuermann, der aus feinem Fahrzeuge 


in die Tiefe des Meeres gefchleudere wird. Dann 
richtete fie fidy anf, und. plöglich_fchten fein gan- 
zes Ich zu athmen und überall. ber um fich zu 
bliden,. als + Büste ſich die Seele wie .ein einziges 

Auge 
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Auge aufgethan. Von den fruͤheren Gegenſtan- 
den ſahe er nichts, ſondern die ungeheuern Ge- 
ffirne, in ungebeurer Entfernung‘ von einander, 
begabe mit wunderbarem Glanz und mwunderba- 
rem Getoͤne, und die Seele glitt fanft und leicht 
wie in einer Windftille von einem Lichtſtrom ge 
tragen nad) allen Richtungen hin. Er überging, 
was. er fonft noch fahe, in feiner Erzählung, und 
fagte bloß: Er erblidte die Seelen der eben Ver- 


‚fchiedenen, bie. aus dem Erdkreis heraufftiegen, 
fie bildeten eine: flammenartige Blaſe, wenn dieſe 


zerriß, ſo ging daraus ruhig die Seele hervor, 
praͤchtig in menſchlicher Geſtalt. Es bewegten 
ſich aber die Seelen nicht alle gleich, einige ſchwan⸗ 
gen fich mit wunderbarer Leichtigkeit herauf, und 
fliegen unaufbaltfam in die über. ihm liegende 
Höhe, andere ‚drehten fi) wie Spindeln, bald 
aufmwärtsfteigend, bald wieder herabfinfend, und 
hatten eine. gemifchte. und unruhige Bewegung. 
Die meiften Pannte er. nicht. Zwei oder drei aber 
erfannte er als. feine Verwandten. Er wollte hin⸗ 
zutreten und fie anreden, body fie hörten ihn nicht, 
denn fie waren nicht bei füch, fondern bewußtlos, 
und jeden Anblick, jede Beruͤhrung vermeidend, 
drehten fie ſich zuerſt für fich im Kreife, dann, 
wie fie auf mehrere trafen, bie in demſelben Zu⸗ 
fiande waren, bewegten fie ſich mit diefen nady - 
allen Seiten hin, indem fie undeutliche Töne aus- 
ſtießen, wie Jauchzen mit Wehflagen vermiſcht. 
Andere wieder erſchienen oben in der Hoͤhe, hell 
leuchtend und, aus Liebe ſich einander anſchlie⸗ 
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ßend, jene unruhigen aber fliehend, Eben dort 
ſahe er auch die Seele eines feiner Verwandten, 
aber nicht deutlicht, denn es war derſelbe fehon 
als Kind geftorben. Jene indeß, ihm nahend, 
ſprach: Willfommen Thespefios! — Und da er 
antwortete, ex heiße nicht Thespeſios, ſondern 
Aridaios, erwiederte ſie: früher barteft du zwar 
Diefen Namen, von jetzt an. aber heiſeſt du Thes- 
pefios. Du bift indeß noch nicht geftorben, fon- 
dern nad) einem befonderen Geſchick der Götrer 
deinem verftändigen Geiſte nach hieher gefom- 
- men. Die andere Seele aber haft du wie einen 
Aunker im Körper zurüdgelaffen. Jetzt und für 
die Zukunft fei die ein Zeichen, ‚dich von den 
wuͤrklich DBerfchiedenen zu unterfeheiden, Daß Die 
Seelen der Abgefchiedenen feinen. Schatten mehr 
werfen, und unverwandt ohne zu blinzen insobere 
Licht zu fihanen vermögen. Darauf führte dieſe 
Seele den Thespefios durch alle Theile der jen⸗ 
feitigen Welt, und erflärte ihm die geheimniß- 
vollen Fügungen und Leitungen ber. görtlichen 
Gerechtigkeit, warum mandye ſchon in Diefem- Pe: 
ben geſtraft werden, andere nicht, und zeigte ihm 
andy. alle Arten von Strafen, “welche jenfeits den 
Gottlofen zu Theil werden. Mir Heiliger Schen 
fahe er alles an und nachdem er dies alles als 
Zufchauer gefehen, geriech er zuletzt noch, da er 
ſich eben entfernen wollte, in gewaltige Angſt. 
Denn es ergriff ihn, eben als er von bannen ei 
fen wollte, eine Fran, wunderbar au Ausfehn 
und Größe, und fprach: Komm ber, damit bu 
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ales defto beſſer behalteſt! und damit langte fe 
ein glühendes Stäbchen, wie es die Maler ha—⸗ 
ben, hervor, ala eine andere fie hinderte und ihn 
elöfere. Er aber, plöglidy wie von einem gewal- 
tigen Sturmwind fortgeriſſen, fanf auf einmal 
in feinew Körper zuruͤck, und blickte am Grabe 
wieder anf.‘ 


' 


Eine andere Claſſe von Heiden "glaubte r ch 


buch ihrs Bildung und ihren Verſtand in relic 


gioͤſer Hinfiche weit über das Volk erhaben, in⸗ 


deß waren, fie doch niche fo werblender, daß fie . 


nicht hoͤtten anerkennen follen, das Wolf, bei 
nehem nicht Die feineren gafter des ehr 
gtizes umd des Tugendſtolzes die. grA- 


beren Au ab xuͤ ch⸗ der Sünde zu unten 


druͤken vermogen, Fönne nur durch pofitige 
Religionglehren in Zügel gehalten werden. Auch 
fe waren daher dafuͤr, daß eine Volks⸗ Religion 
beſtehe, da eine ſolche auch in ihrer verderbte⸗ 
fien Geſtalt doch noch mehr wuͤrke, als eine. a 

ſtracte kalte Phils ſophie. Diefe Seftnung 4 
Strabo aus-’*), welcher überhaupt die Wuͤrkun⸗ 


gen der Religion ſehr in Das Gebiet, feiner Br 


trachtungen gezogen hat. Er ſagt: „Fabeln ha⸗ 
ben nicht blos die Goͤtter erfunden, ſondern auch 
die Staͤdte noch viel früher, und fo auch die. Ge⸗ 
ſehgeber des Nutzens halber, indem er eine ng« 


‚tie Neigung des ‚vernünftigen Weſens beruͤck⸗ 


ſchtigten. Der Menſch iſt naͤmlich wißbegierig, 


den Anfang dazu macht ‚die Begierde nach Fa⸗ J 
bein, dawit beginne bei den Kindern der allmaͤh⸗ 


Da 


ar ..” -. 
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fig immer ſtaͤrker werdende Antheil an Erzählun- 
. gen. Der Grund davon ift, meil die Fabel er . 
was Neues, Ungemöhnliches ausſagt. Das Neue 
aber, und was man früher nicht mußte, ift ange- 
nehm, eben dies macht aud) wißbegierig. Iſt 
‚aber Wunderbares und Unerhörtes dabei, fo ver- 
größere dies das Vergnügen, weiches der Sporn 
ft zu allem Lernen. Im Anfange nun muß 
man fich dergleichen Lockmittel bedienen, mit ftei- 
gendem Alter aber zur Erlernung des Würklichen 
leiten, wenn der- Berftand fchom erſtarkt iſt, und 
Feiner: Schmeidyler mehr bedarf. - So ift denn 
audy jeder Ungebildete und Unwiſſende gemiffer- 

maßen ein Kind, er hangt audy‘ eben fo an Fa- 
beln; um nichts weniger trifft dies ein bei dem 
‚etwas Gebilderen; andy diefer iſt noch nicht ſtark 
am Verſtande, auch Fommr .die Gewohnheit des 
Kindesalters Hinz. Da ˖ aber das Wunderbare 
nicht blos angenehm,” fondern: auch - furchtbar 
ſeyn kann, ſo muß man ſich Bei: Knaben. und 
noch’ nicht Erwachferien beider - Gattungen - be- 
| dienen. Den“ Raben‘ geben - wir" Yiebfiche Fa⸗ 
beln, um anzulocken, furchtbare, um abzuſchkecken. 
So iſt die Lamia, Gorgo, der Ephialtes, die 
Mormolyke eine Fabel. Auf dieſe Weiſe werden 
auch die niedtigen Claſſen der Staͤdteßewohner 
durch angenehme Fabeln angetrieben, wenn ſie 
von den Dichtern die mythiſchen SGroßthaten er- 
zaͤhlen hoͤren, wie die Kaͤmpfe des Herakles oder 
des Theſeus, oder die von den Goͤttern ertheilten 
Ehren, oder wenn ſie Bilder, Statuen, Kunfl 
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werke ſehen, welche dergleichen fabelhafte Kata— 
ſtrophen darſtellen; fie werden dagegen abge— 
ſchreckt, wenn ſie von den Goͤttern Zuͤchtigungen, 
Schreckniſſe und Drohungen durch Worte, oder 
durch grauſige Erſcheinungen erwarten, oder auch 
meinen, fie erfahren zu haben. Denn das iſt 
dem Philofopben unmöglid, den Hau« 
fen der Weiber und der niedrigen Volks— 
befe zu Berfiande zu bringen, und fie . 
zue Frömmigkeit, Gottesfurcht und Ge- 
wiffenhaftigfeie zu führen, bas muß 
durch den Aberglauben ’’) gefchehen, und 
diefer kann nicht ſeyn ohne Sabeleien und Wun- 
dergefchichten. Denn der Donnerfeil, die Aegide, 
der Dreizack, die Lampen, die Drachen, die Thyr- 


fus-Speere der Götter. find Sabeln, wie Die ganze 


alte Götterlehre. Dies haben die Gründer der 
Staaten‘ wegen der kindiſch Gefinnten als Po- 
ponze angenommen,’ — Eben fo vornehm, aber 
auch eben fo ſtaatsklug erklaͤrt ſich der umſichtige 
und ſcharſblickende Polybius ): „Sehr zum 
Beſſeren unterſcheidet ſich der Roͤmiſche Staat 
von den uͤbrigen durch den Glauben an die Goͤt⸗ 
tee. Was bei anderen Menſchen getadelt wird, 
ſcheint mir gerade die Begründung des Roͤmi⸗ 
fchen Staates ‚auszumachen, nämlich der Aber- 
glaube. Denn was darauf Bezug bar, ift fo 
ausgebilder und in Das Privar- und öffentliche 
Leben fo tief eingedrungen, als nur irgend mög- 

lich iſt. Dielen wird dies auffallend erfcheinen. 
Mir aber fcheint es, man. habe bes gemeinen 


— 


En ee —- 


| Haufens willen dies ſo veranſtaltet. Wollte man 


ans lauter weiſen Männern einen Staat bilden, 


-fo wäre vielleicht ein folches Verfahren gar niche 
noͤthig. Da aber jeder Volfshaufe leichtfinnig 


und vol ausſchweifender Begierden ift, voll un⸗ 


"vernünftigen Zornes, heftiger Wuth, -fo bleibe 


nichts anderes: uͤbrig, als fie durch unfichtbare 
Schreckmittel und dergleichen Schaubergefchichten 
im Zaume zu halten, Daher ſcheint es mir, 
daß die Alten die Beorftellungen von. den 


‚Göttern und die Lehre von der Unter 


welt feinesweges ohne Grund unter dem 
Volke verbreitee haben, und Daß meie 
leihtfinniger und unvernünftiger ver 


fahren die, welche fie_jege entfernen, 


Denn, anderes zu geſchweigen, diejeni- 
gen, welche bei den Griechen Sffentliche 
Gelder verwalten, Finnen, auch wenn 
ibnen nur ein einziges Talente anver 
rauf wird, niche treu feyn, mögen auch 
jebn Contralfents, eben fo viel Siegef 
und doppelte Zeugen zugegen fenn; bei 
ben Römern aber beobachten die, denen 
in Aemtern oder bei®efandtfchaften auch 
noch fo große Summen anvertraut wer. 
ben, ihre Pfliche blos um des Eides 
willen, Bei anderen Bölfern iſts felten, 


Jemanden zu finden, der öffentliche Gel⸗ 


ber niche veruntreute, bei den Nömern 


- aber ifts felten, Einen auf fo einer That 


zu betreffen. — An diefe gewiß von allen 


—⸗ 





55 — 


Staatsieuten zu beherzigende Stelle ſchließen wir 
noch eine aus Polybius verwandten Inhalts ): 


„So viel als bezweckt die Gortesfurcht und Froͤm⸗ 
migkeit unter dem Volke zu erhalten, muß man 
auch einigen Schriftſtellern geſtatten, welche uͤber 
dergleichen. Dinge ſehr viel Sonderbares und 
Maͤhrchenhaftes erzählen, aber Üebertreibung in 
Diefem Stufe darf man nicht erlauben.” — 
Aus demſelben flaatsfiugen Grunde übten auch 


ſelbſt Die leichtfertigen Athener Feine Duldung 


aus gegen ſolche, welche das Daſeyn der Goͤtter 
auch nur zweifelhaft darſtellten. So wurde Pro: 
tagoras, der Abderite, wegen dieſes Zweifelfin- 


nes aus ber Stadt getrieben und feine Bücher - 
in Öffentlicher Bolksverfammlung verbranne **). 


Aus eblerem Grunde entfprang aber bei eis 
wer dritten Claſſe die. Anhaͤnglichkeit an bie vä- 
serlichen Religionsichren. Diefe Claſſe von Men: 


ſchen bildete fich erft bei überhandnehmendem Un- 


glauben. In den-Iegten Jahrhunderten vor und 
den erftien Jahrhunderten nach Chriflo geriech 


hämlich das Heidenchum in immer größeren Ver- 


fall, der Aberglaube und. der Unglaube, wie wir 
Dies weiter unten genauer ſehen werden, verdrängte 
immer mehr die einfache Ueberzeugung von den. 
auch aus der verftellten. Religion noch hervor⸗ 


fhimmernden . Wahrheiten... Die Bildung des . 
Geiftes mar fo weit vorgefchristen, daß die Res. 


ligion in ihrem mythiſchen Gewande nicht. mehr 


ale zuverläßige Wahrheit angenommen wurde; - 


der beigemiſchte Irrthum machte audy das ächt 


— 


! 


& 


Goͤttliche, das verſteckt und verderbt war , unges 
wiß. Es war alfo würflid die von ber Vorſe⸗ 


„bung vorbereitete Zeit gekommen, wo das Hei⸗ 
. denthum einer neuen Lehre und einem neuen gei= 


—N 


ſtigen Leben weichen ſollte. Diejenigen nun, 
welche in der Zeit dieſes allgemeinen Verfalls 
die neue goͤttliche Heilsanſtalt nicht kannten, oder 


nicht kennen wollten, dennoch aber das Beduͤrf⸗ 


niß nach einer göttlichen Offenbarung unverlaͤug⸗ 
bar in ihrem Innern fühlten, begaben ſich an 
eine tiefere Erforſchung deſſen, was ihre Reli⸗ 
gion ihnen bot. Da ein großer Theil der grie⸗ 


chiſchen Mythen bloß Symbole find °?), welche 


aus dem alles Geiftige in veranfchaulichenden 
Bildern barftellenden” Orient: in das Abendland 


uͤbergingen, von den leichtfertigeren Griechen aber 


bald,- ohne nad) dem. tieferen Sinne zu förfchen, 
nur als unterbaltende Erzählungen betrachte 
wurden, fo mußte folcyen. forfchenden, ernſten 


" Männern der urfprängliche Sinn fich bald. wie- 


der offenbaren, wenn fie zumal durch Plato [hen 
Beifpiele uud Berfuche erhalten hatten, welcher 
gewichtvolle Sinn: oft den einfachſten Mythen zu 
entloden fei. Dazu Fam, daß die Geheimlehren 
ber Griechen füc ben weiter Borgefchristenen noch 


die Deutung. von fo ‚manchen Sinnbildern und 


Sagen erhalten harten, wodurch diefelben in er⸗ 
bobnerem Lichte erſchienen. Es geſchah alfo in 
jener Zeit, daß Männer jvon jenem religiöfen 


Beduͤrfniß getrieben, nach Anleitung der Deu⸗ 


tungen dee Geheimlehren und nach dem Vor—⸗ 


f 
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bilde Platos den erhifchen und phyſiſchen Sinn 
der Mythen aller Bölfer auffuchten, und da \fte 
Mehreres wahr und- glücklich gelöft, in einigen 
Mythen. würflic, in andern vermeimtlich hobe 


Weisheit ‚gefunden, die Mythologien der alten 


Wele für die Schagfammer aller höheren Erfenne 
niß- Bielten und als folche priefen. Da ferner 
die Sagenmwelt aller Nationen des Alterthums 
eine gemeinfame Wurzel in. Hochafien Bat, da 
die Mythologien der, einzelnen Voͤlker nur als 


Aeſte eines und deffelbigen Baumes zu betrachten 


find .und daher würklich große Aehnlichkeiten mie 
einander darbieten, fo war es in der Sache ge⸗ 
gründet, daß jene Forſcher zu dem Ergebniß 
gelangten, ein und biefelbe göttliche Offenbarung 
finde fich bei allen. Bölfern, nur unter verfchie- 
denartigen Symbolen und. Hüllen,: und gerade 
dadurch werde die Gewißheit der vaterländifchen 
Religion erhöht; — gewiß ein anfprechender und 


begeifternder Gedanfe! — So ſagt Plutarch, / 


welcher der vornehmfte unter diefen Neu⸗Plato⸗ 
nifchen Religions » Philofopben ift °°%): „Wir 
glauben‘ nicht, daß verfchiedene Götter bei ver- 


ſchiedenen Boͤlkern find, Griechiſche und auslän- 


diſche, füdliche und nördliche; fondern wie Sonne 


und Mond und Himmel und Erde und Meer 


allen Menſchen gemein, von anderen. aber anders 


beamer wird, fo find, während Ein Verſtand 


. alles ordnet und Eine Vorfehung alles leiter, 
und dienende Mächte über alles geordnet find, 
bei Verſchiedenen verfchiedene Verehrungen und 


⸗ 
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Benennungen von den Geſegen feſtgeſtellt wor⸗ 


den.“ — Wie ſehr dieſe Männer das. Belebenbe 
einer poſitiven, im Glauben verrichteten Gottes⸗ 
perehrung fühlten, zeige derſelbe Plutarch, indem 


er die Wonne des Gottesdienſtes fchildere °*): 
„Sreilich muß man vom Glauben an die, Göt- 
tee den Aberglauben wie vom Auge den Schmutz 


entfernen. Iſt indeß dies nicht moͤglich, 


ſo moͤge man ja nicht zugleich das Glau- 
-bensauge ausftechen oder bienden, wo⸗ 


Durch die Meiften an den Göttern ban- 
gen. Diefer Glaube ift aber niche etwas Furcht⸗ 
erregendes, Duͤſtres, wie die Epifurder ihn dar⸗ 


ftellen, um dadurdy die Borfehung zu verlaͤum⸗ 


den, als fhrecfte fie uns wie Kinder, oder ver⸗ 


- folgte ung wie eine verderbende ſchauerliche Rach⸗ 
goͤttinn. Es giebt wohl wenige unter Des 
"nen, welche die Gottheit fürchten, denen 
es beffer wäre, wenn fie fie .niche fuüͤrch⸗ 
teten. "Denn indem fie diefelbe wie einen Fuͤr⸗ 
ſten, welcher den Guren gnädig, den Böfen' feind⸗ 


lich iſt, fürchten, werden fie duch dieſe Eine 
Furcht, um welcher willen fie nicht vieler ande⸗ 
ven bedürfen, die fie vor’ dem Böfeschum be⸗ 


,. warten, fondern die Bosheit fill an ſich hal⸗ 


ten, bis fie fi allmälig verzehrt, lange nicht fo 
ſehr beunruhigt, als die, welche der Bosheit ih⸗ 
ven Lauf laffen, ihrer Kedheit Raum. geben, 
nachher aber fogleich in Schrecken gerachen und, 
Reue empfinden. Die Gefinnuna indeh, welche 
die meiften Ungebildeten, aber: nicht ganz Verdor⸗ 


benen gegen bie. Goetheit hegen, hat freilich ne⸗ 
ben der Ehrfurcht und Scheu auch noch eine ge⸗ 
wife Beängftigung und Furcht, weiche man auch 
Aberglaube ( Deifidaimonie )- zu nennen pflegt; - 
taufendmahl einflußreicher une größer. 
ift aber dabei die Froͤhlichkeit und gute 
Hoffnung, mit der fie den Lohn der Srömmig- 
feit, als von den Göttern ausgehend, ‚erbitten 
md aufnehmen. Dies erhellt auch aus den beut- 
lihften Beweifen. Denn fein Aufenthalt in den 
Tempeln, Feine Feſtzeit, Feine Ihat und Fein An- 
blick erſreut mehr, als mas wir felbft fehen oder _ 
than in Bezug auf die Götter, mögen wie nun 
den bacchantifchen Luſtbarkeiten, den heiligen Rei- 
gen, oder den Opfern, oder Mpfterien beimohnen, 
Denn dag Gemuͤth iſt bierbei nicht truͤbſinnig, 
niedergeſchlagen und mißmutbig, als ginge es _ 
mie Tprannen und furchtbaren Zücheigern um, ' 
wie es alsdann der Fall feyn müßte, f onbern 
no es aberzengf iſt, daß die Götter am 
meiften gegenwärtig find, da überläße es 
fih, Trabfinn, Zucht und Kummer ver⸗ 
bannend, der Freude bis zum Rauſch, Scherz 
und Gelächeer; — in ben Liebesfeften, wie ber 
Dichter ſagt; 
Selbſt der Greis und die Greiſin, wenn der goldnen | 
Auphrodite 
u Sie gedenfen, auch denen wird das liebe Herz von 
Freude bewegt — 
bei den feftlichen Aufzügen aber und Opfern wird 
niche bloß, der Greis und die Greifin, nicht bloß 
der arme und gemeine Mann, fondern auch | 
| 
| 
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Die diaſchentitche after, die an. der Mühle: fi fich 
bewegt, 

ja auch der Hausſ klav und Tagearbeiter von Wohl⸗ 

ſeyn und Freude belebt werden. Reiche und ſelbſt 

Könige feiern feſtliche gemeinſchaftliche Maͤhler. 

Bei den Opfern, und wenn ſie die Gottheit am 


naͤchſten zu beruͤhren glauben, fuͤhlen ſie unter 


der Verehrung eine ganz beſondere Wonne und 
Freude. Davon aber weiß der nichts, welcher 


die Vorſehung laͤugnet. Denn es iſt weder 
des Weines Fülle, noch das Gebratene 


| Fleiſch, was an den Feſten erfreut, viel« 


mehr ift es die liebliche Hoffnung und 
der Glaube, der Gott fei wohlwollend 
gegenwärtig, und nehme freundlich das 
Dargebrahte an. Floͤte und Kranz fehlen 
bei jedem anderen Feſte; ift aber der Gore niche 


gegenwärtig. bei dem Opfer, fo: ift, wie das Op⸗ 


fertbier des Mahles, fo auch alles Uebrige? gott⸗ 


verlaſſen, unfeſtlich und unbegeifternd, ja alles iſt 
freudenleer und truͤbe fuͤr den Opfernden. Aus 
Furcht der Menge heuchelt er Gebete und 


Anbetungen, ohne daß er ein Beduͤrfniß 


hat, und ſpricht Worte aus, die mit ſei— 


Wenn er opfert, tritt er neben den ſchlachtenden 
| Priefter, wie neben einen Koch, und hat er geop⸗ 


ner. Philoſophie in Widerſpruch ſtehen. 


fert, ſo geht er weg mit dem Verſe des Me⸗ 


nander: 


Seopfert hab’ ich Gottern, ‚ die auf mich arte 
achten.” 


— 





Vohl hat Plutarch bier treffend und ergreifend 
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die Gemuͤthsleere deffen'gefchildert, der. ohne Glau⸗ 
ben an poſitive Offenbarung Gottes dennoch in 
der Reihe folcher. lebt, welche diefen Stauben noch 
befigen; wohl ‚hat'.er Recht, wenn er’ an..einer 


andern. Stelle 52) ſagt, man mäffe. ale Gründe 


auffuchen, um Den. frommen, väterliden 


Glauben zu vertheidigen, aber eu fragt ficy eben, 
ob die Mittel, melche dieſe Ppilofogpen ergriffen, 


die rechten _maren, um allgemein wisder idie heid⸗ 
niſche Religionslehre àan Anſehn zu.briugens. Dans 


kel ſcheint : dem, Plutarchſelbſt der Grund vyrgt⸗ 


ſchwebt zu haben, merum das Heidenthum, ats⸗ 
es einmal "fo weit verſuuken war, faum einer 


Verbeſſerung fähig ſeyn mochte. - Er: macht naͤm⸗ 
lich °°) bemerklich, daß die Worte wioMän 


jen gelten: Sn alter. Zeit, ſagt er, tet 


weit. mehr: Begeifterung.unter ben Menr 


 fhen gemefen; Damals, ſei Geſchichte und 


Philoſophie ung Religion unddas ganze 
Lehen Poeſie geweſen, Daher hätten. nad 


den Beduͤrfniſfen der Menfchen auch die 


Bötter-ihre Ausfpräche. in hochdichtexi⸗ 
ſchen Aus druͤcken gegeben. Jetzt aber, 
zu ſeiner Zeit, ſei man weit einfacher 
und proſaiſcher geworden, daher erfor— 
derte auch. das Bedürfniß feines Zeital⸗ 
ters einfache, ungezierte Goͤtter⸗Aus— 
ſpruͤche. — Der edle Heide wußte nicht, daß 
damals ſchon die, .einfachfte. and faßfichfte Offen 


barung Sottes an das Nenſchengeſchteche zetam⸗ 


- 
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men war. Jene Poeſie nun in der heiduiſchen 
Religion war es wuͤrklich welche einer Umbil⸗ 
bung auf jenem von den Platonikern verfuchten 
Wege entgegenftand., Denn wenn nun auch jene 
Männer in den Mythen einen. fo (chönen fireli- 
- hen Sinn nachmwiefen oder hineinlegten, fo er- 
fhien für dag Volk deswegen die Lehre body 


nicht anders, als wie eine fchöne Porfle, Den 


fietlichen Kern herauszufinden, waren fie zu un⸗ 
verſtaͤnbig oder zu traͤg. Dies. ſpricht ſchon recht 
treffend Dionyfius von Halikarnaß aus, 
Er ſagt °*): „Ich weiß zwar, daß Biele die Grie- 
chiſchen unzüchtigen Fabeln dadurch entſchuldi⸗ 
gen, daß fie allegdriſch find; aber wiewohl ich 
dies fo gut als irgend jemand weiß, bin ich 
dennoch ſehr vorſichtig gegen fie, und“ halte. es 
lieber mie der Roͤmiſchen Goͤtterlehre, Inden ich 
erwaͤge, daß das Bute aus deu Griechiſchen My: 
: then nur gering iſt, und auch nicht Bielen etwas 

helfen kann, fondern "blos denen, bie“ enforfdyt 
haben, weswegen. fie erfunden worden find; We- 
tige find es aber, die diefer Philoſophie theilhaf⸗ 
dig geworden. Dagegen pflegt der grvße, 
unphitofophifche Haufe jene Erzählen 
gen eher im fohlechtern Sinne zu nehmen 
und eihs von beiden zu erfahren, entwe— 
Der die Goͤtter zu verachten, als welche 


fi) in der größten Schlechtigkeit herum— 


wälgen, oder fih auch des Abſcheulich— 
fen und Berworfenften: nice zu enchal« 


ten, wenn fie. feben, baß baffelbe. eu 
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die Götter thun“ — So bewies es ſich denn 


auch durch die That, daß die Bemuͤhungen jener 
Platoniker keinesweges bis zu dem ‚armen, ſich 
ſelbſt uͤberlaſſenen Volke durchdrangen; dies blieb 
nach wie vor feinen dumpfen verkehrten Begrif— 
fen und- elenden äußeren Ceremonien uͤberlaſſen. 
Aber wichtig und groß müflen uns dieſe Beſtre— 
bungen nichts defto weniger theils an ſich erſchei⸗ 
nen, als aus heiligen und für das Goͤttliche ent⸗ 
flammten Gemuͤthern hervorgehend, theils in 


Ruͤckſicht aufs Chriſtenthum, welches alle jene 
von den Platonikern und insbefondere von Plu-· 


tarch gefühlten Bedürfniffe fo uͤberſchwenglich be- 


friedigee, indem es nice nur Durch Die Lehre 
von. einem heiligen Gotte und einem heiligen 


Gortesftante in welchem jeder Erloͤſete und von 
der Suͤnde Gereinigte aufgenommen werden ſoll, 
den ſittlichen Anlagen bes. Menſchen ein erhabe⸗ 
nes Ziel vorſetzte, ſonders auch durch ben Der. 
föhnungseod und bie vom göttlichen Verföhner 


ausftrömenden Lebensfräfte dem gefallenen. Men⸗ | 
ſchen Das Vermögen verlieh, in jene himmliſche 


Defonomie eingepn und Theil haben zu Lönnen 
en dem feligen: Leben. Auch waren es hier 


nicht blog die Temamdvumo, die Gebildeen, die 
"an der verheißenen. Herplichfeie Antheil hatter, 


fondern jedes Glied des Menfchiengefchlechreg 
befam daffelbe Anrecht auf die koͤniglche Pig 
ſterwuͤrde der Erloͤſeten, baffelbige 4 
Erbtheil. Denn das Mehr oder Minder des 


Wiſſens und der Erkenutniß falls ja. nicht ferner 
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mehr der Maaßſtab der Würde für den Men— 
fehen ſeyn, wie dies. der gewöhnliche Irrthum 
auch der beſſeren Heiden, auch eines Plato, war, 
auch nicht Kaſteiungen ſollten dieſe Wuͤrde dem 
Menſchen verſichern, zu welchen nicht jeder Koͤr⸗ 
/per geeignet iſt, ſondern das kindliche Aufnehmen 
im Glauben des‘ Wortes vom Kreuze, die Nach⸗ 
folge des verachteten Jeſu unter Hohn, Schmach 
nnd Spott, in Selbftverlängnüng, Demurd und 
Liebe · 


III. 


Eheratier der .Wiclddtterei und Nalurvergdtterung im All⸗ 


.. . gemeinen, wie ber Griechiſchen und Romiſchen Relſion 
. insbeſondere. 
Der Hauptmangel in einer bielgötteriſchen 


J Religion iſt Ver Mangel an Einheit. des 


innern Lebens. Der Menfch, bloß. geftelle 
den taufendfachen Angriffen der Feinde in feinem 
eignen Herzen, wie in der Melt, umringe: von 
- Sünde, Irrthum und Jammer, bedarf ein ver- 
trautes, Hiitfühlendes Herz, dem er allen feinen 
Schmerz ausſchuͤtten, alle feine Noch Flagen koͤn⸗ 
‚ne. Er bedarf einer unfichtbaten Hand, flärfer 
als alle fichtbaren, der er vertrauen fönne, daß 
Re ihn’ Halte und hebe in. allen Stürmen, in al» 
fen Kämpfen des vielfach fid) werdenden ‚Lebens. 
Ein folches. vertrautes Freundesherz jenſeit bee 
Wolken, eine folche unſichebare, allmaͤchtige Haud 
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hatte der arıse Heide nicht. Schlenderten ihn 
die Wogen des. treuloſen Schickſals auf eine ein⸗ 


| ſame Sandbanf, zerſchmetterte dee Sturm . der 


Drangfale das Fahrzeug feiner Hoffnung, zu 
welchem der Hunderte unter den Göttern ſollte 
erbeten und feine Hände ausſtrecken? War der 
zu weldyem er ſchrie, ſtaek genug, ihr zu ver 
theidigen? Hatte er hie. in feinem Leben durch 
Unterlaffung von Opfern ihn ſich zum Feinde ge 
macht, ‚während ein andrer ihm wohl wollte? 


Bar das Elend, aus dem er Rettung wünfchte, 


ein foldyes, das einen. befondern Gott hatte, der 
beffer daraus: zu retten verſtand? Solche und _ - 


‚ähnliche Fragen ängfligten. noch mehr. das verlaf- 


ſene troftlofe Gemuͤth. Doch nicht nur Dies. 
War ein Heide, welcher ee nad) Heiligung und 
Vervollkommnung rang und ſtrebte, und in. Ge» 
beten fich die Kraft dazu non den Göttern erbit- 


ten wollse, ‚wohin ſich wenden? Jede. Tugend - 


hatte ihren eigen Gore °°); jege ſeufzte er zur 


‚Minerva um Weisheit, jegt fehrte er zum Apollum . 


Frendigkeit; ein ‚fletiges inneres Leben, ein ver 
teanlicher Umgang mit Gott war hiebei nicht 
moͤglich. Mit. biefer Einheit mußte and) dem 
innern Leben Zie Kraft gebrechen. Da eg fich 
nicht unverwandt auf einen: Punfe hinrichrere, 
da die. Kräfte des :Geiftes bei: dieſer mannich- 


fachen Richtung zerfplitcere wurden, ſo konnte 


der Menſch, auch wenn er wollte, ſich nicht aus 
einer gewiſſen geiſtigen Zerſtreuung retten. Es 


iſt Dabei nicht unbemerkt zu laſſen, daß auf eine 
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ahnliche Weiſe auch det Heitigendienft wieder: in 
„der chriftlichen Kirche dem wahren inwern Leben 
nachtheilig geworden iſt, Indem ’er in feiner Mig- 
geſtalt faft dieſelben Erfcheinungen und Wuͤrkun⸗ 

gen veranlaffen mußte, wie die Vielgörterei. Die 

ſchaͤdlichen Einfläffe waren um fo größer, da biefe 
viielen Götter nicht bloß untergeordnete, . heilige 

0 Weſen waren, wie die Engel, welche alle, einem 
—oöoͤchſten Geſetze unterthaͤnig, den Willen des ober⸗ 


ſten Gottes zur hoͤchſten Richtſchnur ihres Han⸗ 
delns machten, ſo wie ungefaͤhr in ben ſpaͤteren 


Zeiten die Neu⸗Platdniker die verſchiedenen Gott⸗ 
; beiten ſchildern, nach welcher Beſchreibung Au⸗ 
guſtinus nicht mie Unrecht fie mie den heiligen 
Engeln vergleicht 66); fondern es waren Natur⸗ 
goͤtter, ung leich an Mache; obwohl mit glei⸗ 
Shen Anſpruͤchen anf Herrſchaft, die fich alſo 
‚nicht nur gegen den oberften Hetrſcher geus auf. 
lehnten, fondern ſich auch unter einander felbft 
: anfeindeten, befriegten, einander entgegenwuͤrkten. 
Während das Geber dis Monotheiften - mit un⸗ 
vwandelbarer Gewißheit Erfüllung erwarten darf, 
wenn anders e8 heilig und gerecht iſt, weil der 
"Sort, zudem es auffteigt, ein Gott iſt, dem Him- 
. Mel und Erde gehorcht, mußte bei dem Heiden 
die Hoffnung, der Blanbe, mit dem er fein Ge⸗ 
dee. zum Himmel ſchickte, ein ſchwankender, zwei⸗ 
felnder feyn, weit er nie mußte, welche andere 
himmliſche Gewalt Hindernd oder hemmend ent⸗ 
gegentreten moͤchte. Wer da aber zweifelt, iſt 
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zleich, wie die Meere. de vom Bine ge 
. trieben und 'geweber wird, — Es waren ferner 


jene Götter .entflanden aus Naturvergoͤtte⸗ 
rung. Don welcher Wichtigfeic- für das reli⸗ 
giöfe Leben diefer Punkte fei ‚ iſt ſchon oben an⸗ 


gedeutet worden: Die Hauptbeſtimmung einer 


Religion iſt, daß fie. den. Menfchen wieder 


anknüpfe au die höhere Region ber Geh. 
ſterwelt, wovom er-fih durch feine, Dem. 


göttlichen - Sefege - entgegenſteheuden 


— 


Willenstriebe losgeriſſen. Es foll dem. 


Menſchen. nicht wohl werden an der Bruft 


der ganzem ſinnliches Natur;.er foll eine 


Sepnfucht fühlen, die ihn daruͤber hinauszieht. 
Dies aber. vermag Feine Religion: zu bewärfen, - - 
in welcher die. fidytbare Welt. ſelbſt Gegenſtand 
dee Anbetung if, vielmehr. banne fie das über: 
die Graͤnzen der Zeit. hinausſtrebende Gemuͤth 


immer wieder in den engen dunkeln Kreis der 


Sinnenwelt. © Findet nun der tiefer fuͤhlende 


Menfch, dem als Ruheort feines: Geiſtes diefe 


ganze wandelbare Erſcheinung nicht genügt, auch 


in der Religion Feine Heimath für. fein ſehnen⸗ 


des Herz; fo.i er der Verzweiflung Preis gege⸗ 
ben. Dagegen wird det ohnehin ſchon zum Ir⸗ 
diſchen gekohrte, und im Irdiſchen ſich befriedigt 
fuͤhlende Menſch, ſtatt in ein hoͤheres, geiſtiges 
Leben hineingezogen zu werden, recht feſt ſich au⸗ 


klammern an alle die irdiſchen Genüſſe, an ale J 
die irdiſchen Gewerbe, welche ‚feine Goͤtter ganz 


beſondere hegen, ptegen und birviren. Jede 
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wahte Refigien ſtrebt ein Leben an, wie es in der ge⸗ 
»J denpwaoͤrtigen Welt nicht erſcheint, ſtrebt einen. 
J himmliſchen Staat auf Erden zu grän- 
den, ein Reid) Sottes, das ein Abbild fei jener 
Politeia der feligen, - reinen, ‚Himmiifchen Geis 
ſter; Pine naturvergoͤtternde Religion dagegen 
ſpricht das Leben, wie, es tft, als das hoͤchſte 
aus, zeigt demſelhen Leine, feine fieeliche Natur 
befriedigenden, Ideale *”), Aus dieſem Grunde 
geſchah es, Daß der Morgenlaͤnder bei feiner Na⸗ 
furvergötterungsiehre, weil feinem tieferen Ge- 
mäche das gewöhnliche Leben mit allen feinen 
Gebilden doch gar zu flach und nichtswuͤrdig er- 
ſchien, et aber auch keine Ahnung hatte, wie 
ein boͤherer, ‚Heiliger. Geiſt ſich hineinbilden ließe, 
fich gan; ums demſelben zuruͤckzog und durch eine 
erzwungene Vernichtung deffelben den Anſorde⸗ 
‚ „gungen ſemes tiefer fühlenden Gemuͤthes zu ge- 
nügen ſuchte. Er wurde neiilich Auietiſt ‚und 
Omphalopſychit. Wa! 
Betrachten wir min den Charaktet der Grie⸗ 
chiſchen und Roͤmiſchen Religion inzbefondere. | 
Die Herrlichkeit and der unerſchoͤpfliche Reich⸗ 
ihum Gottes offenbaret fi in der Melt durch 
die große Mannigfaltigkeit der Grundtypen al⸗ 
tes Daſeyns, wie. ‚durch die eben ſo große Man» 
U gichfaltigfeie Her Formen in ein. und benfelbigen 
- Grumdiypen.. ' Der Menſth, wiewohl gleich. fehr 
- Menfch unter. allen Himmelsſtrichen, behauptet 
dennoch in den verſchiedenen Gegenden der Erde 
ſebr verſchiedene Charaltere, und je nachdem der 
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Grund » Charakter der verfäjiehenen. Von⸗iſchaf· 
ten verſchieden, träge. auch alles, was von ihnen ' 
ausgeht, Gottesverehrung, Sitte, Wiffenſchaft, 
Kunft ein. befonberes. Gepraͤge. Dabei und da». 
durch iſt aber miche die eine vollkommner als die 
andere, ſondern in ihren Eigenthuͤmlichkeit Kann 
eine jede auf ihre Weiſe bie Herrlichkeit Gottes 
offenbaren, wenn. anders. ‚ihe eigenthuͤmliches na⸗ 
tionales Gepraͤge durch das hoͤchſte Geſetz Got⸗ 
tes geheiliget iſt. Wie ſehr unterſcheidet ‚fi ch 
nicht in dieſer Ruͤckſicht der Morgen⸗ und der | 
Abendfändert Wie der Orientale bei, der Hitze 
des Tages unter dem kuͤhlenden Baume auf dem 
Blumen - Teppich niederſinkt, und zu Geſchaͤften 
untuͤchtig dem Zuge ar. voruͤberwandeluden Ges 
dankenbilder nachhaͤngt, fo zeigt ſich in allem, 
was von feinem Geifte ausgeht, die Gluth, die 
Unbehalfenheie, die Unftuchebarfeie fürs Leben. 
Auch in den Religionen dee Morgenländer ber,  , 
merfen wir dieſe drei Eigenfchaften. Die Gluth 
der Dhantafie, indem jede Ueberhiefecung zur My- 
the, jehes Dogma zum Symdol wird; die Un« 
behoffenheit, indem die Bilder lotoſſab, der Ce⸗ 
remonien und Vorſchriften unendlich viele; die 
Unfruchtbarkeit, indem nicht das Leben mit den 
Menfchen, fondern allein das mit fi) ſelbſt ins 
Auge gefaßt, indem nicht die Gefinnung und , 
fieeliche. Handfung, ſondern die Phantafie, und:  “ 
Kafteiung das Hauptmament if. Während der 
Abendländer , ungehindert in der freien Negung 
und Bewegung feines Körpers, ben Boden durch- 
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| ſtreift, den hie Vorſehung ihm anwies, während 
 :ee alles erprobt, erlernt und. durchforſcht, was 


die Schöpfung ihm darbietet, während er da- 
bee auch. in dem Geſchaffenen befonders die 
Spuren des Ewigen auffucht, gebt der rubende 
Drientale, ber die Wele und die Natur wenig 
kennen lernt, in die Tiefen feines eignen Innern 


und ſucht Gott auf im innesften Grunde der 


menfchlihen Matur. — So wie nun die Reli« 
gionen des Oftens und des Weſteny⸗ durch einen 
beſtimmten Grundzug ſich unterſcheiden, fo zeich⸗ 
net ſich auch das Griechiſche wie das Roͤmiſche 
Leben insbeſondere durch eigenthuͤmtiche Charak⸗ 


..tere aus, die auch in der Gottesverehrung beider 
Voͤlker fichtbar werden. Der Grieche ftelle uns‘ 


ganz eigentlich in feiner Erfheinung die dee 
der. Weltlichfeie dar. Früher mag in der Grie- 
hifhen Sage. nody ein tieferes Leben. gewalter 
haben, fo lange als in dem Abfenfer noch die 
‚Säfte des Orients friſch waren, aber ſie vertrock⸗ 
neten, und hiemit erſtarb alle hoͤhere Geiſtigkeit. 


Mir jener fruͤheren geiſtigen Kraft meinen wir 


naͤmlich den ſittlichen Gehalt, der damals wenig⸗ 
ſtens mehr noch, wenn auch keinesweges allein, 
in den Sagen vorhanden war, die größere Klar- 
heit, in welcher die Mythen die urfprüngliche, 
höhere Erkenntniß, welche dem gefallenen Men» 
ſchen bei: feinem Eintritt in jene irdifche Weltord- 
nung nod) beimohnte, ausfpraden. Daß dem 

ſo war, zeigen Creuzers fihägbare Sorfthungen 
über die Orphifchen Lehren. Der’ Verderb aber ' 
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der Gricchiſchen Neliglenelebe⸗ ging insbefonbere u 


darans hervqr, daß bie Mythen, ſtatt fie ihren 


fieslichen Gehalt nach zu wuͤrdigen, befonderg 
ihrem kuͤnſtleriſchen Gehalte nach gefchäge wur · 
den, und dadurch bie Religion felbft am Ende 


in- der Kunſt unterging. Dieſe Richtung des 
Griechiſchen Geiſtes auf die Kunſt hin hatte aber 


nicht bloß den negativen Schaden zur Folge, daß 


- die Gegenftände der Religion nicht mehr von ih⸗ 


ver ſittlichen Seite aus die Gemürher. befchäftig- 


ten, fondern auch poſitiv war dawit eine höchft vers 
berbliche Berfuchang zu finnlichen Lüften verbunden, - 


Mit dem Anfshanen. der Götterbilder verband ſich 


ofe die gröbfte Wolluſt. Die Heiden berichten 
uns felbft, daß es vorfam, daß Menſchen mit 
den nackten Statuen der Goͤttinnen, von wilder 
Luſt eutbrannt, Unzucht trieben, ‚fo Einer mit‘ 


dem Bilde. der Venus. von Gnidas °°’), andre 
mie. andern Goͤtterbildern °?), Und wie wenig 


Reinheit des. Kerzeng ſelbſt hei dem Künftler 


Praxiteles ſtatt fand, zeigt uns die Nachricht des 


Plinius, daß derſelbe ju feiner Ergögung klei⸗ A 
nere wolluͤſſtge und unzuͤchtige Gemälde entwarf 70)... 


Wenn wir jedoch auch von dieſen groͤberen Ver— 


irrungen abſehen ſo muͤſſen wir. nichts defto wer 
niger ſagen, wie immer ein Irrthum, der 


— 
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mit einiger Wahrheit vermiſcht if, ge— 


fährlicher iſt als derbaare Irrthum, weil | 


er den Menfchen länger. bei- ſich zuruͤckhaͤlt; ſo 


gieng es auch hier. Menſchen, dener die grob- 


Ynnlichen Genuͤſſe nicht mehr zuſagten, bielten 


van 


. . fh an bie fein» fmnlschen Genaſſe der Rift. 


und ‚meinten nun hoch über dem: hiedern Volke 


zu ſtehen; verfchloffen fich aber durch dies ſchein⸗ 
bar Höhere den Weg zu eenfien, ſittlichen Bes 


ſtrebungen. "Und- in: einer ſolchen Richtung ſchei⸗ 


nen auch Viele tin. gegenmärfigen- Zeitalter be« 


“fangen. Die Noth der vergangenen Sabre und 


1. der große Umſchwung des religiöfen Lebens‘ hat 


Viele berührt ‚"weldje- bis‘ daher in grobfinnlicher 


— 


Ruhe hinlebten, ‚es erwachten in ihnen höhere 
Beduͤrfniſſe, ‚aber: ftatt an der.rechten Quelle Diefe 
zu befriedigen , ſtatt nach einer ſittlichen Umwand⸗ 
lung ihres Lebens zu ſtreben, ſtatt Kreuztragen und 
die verachtete Nachfolge Chriſti zu erwaͤhlen, er⸗ 
gaben fie ſich einem fein » finnfichen Kunſtgenuſſe 


und mit der: Farbe des Chriſtenthums gefchminf: 


ten ůſthetiſchen Beſtrebungen, welche Die Wunde 


» 
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mit Purpur verdecken, ſtatt ſie/ zu heilen, ‚' und, 
das Haus fegen und ausfehmäden für den Dü- 
mon, welcher, da er in der Wuͤſte niche Kühe 
gefunden, wiederkommt' und- fieben andre ynreine 


Geifter mitbringt.“ Solche ſich ſelbſt uͤber ihre 
wahren Beduͤrfniſſe taͤuſchenden Menſchen ſind 
aber weit ungluͤckſeliger als diejenigen, denen der 


Zwieſpalt ihres Innern noch nicht klar geworden. 


Der Stachel des peinigenden Gewiſſens erinnert 


ſie immer wieder an ihre Nacktheit, und der in⸗ 


nere Mund ihrer Seele verfünder’ laut, daß ihre 
Werke böf” find, aber fie mehren: der fchreienden 
Stimme Gottes, und fie lecken wider den 'Sta- 
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hei, nd bei dem Jenefegfichen -Rampfe.: wege | 
das Mark ihrer Sebeine. 
Doch: bei den Griechen. war auch nicht Die 
allein das Nachtheilige, daß der Sinn des: Men⸗ 
fhen uͤberhaugt von dem. ‚Heiligen. abgrwender 
wurde; auch das war das Verderbliche ‚ daß, da 
auch un goͤttlich geſinnte Kuͤnſtier ſich der Reli-· 
gion als Materiale für die Kunſt bedienten, und 
eben dieſe Religion auch Gegenſtaͤnde der Suͤnde 
darbot, die Suͤnde ſelbſt durch die Kunſt lieblich 
gemacht und heilig geſprochen wurde. Eben hier⸗ 
auf macht ſchon Plato aufmerkſam ’*). Er ſagt 
nämlich: „Indem das Volk in den öffentlichen 
Wettkaͤmpfen das Recht hat, den Sieg zu ev» 
theilen, giebt es denſelben denjenigen —— 
weiche nach ber nichtswuͤrdigen Gefinnung dee 
. großen Haufens dichten; die Gegenwaͤrtigen foll- 
ten immer beſſere als ihre eignen Sitten beſchrei⸗ 
bes hören, .jege aber werden fie auf den Theutern 
in den ſchlechteren Sitten beſtaͤrkt.“ — "Mens 
nämlich bei den Gebildeten durch Die Poetifche -- 
Behandlung der Religion biefeibe ben. dem Les | 
ben gebietenden und daffelbe umgeſtaltenden Genſth 
wie auch, die Scheu abnoͤthigende Würde verlar, 
fo war bei. Den Ungebildeten der Nachtheil noch 
größer durch die als Wahrheit aufgenommenen 
falfchen und fündlichen Begriffe von goͤttlichen 
Dingen. Und nice minder als die Poefie konnte 
bier die bildende. Kunſt würken. Wenn Bild 
hänerei und Malerei bei den Gebildereren jene 
oben angegebenen Nachtheite äußerten, die.über 
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kat von der aug ausgehen: fönnen, :fo 20: 
ven fie niche weniger als die Dichtkuͤnſt fähig, 


dein Wolke tief. ſich einptägenbe: ſchlechte Vorſtel⸗ 
lungen einzufioͤßen, wenn fie unanſtaͤndige Ge⸗ 


bilde erzeugten. Denn wenn auch hier der Eli⸗ 


fche Oympier die Ahnung eines weltgebieten⸗ 
den Majeſtaͤt in den Herzen. erregte, fo erzeugte 


best der Goͤttervater mit dem Schwanenhals. am 
Buſen der Leda ehierifche Triede und Gedan⸗ 
* ten. Daher ſind die Betrachtungen ſehr fein 


und geiftvoll, weiche. Dio Chryſoſtomus, der 
heidnifche. Rhetor, den: Pheidias machen heißt, 
über die Wichtigkeit. feines Werks den Olympier 


in einem Bilde darzuſtellen, was. für ganz, Grie⸗ 


cheuland Norm der Vorſtellungen vom Goͤtter⸗ 


‚enter: werben: wuͤrde. Die redet ben Pheidias ſo 
an 2)23. „Du haft, o Pheidias! eine große Ver⸗ 


onmortung aufidich geladen. Denn fruͤher, da 
wir von Gott nichts wußten, haben wir uns auch 
kein beſtimmtes Biid von ihm entworfen, indem 


m Jeder nach ſeinem Gefallen ſich eine Vor⸗ 


ſtellung ausmalte, nuud ſahen wir Goͤtterbilder, 
fo: :fcyenfren wir denſelben feinen beſondern Glau⸗ 


ben. Du aber haft dieſes Bild fo herr- 


lich gebildet, daß ganz Griechenland umd 


jeder, Det es ſieht, fidy keine andere 


Baerſtellung mehr von Gott machen Fann. 


— 


Daft. an nun ſauch die goͤttliche. Natur 
‚würdig genug ſdargeſtellt?“ — 


Bei den Griechiſchen Goͤtterbildern wer in⸗ | 


u dei: doch Das zu loben, daß fie die Gärten unter 


— 








[0 


v N 


rn 


feiner andern als ber Menfhengefalt date u 


ſtellten, weun fie auch freilich oft dieſe Menſchen⸗ 
geſtalt ſo entwuͤrdigt, oder mit ſolchen Aktribu⸗ 


‚ten darſtellten, daß fie als nicht viel: Beſſeres 


denn als Beſtie erſchien. Weit abfchewticher. wa⸗ 


ren dagegen die Goͤtterbilder der Aegypter und 
find. noch diejenigen der Indier, welche den Sir . 


teen. die Thiergefkate. geben. Hierüber . ber 
merke ſchon der Heide Ppitoftratus richtig "9: 
es fei beffer, fast ſolcher Dildniffe gar 
feine hinzuſtellen, denn der menſchliche 


Geift bilde etwas Vortrefflicheres als 
jede Kunſt; bei ſolchen Bildern aber pæer⸗ 
liere fich die Faͤhigkeit, das Schöne an- 


zuſchauen und felbfi etwas Befferes un- 
ter der Außeren Hölfe zu ahnen. Denn 


wenn die ‚Anbetung verperfönlichter Naturkraͤfte 


die Gottheit zu den Schranken der armſeligen 


menfchlichen Natur erniedrige und in un 


einfchließt, ſo ſtellt der Thierdienft und die Thier- 


bildnerei Gore noch unter- den Menſchen. Die 


Menſchengeſtalt in ihrer aufgerichteren Stellung 
mit dem finnvoflen, den Geiſt ausſprechenden 


Antlitz, offenbart wuͤrklich etwas Höheren, mas, 
der Thiergeftale fehle, . Während. bei der. legtern 
die ganze Gattung einen einzigen Typus has, in 
welchem die Idee derfelben ſich ausfpriche, zeige - 
ſich im Menſchengeſchlecht, ſelbſt in ben verfchie- 


denen Abtheilungen deſſelben eine ſolche Mannmig⸗ 


faltigkeit des Lebens uud der individuellen Le- 
bensformen, daß dieſe ach in ber äußern, Huͤlle 
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"6 ſcntlich machen. Darum kann and, wenn 


erine Darſtellung des. Goͤttlichen ſtatt finden ſoll, 


daſſelbe nur durch die menſchliche Geſtait ausge⸗ 


Wed werden, weiche durch bie Erſcheinung des 
ı Sohnes Gottes in berfeiben dazu auch gemeiher 
worden if. — Da nun ber Grieche, wie wir 


gefehen. haben, in. Diefem Leben nicht dasjenige 
fieb ‘gewonnen hatte und erſtrebte, was gerade 


‚ über demſelben ſteht und: es beherrfchen foll, ſon⸗ 


bern bag Leben ſelber, fe ift es Fein Wunder, 
daß in. demfelbigen Grape, in weichem die Liebe 
zum irdiſchen Leben: und die Anhänglichfeit an 
baffelbe wuchs, auch die Geinnerung an die ely⸗ 
fäifhen Felder und die dunfeln Wogen des Styr 


— zuyuͤcktrat. Der gebildete Grieche: glaubte an 
| Ä nichts Jenfeitiges, wie wie Dies z. B. bei Po- 
Aybius fahen, eben fo bei Paufanias”*). 


wicht weniger bei Simonides 79), welcher ſingt: 


Sehweigen iſt bei den Iodten, Dunkelheit umhuͤl das 
Auge. 


Altes dumme einft in den: Einen furchtbaren Sprabel 


Anlle aber, der Gebildete wie dev Ungebildete, wur⸗ 


ben gequaͤtt von der groͤßten Furcht bes Todes, 
weil fie in dieſem Leben ihr Ein und Alles hatten 
und drüber hinaus: feinen. Himmel) feinen Hei⸗ 
land und keine sriumphirende Gemeinde ber Bol: 


W87 kannten. So ſingt Anakreon "%): 


u find mir bie Schlaͤfe und weiß das Haupt. 
Hin ift die fiebliche Jugend. Vom fügen Leben 
AIſt nicht viel mehr uͤbrig, darum ſeufze ich haͤu⸗ 


ſis, furchtende den Tararus, d denn er iſt des 0. 
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des furchthare Ste. Graunvoll iſt der Sinab: 


gang, und wer einmal hinab ieg, fehrr nimmer, - u 


wieder.” — Und Lufophron ’”) klagt: „Wenn 
der Tod. nad) weit entfernt, dann wünfcht wohl 


der Muͤhſelige fein Leben zu enden; waͤlzt aber 


= 


deffen letzte Welle ſich heran, ſo begehren wir. dag 


Leben, denn nimmer koͤnnen mir uns daran fäts 
tigen.’ Eben fo fang ja auch.fchon Homer "*); 
Ich möchte lieber beim aͤrmſten Manze. Diener, 


als über alle Scyarten Rönig fegnt — Auders 


lauten freilich dagegen‘ die: Arnferungen Der de 


Mortyrertod zuerft fterbenden Chriften, welche dem 


Heiden: bei jener Gefuuung :niche andere beam 


als Schwärmer:vorfommen fonnten. e. größer 
aber. bei den Griechen die Angſt vor dem Tode 


war, defto fefter Flammersen: fie fih an: die Dinge 


diefes Lebens an, deſto iefer wollten fin. die 


Schale feiner. GSeräfle sausföpfen und Dis ‚dur 
legten Meige leeren. a: 


Einen andern Charakter als das Sriehifie . 


— 


Heidenthum zeigt uns Roͤmiſ che. Das Roͤmi⸗ 


ſche nach feinen urſpruͤnglichen Beſtandtheilen hae 
noch mehr vom: morgenlaͤndiſchen Sriſte behalten 
als. das Griechiſche. Es. hat ſich großentheiis 
aus dem Hetruskiſchenherautzgebildet. Dirſes 
aber zeichnet ſich aus durch eine wahre Driſchai- 


monia, eine Gottesf urcht, ren duͤſtern Siun:ny). 
Der oberſte Gott der Hetrusker, Tian, iſt Das 
Fatum. Unter deſſen durjkler Gewalt. ſtehet has: 


Menſchengeſchlecht. Sechs taunſeud Jahre dauer⸗ 


die Schoͤpfung der Wele, ſechs tauſend Jahre be⸗ 


\ 
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Ripe fie, im ſ ſechsten Jahetauſend Forint ihr Ende 
herbei, und das iſt das große Jahr “or So 


. find auch allen Voͤlkern ihre Zeiten gefegt und nad) 


zehn Zeiten endes der Setrusfifche Staat. Der 
Nenſch, unter jenem Fatum ftehend, wird von 
alten Seiten durch daffelbe beſtimmt. Daher iſt 
es wühtig bie geheimen Gründe der Natur und 
ihrer außerordentlichen Erſcheinungen zu erken⸗ 
wen; darum iſt eine vollkommene Wiſſenſchaft 


vie Kunſt, ans Voͤgelflug, aus Eingeweiden, 
aus Donnerſchlaͤgen den Hilfen der. Götter oder 


ı Wie Zukunft zu erkennen: fi); denn die Zeichen 
am Himmel und auf Erden find Beweiſe des 
Rorns der Gottheit, der unblutig und auch blu⸗ 
tig duxch Menſchenopfer, geſuͤhnt werden muß. 
Den Menſcheu begleiten ferner auf feinem Les 
beuswege zwei Grnien, ein ſchuͤtzender, fehirmen- 
der and ein wüthender döfterer, mweldyer ihm zu 
ſchaden ſucht. Diefe fi find -es,: die zunaͤchſt fein 
Schickſal letten. — - Alles diefes fpricht- einen 
erufteren Charakter der Herrusfifchen Lehre: aus, 
welcher mehr oͤder weniger zu ben Römern uͤber⸗ 
ging und tnsbefondere in ihren vielen supplica- 


'- ones, averruncationes,. devotiones ‚Sich zeigt. 


J — Vielen Einfluß hatte auch bei-Diefen auf Die 
Bildung des religioſs⸗politiſchen Lebens Mum a 
Pompilius, welcher von den. Pychagoraͤern 
ſeine beſſeren Erkenncuiſſe gehabt haben fol, wo⸗ 
bei. es aber immer noch unentſchieden bleibt, wel⸗ 


cher Antheil davon den alten, ſchon vorhandenen 


Stalifchen Lehren zuzuſchreiben ſei Die Wuͤrkun⸗ 


FR 
‘ v \ 
‘ 


a 





— ng — 


gen feiner Suftinte. und. Shprichtungri zeigen Fre 
noch. in fahr; ſpaͤten Zetten. Er leitete‘ bekanut 
lid, ſeine Einrichtungen aus unmittelbarer Ein⸗ 


gebung ab, fei es nun, daß. er hierbei nach je⸗ 


ner rationellen Anſi icht, welche mehrere Heiden 


über dergleichen Ausſagen der Gefepgeber ba 
ben "3),.. Diefelbe. nur vorgegeben, um polisifche 


Zwecke dadurch zu erreichen und die · Leichtgldur \ 
bigkeit des Volkes zu benutzen, oder daß er wuͤrl | 


lich „glaubte, höherer. Einflößfe theihaftig zu fene, 


wie denn Plutarch in Bezug :auf Diefen Umgang | 


des Numa mit goͤttlichen Weſen bemerkt, es fei 
doch gar nichts Ungereimtes, zu glauben, doß ſo 
wichtigen Männeen,-wie Begruͤndern ven Stqa⸗ 


ten, wer fie dieſelbe ſuchten, eine außerordent⸗ 


liche Belehrung. Gottes zu Theil werben une 


Schon durch dieſe Zurhckfuͤbrntz feinen: Eirrich⸗ 


tungen auf unmittelbave goͤttliche Offenbarung 
ſicherte er denſelben das: Belehen und die. Vev⸗ 
ehrung; nie Plutqrib vom Lykurgus bemesfr®t), 
was Die. Spartaner ale vouws (Geſtuze) micht ſo 
geehrt Daben würden, das verehrten "fie als -om 


ven (Ausfprüce Eorten), indem Lykurg oͤfterß 


nach. Delphi. reifte..und ‚feine Gefege vom: Deb- 


phifchen Gotte ableitete. Jene gottesdienſtlichen 


Einricht ungen Mumas zeichnen ſich nun ganz ber 


ſonders durch einen aufecifih- ſietlichen Seiſt aus, 
ſie nähern: fich mehr. den orlentaliſchen. Er ſeibſt 


lebte auch gewöhnlich .in ‚feiker Bug, wit got⸗ 


tesdienſtlichen Gebraͤuchen ıbefchäfrige, te Prie- 
ſter nncxirichtend, oder F fie fe eäris ie dem Ue- 


* * 
N 


f 


Ne “u 


. N . 


ff 


" beten "irgend ehnes goͤttlichen Gehenſtan- 
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Yes‘ :). Beſonders wichtig iſt Numas Ver⸗ 


Hör, von Gore fi. ein Bild zu machen. 
Die Stelle des Plutarch, die uns. diefes: berich“ 


> Het, lautet alfo *°): „Auch Numas Gefege hin⸗ 


ſichtlich der Goͤrterbilder find ganz gleich den 


Lehrſaͤtzen des Pythagoras; "denn bjefee nahm an, 


daß. das Urerſte weder fuͤhlbar, noch Teidensfähig 


ſei, "fondern unſichtbar, imgemifcht und geiftig. | 


fo verbat auch Numa den Römern, Menfchen - 


und Thierähnfiche Bilder Gortes fich zu machen. 


Und früher mar auch bei ihnen weder ein Ge⸗ 


mälde noch ein Kunftgebilde von Gort, fondern 


In denierften hundert und fiebenzig Sa. 
Sen des: Staates: bayte man zwar Tem⸗— 


per und Heilige Kapellen. aber ers ohne 


Bitd, weil es. für unheilig gehalten wur⸗ 
de, das Hoͤhere durch das Niedere dar⸗ 


fuſtellen und man: ber Gottheit' nicht 
Anders, als darch den Gedanken ſich na⸗ 
hen könne Es verbot auch Numa, 
tie uns Plutarch a, d.a. St. ſagt, die bluti⸗ 
tigen Opfer und befahl Mehl und Weinſpende 
und die wohlfeilften Dinge darzubringen. „Bei 


den feierlichen Aufzuͤgen — erzähle weiter. Pin- 


Ä card *°) — gingen Herolde worauf "durdy Die 


Stadt, zu feiern gebietend und zu ruhen von 
der Arbeic.: Denn fo wie man von den Phtho⸗ 


goraͤern erzäßfe, daß fie nicht. geftarteren, nur fo 


0m Worbeigehen anjuberen: und die Göfter zu 
verehren, fondern geboten, gerade zu diefem Einb- 
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zweck ſogleich von Hauſe. nach den Zempeln vot⸗ J 


bereitet zu gehen, ſo glaubte auch. Muma, daß 


feine Bürger nichts Goͤttliches nur fo im. Vor⸗ 


beigeben weder. bören noch fehen dürften; ſondern 


vielmehr raſtend von allen andern Dingen,: dag. 
Gemüch als auf den mwichtigften. Begenftand bloß 


auf die. Frömmigkeit vichtend, indam vom Ge⸗ 


raͤuſch, Geklopf und Geaͤchze, und was :fonft mie 
Handiwerferarbeiten verbunden. if; die Straßen 
frei und rein gebalten wurden fi die. beiligen: 


Handlungen *).“ 


In allen dieſen Verordnungen ſpricht Ab: . | 


unterfennbar der ernſte Sinn des Ruma umd:;fer 


mit der alten Roͤmer aus. Numa hatte verbor 


tn, daß die Bildhauerkunſt die Goͤtterwelt in | 


ihr. Gebiet: ziehe; bie alten Nömer verboten auch 


den Dichtern ihre Licenz in der Komöbdie; ;die 


Schauſpieler harten feine bürgentiche Ehre, durfe 
ten auch nicht in den tribus ſeyn 9). Das. 

kommt die einfache Lebensmweife, ‚welche die.alten 
Bewohner Roms führten. Den Einfluß derfele 


ben ſetzt in Verbindung mit ihrer Krömmigfeie 


der Forsfeger des Polybius, ber gelehrte Pofin 
donius, wenn er fage?°): „„Herfömmlid war 
bei den alten ‚Römern Ausdauer und einfache Le⸗ 


bensweife und ein einfältiger, ungeſuchter Genuß 
ihrer Güter, desgleichen eine bemundernswerche 


Verehrung gegen die Gottheit, auch Gerechtig⸗ 


keit, ſehr viel Aufmerkſamkeit andere Menfchen 
nidye zu beeincräcdhtigen, verbunden mie der fleißigen 


Betreibung des Ackerbaues.“ — Eben fo ſagt 
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Valerius Maximus IT). „Ar "einfacher an 
fangs ‚bie Götter durch die Ependen von Lebens- 
mitteln von den Römern ‘geehrt wurden, deſto 
wöürffaner war eg.” — Daher denn auch die 
Zeugniſſe von der großen Maͤßigkeit und Sitt⸗ 


üchkeit Der alten Roͤmer, 3. B. bei Salluſt2). 


„Im Frieden und Kriege befleißigte man ſich gu⸗ 


ter Sieten; eine großr Eintracht, kein Geitz war 


zu finden. Recht und Pflicht warb weniger um 
der Geſetze willen, als aus natuͤrlichem Antriebe 
geachtet. Zwietracht und Verſtellung fand nut 
gegen Feinde Rate, Bürger wettſtritten mir Buͤr⸗ 
gern-nur in der Tugend, Dei den Opfsen der 
Götter herrſchte Drache, im Hausweſen Spar⸗ 
famfeit, gegen Freunde Treue,’ — Ammia- 
nus Marcellinus??) nennt fogar das alte 
Rom die Herberge aller Tugenden. Eelbft 
die Juden priefen die Sittlichfeit und befonders 


die Treue der Römer vor dem Punifchen Kriege °*), 
— Mles dieſes reicht hin, uns bie oben ange. 


führten Urtheile eines Dionyſius von Halicarnafs 
fus und Polybius zu rechtfertigen, welche jo ent⸗ 
ſchieden der Roͤmiſchen Goͤtterlehre vor der Grie⸗ 
chiſchen den Vorrang einraͤumen. Und ſo lange 
jener ernſte Gottesglaube im Roͤmiſchen Staate 
herrſchte, genoß er auch jener groͤßeren Feſtigkeit 
und Ruhe; der Verfall der Religion aber zog 
auch den Verfall der Bitten nach ſich, wie bie- 
fes Dionyfins von Halikarnaß öfters an⸗ 
deutet: *). Selbſt die Tapferkeit der Römer im 


‚Kriege bing mit. ihrer Gottesfurcht zuſammen, 
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woruber die ‚alle Geſchichte vol’ von‘ Beiſpielen 


iſt. Wer denkt nicht hierbei an die ſich den Goͤt⸗ 
teen weihenden Decier. Von dem Einen derfels 
ben fagt ‚Lipius 98), er-fei von beiden Heeren 


erbfigke worden, wie ein Wefen- übermenfägs 
licher Art, das,:wie vom Himmel gefchide, dem. 


Zorn: aller. Görter von: den Seinen auf die Geinde | 


wendete. Dergleichen Weihungen, fage Eicero, 
wurden bei unferen: Borfahren nur durch die 


Macht der Religion erzeugt. Ein merkwuͤrdiger 


Beirrag:zur Deiſidaimonie bieſes Volkes iſt auch 
felgende Erzählung bei Livius arye „In der drit⸗ 


ten Nachtwache ſteht Papirius ſtiſlſchweigend auf, 


und ſchickt den Wahrſager aus, der ans dem Freſ⸗ 


fen oder Nichtfreſſen der Huͤhner ju weiſſagen 
pflegte. Niemand war im ganzen Lager, der 
ſich nicht nach dem Kampfe ſehnte; Obere: und 


Niedere brannten: danach, Der Feldherr ſah der. 
Soldaten, die Soldaten des Feldherrn Kampf⸗ 


luſt. Dieſe Kampfluſt fand ſich ſelbſt bet denen, 


welche bei der Wahrſagung zugegen waren. 


Denn obgleich die Huͤhner nice fraßen,, wagte: 
doc der Waprfager dem Lonful faͤlſchlicherweiſe 


anzuzeigen, die Hühner hätten gierig gefreſſen, 
es fei alſo das guͤnſtigſte Zeichen vorhanden. 


Der. Conſul über. dies gluͤckliche Zeichen erfreut, 


laͤßt die Zeichen. zur Schlacht geben. Während. . 
beffen entſteht unter den Wäahrfagern ein Streit: 

über die Befchaffenheit. des Zeichens, das die Huh⸗ 

ner ‚gegeben haͤrten. Einige Römifche Ritter hoͤ⸗ 2 
zen dieſes, und. glauben daß: dies wichtig genug 


ge. 
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ſei, an den Sohn des Papirins Anzeige davon zu 
machen. Dieſer junge Mann, ber nicht in die⸗ 
ſer die Gdtter geringſchätzenden Zeit ge⸗ 
boren, unterſucht Die. Sache und zeigt. fie dem 
Conſul an. Dieſer ſagt: Wohl deiner Tugend 
und Aufmerkſamkeit! Drauf ſtellt er den Wahr⸗ 


ſager vor die Fahne, und ehe ein Kampf beginnc 


wird derfelbe von einem unverfehens abgefchofes 
‚ nen Pfeile getoͤdtet.“ — Und nech zu jCäfars 
Zeiten war die religio von fo mächtigem Ein 
fluß/ auf das Nömifche Heer, daß, wie uns Plu⸗ 
tarch ge) ‚erzähle, die Kriegsrachfchläge des Poms 
pejus kalt von den Soldaten angehört wurden; 
Da aber: Caro in feiner Rebe die Deos patrios 
als Schirmer und Verfechter ihrer Sache. au⸗ 
führte, wurde das Heer entflammt, und dieſe 
Schlacht verlobhr CAfar ?’. — Ein ausgezeich⸗ 
netes Denkmal des ſittlichen und religioͤſen Ern⸗ 
ſtes der Roͤmer iſt auch die ganze Erzaͤhlung der 
Aufhebung der Bachanalien in Rom 
Kuch, den Conſul Poſthumius, die wir in einem 
kurzen Auszuge aus Living ausheben wollen 2°°): 
„unter dem Eonful Sp. Pofthumins und. Mars 
cius Philippus lief. die Klage ein über geheime 
Verbindungen. Diefe Hatte ein Grieche von ge= 
ringem Herfommen, ein Wahrfager, zuerft: in 
Hetrurien eingeführt. In geheimen Gefellſchaf⸗ 
ten,, die den Schein von rein gottesdienſtlichen 
Verbindungen hatten, wurden hier alle Arten der 
Unzucht und anderer after. ausgeuͤbt. Männer 
und Weiber, Junge und Alte waren, hier, in dee 
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Machtwit beifammen und Abetießen ſich der Kae. 


fhweifung, auch wurden falſche Zeugniſſe, Gift⸗ 


miſchereien und anderes hier bereitet. Anfangs 


wären dieſe Geſellſchaften in Rom ganz verbor⸗ 


gen, wegen der: Ausdehnung und Groͤße der 
Stade, dann über wurden fie auf. folgende Weiſe 


entdeckt. P. Aebutius hatte einen Sohn hinter⸗ 


laſſen, der von ſeiner Mutter Durenia und dem 
Stiefvater T. Sempronius erzogen wurde... Die 


Mutter war dem Stiefvater fehr zugerhan, und 


da dieſer nicht die gehörige Recheuſchaft über: bie 


Gelder feines Mündels zu geben mußte, heſchloß. 


“L 


er den Juͤngling entweder [aus : dem Wege zu 


fhaffen, oder fich. auf irgend eitte Are ihm nahe 


zu verbinden. Dazu follte ein: Weg. feyn die Ber- 
führung deſſelben in. den Bachanalien, Die Mut 


ter fagte alfo dem jungen Menfchen, fie ‚habe in 
einer feiner ‚Reanfheiten gelobt, went ex nieder 
geneſe, wolle. fie. ihn in die. Bachanalien einwei⸗ 


ben. Zehn Tage müffe er: enthalefam ſeyn, am 
sehneen werde fie ihn ing Heiligthum führen. 


Nahe. bei dem jungen Aebutius mahnte eine Buh⸗ 


lerin Gecenia „welche nur durch ihren Stand als 
Sklavin :zü Diefem Gewerbe gekommen wax und 


ein. befferen verdient hatte: Diefe hatte. einen - - 
nahen Umgang mit den Yüngling; ohne daß: fein  - 


Ruf dabei gelitten haͤtte denn ſie liebte ihn ohne 


fein Zuthun und, da die Seinigen ihn ſehr karg 


hielten, uncerſtuͤtzte ſie ihn. auch mit Gelb ‚und 


machte ihn duch zu ihrem Erben. Dieſer erjäßlte 


er, was feine. Mutter ‚mis am (hun werde, in 
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aller uUnbefangenpeit. As aber ‘das FZrauenzim⸗ 
mer dieſes hoͤrte, rief ſie aus: Das wolle Gott 
verhuͤten!“ Lieber mögen wir beide des Todes feyn, 
als daß dies geſchehe! , Dabei verwuͤnſchte fie die, 
welche ſolches gerathen haͤtten. Als nun der 
Juͤnglijug ſeine Mutter und. jeinen .Stiefvater 
mannte, erwiederte fies Go will denn .alfo dein 
‚Stiefoater: — denn deine Mutter deffen zu be- 
| ſchuldigen waͤre Suͤnde — deine Keuſchheit, Hoff⸗ 
- ung, deinen Nuf und dein ganzes Leben verder⸗ 
.. ben? — . sub. da. der erflaunte Juͤngling fragte, 
was fie Damit. fagen wolle, gab ſie ihm eine Bes 
fchreibung : von Deu ‚gräulichen Unzucht und Ver⸗ 
worfenheit welche: in .diefen..feyn ſollenden Hei⸗ 
ligthuͤmern getrieben wuͤrde, und ließ ihn nicht 
fort, bis er. ihr verſprochen, nicht Theil daran 
nehmen zu wollen. ‚Da: er. nun nad) Haufe kam 
"und der. Mutter und. dem Gtiefvater die Abnei⸗ 
“gung :erflägse, ſich einweihen zu laffen, wurden 
. , Diefe fehr .erbiesere: und fließen ihn aus dem 
Haufe. Er nahın. feine Zuflucht zu einer Anver⸗ 
wandtin und dieſe rieth ibm die ganze Sache an 
den Conſul zu berichten. Er that es, und num 
verſicherte fach derſelbe zuerft ber Buhlerin Fece⸗ 
nia als der Angeberin, welche als Sklavin ſelbſt 
an jenen graͤulichen Feſten Theil Se ee 
‚and machte: fofort::eine, Anzeige au. den Senat, 
Diefer gerierh‘.in den größten Schrecken und nach⸗ 
‚dem die eruſteſten Maaßregeln von feiner Seite 
‚getroffen worden, machten die Conſuin die Ans 
‚zeige an die Bollswerfanmlung: : Ce wurde zu⸗ 


>» 
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erſt Das: gewbhuliche Gebet an bie Goͤtter ausge: 
fprochen-, welches jeder Voiksverfammlung vote 


herging, und. ſodann begann ber Conful: „Qui⸗ 
riten! bei. feiner unferer Derfammiui- 


gen ifb diefos gewähnlitke Geber an.bie .. 
Goͤtter nicht bloß ſchickhich er angebvacht 
geweſen, Tondern auch. nothwendiger, vä⸗ 


mie es euch erinnere, das feien die wäh 


ren Götter, welche eure -Borfahren zu 
vere hren und anzubeten geboten haben, 


nicht ab er jene, die wie mis Stacheln der 


Wurh-die®emächer der von fremden Ne 
ligionsgebrändyen Geblendeten zu albeik 
denfbaren Frevel und aller Ruglofig- 
Feit antreiden u. f. w.” 

Wenn aiſo bei Entftepung bes Romiſchen 
Staats. und der Roͤmiſchen Religiqu diefe gon 
eigentlich: eines rieſterlichen amd mehr grientali⸗ 


ſchen Charakter hatte, fo verwandelte ſich indeß 


derſelbe, beim, Wachsthum des. Reiche und, Ue⸗ 
berhandnehmen bee, Verderbtheit, in einen poli⸗ 
tiſchen. Staͤrker noch als bei den Griechen und 


Echfrigerirenktere bei den Römern bie Liebe zum 


Vaterlande, ſchon deswegen, weil der Roͤmiſchr 
Staat eine weit größe. Einheit harte... Auch 
hiezu Tag gerade in bar Meligion ein beſonders 


würffantes. Clement in bes Lehre von ben. Laren 


und Pertaten. Die: Heimatholiebe, ja die Liebe 


zum eignen Beſitzthum war vergoͤetlicht worden 


und wurde unter dem Namen der Laren und Pe⸗ 


naten angebetet. ‚Indem nun bei bes alterthuͤm⸗ | | 


x 
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lih religiäfen As ſicht der Joetſchene der. Erobes - 
zungen, fuͤr den fie ſelbſt zu den Goͤttern regel 
maßtg beceteit;; "als das Werk der. Rom beſon⸗ | 


‚ders :guäbigen Götter ‚betrachtet wurde ,- wie denn 
auch · die machherigen Drangfale des Staates dem 
‚ Meberfagünshmen. 'bes Chriſtenthums und. der 
daraus -entftehenden Feindſchaft der Götter zuge⸗ 


ſchrieben wurde, fo mußte dadurch. die: Neligion 


ſich immer engen an. hie Varertandgliehe .anfchlie- 
feu..und mit Derſelben ;nerbinden ‚ud mau faun 
mohl. fagen,. wie beiden Öriehem die: Mer 


ligion unterging im Runftfinn je: bei den 


Wäneen | im Det; Warerlamdslicher 


sure, . 
ı % .. .. - RE FEn . 
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Use Sen eunee des Hadenthume aufs Reben, inshe⸗ 
ſondete bei, Den’ Griechen ind Wörter “ 
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ix urber Abergſauben und Unglauben, sinne um bie 
2, ‚Ber ber Erfcpeinimg Sri 


J Wir häben. fo: ‚eben ju ‚erkennen, aefacht , wel. 


shrn.. ber allgemeine. Charafter des Heidenthums 


"Bun insbefondere ker Siriechifchen and Roͤmiſchen 


Religion geweſen fei, betrachten wir - sun ‚bie 

Wärfungen deffeiben tm Einzeluen, . : 
Zuerſt muͤſſen wie nun bier betrachten jene. bei⸗ 

Er Auswuͤchſe des religioͤſen Lebens, welche: ims 


mer da eintreten, 100: Die innere Verbindung des. 


ꝓelistoͤſe en Menſchen miſt Gott !berſchwindet 
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den Unglauben und den Abergla nben. Man 
lieſt, was man nicht erwarten ſollte, bei Goͤ⸗ 
the "Fr: Das eigentlich einzige und tief⸗ 





ſte Thema der Welt⸗und Menſchenge— 


ſchichtte, dem alle äbrigen untetgeotd» Fu u 
nee find, bleibe der Eonflice desinglaw 


beus und.des Aberglausens.’ Dies: Wort 


ift eines Der: wahrften, ‚wahrer als vielleicht, der 
es ausſpruch, ſelbſt fühlte. Der Mittelpunkt, 


um Den Das ganze geiflige . Leben des tieferen 
Menfchen ſich bewegt, iſt der ˖ Glaube. Um fo ges 
faͤhrlicher alfa und um deſto wichtiger, bie beiden 
Abioege des Aberglaubens und des Unglaubens. 
Sie: muüͤſſen aber norhwendig da entſtehen, wo 
das Seduͤrfniß des menſchlichen Herzens durch 


die ‚vorhandenen Lehren nicht binlänglich befrie⸗ | 


digt wird, wo fein wahres Verbindungsmittel 
Goes and feines. himmliſchen, . heiligen Reiches 
mit der mach: einer ſolchen Erhöhung und Welt 
ligutig -verlangenden Serle dorhanden iſt. Jenes 
wahre Verbindungsmittel iſt nun die Erkeunt⸗ 
niß des menſchlichen Elends und das das 

rauo hervorge dende Beſtreben, das Bild 
Sottes in uns wieder herzuftelten. Iſt 
diefe, Eefenntniß und dieſes Beſtreben noch nicht 
beim: Menfchen vorhanden, und: weiß. die Reli⸗ 
ligionslehre auch wide dafſelbege zu: erwecken, fo 


wird Br weniger von⸗ eindmn warnen‘ Gefäpf’ald - 


von kaltem Verſtande gelettote Meuſch gleichguͤl⸗ 
tig werden: gegen "DEE ganze: Religionsgebͤude 
und es ale. erwas Unnuͤtzes bei Seite fegen,. oder - 


⸗ 


‘ - 


6: wird ‚der waͤrmer Fahlende ‚ba eine dankle 

. Ahnung: von ‚der Scheidewand, welche den ſuͤndi⸗ 
gen Menſchen und den heiligen Gott von einan⸗ 
Der trennt, ben; meiſten Seelen inwohnt, alles 
aufbieten, am durch Auſßße re Veranſtaltungen sie 


ſterwelt  fich. wieder in. Verbindung zu feten, und 


Heidenthum, wenigſtens in ſeinen: offentiichen 


zuregen noch das abgeregterzu befriedigen: wußre, 


abſinkung der Begriffe. nicht immer, reinſittlich 
aufgefaßt: wurde, und Opfer, Suͤhnungen, Lu⸗ 
ſtrationen Bafteinugen {ind davon überall Zeugen 
de), Meilichios (dee Verfoͤhnliche), Dit aver- 


Cbriſtenthums bei allen vorchriſtlichen Voͤllern 
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Scheidewand zu tilgen "und, mit der ſeligen 


fo. ſehen wir denn ‚den Entſtehungsgrund bes Un⸗ 
glaubers und des Aberglaubens. Auf jene. in⸗ 
nerliche Bereinigung des gefallenen Menſchen mie 
Gott wies nun das Griechiſche und Roͤmiſche 


Lehrey, nicht hin, auch erregte es nie im Men⸗ 
ſchen das Bewußtſeyn feines- fi ttlichen Elendes, 
ſo daß es alſo, da es Fein Herzensbeduͤrfuiß au⸗ 





von dieſer Seite den Unglauben befoͤrderte. Von 
Der andern Seite. geht::aber,: wie win ſagten, 
durch das ganze. Heidenchum bin eine Dunkle Ah⸗ 
kung von einer. Scheidewand, von einem wie» 
ſpalte zwiſchen dem heiligen: Gotte und dem zur 
Sünde geneigten Meirfchen,; von einem Suͤnden⸗ 
falle— sur daß derfelbe nach der allmaligem Her⸗ 


mie auch die Namen: Zeus Apheftas: Ber 
Vergebende), Nieritotes. (der ‚Liebelabwenden- 








runeis.,. And. .diefe Ahnung :dee Hauptlehre des 





darf uns auch nichht Wunder nehmen, da wir ce 
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rerſeits willen, daß aus einer Uroffenbarung 


Gottes ſich Nachrichten unter alle Menſchen forte 
pflauzten, anf der andern: Seite aber jeder 
Meufdy prädeſtinixt ift für gerade fo eine dag 
ganze Menfchengefcylesht. angehende Lehre, da 
ein jederMenfh als Menfh das Bedärf 
niß Hat, Chrift zu werden. Wenn nun ber 
lebendig fühlende Heide nur gleihfam augeweht 
wurhe non dieſer Ahnung, wenn ihm biefes Ge 
fühl der Seindfchaft zwiſchen ihm und der heili⸗ 
gen Sortheit_ nur dunkel vorfchwebte, wenn. ee 
aber übrigens durch. feine Religion ſtets weniger 


ins. Gebiet des Sitrlichen als des Phnfifchen gr 


zogen wurde, fo war es natürlich, daß er, flag 


die Suͤnde als die Scheidewand zwiſchen ſich | 


und feinem: Gotte anzuerkennen (Jeſaj. 59, 8.) 


nnd durch Reinigung des Herzens. feine Ans 
näherung zu ſuchen, in der Angfl. feines Herzens 
und. dem Irrthum feiner Erkenntniß nach aͤuße⸗ 


ven Mitteln griff und auf äͤußerliche Weiſe eine 


Verbindung mie der Geiſterwelt zu erzielen ſuchte. 


Es ift daher. eine. ſehr richtige Bemerkung Pius J 


tarchs, daß weichere Seelen zum Aberglau⸗ 


ben, kraftigere zum Unglauben mehr ge⸗ 


neigt find, oder wie er an einer andern Gtelle 
foge, ‚Unbelfannefhafe mie der wahren 


Erfenncniß erzeugte anf einigem, har⸗ 


tem Geiſtesboden den Unglauben, auf 


zartem feuchtem Boden den Aberglaus 


glauben, wenn. freilich. auch dieſer Sag feine 


\ 
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E Auenafde. hat. Meberhanpt M Pine arch, ber 
| tiefe Kenner des: menſchlichen Herzens nach al⸗ 
len ſeinen göttlichen und ungoͤtclichen Trieben, 
auch iderfenige unter den Alten, welcher mit ber 
rtiefſten Weisheit und Menſchenkenntniß " über 
oude,:: Aberglaube und Unglaube gefprechen 


datı :: Unſchaͤtzbare: und - mit Begeiſterung und 


Ruͤhendem Gefüht: fine die wahrhafte Erkenntniß 
Ber: Goethett geſchriebene Bemerkungen. über dieſe 





ifchen Schriften, ingbefondere die Schrift: 


Ka enthalten -piele feiner fogenannten 
$ 


dem: Abergtauben (mg danıdunonac) — 


und: Beweis; daß man nad Epikur niche 
gluͤckſelig leben könne In der eufleren er⸗ 


 LWuteretec” folgende: Idren: „Der Aberglaube iſt 


wveit verderblicher und ſchmerzlicher für Die Seele 


ſelbſt, welche darin: befangen iſt (obwohl, da er 
God aͤberhaupt einen Unheil und: eine Beziehung 


. zur! Gottheit votausſetzt, eher ein Zuruͤckfuͤhren 
deffelben zur wahren, nüchternen :&Gortedfuche 


ögtich iſt, als beim Unglauben), als der Un⸗ 
glaubR.:: Denn dieſer iſt ein Irrthum, eine Taͤu⸗ 
ſchung ohne Leidenſchaft, der: Aberglaube: aber 
war Irrthum mit Leidenſchaͤft, alſo gleichſam ein 
fltammender Irrthzum. Während der Unglaͤu⸗ 
Bige-fih in einem gleichguͤltigen Seelenzuſtande 


deſtudet, giebe: es nichts im Himmel and. auf: 


Erden, wovor der Aberglaͤubige ſich nicht fuͤrch- 
tete. Niche bloß am Tage dauert dieſe Angſt, 


ſelbſee im Schlafe ſchtecken denſelben furchtbare 


Bilder, unb Bei 123 fanden auf⸗ ſo freut es 


> 
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ihn uidhe, daß es nur taͤuſchende Schatten wa⸗ | 


vn, Did ihn blendeten, fondern er eife zu den 


Gauffern und Geifterbannern. O! ba die Goͤt⸗ 
ter ans den Schlaf verliehen Haben als füße Les 


the aller Leiden, was raubſt du bir felbft Dies 
Sefchenf da es feinen anderen Schlaf giebt zur 
Bergeflung "diefer deiner Träume? Heraklitus 
füge, Die Wachenden haben ein und diefelbe 
Welt, Ber Schlafenden- hat jeder feine‘ eigene. 
Der Wbergläubiae aber bar Leine gemeinfame 
Welt, denn wacht er, fo bedient ex fich nicht ſei⸗ 
nes: Verſtandes, und ſchlaͤft er, fo iſt ee auch 
nicye von Schrecken frei, fondern feine Vernunft 


traͤumt, feine Furcht aber wacht befländig. Pos - | 


hykrates in Samos, Periander in Korinth waren 
furchtbare Thrannen, aber Niemand fürdjtete fie, 
vwenn er in’ eine andere Stade zog. Wer aber 


dee Götter Herrſchaft als eine eprannifche, fürchte . 
bare anfiehre, wo wird ein Land, no ein Meer 


ohne Götter fehn, dahin er "fliehen koͤnnte? 
Selbſt bedruͤckte Sklaven koͤnnen zufolge eines 
Geſetzes den Verkauf verlangen und einen billi⸗ 
geren Herrn, aller der Aberglaͤubiſche kann ſejne 


Goͤtter, die ihm ſchreckend ſind, nicht vertauſchen. 


Um fo viel iſt ber Unglaͤubige glücklicher, als der 


Deiſidaimoniſche, als Tireſias, ber weder feine 


Kinder noch Freunde ſehen konnte, gluͤcklicher ift, 


denn Arhamas und Agave, mwelche'fit"als Löwen 


und Elephanten ſahen. Wird "der Unglaͤubige 
krauk, ſo erinnerter ſich ſeiner Unmaͤßigkeit ale 
Urfadh; ; geraͤth er in Abeln Ruf, » fo fraͤgt er ſich, 
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was er unterlaffen; allein ‚ber. Aberglaͤubige wird 
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Derluft der Guͤter, Tod der Kinder, Unglück ir, 
öffentlichen Beichäften, alles wird er -als Schläge 
des erzüensen Gottes betrachten, auch wird er ſei⸗ 
nen. Unfaͤllen nicht begegnen aus Furcht dern 
Goͤttern zu widerſtreben. Der Arzt: wird vom 
Kranken, der teöfirende Freund vom Betruͤbten 
- fortgeteieben. Er ruft; Laß mich, o Menfch, 
ben Verfluchten, ‚den Göttern und Dö-. 
monen, Verhaßten meine Strafe leiden! 
Der Menſch, der auch nicht an Gott glaube, 
kann doch, ‚wenn ihn das Unglüd trifft, ‚eine 
Thraͤne rocknen, das Haupt ſcheeren, das Kleid 
„ablegen, Wie ſoll man aber mit dem Deifidaie 
mouiſchen ſprechen? wie ihm helfen? Da ſiczt 





er vor ber: be in den Se verhält, oder die 


‚(3 sv. 


® wadend Fr im "Körbe, verkunder Yaut feine 
etwanigen Sünden und Fehitricte, er ‚babe ſolches 


\ gegeffen, fei den und den Weg gegangen, wel⸗ 
des dag Daͤmonion nicht haben wollte. Selbſt 
in: den erfreulichen Handlungen bes Gottesdien⸗ 
Res fühle ſich der‘ Deiſidaimoniſche ungluͤcklicher. 
Das Liebſte ſind den Menſchen Fette, prieſterliche 
Mahle, Einweihungen, Gebete zu den Goͤttern⸗ 
Dabei wirſt du den Unglaͤubigen furchtbar und. 
mir Sarponiſcher Ironie lachen ſehen, auch ſagt 

er en. wohl feinem Sreunde ins Ohr: Wie bfind find 
doch jene: Thorn! aber die. if auch alles. Dex 
veewianhige aber. will mohlı. aber er kann 
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ſich nicht freuen, mit dem Paan iſt bei 
ihm dus Gefeufiz verbunden.  Befränze 
erblaäßt er, eropfere and bebr, mir ſchwan⸗ 


Imder Stimme bertt er, fireut Weihe _. 


touch mie Firternden. Händen. Dabei. 
wird niche wahr der ſchͤue Ausſpruch des. 
pythagoras: Am wöplffen iſt uns, wenn. 
vir 58 der Görter Wohnungen wallen 
der Aberglänbige geht dahin, wie. in 
Drahen» Höhlen "Es: verfändige Tih auch 
diefer mehe als. ber Ungläubige an ben Börtern, - 
denn 28 iſt Doch beffer zu jagen, fie find nicht, 
als alles Abſcheuliche von ihnen für wahr zu hal - 
tm Es ift doch beffer, wenn jene Skythen gar. 
keiner Bore haben, als wenn bie Karthager ihn 
haben, aber für biurdürftig halten und ihm Kin⸗ 
dr ſchlachten. Endlich (c. ı2.) giebt der ‚Uns 
Hlanbe nie Veranlaſſung zum Abergfauben, aber 
nopl diefee zu jenem, ‚denn went man verkehrte 
Begriffe über die göttlichen Dinge: Icher, - giebt 


mar Anlaß zum Hänzlichen Zweifel. Audeg 


hite man ſich auch wohl, daß man nicht, 

ım Räuber zu vermeiden, in einen un⸗ 
vegſamen Abgrund flürze, daß man nike, 
um der Deifidaimonie zu entfliehen, dem 
Inglauben in die Hände falfe, Kherfprin 
end, was in der Mitre liegt, die wahre: 
droͤmmigkeit.“ — Trefflich Tchildere hier Pius: 
u das Etend derjenigen, weiche ben Frieden 
mit Gott durch Auferliche Mittel fuchen, und. 
manches der angeführten Worte trifft jenen An! . 
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ßerlichen, asketiſchen Gottesdieſ der atholiſchen 
Kirche, wodurch der Menſch, als wenn kein Er⸗ 
loͤſer wäre, ſich ſelbſt die Freundſchaft t Gottes zur | 


erringen firht. — Eben fo trefflih befcpreibe in 
ber anderen genannten Schrift: Daß man nady 
Epikur nicht giuͤcklich leben koͤnne, derſelbe Plu⸗ 


tarch das Elend der Unglaͤubigen. Er hatte hier 


zuerft Das traurige Gefühl der Ungläubigen bare 


geſtellt, der an die Götter und ihre Einwuͤrkun⸗ 
gen nicht glauben kann und an ben gortesdienfl« 


lichen Handlungen heuchleriſch aus Angſt vor dene 


Volke Theil nimmt, wie wir dies fo eben gelefen 
‚ haben. Es ſcheint nun zwar dies bem eben von 


Plutarch Gefagten zu miberflreiten, wenn er dar⸗ 
ſtellt, wie der Unglänbige bloß. mit Sardonifchene 


. : Lächeln den heilig gehaltnen Gebräuchen. bei- 
wohne, allein ‚es läßt ſich beides wohl: vereinen. 
Er kann auch dabei jene heuchleriſche Beſorgniß 


vor dem Volke empfinden und eine peinigende 


Unbehaglichkeit, die ſtets der Weltling an der 
Seite des dem Ewigen Zugekehrten empfinder. 


Ueberdies aber muͤſſen wir auch beruͤckſichtigen, 


daß ja der Glaubensloſe elender iſt, als er 


felbft weiß, indem: er ja das von ihm entbehrte 
Gluͤck des wahrhaft Frommen nicht kennt, und 


wie Plutarch an einem andern Orte fagt, eben 


wiegen Diefes Nichewiffens um fein Elend 
iſt er um fo unglüdfeliger, wie auch der 


Wahnfinnige deswegen für am ungluͤck⸗ 
ſeligſten gehalten wird, weil er über ſich 


ſelbſt lacht, waͤbroend ‚Undre über ihn 
weit 
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weinen: Dagegen‘ ſchildert Piutarch im * 
Capitel mit einfachen aber- herelichen Faͤthen die 


Seligkeit deſſen, der in einem vernuͤuftigen Bar; u 


ben und in’ herzlicher Liebe? zu ’der Gottheit Tebte 


Er beſchließt dieſe Beſchreibung mit den herr⸗ 


lichen Worten des Hermogenes: — Teßt 
find die Alfwiffenden And“ allmährigen 
Goͤrteremeine Freunde, daß fie fo red 
für mich Torgen, daß th vor tbnen ride 
verborgen: bi Hiche- bei‘ Nacht und nicht, 
bei Toge;; nicht weht gehe, noch was 


ich zu thun gedente) ‚Da fie aber vor⸗ | 


her wiſſen, mad Ber Ausgang jedes Din⸗ 


ges ſeyn wird, deuten: fie mir esam,: zw 
mir fend end: Boten, Stimmen, Träume 


und Vögel’ :Daranf bekämpft Plutarch mit 


Begeifterung die Läugner der Unfterblichfeie °F). . 


Er ſagt: „Es giebt drei Klaſſen von Menfchen. 
DIE" ganz Merbörbenen,, L. die‘ Bewoͤbnlichen -und 
die hoher Gebilderen. Für die ganz Verdorbe⸗ 
‚nen -ift es doch gewiß beſſer, wenn fi e, ehe ſie 


noch ganz verdörben werden, an ben Habes * Hd Ä 


ber und dadurch von Böfen“ Thaten fich abſchre⸗ 


det laſſen, als ver: fe evſt döfe, 'pahbent Arnd‘ | 
nachher, wie: Epikur mil: in Ver Furcht entdeckt 
zu werden ihre. Beftrafing! Anden ſollen“ Sir 


die: gewoͤhnlichen Menſchen Bat det Have, ref 


ihrer Hoffnung: Far Fortdauet, richte Furchibures/ . 
Siesädtefte und größere: aller Liebe aſt Die 


giche,gum:Leben;: "Re: iſt Deit reicher die 
Bonus, und Saußigteit u m' je n e risriſcht 
| 6 
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Ren zu —E— Zafelge dieſer 
Fiehe zum Le ben. waͤrnſchen fie, wenn (ie 


Kinder, Weiber und. Freunde ngrhieren, | 
lieber. daß dDiefelben Angendma, im 'trqgurie | 


gem Auftande feien, alsganz und gar | 


nicht eräftiren: und. nihrt.feien. Andy be⸗ 
dient man fich lieber, der Ausdrüäde gun 
"Yıqraa das und uersaAareem (wo, anders 


i J EN, den Zuſtand veraͤndern) vwo m Ster⸗ 


enden, und die ſanſt woch eine. Kloße 
Versnderung ber; Seele ‚anzeigen, dicht 
‚cine Vernichtung odex. ben Tod - ‚Sie 
er fen ‚aber Dichrerworte,. wie falgenperi . - 
Num oh er verveſan in! Drei baumbewathſenen ehe 
Getrenit von. Maͤhlern and nom den: Lanten > -" 
Und dem alles. linbernben Gecin ber Slären m 
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Deß den Menſchen Care wire ir mi J— 
6 Se iR mic * und zu ah at nem 
i „‚Beume der Zihn⸗ eutfiohen. 


4 weil. fie Das. gaben mit: —* Snigfeit 
Verglichen für fo.gus wie ninhes halten, 
yderachten fir es, werben flumpffür Du⸗ 
gnd und Thackraftz: Undewene Epuakn— 
rus uns: durch hie Auflöfung in. Atome 
Ban ben. Schrecken bes Hadasbieifen will, 
(9. ruf. er wiffen,. Baß.ehennaunfere Mas 
tur Das: am.meiften. fürchten, aͤmfgalvoſt 
ur menden -Ih Blonde: daber, daß atfe 
Dentärn, Mimuen: und Bir iber,; eieber 
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werben wollen in den Tartarus Reisen 
und vom Kerberos ſich beißen laſſen, 
als goͤmzlich vernichtet werden; wiewohl, 
wie geſagt, es nicht viele: Menſchen giebt, weiche 
hieran :nody. gläuben. Und die fi) auch daver 
fürchten, fuchen durch Reinigungen fih von der 
Furcht. zu befreien. . Wir feben. alfo, Daß; jene 
durdy. Das Laͤugnen der. Unſterblichkeit die ſuͤße⸗ 


ſten, und - größten. Hoffnungen der gewöhnlichen | 
Menſchen vernichten. Warum. glauben wir nun 


aber noch, daß: auf die gerechten und. heiligen 
Menſchendort nichts Boͤſes, ſendern das Her 
lichfte warte? Zuerſt iſt zu bedenken, Die Rämp- 
fer erhalsen den Kranz nicht, fo. fange 
fie Fampfen, ſoudern wachdem fie aus- 
gekämpfte und. geſiegt haben *°°). In⸗ 
dem nun auf biefelhige Weife die Men- 

ſchen glauben, daß nach dieſem Leben 

erſt das Siegeszeichen ertheilt wird; ber 
mächtigt ſich ihrer ein wunderbares 


Streben nach der Tugend im Hinblick 


auf jene Hoffnungen. Wer ferner die 
W-aprheit Liebe und. das wahrhafte Seyn, 
bac fidy Hier auf dieſer Erde no niche 
genug mic.dem Auſchauen deſſelben er— 
füllen Fönnen, indem ſein Geifl truͤb 
and feucht durch den Körper hindurch 
wie Durch einen Nebel oder eine. Wolfe 
bliden mußte. Ein ſolcher Menſch Fann 
feine Seele nur wohlgeordnet und den 
irdiſchen Dingen. abgemenn et machen, 
| | 2 | 
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indem er der wahren Beisgeir Peg als 
Borbsreitung zum Toͤde bedient und: da- 
.bei-wie ein Voͤgel— aufwaͤrts blickt, um 
aus: dem Koͤrper heraus in die große 


und glänzende‘. Unermeßlichkeit ſich zw 


(dwingen. Ja ich balte den Tod für ein 


 foıgroßes: und wahrhaft vollkommenes 
Gut, daß ih glaube, dort erſt wird bie 


Serete wahrhaft leben und:wach Tem, 


 jegr aber ff fle-diner traͤumenden zuver⸗ 


gleichen. — Dir’ Boͤſen, denen har) “elite 


ſchwache Hoffnung -der Beſſerung vborſchwebt, 


rauben. dieſe ‚die Epikuraͤer, indem ſie ihnen Ver⸗ 


nichtung verkuͤndigen; den gerechten; Menſchen 


nehmen ſie ein bleibendes Gut, wodurch "fie {cher 


gluͤcklich find.: Und wenn es fo:ein großes: Gr 


feyn fo, von der Furcht vor unendlichen Peinen 


befteit zu ‚werden, wie foll es denn nicht auch 
nnertraͤglich ſeyn, ewiger Freuden und ihret Hoffe 
nung ſich beraubt zu: fehen — Hieher igehoͤrt 

auth die Stelle *°>):- „Einige bedienen ſich 


dunkler, Andere klarer, Heiliger: Symbatt,; indem 
fie nicht :ohne: Gefahr den Geiſt zu. dem Goͤtt⸗ 


lichen Teiten, denn Einige, den Sinn ganz md 


gar verfehlend, verfielen in Aberglauben, Andere, 
dieſen wie einen Sumpf fliepend,. ſtuüͤrzten fich 


zuletzt in den Abgrund des Unglaubens, dahet 
muͤſſen wir aus der Philoſophie die zum Heiligen 


fuͤhrenden Lehren zur Huͤlfe nehmen, damit wir 


nicht die trefflichen Verordnungen ber. Geſetze 


u über Opfer“ wißderſtehn. U So wußte Plu⸗ 
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tarch · die Rippen anzugeben, welche das myrbi- 
ſche Heidenthum, das die tiefen Bedürfuiffe der 
menfchlichen" Natur nicht befriedigte, darbet. 
Wie aber, kainn Einer ſagen, ſo wurde doch in 
Putarch ſelkſt. das Bewußtſeyn vom. ſittlichen 
Zwie ſpalt feiner Natur erweckt, fo wurde .er doch 
durch ſeine Religion, wie er ſelbſt es ausſpricht, 
zum rechten Bereinigungsmictel | mie Gott, zur 
Heiligung und Reinigung des Herzens gefuͤhrt?“ — 
Es giebt: Seelen, welche die Platoniker Apollo- 
niſche nennen, Menſchen day Sehnſucht 20) der 
nen von Kindheit an einwohnt ein ungusſprech⸗ 
liches Perlangen nach einem blejbenden Gute, 
nichtmal wird⸗/ an —* Herz. unser allen Zer⸗ 
ſtrenungen des Lebens eine ‚große Frage, gefchiebr, . 
die ſie „wicht. ı beantwarten koͤnnen, Die fich. ‚allein 
fühlen im Saufen. derer, die Menfchen.. heißen ; 
ſolche Seelen wuͤrden eine: Religion ſchaffen, 
wenw fie, feine. vorfaͤnden, und..in- jede- vorgefun⸗ 
dene Gotteslehre werden fie ‚die Keligipn. Ihres - 
von hmmliſcher Sehnſucht. egtbtannten Herzens 
legen. Ein ſolcher Menſch war Plutarch. Es 
befebre ihn, wie es aflen ähnlich geftimmge en Men: 
ſchen geht, bei- jener "bimmftfchen - Offenbarung, 
die ſich in, der Sehnſucht ſeines Herzens Fund | 
that,: dag Verlangen auch außer ſich was et in 
fi, ſchaute beſtaͤtigt zu ſehen, daxum legte gr Yein 
gauzeg, nolles. Herz in die Religion. ‚feiner Räte 
und nahm es dann daraus wieder. An länge. ke 
oem, was er fühlte und erſehüte, waren gewiß | 
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. in feiner weligiomt aber ſein Genikrh; ieh wußte 
fie: zu verſtehen und' ‚feine: Sehnſucht zu einer 
vollſtaͤndigen Harmonie zu bilden. "Wie wirtde ee 
erſt beſeligi worden ſeyn, wenn er mit veuilicher 
Seimnie vernommen hätter Ich bin. det Weg, 
Die Wahrheit und: das Lebente Dazu fa 
auch noch bei ihm die Kenntniß der Platoniſchen 
Philofophie. Wiewohl er auch: hier herausnahm 
und hineinlegte, was fein Gemüchi:ähm ſagte, 
fe Fand ee doch fo viele vermandee Ideen, an de⸗ 
nen er, was dunfel in ſeinem Herzen: tebte, zur 
Klarheit entwickeln Fonnte: Von ihm dürfen wir 
daher nicht -auf anderen ſchließen, wie wir dies 
leider auch in der Gefchichte ſehen, wo wit. kei⸗ 
nem: zweiten Plutarch ſinden. Wer weiß indeß, 
ob nicht ein zweiter Plutarch in der Seele man⸗ 
ches Schneiders, Gerbers oder Schwltes unter 
ben Griechen Iebte, weicher unbekannk vor feinen 
 Mitiretifchen, die Sehnſucht nach dem Lichte mit 
hindtenahm dahin, woe er fie ſtillen konnte — 
Wie alle andern verderblichen Wärfungen 
bei Hetdehithunig, ‘fo ſehen wir auch den Unglau⸗ 
| ben. ‚und "Xbergläben nirgend ſo ſtark hervor⸗ 
treten, als in den fpätereh Zeiten der Religion, 
we die linmer größer werdende Verfeinerüng und 
damie Zufanimen hangende Erſchlaffung bewuͤrkte, 
baß, wie die frühere einfachere, Zeit, das Edlere 
aus doren or ſich ahelgırere und entrichefte, 
nun von de verderbten Befchlecht alles das 
N Rtiche daraus entwickelt wäre, wozu det 
in’ tag. BE 
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werben Fünee, femtern Vem Tanmir vo * 
Zeit mäfle jneeidnche were De wre 
nide —  Fiunte mem Ferner Face — ber 
übelmollende Seide jur Serum au bei 
Cheiftenchum aufbürben fiunen, mes Dos Funt- 
zehnte Jahrhundert ven Semtuiiem Ens’cubrn 
auf der einen und von mindidbem Thercicatrn 
auf der andern Seite aufızwriien har? Bir 
antworten: Allerdings il es weht, daß Die re- - 
Tigiöfen Krankheiten, weiche der Peſthauch eines 
Zeitgeiſtes einer beſtimmten Periode mir ih füher, 
nicht geradezu anf Rechnung der Religion ſelbſt 
geſetzt werden koͤnnen, denn wer wird das Licht 
anlagen, wein die Ziufterniffe ſich weigern, es 
aufzunehmen ?- Es iſt aber wohl zu beruͤckſichti⸗ 
gen, daß die Abirrangen jener heidniſchen trüben 
Rellgronsperiode in Aberglauben und Unglauben, 
vote ke ſchdas hasteifen läßt; ſebt nacſꝛlich aus 
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der peibnifchen Religien hervorgingen. Und ge» 
rade dies, daß die Keime.jener fpätern. graͤulichen 
Verirrungen ſich ſo deutlich in der Lehre ſelbſt, 


innerhalb deren Gebiet ‚fie entſtanden, nachweiſen 
laſſen, bexechtigt uns jene Thatſachen hier zur 


Charakteriſtik der Religion anzuwenden. Wir thun 
demnach nichts anders, als daß mir. geſchichtlich 


den Samen des Verderbene im Heidenthum nady 
‚weifen, den wir auch bloß in der Idee haͤtten 
darthun und entwickeln koͤnnen. Wenn dage⸗ 


Boehen Ueberdies zeigt ſi ſi ch auch darin: die in⸗ 
nere göttliche Lebenskraft .des Chriſtenthums, 
Daß es nie, ‚aud) in. der. tiefften Verderbniß und 
Berfinfterung nicht, unferging, ‚fondern ‚immer 


. gen in finftern Zeiten das Chriſtenthum in Um . 
‚glauben und Aberglauben herabfant, fo geſchah 
dies wahrlich nicht, weil der in demſelben liegende 
Keim entwickelt wurde, fondern weil dem Evan⸗ 
gelium ein ganz andrer Sinn untergelegt, weil 

es mißverftanden wurde von der menfchlichen 


wieder von innen heraus hervorbrach in erneu⸗ 


| erter Lauterfeit und Gewalt des Geiſtes. Jede 


andere Religion dagegen, die nicht auf die ſtets 


fortdauernde Regierung des verherxrlichten Erloͤ⸗ 


fers und die ſtets fortdauernden Einwuͤrkungen 
des heiligen. Geiſtes gegruͤndet iſt, sefährt nie 
eine ſolche Wiedergeburt, ſondern gebt. immer 
mehr alternd ihrem Untergange entgegen. — . -, 
. Betrachten wir zuerft Die Verirzungen jener 
Zeitaten Kald nach Chrifti Geburt in Bezug auf 


und, Dnglauben, wie, fie. Der 
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damaligen. Gettalt der Pen Re enhie -angfpre | u 
den. In der. Philofophie zeigt fih bire eine. 


ganz : neue Erſcheinung. Die Syfteme, welche urn 
der menſchliche Geiſt über: göftlishe Dinge und 


den: Grund der Wefgnaslt.- Sayfzuftellen . pflegt, 


5 hatten ihren Kreislauf --vallander. - Wiewohl die u 
Drangfale diefer Zeit, Die Stuͤrme des politifchen . 


£ebens, der Drijck der :spranwifchen. Fuͤrſten bei’ 


Vielen die Bufk- ſchwaͤchen Fonnte uͤber die. höpen 


ren ‚Andelegenheiten nachzudenken, und fie ing 


Treiben umid.ig Die Unruhe, dag alltäglichen Sebens - 
herabziehen mochte, ſo gab. e8;; doch auch Biele,. 
welche gerade bei der Geſahrdung und Zertruͤme 


merung ‚aller bürgerlichen Exiſtenz bei der Auf⸗ 
löfung : des allgemeinen Zuſtandes der Dinge, . 
bei. dem Verluſt der. Ihrigen, ſich getrieben fuͤhl⸗ 
ten, in die Einſamkeit ſich zuruͤckzuziehn und bei 
den Wiſſenſchaften und Studien Troſt und ‚Bes 
tuhigung zu fuchen. : Biefe. Andere aud) :gab- eg 
unter ben Heiden, welche durch das immer. weis 
ter. um ſich greifende Chriſtenthum zum. Forſchen 
über goͤttliche Dinge. fi, aufgefordert fübleen, 
um daruͤher Klarheit zu erhalten. Bei. weitem 
die Meiſten von denjenigen, welche durch· dieſe 
erſteren Beweggruͤnde zur. Plofoppie: getrieben 
wurden, fanben- in. feinem der beſtehen den Sy⸗ 
fleme genuͤgende Befriedigung, .Sie- ſahen in 
jedem. ‚ug einzelne MWahrkeiren.serftreus, fie grif⸗ 


fen. Hafer. diefe aͤberallher zuſammen, ‚wo. fie. fig . 


fanden, un®:- auch Ddamit noch nieht sufrigden, eige - 
neten „ſie HA 2. aus den begteben den Aigen | 


4 


lucberuefetangen nicht blos Apres Wölfen, ſonderi 


aleer Nationen, aid den Myſterien und Prieſter 


lehren, alles iu; was irgend Ihrer Erkenntniß oben 
Ihrem ‚Herzen anſprecheud war. Das Lehrgebaͤu 


de, was auf dieſe Weiſe entſtand, iſt unter dem 


\ Namen des Eklektiersmus bekannt. Diefer 


Eriektielsmus nahm aber eine ganz eigenthuͤmliche, 


abergläubiſche Richtung an. — Das Chriſtenthun 
u kündigte‘ dem Menfchen, welder immer mehr, 


geneigeift duech Mucroricät und Erfah, 


rung als durch InfeigeArgumtenta eionen. 


fich überzeugen zu-laffen,- eitte weue Lehre, 
af, als: deren Beglaubigung es ſich "auf die goͤtt⸗ 
liche Auctoritaͤt deſſen, Der ſie verfündere, nebſt 


den dieſe Verkuͤndigung begleitenden ne 


lichen Begebenheiten berief, und: zugleich den 
Menſchen auf ſein eigenes Herz verwies, wo er 


die Erfahrung ihrer Goͤttlichkeit machen Hıne. vi 


Das Chriſtenthum verkündete ferner mit ſiegen⸗ h 


bvdem Nachdruck das Daſeyn einer hoͤheren in dieſe 
A Welt ‚eingreifenden Geiſrerwelt und eine Verſoͤh⸗ 3, 

ing und Vereinigung, die zwiſchen dem ſuͤndi⸗ I 
- gen: Menfchengefchleipte und der Heifigen Bott h 


heitgeſchehen fei; woran auch ein Jeder, der das 


Beduͤrfniß fühle, Theil haben koͤrne. Diefe der 
Heidenwelt nenn Ideen brachten einen großen 4 
Eindruck hervor bei allen, weiche fie verfündigen 
hörten. Es regten ſich unter gebildeten, und un⸗ A 
debildeten Menſchen Beduͤrfniſſe, die vorher ge⸗ 


ſchwiegen datten: Ein dunkel gefuͤhltes Verlan⸗ 


en: wach einer außerotdentlichev, goemchen Be⸗ 


8 | 
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bindung weit der Gottheit und der ſeibſtaͤn⸗ 


er. Diejenigen, welche ‚über : Die Verderbniß 


hrer ſittlichen Natur und: deren allein wahre 


heilung ſich nicht taͤuſchten, kamen zur Gemein⸗ 
% der. Chriſten und empfingen dort mehr als- fie 
wartet hatten. Viele Andere gab es aber. auch/ 
tie entweder ans traͤger Bewohnheit,: oder aus 


berſteckter Abneigung vor ber wahren demärbigen 


Buße, jene dunket gefühlt Beduͤrfniſſe : niche 
ehe ſich zum Bewußtſeyn brachten, ſondern bald 


dieſelben mit: -dem- Heidenthum in Verbindung 


zu ſetzen fuchten. Sie ſuchten naͤmlich im Hei⸗ 
denthum ein Nachbild von den himmliſchen Gu 
teen aufzuſtellen, welche das Chriſtenthum den 


Menfdyen darbot, und es zeige ſich hier deutlich, 


nie entſetzliche Mißgeburten euntſtehen koͤnnen, 


wenn der ſtaͤrkere, dem goͤrtlichen Willen: wider⸗ 


ſtreben de, hochmuͤthige und ſelbſtſuͤchtige Willens⸗ 
tieb des Menſchen ein halbgefuͤhltes Beduͤrfniß 
des Goͤttlichen ins Menſchen durch basjenige zu 


ſtitlenſucht, was eine verblendete Erkenntniß dem 
Menſchen 'eingiebe, wie verderblich überhaupt 


alle -Nahäffengen der Wahrheit i find. 
Die von jenem Streben geleiteten Männer ſtell⸗ 
ten, Baıfie Feine wahre alte Religionsurkunden 
in geifhigerem - Sinne beſaßen, die falſchen, un⸗ 
tergeſchobenen Schriften des Hermes Trismegi⸗ 
ſtos untergeſchobene Schriften des Orpheus und 
Andevei Minen des Alterthums als ſolche auf. 


rung; uns. nach einer Bereinigung mid nähern | 
igen Geiſterwelt bemaͤchtigte ſich vieler, Gemuͤ⸗ 
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Ga ’fänfen andy fie.fich eine Ancnorieht bes ai⸗ 
terthums, auf welche .fie: fich „berufen fonnten. · ESs 
IB och der Auctpritaͤtsglaube keinesweges völlig 


zu verwerfen, da ja der Menfch "das: Behärfnigg- 
kühle in Gemeinſchaft mit Andern ı.eine Himmit= 


ſche Ueberzeugung zu haben, wenn mur.babei'die - 
Selbſtthaͤtigkeit nicht ansgeſchloſſen wird. De 
ferner, wie wir geſehen haben, ſchon vorher eine 


geiſtigere und tiefere Auslegungsweiſe der Grie⸗ 
chiſchen Sagen gewähulich. worden war, fo wand⸗ 


ten die eklektiſchen Philoſophen dieſer Zeit. die⸗ 
ſelbe auch auf die ohne jenen tieferen Sinn ſchrei⸗ 
beuden Dichter des Alterthums unter ihrer Na⸗ 


— tion an, ſie legten den. Worten des Homer, Des 


Heſtodus eine. ſpecalative ⸗Bedeutung ‚unter, wel⸗ 
che, genau genommen, doch nur den von ihnen 
aufgenoͤmmenen und in ihre Werke verwobenen 
Mythen zukommt, und hatten ſo ebenfalls alte 
nationale Schriften ‚vol. hoher Weisheit, wie lich 
beren..bie. Sudeniuyd durch Die Juden Die Chri⸗ 
"Ken. ruͤhmten. Endlich, dafie- mißfownten, daß 
der Faden, der dig Menfchen an den Himmel ur⸗ 
ſpruͤnglich knuͤpfte, nicht aͤußerlich ſondern im tief⸗ 
ſten Inntzrnades Herzens abgeriſſen iſt, ſuchten 
fie, denſelben wieder - äußerlich, anzuknuͤpfen "SF, 
Was vorher dag Volk in. dunklem Gefuͤhl der das 
Menſchengeſchlecht belaſtenden Schuld ur. Suͤh⸗ 
Bang. unternommen, Opfer, Reinigungen, 
‚"gsfetifhe. Bugübungen,. Das brachten; Die 
Eklektiker der ſpaͤtern Zeit. in Syſteme und ſuch⸗ 
HR; es vbilelophiſch zu begruades.· um da rn 











ſchanuug. des Woöttlichen jir befriedigen wär, gäl. 
ben fie ſich“ eutweder, wie Bie früheren Neu⸗Plako⸗ 
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das Vedacfniß nach näher Lenatnih and din· 


- 


nike einer im y ſt i ſchen Anfhauung des in 





iheem eignen Weſen verborgenen unendlichen hin, 


wodurch, iei fie ineinten, det Endliche zum Ewi⸗ 


gen hinaufgehoben wuͤlde, oder wie die fpäterne 
Rei Plätoniker, Bradyteh ſie Die Magi ie und. 
Theurg ie in ein Syſtem, lehrten bie Kunſt, 
Gem Daͤmonen hernfederſteigen zu laſ⸗ 
fer zu den Menſchen, "oder die verſchiedenen Gei⸗ 
ſter: jud Wiederkehr zu zwingen, um die Geheim · 


V 


niſe Der‘ Geiſterwelt jw "erfunden, - Hoͤren wir 


einige Züge aus dem Beben’ Eines’ ver beſſeren 
Repraͤfenranten jenes Strebens des Neu⸗Plato 
nikers Proklas, die uns vas Seſagte beſtarigent 
Erik: rLebensbeſchreiber Marinus erzähle von ihn 
gelgenbeß "7": „Ct ſtudirte beſonders die Ir 
phiſchen und Herinetiſchen Schriften. Nach‘ det 


Sitte der: ngferifchen Orientalen aß er nie gieiſch | 


hetfen, oder wenn er bazu durch -feine Geſundn 
heit genoͤthigt war, nur ſehr wenig. Er derrich⸗ 
tete die Reinigungen an den monatlichen Feſt⸗ 
tagen. der Phrygiſchen Görter- Mutter, er beobach⸗ 
tete die Aegyptiſchen geheiligten Tage ſtrenger, 
als es ſelbſt in Aegypten gewoͤhnlich war. Au 


die Neumonde feierte er praͤchtig und mit An⸗ 


dacht. Er beobachtete die Feſte umd.'veligidfen « 


Handlungen faſt ‚aller: Völker; ‚nahm, 'aber- dabei 
nie Gelegenheit zur Traͤgheit und Unmäßigfeit, 


fondern wie. fleißig ee im. Beten und Berfaffen 


% “ ‘ * 
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. Hpm Spmnen gewefen (ei, jeisz ſeine Lobgeſange 


Kicht blos anf die Griechiſchen Goͤtter, ſondern 
‚auch auf. ganz fremde Schutzgoͤtter, den Marnos 


don, Gaza, den Aeskulap von Askalon, den Thy⸗ 


andrites von Arabien. Denn er ſagte, eg. ge⸗ 
büpre, einem- Philpfanken, „wicht Argenb 


einer. Sradı und — einer Pre f 


——— —9— wenn ‚er. in ber. Nacht 88* 


machten betete er au ‚ben: Goͤttern. ‚Auch; anfer⸗ 
ſieß er vie, zur aufgehenden, auf. dem; Gipfel- 


punkt ſtehenden ‚und. untergebenhen: Sonn⸗ zu 


heren,. „Er hatte haher auch oͤfters Börsen. a. Er⸗ 
F ſcheinungen und, hedeutſame Traͤume, es erſchien 
ibm „Nalas,. Asgkulap. und. ſelhſt, auslaͤndiſche 


Soͤtter , Wenn. er, lehrte, Jeuchtete er gauz. - Als 


— 


8* 
r 


Fiyſt Raffinug, ein gngeſehener Mann, gu. ähm 
kam und ihn lehren hörte, erblickte ‚er. pähgend 
feiner Auslegungen eine. Flamme auf ſeinem 


ihn zu und betete ihn goͤttlich an. Selbſt Re⸗ 


gen kounte er durch feine. Gebete und Beſchwoͤ⸗ 
vxungen herbeifuͤhren, Erdbeben beſchwichtigen u. 


km. ‚Eben fo viel. Schönes, aber auch eben 
fa viel abgeſchmackte Erzählungen hann man iu 
dem . von‘. Eungpius beſchriehenen Leben: Des. 
Kamblichus lefen.. Jamblichus ſchwebee ‚beim 


Gebet 10 Fuß Über der Gedez Marimus, der 
u Lehrer des Kaiſers Seien, citirte Briten Aeie 


v S 








J Haupte.. Als Proklus geendet, eilte er baher auf 
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(us?°°} wurde von. denjenigen. Soͤttern Aaſchwebt, 
mit denen ſeine Seele: eben. Umgang gehabt harte 
ſolche Verkehreheiten konnten die Mehrzagl 


der Philoſophen der damaligen Zeit für söreliche 





Wahrheit ausgeben. 

Auf der anderen: Sehe Anden wir bei dom 
Meiften, weiche: unter den Philofoppen ‚jenem 
Aberglauben wicht anhingen, den allergrößsen 
Unglauben. Schon ‚gegen die Zeit von Chriſti 
Geburt hin, hatten beſonders die Epikur aͤ er ſich 
im Rämifchen Reiche auszubreiten angefangen: 
Cice no Aagt, daß von allen. Sekten der Weit⸗ 
weiten: ⸗ dieſe die allerauffallon dſten Fortſcheitae 
nahe, und ſich die meiſten Arbuͤnger gewinne ’ —). 
Cicero ſelbſt aber ſchließt vicht nur ſein Buch 
De natara Deorum. ſo, daß vom Doſeyn der 
Bitter blos die Wahrſcheinlichkeit praͤdieirt wird, 
ſondern im Buche De:Imrentione *20) ſagt, er 
geradegn, die Philoſophie koͤnne die jenſeitige 
velehmug und Veſtraſuns um unter Ye Fro⸗ 


bahilia rechnenn. J 
Mreben den Epiäusien erhoben — PR \ 


nas ſehr natürlich aus der Beſchaffenheit jenc; 
Zeit folge, die .Rymiler und verbreiteten ſich 
iberalt- hir. Dee Kynismus, beſonders in der 
Geſtalt, mie er ˖ Damals aufteat, mußte den Reſt 
vom Gottescurcht und Sittlichkeie, der noch um. 
ter deu Volle war, vollends: vernichten. Es gin⸗ 
derſelbe noaͤnlich herwor-aug dam Uebermuthe und 
der Selbſuche in: ihrer :näedrigften Geſtalt. Der 
Kyniler jwien Zeit ertaunta das Eiele aller meäße 





4 


lichen hoqhgedrieſenen kebeneverhalenige an, er be⸗ 


merkte, daß der Jammer und das Elend / uͤberall hin 





folgt, and ſelbſt Bas Familienleben vergaͤllt; aberan⸗ 


‚Rare mit dem Leben: ernſtlich zu ringen, ſtatt ei⸗ 
nen beſſeren Geifl, in Die beſtehenden Verhaͤltniſſe 
ju bringen, ſtatt liebevoll die Maͤngel des Lebens 
u mindern, dem Bedruͤckten huͤlfreich beizuſtehen, 
dog er-fid) vormehn''aus: allem. Beſteheuden zus 
rurk, gab alle menfchlicheh. Beziehungen zu Men- 
fehen auf, verſchmaͤhte Varerland, Freundſchaft, 
Gattenfreuden, und ſuchte feinen Eroſt! in einer 
ſelbſtgefälligen Beſtialitaͤt. Halb nackend .fahe 
‚war dieſe thieriſchen Menſchen mit einem gro⸗ 
ßen Knuͤttel nnd einem Brotſack umherziehen, 
die thieriſchen Beduͤrfniſſe der menſchlichen Na⸗ 


ae dor Aller Mugen: verrichten ***), "mit gro⸗ 


ber Ungezogenheit fi unter Die : Bolfshaufen 
draͤngen, und hier als Weisheitslehrer :auftreten, 
nicht aber in einer gedrbneten Rede, ſondern in 
abgeriſſenen Worten gemeines Spottes "und Spa⸗ 
fies, worüber der Poͤbel laut auflachte und Kei⸗ 
| ser gebeſſetrt wurde. Durch Die: pöbelhafteften 
Schmaͤhreden, mit denen fie ſich als eine Are 

L2uſtitmacher zu den Großen draͤngten, erpreßten 
fie: auch oft von dieſen Geſchenke, und wenn ſie 
ſich auf ſolche Weiſe reich. gemacht, derbießen fig dann 


vdieſes ihr Leben gänzlich ""*).: "Zu dieſer ‚Kaffe 


vor: Leuten: ſchlugen fich dahrer andy. Handwieker, 
Geeber, Salbenhaͤnblervun a., uni. fo anf. eine 
u leichte Art ihr Gluͤck zu machen; wie Lukian na« 
wentlich bemeet: : Und wie aberal Aberglaube 

nund 
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und Unglaube nahe an: einander flreift, ſo kann 
man auch: bier bemerken, wie der Kynismus, 
ver ale Magie und: afle.tiefer ‘gehen wollende 
Religions erkenntuiß vermarf, und recht eigentlich 
ein Feind” bes Meu Platonismus war, dennoch 
einen Beruͤhrungspunkt mit dieſem fand. Die 


gaͤnzliche Verachtung der beſtehenden Lebensver 


hoͤltniſſe, die der Kyniker ausuͤbte, ſchien den Pla⸗ 
toniſchen Theoſophen etwas fo Großes, auch glaub⸗ 
ten ſe darin eine orientalifcye Askefe zut Vor⸗ 
bereitung für die Centemplation zu finden, wie⸗ 
wohl Die Tendenz des Kynismus eine weit vers. 
Ihiedene war, _daß auch diefe Parthey der Phi⸗ 
loſophen den Kopismus fehr verehrten und den 
Diogenes als einen goͤttergleichen Mann dar⸗ 
Relten 223). — Neben dieſen. Kynikern und 


Cyiluruͤern von der einen und neben den Neu⸗ 


Patonilern von der andern Seite erhielt ſich auch 


immer nody eine Fleine Anzahl Stoiker. Viele . 
waren es indeß nicht, eheils war. dazu das Bei 


alter zu ſchlaff, cheits wurde auch der Stoicismus 





wegen der. Ewergie, bie er - mitcheilte, von Den 
weibifchen Hoͤſlingen für ſtaatsgefaͤhrlich ge⸗ 
halten. Daher galt der Stoieismus zugleich mit 
als Mklagepunkt *"*). Die Stoiker konnten al⸗ 
lerdings noch eher einiges Intereſſe für die Re 
ligion verbreiten, dem vom Werthe ihrer Philo⸗ 
ſophie if hier niche Die Rede, allein wenn ſie · auch 
eine größere Achtung für bie Goͤrter hegten (die 


ihnen freilich nur Maſchinen des Fatums war 


ten),. ſo war doch Die Troftiofigfeis ihrer Leber, 
. . Fa | u 5 N 
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zengung vom Leben jen ſeit des Grabes deſto ab- 


ſchreckender. . Diefe . Troftlofigfeit geſteht Ser 
neca felbft ein, wenn ee ?”°) fagt: ‚‚Einft ſchmei⸗ 
“chelte auch. ich mich mie der Erwartung des Jen⸗ 


ſeits, inden , ich Anderen glaubte. Ich ſehute 
mich damals nach dem Tode, quum sübito 


experrectus sum et tam. bellum s om- 
nium perdidi!” . | 

Waren nun, mie wir gefegen baben, bie 
Gebiete der Philofophie durch und durch vom 


Xberglanben und -Unglauben ducchdrüngen, - wie 


viel mehr mußten dieſe beiden Feinde der wah⸗ 
ren Erfenntniß das Volk und überhaupt die Laien 


fi unterwerfen **°). — Schon vor Chrifti. Ges 


burt fcheine der Glaube an das jemfeitige Leben 


- fi) unter den vornehmen Römern verloren zu 
“ baben. Cato und Cäfar bekennen im Senat, 


. daß der Glaube an jenfeitige Fortdauer 


fabelhaft ſei, jenſeit ſei weder Freude 


noch Leid zu erwarten **7. Caͤſar fprady 


aus: ultra. nec curae negque gaudio lo- 
cum esse. Cato billigte Ar, diefe Worte: 
„Schön und trefflih har €: Cäfar kurz vorher 


in biefer Verfammiung über Leben und Tod ge- 


fprochen, indem er, wie ich ‚glaube, ‚für falſch 
erflärte, was von der Unterwelt erzähle wird, daß 


naͤmlich die Böfen fern von. den Guten fchred- 


liche, .. unbebante, graunhafte und ſcheußliche 


. Dite bewohnten.“ — Eine vortreffliche und 


ſehr merkwuͤrdige Aeußerung des Livius, welche 
„den Unglauben ſeiuer Zeit treffend bezeichnet, 


I. 
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and neh. auf fo mandye andere Zeiten paflen 
möchte, in die, welche er. bei der Erzählung der 
ducch die Religion beigelegren Streitigkeiten we⸗ 
gen ver lex Terentlli .chut ”’*): ‚‚ Damals 
war aber noch nidye jene Geringichagung gegen 
die Götter ‚eingebrochen, weldye im jegigen Zeit» 
alter herrſcht. Damals legte fid noch nice 
nach willfühbrlidher Interpretation ein 
Leder Eid’ und Gefege nad feinem Gut⸗ 
danfen aus, [ondern feine eigne Sitten 
richtete er niekmehr nad den Gefegen.” 
Auch gehört hieher das Zeugniß des Juden 
Philo (im Jahre 40 nad) Chriſto) welcher über 
die Menge Atheiften und Pancheiften fei 
wer Zeit Elage und fie beſtreitet 229). — Wie‘ 
franrig ift das Gefländniß eines fo großen Man⸗ 
nes wie Plinins d. A. mweldyes er in feiner 
Naturgeſchichte über feinen Unglauben ablege "?°): 
„Irrıdendum vero agere curam ällud, quid- 
quid est summa. Anne tam tnısti et multi- 
plici ministerio pollui credamus dubitemusne? 
Vix prope est judicare, utrum magis condu- 
cat generi humano, 'quando aliis nullus est 
Deorum respectus, aliis pudendus. Invenit 
tamen inter has utrasque sententias medium: 
sibi ipsa mortalitas numen, quo minus etiam 
, plena de Deo conjectatio esset. Toto quippe 
mundo et locıs omnibus omnibusque horis 
omnium vocibus fortuna invocatur. . .. Adeo- ' 
que ut Sors.ıpsa pro Deo sit, quo. Deus pro- 
hatur incertus „.... .. Quae singula inpxovi- 
82 
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‚dam mortalitatem. involvunt, X olum ut ırn. 
 teristacertumsit, nihil esse certi,.ne ce 
‚miserıus quicquam homine nec super- 
bins. . Caeteris quippe animantium sola vic- 
tus eura est, in qua sponte naturae benigni- 
- tas sufhcit, uno quidem vel praeferendo’cunc- 
tis. bonis, quod de gloria, .de pecunia, ambı- 
tione, superque de morte non oogitent. Ve⸗ 
rum in his Deum agere curam rerum huma- 
narum credi, ex usu vitae est: poenasque 
.-.maleficiis aliquando seras occupato Deg in 
tanta mole, numquam autem irritas esse, nec 
‚ideo proximum illi genitum hominem, ' ut 
| vilirate juxta. belluas esset. Imperfectae 
'veroin, homine’naturae praecipua s0- 
| latia, ne Deum quidem omnia posse. 
| Namque nec sibi potest mortem con- 
Bciscere si velit, quod homini dedit 
optimum in tantis vitae poenis, neo 
mortales aeternitate donare ect, . per quae de- 
‚elaratur haud dübie naturae potentia, idque 
esse quod. Deum vocamus.“ —  Diefe 
.fo zu fagen grollende Wehmuth des ein edles 
Sehnen des Herzens nach einem beſſeren Glau⸗ 
ben befigenden, daſſelbe aber durch Stolz unter 
druͤckenden Mannes hätte einen niedriger Geſtimm⸗ 
ten gerade zum Kynismus geführt, um wenig» 
ſtens, fo weit,es dem Menſchen geftatter iſt, in 
das Geſchiecht der. Thiere zuruͤckzutreten. 
Den Unglauben ſolcher Männer, wie Stra 
bo: Nainbine, baben wir | ſchon oben Belegen. 
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große Deift daimonie beſaß, wie unge audern 
Panfanias belegt“), andrerſeits die lächestichfte 
Halbgelehrſamkeit, giebt von : feiner oͤſthetifchen 


Kichtung und feinem. Damit. verknuͤpften Unglau- 
ben: einen fücherkichem und zugleich: traurigen Be⸗ 
weis. Durch. jene legten: Verſe, die ‚er bei feinem. 


Lode ausſprach?*8). 


Es war unmöglich, daß nicht auch basnien 


| Reise Volk: von dieſer Seite des Unglaubeus 


augeſteckt ‚werden ſollte. Servius in einem 
Scholion zu: Birgils Aeneis?*7) bemerkt aus⸗ 
druͤcklich, der Unglaube fer uncer Hohen und Nie⸗ 


Deren auf gleiche Weiſe verbreitet. Bekannt Mr nd: 
E die Berfe des Juvenal**f): eg 


- Esse aliquos® "maries, .et subterrane regna, - 

‚Et oatum, eb -Stygio ‚zanas in. gutgite nigras, 

Nec pueri redunt,, nisi qui nondumaere. 
‚lavantur. 


| Ehen. ſo ſege SenteaꝰJ Keiner. ſei mehr Yo 


ſehr Kind, daß er hoch zu berdeifgn hahe, daß 


es feinen Gerberus oder Tartarus gebe. Bei 
| Lukian'?0) pisputirt vor dem. Poͤbel ein Epi⸗ 


* 


kuxaͤrr und ein Stoiker über Die Vorſehung. Der 


Volkshaufe hoͤrte dies gern an und neigte ſich 


auf die Seite des ‚Epikuräers, Es darf uns 


auch gar nicht ‚wundern, wenn mit den. Mythen 


‚über die Untermelt das Volk auch zugleich allen 
Glauhen an. Fortdauer aufgab, denn in dieſer 
Huͤlle allein vermochte es jenen Glauben feſtzu⸗ 


halten: Gehen wir doch auch, daß. die heidgi- 
Then phileſophen, ſobald fe von dem retigiäfen, 





Slauben an die Unterwelt ablichen, bloß zu is 


ner pantheiftifchen , Fortdauerungs Lehre kamen. 
Ueberdies waren zu jener Zeit auch die Wiſſen- 
ſchaften ſchon zum Volke vorgedrungen. Quine⸗ 
eilian ber Redner bemerkt in einer Stelle?a1)2 
„Selbfl unter unferen Landleuten find 
nur Wenige, Die nicht etwas von denna- 
tuͤr lichen Urſachen der Dinge, müßten, 


oder zu erfahren fuhren. — Bier wirees 


alſo möglich gewefen, auch die Ergebniſſe des 
Unglaubens, welche die Philoſophien darboten, Ä 
dem Volke vorzwenchalten? — Ein anderes Bei 


fpiel, daB damals gerade ‚wie-in- der fogenärinden 


Aufflärungsperiode Deutſchlands von den Zwei⸗ 
felnden mie ‚der Menge des Aberglaubens auch 


. aller Glaube: weggeworfen wurde; giebt uns: eine 
Aeußerung bes Firmicus Maternus, welcher 


in der Vortede zu ſeinen aſtronomiſchen Ber: 
Een ’:2) füge: „Es giebt‘ Einige, weiche ik’ un 
ferer Zeit felbft die Marhematif in Zweifel ziehen ' 
und ihre Äinzuverläffigfeit aus den Geſtaͤndniſſen 
Der Mathematifer zu bemeifen fuchen. Je befe - 
eiger diefe fämpfen mögen, defto: mehr beftärigen 
fie die Wahrheit der Aftrologie. Denn fie 
wäre eben nicht wahr, wenn man nicht mit ſo 


heftigen Gründen fie: beftriete, Doch darf dies = 


bei diefen "Leuten niche Wunder nehmen, da wir. 
wiffen, wie allgemein auch unter ihnen, 


bie Zweifel über bie Götter find.” — 


Wuaͤhrend nun von diefer Seite auch bie ge: 
bildeten und ungebildeten Laien von dem unglau⸗ u 
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. ben, ihrer‘ Zu⸗ ig berhören ließen, warf fich ein 
‚anderer Theil der .Mation, und wahrfcheinlid, der 

| ‚größere, dem, graͤnzenloſeſten Aberglauben in 
die Arme, wie. bies .fchon von den Philofophen 
geichepen war. Die erſte Würfung biefes Aber⸗ 
glaubens war, Haß man fi) nicht mehr wit den 
einhz imi ſchen und. Griechiſchen Hörtern: begnuͤgte, 
ſondetn die Götter aller Länder nach Rom brach⸗ 
se und verehrte, gleidy.als wenn, : wig Augu⸗ 
ſtinus ſich ausdrickt, Die immer mehr ange- 
wachſene Maffe bes Staates um fo viert" 
"Mehr Hüther. bedärfee, um fie zuſam me 5 
au halten 2). Die Menſchen fuͤhlten dunkel das 
Unbefriedigende ihrer eignen Goͤtter, ſie glaubten 
dieſes durch die Menge derſelben erſetzen zu koͤn⸗ 
nen; je fremder dabei die Gottheit mar, deſto 
mehr verſprachenſich Die gereitzten Gemuͤther da⸗ 
ven. In dieſer Sucht nach fremden Gottheiten 
gaben die Großen und Kaiſer ſelbſt Das verderb⸗ 
lichſte Beifpiel, Germanicus und Agrippi- 
na hielten fi) beſonders an Aegyptiſche Goͤt⸗ 
ter "’*), Eben: fo Bespafian "*’). Nero 
verachtete alle. .audern Goͤtter mit Ausuahme ber 
Dea Syra. Aber auch über dieſe erzuͤrute er 
ſich hernach, ſo daß er ſie ſelbſt mit ſeinem Urin 
befleckte “)y. Marcus Aurelius ließ Die 
Prieſter aller fremden Voͤlker und Götter zufam«- 
wmienbringen, um beim Einfall der Mareomannen 
dem Roͤmiſchen Reich Huͤlfe zuerſlehen???). Com⸗ 
modus ließ ſich in die Myſterien der Aegypti⸗ 
Iſis und des Perſiſchen Michras ein- 
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weißen "’"). Severuns verehrte befonders en 
Aegwotiſchen Serapis ty), Earacalla am 
meiſten die Aegyptiſche Iſis; Heliogabalus' 





ie Syriſchen Gottheiten, wollte aber auch 


Prieſter der Jadiſchen, Samaritaniſchen 


sur Chriflichen Religion. werden *20). Eben 


bieraus bat men fid) auch zu erflären das Ue⸗ 


berhamdnehmen de9 Yebentpums in Diefer Zeit, 
fo daß Seueca!*') ſagt, das Judenthum habe 
fa gugeunmmen, ‚daB die Beſiegten fall: dem 
Siegen Gelege, gäben.” An - die. unglidlie 


deu Heiden, welche in der Unruhe ihres Herzens 


bald im die Heidentempel, bald in die Gpna- 
gogen Tiefen, ‚Hält eine vührende Aurede ein 
einfacher ungebitdeter Chrift, der am Ende des 
drieten Jahrhunderts eine Art Apologie fehrieb, 
der Afrikaner Commodianus **’):- Sie moͤch⸗ 
tem doch nicht im der Unruhe ihres Herzens dort 


Hupe fuchen, der wahre Frieden ber Seele fönue 


isuen nur bei Eprifto zu Theil werden. — Da 
anf. dieſe Weife die Zahl der Goͤtter immer mehe 
fieg, fo wär es matürlich, daß auch die aber» 
gläuhifehe Verehrung deufelbigen und die Menge 
der Priefter, der Tempel, der Rims über alles 


Meeh Über Hand. nahm. In allen Gegenden 


Italiens jogen:Priefter ver Dea Syra, der Iſis, 
des Mithras, des Oſiris, des Serapis um⸗ 
her, welche beſonders die Kuͤnſte der Wahrſagung 
übten, und uͤberall mie Orakeln auftraten. Ge 


ſagt beim Lufian?2) Momus zum Jupiter: 
„Du. weiſſagender Apoll witſt nicht mehr allein 


— 
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gefeiert, fondern jeder. ‚Stein. und jeder Altar 
ſpricht Orakel, jeder mit Oehl begoſſene Stein, 
der bekraͤnzt iſt und. einen Taſchenſpieler (Yanıng) | 
bei ſich Hat, wie es jege fo. viele giebt Des 
Athleten Polydamas Statme:. heilt zu Olympia 
‚Die Fieberkranken, des Theagenes Bildſaͤule in 
Thaſus; dem. Hektor opfert man in Ilium, dem 
Proteſilaus gegenüber vom Therfones. Seit 
dem wir nun an Anzahl fo zugenommen 
haben, iſt deſtomehr der -Meineib.einge- 
riffen:und der Tempelraub, uns aber (die 
alten Goͤtter) verachrer man ganzlih.” — 
Ye geößer auf der einen Seite die abfcheulichfte 
Laſterhaftigkeit war, defto mehr uͤberließ man fich 
auf der andern Seite dem abgeſchmackteſten Aber⸗ 
glauben, um das Gewiſſen zu beruhigen und die 
—BGoͤtter zu ſuͤhnen. Die ausgelaſſenſten Wuͤſtlin⸗ 
J ge- unterwarfen ſich ſchmerzhaften Kaſteiungen, 
Verunſtaltungen ihres Koͤrpers, ſtrengen Faſten, 
bedeutenden Opfern 222). Malerifch beſchreibt 
bie verſchiedenen Arten der Gaukler und. aber⸗ 
glaͤubiſchen · Anſtalten bei: den vornehmften Roͤmi⸗ 
ſchen Frauen Juvenal **yr ,‚Jege teitt zu 
ihr herein eine Schaar entmannter Prieſter der 
u phrngifchen Goͤttermutter, ihr Vortreter 
warnt mit lauter Stimme vor der Krankheit⸗ 
“beingenden Anfunft des. rauhen Septembers; 
wofern nicht mie hundert Eiern fie ſich ſuͤhne, 
und aus ihrer Kleiderfammer ihm gleich fo viel 
\ ‚gebe, bag die Uebel des ganzen Jahres abgewen⸗ 
Dreimal bes Morgens. wird fie ihr 
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Birgit s, a), jafı der cmar zrucher — 
nes Auges, fe wird ter Saınsier gri::z 
und danach wirt Augenicibe geferterz. Tırzı Ge 
frauf, fo if feine Eis zum Srrrie- Tec 
bequemer, als weide der grötıe Yürelss I 
gypteus Detojiris gerachen. TE ve c⸗ 
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Bermietee fo wird ſie auf den Eivens eifen; Das, 
- 8008 giehen und aus Stirn und Band 
fich ihr Schickſal verfünden laffen Den 
Reicherengiebt der Phrygiſche Yugur und der 

 Herrustüfhe Bligfundige Aufſchluß über 
bie: Zufunfe. Die: Kuͤnſte der GSiftmiſcherinnen | 

wiſſen dem -Meibe Kinderabzutreiben, fie 
wiſſen un frucht bar' zu machen/ die Männer 

‘en Bahuftnn oder Bloͤd ſinn zu verfegen, 

oder audy den fangfamen Dod ihnen zu bes 

Besten. Aus dem Reben’ gegriffen iſt auch 

die Schilderung der abenteuerlichen Iſis⸗ Proeeſ⸗ 

ſionen, des Dabei ſtatt findenden Voiks jubels und 
der: Einweihung in bie‘ Myſterien mit allen da» 
bei vorkommenden Ritus’ und Gaukeleien, ber Apu⸗ 
lejus 56), u Mich giebt uns Theophraft ein 
treffendes Gemaͤlde von den aberglaͤubiſchen Ge⸗ 
braͤuchen ‚feiner, wiewohl fruͤheren, Zeit '*"). Doch 
wie ſollte man fich über Die Maffe des Aberglau- 
bens beimgemeinen Volke und in den fpäceten Zeit⸗ 
altern wundern, wenn ein Mann wie! u guſtus, der 

Kaiſer Roms; ſech fuͤrchten ˖ konnte, in der Nacht 
allein zu ſeyn⸗ wenn er, wie ein Kind, vor Blitz 
und: Donner ih fuͤrchtete, ‚and zaubrriſche Mit 


7 tel zu: deren’ Abwendung bei fi trug, wenn er 


u erſchrack, ſob atd er am "Morgen ſtact des tedy 
ten den linken Schub -zuerft angezogen 
hatte ty)... Ganz beſonders ſchaͤdlich wuͤrk⸗ 
ten die. ungeheure Menge Wahrſager, Zei- 
hendeuter, Blitzkundige, Sterndeuter, 
Ha» er, Todtenbeſchwoͤrer ein, 
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' Jempe Bas Telunem um Te "inter Sam 
: fer, em. Sal. Da mere sm 3-0. 


fager, mr m er imo me Tee um 
dieſe Sum \r zumumiier 
cus "’" gemen ers 
cdendarırn Larwayr.. Ier Bert Yezım or 
(diem fx} auge. gammurun Tem u Zoe 
Arikosisues nz wer ee", ee 2 
(udBides aim, me mu Iırmur pe Tem 
Zunft war, wide te Eeraucer we Tele mr 
Uurahe un: Demcufre ulıen Dreier am 
Derbi wenden Üe me 5 me eine > 
«m fe ve GemariaT Te, Den Ferner‘. te 
Holst der Mmiien ds z mem smn-mrnmis 
den Oxsbe arlammiıra. Kr wien au: Fr. 
tronins, weihen Frühes extern fr de 
ten, wie fie die Unterhintir 5 dee aliesaemem- 
ſten Berhaudisugen wırm ur Sur ie Dr 
heißungen die bölen Exrke erü veiı eurzundeem. 
Wolle Einer feinen Bater vergiiten, fee Beib 
umbringen laſſen, einen Ehebtuch begchen, zu 
nathrlidye Unzucht treiben, fe fragte er dieſe 
Leute um Rarh, uud natürlich fpermten fie zu 
jedem Geeael an, weil ee cht Sewinn wer. Die 
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Großen hielten ſich ſelbſt fuͤr behandig Seern⸗ 
deuter und Wahrſager in ihren Palläften- Nero 
ließ mit einem unermeßlichen Aufwande den Ma⸗ 
gier Tiridates nach Italien kommen, um ihn uͤber 
die Zukunft zu befragen, und da der Schatten 
ſeiner von ihm. ermordeten Mutter, wie er ſagte, 
ihn beſtaͤndig quälte, ließ er durch- Magier auch 
dieſen, fich. beſchwoͤren "'*). Man ſollte nun mei⸗ 
nen, daß, bei einer fo großen. Menge von. Goͤt⸗ 
tern, von veligiöfen Handlungen, von feierlichen 
Gelübden u. f. w. doch wenigſtens einige tiefer- 
gehende Gefühle des Herzens - hätten erregt wer⸗ 
den müffen, daß doch mwenigfiens einige wahrhaft 
gottesfuͤrchtige Gefinnungen häften erzeugt wer⸗ 
den ſollen. Wenn wir aber den: Charakter des 
Aberglaubens und das Zeugniß gleichzeitiger | 
‚Männer erwägen, fo ſcheint dem wicht ſo zu ſeyn. 
Das iſt eben dag Berderbliche des Aberglaubeng, 
Daß er in ſich nichts hat als das dunkle Gefuͤhl, 
du biſt ein Suͤnder, du biſt mit Gott nicht ver⸗ 
ſoͤhnt, du bedarfſt hoͤheres Beiſtandes im In⸗ 
nern wie im Aeußern, allein das Gefühl .an ſich 
hat ‚gar feinen Werth, wenn nicht Erkenntniß und 
. Willen mie demſelben im .Einflange find. Denn 
wo die Religion im bloßen Gefühle befteht, fann . 
der gottloſeſte Wille und die gottloſeſte Exfennt- 


% 


J niß neben dem beſſeren Gefühle ſtatt finden, So 


ſehen wir es denn auch bei den Menſchen dieſer 
Jahrhunderte. Jenes dunkle Gefühl verkuͤndete 
ihnen etwas Wahres, ſtatt daß fie aber ſich da⸗ 
durch haͤtten ſollen leiten laſſen zu einer Erkeunt⸗ 


- 


\ 





. N 


. . — 1927 '— 


\ 


niß ihres Bebuͤrfniſſes und durch dieſelbe zu 
einer Umwandlung ihrer. Willenstriebe, 


blieb ihr Trieb, ihr Hang zu den verworfenſten 
Dingen gerichtet, ihre verblendete Erkenntniß ent⸗ 





ſchuldigte den Willenstrieb und jenes Gefühl, be⸗ 


wuͤrkte jetzt niches ‚anders, als daß das Goͤttliche 


ſelbſt herabgewuͤrdigt wurde zur Erreichung jener 
niedrigen entehrenden Begierden des Willenstrie⸗ 
bes. Die Tempel wurden beſucht, reichliche Op 


fer wurden gebracht, Altaͤre wurden bekraͤnzt, Ge⸗ 


bete zu den Goͤttern geſendet, damit die Götter 
— Naͤchte unnatuͤrlicher Wolluſt angenehm mar 
dien moͤchten, damit ſie Vergiftungen beguͤnſtig⸗ 


ten, damit fie Beraubungen von Wittwen und 


Waifen glücklich gefchehen Laffen“’*). In gerech⸗ 
tem Unwillen hierüber fagt daher Seneca "?*): 


„Dem wie groß iſt jeßt der Wahnfinn der 


Menfhen. Sie lispeln die abſcheulichſten Ge- 
bete in die Ohren der Götter. Und horcht 


ein Menfh mie zu, fo fhweigen fie. Was 


ein Menſch nicht wiffen foll, Das ent- 
biöden fir fih nie, Gott -;u. erzäh- 
fen.” — Und über das gefammte abergläu« 
bige Sögenchum feiner "Zeit, aͤußert fih Ge 
neca "’’): „Wenn jemand: mit anfieht, was 


fie thun, und welchen Dingen fie ſich unterwer-. 
fen, fo wird er für Ehrbare fo Unziemliches, für. 


Freie fo Unwuͤrdiges, für. Bernünftige ſo Wahn- 
finniges finden, daß niemand zweifeln: bürfte, fie 
raſeten, jetzt fichert ihnen den Ruf’der Verſtaͤn⸗ 


digkeit die geoße Menge der Wahnwitzigen.“ — 


⸗ 
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; Bent jet ber Heide ſelbſt it feine abergläybi- 


ſchen Religionsgenoſſen urtheilen fonnte”°°), mie 
viel bebauernswerther mußten diefelben fogar Dem 


nn Geringften unter den Epriften vorkommen, wenig⸗ 
ſſtens ſo lange, als dieſe andy in der äußern Kir⸗ 
ws che noch: lebendiger. Die innere Kirche darſtellten. 

So hören mir 3. De. jenen ungebildeten, ſon ſt 


ſehr ſchwachen Mann, den wir oben nannten, 
den Afrikaner Coinmodianus, die hebetado 


.. saeculi **”) bemitleiden, und in feiner. Einfalt 


ihre Taͤuſchung vortrefflich aufdecken. — Wo: der 
wahre lebendig machende Glaube. am den Hetland 


in jener Zeit in den Herzen der Chriften herrſchte, 


- da war. für. immer jedem. Eindringen des Aber⸗ 


* glaubens und Unglaubens gewehrt. Und fo wird 
-audy jeßt. noch derjenige Chriſt, der die Wieder⸗ 


- 


geburt an feinem Herzen erfahren: bat, umb den 


| ſchmalen und ernſten Weg der Heiligung hat 


kennen lernen, eben durch dieſen innerlichen Glau⸗ 


ben am beſten bewaprt bleiben, ſowohl vor dem 


Rückfall in ‚den. Geiſt Des Zweifels, als Yor. eis 
tier fchwärmerifchen, die Form ſtatt das Wefen 
fefthattenden Gemuͤthsrichtung. Freilich hat man 
manchmal zu zeigen geſucht, das Chriſtenthum 


ſei damals mit eben ſo ſtarkem Aberglauben 
befleckt geweſen, als das Heidenthum, und Mei- 
mners 29) ſtellt in dieſer Ruͤckſicht das. Leben 
des h. Martin von Turon neben die. Beſchrei⸗ 
- bung der. neu-platonifchen Schwärmereien, allein 


"man muß gar wohl den Grundzug jenes. heidni« 
ſchen Aberglaubens v vom cbriſuncden unterſcheiden. 
ge 
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Jeder heidniſche hatte keine innere Wurzel 
im Herzen der Menſchen, Fnüpfte „fi ſich nicht au‘ 
ein inneres Leben ‚des. Gemürhes mir: Gott. au," 


er war daher Wirkung, einer. Erſchla ffung der 
Gemuͤther; Der. chriſtliche dagegen batte ‚keinen 


L 


Grund in ‚einen. ‚geößeren. Sufregiing der ‚geie FF 


ſtigen Lebenetraftc, Außerordentlaches hatte man 


durch den Geiſt GBote ‚wochen geſehn, leicht 
konnte, Daher Die, ‚Erivaztung noch größerer Ent⸗ 
huͤllungen des Geifterrei⸗ es. die, Menſchen in 


phantaſtiſche Tahſchungen fuͤrzen dorade fo wie 
wir bei neu ‚Ermedten, die 204) Eu erfuͤllt find. J 
ei/ dem. er⸗ 


von dem Yagerprärniühen, mas fie.; 
ſten Gnapen,.‚Gefähle de 6, Hallandes in ihr 
Herzen empfunden, "ebenfallg . : Hicht ſelten Se 


zuͤckungen, Erſcheinungen u. dgl, bemerken, . Der 
eigentliche Aberglaube ift nur da, wo, ohne Theil 


nahnze, der Gefinnung des. Menſchen, eine unmife 


telbare Enrntui der yoͤheren Welt geſpeh⸗ 


wird. — > . ch 
PR a. Sinntiäteit. 140)" on 

. De. die Religionen des. Heidenthums ihren 
wefentlichen Beſtandtheilen ‚nach: nichts anders 
find, als eine religiäfe Auffafung des -Nauırla 
bens, ber Hauptact aber. des, Naturlebens, der 


beftändige, Untergang und Ddie befländige, Erg 


gung, ift,. ſo wurde auf dieſe Weiſe der Tod 


und. Die Erzengang ein. Hanpt-Gegenftand der 
altem Religionen:. Nirgend ſieht man dies deut⸗ 


licher, als.. bei den Indiern. "Ein und daßelbe 
ir rei Dumm. hen Palehen rn Ce 


4 


gefeiert, ſondern jeder Stein. und‘ jeber ‚Altar 
ſpricht Orakel, jeder mit: Def ‚begoffene Stein, 


l 
‘ 


>: der befränzt-ift und. einen Tafdyenfpieler. (Yonfns) 


bei ſich bat, wie es jetzt fo. viele giebt Des 
Athleten Polyvamas Statue: heilt zu Olympia 
‚die -Sieberfranfen, des Theagenes Bildfänle‘ in 


Thaſus; dem. Hektor opfert mar in Ilium, dem 


Proteffans gegenüber vom Cherſones. Greif 
dem wir nuim.an Anzahl fo- zugenommen 


haben, iſt deſtomehr der. - Meineib.einge- 


ziffem:und DevTempelraub, uns aber (Die 
alten Goͤtter) verachſtet man gänzlich.” — 
Je geößer auf der einen Seite die abſcheulichſte 


Laſterhaftigkeit war, deſto mehr uͤberließ man ſich 


auf der andern Seite dem abgeſchmackteſten Aber⸗ 
glauben, um das Gewiſſen zu beruhigen und die 
Götter zu führen. Die ausgelaſſenſten Wuͤſtlin⸗ 
de- unterwarfen ſich ſchmerzhaften Kaſteinngen, 
Verunſtaltungen ihres Koͤrpers, ſtrengen Faſten, 


bedeutenden Opfern **0). Maleriſch beſchreibt 


bie verſchiedenen Arten der Gaukler and. aber⸗ 


gglaͤubifchen· Anſtalten bei Dden vornehmſten Roͤmi⸗ 
ſchen Frauen JInvenal *253 „Jetzt weit zu 


ihr Herein. eine Schaar entmaunter Prieſter der 


pbrygiſchen Goͤttermutter, ihr Vortreter 
warnt mit lauter Stimme vor der Krankheit⸗ 


bringenden Ankunft des. rauhen Septembers; 


wofern nicht mit hundert Eiern ſie ſich ſuͤhne, 


und aus ihrer Kleiderkammer ihm gleich fo, viel 


* gebe, daß die Uebel des ganzen Jahres abgewen⸗ 


det wuͤrden. Dreimal des Morgens wird ſie ihr 
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Haupt in dem Strome der Tiber Saben,, und 


mit wund geriebenen Knieen den Campus Mar⸗ 


tins umfriechen. Wenn es ihr die. Aegyptiſche Iſie 


im Traume gebietet, wird ſie nach Aegypten ei⸗ 
len, vom Nile Waſſer holen und dies in den 
Iſis⸗Tempel gießen. Dort ſchreitet der Iſis⸗ 


Peieſter daher im weißem Gewande, welcher 


um : Vergebung zur Goͤttin flieht, .-menn das: 
Weib in. den . heiligen. "Tagen dar Göttin "vom 


Ehebett ſich nicht. enthielt, eine ‚große Gaus und 


ein duͤnner Kuchen wird ‚in den Tempel geliefert ' 


Gehe Jener hinweg, ſo naher: der. Jude undi 
lispelt ſchuͤchtern feine Bettelet ins Ohr, indem 
er die Juͤdiſchen Lehren verkuͤndigt. Deauf tritt 


der. Comageniſche Haruspeyx herein, -meicher: 


aus der Lunge xeiner noch ‚warmen. Tuube. eine! 
reiche Erbfchaft oder einen zarten: Kiebhaber wrife 
fagt. Doc den Chaldaern wird noch mehr 
Glaube gefehenft, and. den Weiffagern "des: 


Supiser Ammon... Am’ meillen-:aber den 
Aſtrologen, dieſe fragt fie. über den Tod ded. ;- 


Garten und warum So Tangfam ihre gelbſuͤch⸗ 
tige: Mutter ſterbe. Will fie ein paar / Schritte 


ausfahren, ſo wird bag Buch befragt (durdi- 


Aufſchlagen zufällig ſich darbietender Stellen aus 
Virgil 0, a.), juckt der etwas geriebue Winkel 
des Auges, fo wird der Horoskop geſtellt 


und danach wird Augenſalbe gefordert. Liege ſie 


krank, fo iſt keine Stande zum Speife- Nehmen 


bequemer, als welche ber Hrößte Aſtrolog Yu 


gyptens Petofiris gerathen. Iſt fie uns 


L 
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lſftigſten und: eachtigſten Atekbime auszeicd)- 


ir Doch: auch dumit: begrügte: man) fich 


nicht bloß jene Schandfänten und Schandſymbole 


Ber: Görrer öffentlich unfzuftelem:: Ban: . bei 
q¶riſtlichen Voͤltbern in Das - geheimfbe Dunkel 
verborgen wird; trug: dar Weiche zur Shffentlichers 
Schau, oder machte 66 zu einem hochgeſchaͤtzten 


Luhtvortrage. Die Feſte und: bie: Myferien | 
dorGriechen enchrelten: meiſtens eine Nochbiiding 
. see Öofchledtesereinigung, und waren: voll‘ von 


Synbolen) Liedern, Gebraͤuchen, welde: dazu Dien« 


Bay D6 ſchlummeruden aLuͤſte zu wecken.“ Das 


Mriſtr; weiches: hicher gehöre, iſt zu untein, als 


Dan vom Chriſten ran vus Licht· gezogen vriden 
dhrfcey wirderum: abet hat auch · eine falfche Won 


lebe für das Heideuthu -dibfe -Dinge'fsioft ver⸗ 


Det, daß fie Kievintcht gänyfich verſchwiegen werden 


weten. Die Tprsmopbötkeh;, bie Dionhſiek, die Feſte 


der Kybele, waren alle von jener Beſchaͤffenheit. Wet 


ab Seſam - geduldet,‘ herumgetragen,“ dann :. in 


x 


feitelicher Proseflion :vor die Goͤrtin geb acht und 


vabeil erroͤnten Lieder von der ſchmittigſten Art, 


yon den / in wilder Luſt erhitzten Weidein- grſun⸗ 


gen. Die ‚Reden; Vie Btebei geführt wurden / waren 


Un Tesmopgoriänmuede.die Ktew, aus Honig 


fo ſehmutzig, daß ein⸗ Heide, der Aſtrönem Che o⸗ 
wiedies” °") don unzuchtigen Reben fugenj Hund 
Autb ere ſchlechte Dinge, von Denen einige aus 


ven: Surenbänfeen’zu ſeyn ; feinen) ‘aridere 


fokche⸗ wie. fiei non’ den Gerestsfliglen eis 


oA u ſpychn a merden pſlegen,“ weiche 
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peihem alle der. anbändigen Luft des. Veltee dien⸗ 
ten, das, von tauſend Aengſten und Beforgniſſen 
uͤber die Folgen ihrer eigenen Laſterhaftigkeit oder 
Der Verworfenheit Anderer gequält,: die Duntel 


der Zukunft zu burchſchauen verlangte *22), Durch 


dieſe Art des Aberglaubens zeichnet ſich uͤber⸗ 
haupt das Heidenttzum aus. Die Indier, Per: 
fer, Aogapter, Gallier, Deutſche Hatten ihre Weif 
fager, und .bei den Griechen ‘und. Roͤmern mar 
dieſe Kunft fo anggebilder worden,‘ daß Fabri— 
cius0) gegen hundert verſchiedene Divina⸗ 
tionsarten aufzaͤhlt. Unter dieſen Leuten gab es 


ſchon fruͤh arge, gewinnſuͤchtige Menſchen. Schen 
Ariſtophanes ſpottet über fie *°”), und Thu⸗ 


Eydides erzählt, wie am Anfange des Pelopon- 
nefifchen Krieges alles voll DBerfündiger der Zus 


Eunft war, welche die Gemäther des Volks mie 


Unruhe und Bangigkeit erfüllten, Befonders ver. 


derbtich wurden fie aber In.jenem Zeitalter, ine :- 


dem ſie die Gewinuſuche, den Hochmuth, die 

Wolluſt der Menſchen bie zu einem ungewoͤhnli⸗ 
chen: Grade anflammten. Wir fehen aus Per 
tronius, welchen beftialifchen Begierden fie dien- " 
ten, wie fie die Unterpändler in den allergemein⸗ 
ften Behandlungen waren und durch ipre Ben 
heißungen die boͤſen Lüfte erft recht entzuͤndeten. 
Wolle Einer feinen Vater vergiften, fein Weib 
umbringen laffen, einen Ehebruch begehen, Uns 
natuͤrliche Unzucht treiben, ſo fragte‘ er. diefe 
Leute um Rath, und marürlich fpornten. fie zu 
jedem Feevel an, weit es Kor. Gewinn war. Die 
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| allein vr. werde. nach dem: Worteo ber Wahtheit 


die verborgene Baufelei  enthäflen;: und zugleich 
jene eure ſogenannten Götter, denen ihr die: My 


 ‚fterien. feiert, im Leben" wie auf einer Schanbuͤhne 
bden Zuſchauern der Wagtzrheit vor: Augen: :fteflen. 
Zuerſt ſiehe, wie der raſende Dionyſos nen den 


Bacchen ‘gefeiert wind, indem fier in heitiggehal. 
tenem Wahnfınn rohes Fleiſch verſchliügen, umd 
sit. Schlangen das Haupt umwunden und: Eve 
rufend die frifhgefchlachsesen Boͤcke Jertheilen.. 


Ihr, die ihr eingeweiht ſeid, werdet mit deſto 


ae 


‚geößerem Gelächter diefe eure‘ verehrten, Fabeln 


Absiersempfongen. Ich will aber das Berborgene 


‚offenbar ſagen, nicht mich’ ſcheuend, in: Worten 
auszuſprechen, was ihr euch nicht fchemer auzube⸗ 
ee erwaͤhne ich denn zuerft die ans dem: 


Schaum und Kypros Gezeugte, bie Getiebee des 


Kinyras, die Aphrodite, ſie, welche ausdruͤck⸗ 
‚7 heiße: Die ſich des männlichen Schaamcheils 


Freuende, weit fie aus dieſem entftanden if, naͤm⸗ 


Sich aus jenen’ abgefchnitcenen Sefchlechtseheiten 


des Uranos, ‚den ‚unzüchtigen, weiche :felbft abge⸗ 


dite ſtellt ihr wohl mit Recht in den Myſterien 


ats ein Erzeugniß der unkeuſchen Theile des Lei⸗ 
bes! vor.‘ Als ein Zeichen des Urſprungs dieſer 
Meereswolluſt wird denen, die in die Buhlkunſt 
eingeweiht werden, win. Salzkorn gegeben und ein. 


Huullus. Auch "Bringen ihr die Eingeweih⸗ 


ten. ein. Geldftüd mit hinein, wie die Liebhaber der 
Bahlerin. Was ferner die Myſterien der Ceres 


—2 


Schuicien mis ben: Wellen buhlten. Dieſe Aphro⸗ 
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| Ben ſich ne? ‚Schlange br ben Vuſen zie⸗ 
den u. ſ. w. m Doch nidye allein das 
leichtfertige Gele heuland kannte Feſte wie dieſe, 
auch iu Rom finden’ wir aͤhuliche Feſte, und in 
ber fpäteren’ Zeit auch Ahnijche: Myſterien. In 
den Fruͤhlingsfeſten ver Göttin, Ana Perenna, 
kamen dieſeiben orgiaſtiſchen Kr vor, mit 
denen bei ben’ anderen alten Völkern die neue 
Seburt der Natur gefeiert wutde ey Eben ſo 
—— wie bei den andern Alten Voͤlkern ward 
hier Der Dieuſt des Priapus ausgruͤbt. 
| —8 erzaͤhtt at daß der’ Gott Mutinus (ſo 
dieß, bei Den Alten Latiern Ptiapusy äuf einem 
sagen. ducch "DIE Stade‘ gefaͤhren 'warbe, © bei 


den. Häfen ‘Der’ vornehmſten Matronen fhil 


Beh, und dieſe ihn mie Dfumeh’ ind Kränzen zu 
fchmocen ſi ich nicht ſcheuten.. ee 
7Nach dein. eben Aıigegebenen 'barf es nus 
did nicht wunbern, daß jenen ſchmutztgen Goͤr⸗ 
ein auch ‚die‘ vetworfenſten garen in Bezug 
ar fi iunſiche Ausſchweifungen beigetegr wurden. 
nn um. ſynrbolifch irgend eine phyſiſche Er⸗ 
The einuns darzuftellen, theils wohl auc aus mol. 
Tüptı jem Muͤrhwillen Hiſtoͤrchen erfiridend, legte 
nan den" Gotlern die allerſomußtzigſten Suͤnden 
"Her welche det Ehriſt zu erzaͤhlen ſich ſcheut, und 
En humeilen“ fägar der Heide aus’ Schamhaftig⸗ 
AN Hiche napihpdft machen wolled So fagt 3. 
8. Diodorus Siculus, er —fchaͤne ſich "die 
Bibet des Jakchus zu erzaͤhlen, welche den Haupt⸗ 
Gegenſtand der Sabaziſchen Feſte ancmacht. 
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Slueſchrabe, Kuabenſchaude alfe hie von PER 


heit find noch: etwas Geringes gegen Eiäptind 


gen wie Die: von Dionhſius Dee mit Breiter) J 


zucht treibt 272), und · von der Ceres und ihrecy 
Entbloͤzung »2).“ — So konute es alſo auch 
dem Griechen nicht auffallen, wenn Sen *78) 
oder gefchändere Knaben ?"") zu Goͤetern aha 
den und von dem Volke wirflid) angeberet wur 


den, welches nicht ſehr fehten gefchah: So: todum 


rs geſchehen, daß fie eine Venus harten mit dem 
Namen zaAmUyoG,und- eine mit dem Namen 


moon. — Was man von den Goͤttern zu erzaͤ | 
fen ſich nicht ſcheute, wie follee mar ſichh fihene 


daſſelbe auch im: Budernnachzuahmen 97: Dager 
ſchildert mic gerechtem Unwillen die unzuͤchtigen 
Etatden der Griechen ein Zeitgendſſe indem ck 


Age 92 „Male“ und Bildhauerẽbitden · die 


Europa anf Yen Rüden des welkiMigen: Zeus 
ad; weibiſch und :imie:lüfeenen ‚Bhüdeen: wird 


Diomfos: bargeftelle Pan und bie Süpgte wern⸗ 


den abgebildet inte’ Thiere und Ef’ mad) Wefrie 


digung ihrer Brunſt ſtrebend; Jupites als Walk 
des Ganymedes brgehrend, "der Lebn in Gchwau⸗ 


geſtalt ſich vermaͤhlend, oder als Goldregen der 
Danae auf den Schooß fallend.“ — Und Ari— 
ſtoteles in ſeiner Politik *29) zärh; Daß von 


Seiten der Obrigkeit dafuͤr geſorgt werde,“ daB 


die :Bildfäulen- und Gemaͤlde keine ſchmutzigen 
Scenen vorſtellten, ausgenommen in den Tem⸗ 
pein ſolcher Gottheiten, die nad) der gewoͤhnlichen 
Reinung der Sinulichkeit vorftehen; doch follten 


[2 \ } 
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v an Bellen dieſer Gottheiten nur Gpwechfene Ibai 


haben.“ — Doch nicht blos Bildſaͤulen und 
Vemalde diencen dazu, die ſchaͤndüchen Erzäplun- 
‚gen. von bey. Goͤttern tiefer in die" Gemuͤther zu 


J praͤgen, auch Tanz und Schauſpiel ſtellten fir. le⸗ 


bendig genug dar. So erzaͤblt Auguſtinus, daß 
noch täglich guf den Theatern geſungen ugd ge⸗ 


tanzt waͤrde der Ratib, den Mexcurius began⸗ 
zgen, und die Wallaſte der Venus 0), und Ar⸗ 


nabius ſpeicht 23) von. ber Darſtelluug yon Sr 
dbiters Raube dar Europa dach, Tanzkunſt. — 


ga, auch ahgeſehen von deu anſtoͤßigen Abbil⸗ | 
Bungen den Goͤtter, war. dag. Öffentliche Scham 


ausſtellen maͤunlicher und weiblicher Körper. et⸗ 
was, das mit einer ernſteran fittlichen Geſinnung 
durchaus wis. beſtehen fonn; auch wurden: in der 
Aattern Zeit Hei, den Grinchen. "'?), wie bei ollen 
Morgenlaͤudern*) Die Götterhilder ftesg.heflei« 
.' Det dacgeſtellz. In dieſer. Hinſicht if daher Das 

" Shen fraͤh entwickelte fitliche Gefuͤhl des. Gafra. 
6. merkmärbig, deſſen ‚HanptAäilähenerwerf ‚Pie 
Arkleiheren Grazien maren, Nach deßiſtihen 


fitstichen GBefoͤhl ward quch —B— 9 al⸗ 


as Ans vellenet absebiſdet HERE 
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—* dp Theil auch Roms mußte nun 
in wperſtaärktem Maaße dieſelhen Laſter bei Den 


Vexehnern derſelben exzeugen. Denn, wie Cicero 


‚fagt, ſtatt das Goͤttliche auf Die Menſchen über- 


zutxagen, trugen fie Die meushlihen Suͤnden ‚auf 


nn 


"Sole Eandhaftigteit der: Götter — | 
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N Soeer über, and eig Dan ZUR Ri 
| wärfdng.: 5 DE 55.3 57 nd van: 
MWenn wir zueefk:büs heilige: Bund⸗ —* 
betrachten, fo mar: feeilih,: zufolde: des iabenulän 
diſchrn Charakrers, 'fihen. fruͤh von den Grändern, 
der Griechiſchen Staaten, won: Kekropo, Sole, 
‚ yfurg: Die Monogandeeingeführe warden: indeß 
unſtreitig aus keinem audern als aus einem per - 


ſitiſchen Seſichtspunkt. Dies ſehen wir befonbere : ° IJ 


bei den Vakedaͤmbniern. Nach derEykurgiſchre 
Beſeßgebung konnte. die Eheverbindung wieder 
geloͤſt werden, ſobalb nicht mehr zu hoffene ſtard, 
daß daraus für. ‚deu Staar' fraftuolle, « tuͤſtige 
Bürger gezeugt werden würden. Eben ſo erlauh⸗ 
ten Die Lykurgiſchen Geſete, daß Die Ebemaͤnnet 
fich wechfelſeitig ihre Weiber auf eine Zeit uͤber⸗ 
ſaſſen koͤnnten, weil’ Lykurg nach Geicarchs Be 
richcen gtaubte, Die. Kinder gehoͤeten nicht den 
Eimzeinen, ſondern dem Staate. Und: Colon, 
weil :er fein anderes. Mittel kannte, dem Sher 
beruche und -der Kunabenliebe zu wehren, ließ “he 
nen Tempel ber: ‚Apbrobite -zum Hauſe der. Lim 
Jucht fire die "jungen. Athener weihen, wo ihnen 
Sklavinnen feil geboten” wurden. So war auch 
bie Sitte, Beiſchlaͤſeriunen zu ‚heiten, bei den 
Seiechen ganz allgemein. ‚Fern war non den 
Griechen, wie von allen Heibnifchen: Bölkern, der 
Begriff einer EHeyerbindung in Bezug auf bas 
Leben “an” Gort, einer Verbindung, mie ſie der 
Apoſtel Paulus ſchitdert, wo das Weib auf ihre 
eigenthuͤmliche Weiſe und der Mann nach feinem u 
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ageuthumlichen Cheeatu-, Heide zuſammeuhaber 
zu ihrer wechſelſeitigen Foͤrderung, der Liebe zum 


Heilande ſich hingeben, und van einem: Weite 


in ihrem Leben oſich durchdriugen laſſen. = Wir 


ven aber)auch die Griechiſchen Sefetze gegen: die 
Unzucht aoch? ſo ſtreug gewefen,: fo koͤnnew) doch 


Befege mitein nie ben: Merſchen beſtlvivaienDet 
Menſch muß; eine goͤttlicher Bieße in ſein Herz 


bekommen,: unrdiq ungõttliche Liebe zut uͤbeewin⸗ 


den/ mud vieſe⸗ goettiche Lirbe: kaun ihm wur Dil 
Religion mitspeilen. Dapenfehen mir auch, a 
nicht mac! das Wolf. bet; Athener der. ſchaamloſe⸗ 


— — — Bee 


: fen Unzucht bingegeben; wer; fordem..amhide 


Xhefeud, Minas, Agamemnonjı Phoᷣ mir 


_@bs.unjücheig befcheichen ***); tungen bänt: Cpl 


en Themiftofles, Ariſtides, Paunfınkas, 


Kimusa? 2); und vor allen Periftcs:wudäklfi 


biadrs.::Die.: Lebensbeſchreibrig Deg:.»Beggeren 
dei⸗Plucarchgiebt ung. ein: ſebendiges Biid von 


| feiner Zeit, seiner "Zeit, in weikher- Shiccheklond 


auf des hoͤchſten Stufe feinen Auscbildung ’ftenb. 


Berade:;bier fehen wir am deutlichſtes, mie wenig 


die bloße Ausbildung: der Erkenntniß med. dis 


‚Ausgepeichneten. nterweniitenmirb A egent, 





Sefuͤhls ımenn nicht and: die Heiligutg da 


‚Sefinmung:: hinzutritt, dem Menſchen zen. migen 


vwormag.: Heid begabt mit außerordentlichen Ger 


Ates fichigkriten/ die durch: Bildung und alſſeitigen 


Unterricht: noch erhoͤhet worden, kraͤftig und eut- 


ſchieden ie, Teimer Willensrichtung wer Altibia- 


des, fö daß: er Herrliches; hätte Leiften. koͤnnen, 





— — 1 —— 
ven. ſein Sen. woͤre bimmiiſch. geſinn⸗ aenefen, 
und er Selbſtveriaͤugnung zum Zwecke feinen He⸗ 


bens. gemacht haͤttz. Dahin gedachte ihhn So⸗ 


traten: 38. laiten, und⸗ merkwuͤrdig iſte nanch hicr 
der Kawpf⸗ ber Griechiſchen Lehenzrichtung in. " 
dem: FJuͤnglinge mit den zeruſtaeren Anforderungen 
des Weiſen. Gleich anfangs MORD 47; hetraffen 


von Dem Goͤttlichen in Sokrateg Erſcheinung, 5 | 


er vermochte ſich nicht von ihm lotzuſagen, wie⸗ 
mohh hie: geheime Gepwinchn Ber soesteuhsen ‚Mei, 
zungen ihn immer. wo anders bin ziehen,; mollae 
„Graerlanute, wie Plucacch) ſagt, dasſ. 
(döftımes.Sokzareg,.fei ein Dienf der 

Böser jun Bewahrung und Retzyngider 
Juͤnglinger“, Und hei Plato Rgeſteht Alkibja⸗ 
des von ſich ſelbſie oDenn weit heftiger, als day 
vem Kotpbansenten; Ergriſfenen, pocht Mit wenn 


ich ihn hoͤxe, das Herz, und Thraͤnen werhen mijj 


ausgepmeßs, pm. feinen. Reden. Wenn ich ;dager 
gen ven Pexikles färfg,.: aber andye ‚auge Sednrg, | 
dachte ich wohl, Baßı fie. gut ſoraͤchen, deygleichen 
begegunte mia ..aher wichts, noch gerjechh ane 
Seeie in Unruhe darüber und Weißen, daß 
id wich in einem nechtiſchen Zuſtande Hefaͤnde. 
Ron: dieſem · Manfeas,iabee..büniidrofknfa:ber 
megtmanuden, baß.sc:glankta,nes.Le buse 

nicht zn. lehen,,menn-ich: fo: bite mie ich 
wärg. m. Gofrgees noͤchige wich, Hinzngeftehn, 
dab mir. noch ‚gar vielesfohlt, und ich dochz mich 
vernachlaͤßigend, Aer Athener Angelegenheiten ber. 
forge,.. Mit Semal⸗ BR wie. por: Wahlen 
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Be. Oteer verſtopfenb, fliehe- ich aufs eillgſte, 


um But nicht immer bei dieſem ſihend zu veral— 
ren. Und mie diefem allein ‚unter. allen Men— 
ſchen iſt mir begegnet, was einetr micht: in-- mie 


ſachen ſollte, ‘daß ich mich vor irgend jemand 


ſchaͤmen koͤnnte; ündeß dor dieſemallæin 


fchame ich mit doche“ Denn ich bin mit ſeht 
gut bewußt, baß ich nicht im Stande bin, ihm 


zu widerſprechen, als ‘ob man "das wicht. thun 


‚wüßte; was er anraͤth, fordere daß ich nur, wenn 


dc von ihm gegangen Bin, durch die Chrembegeu 


‚gungen des Volks wieder uͤberwunden “werde. 


Alſo Taufe ich ihm davon Und: fliebe, und wenn 
Uch ihn wieder ſehe, ſchaͤme ich mid) wegen des 


Eingeſtandenen, und wollte oft lieber Teen, er 
lebte gar nicht; geſchaͤhe es aber etwa, ſo wei 


ich gewiß, daß mir das noch bei weitem ſcheer; 


licher fein würde, ſo baß ich gar nicht weiß, 


wie ich es! halten fol" mie dem Menſchen. — 
Alkibiades war ein Zängling, in ‚welchent affe 
| Leidenſchaften ‚gleich heftig loderten, wit es aber 


immer ‘bei’:dem natuͤrlichen Menſchen "der Fall 
iſt, welcher noch nicht Bas: Efemene einer göctli— 


chen Siebe In ſich aufgensmmen har, durch weldyes 


vilein Sale ungoͤttlichen Neigungen wahrhaft: be⸗ 
Tiege: werden können, fo. hielt auch bei an“ Eire 


VAberwiegendei Leidenſchaft die andern im: Zaum. 
Und deeſe war der Ehrgeis, wie ihm, gerade 


vo dieſer Brite zu etwas Hoͤherem rintenkend, 


ſchon richtig Sokrates beurtheilte "°*), Jaſe | 
Her nam der Errrichung feier: decha achien 
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Plane .ulfe änderen Leißenfihaftenfenies Herzens 


nicht: entgegenſtanden, 546 er! ſich denſelben un⸗ 


geſcheut Bin, und: ſo wurde er- in“ ſeiner Jugend, 


wie die Griechiſchen KAmiker ihn Kennen, dag 
Weib afler Athentfchen Mänſet und. er 
wachſen, der Mäntt:ufler Weiker, ſot wurde 
er Wolluͤſtling, Weichling, Trunkeübold *2) 


Bo dagegen fein Ehrgeitz 'unbefkiebige bleiben 
mußte, wofern er hiche ſeinen Lüſten Schrauken 


feste, note in’ dem kauhen Spatta, da wußle er 
alle ſeine geringeren Leiden ſchaften Jener hoͤchſten 


dem Ehtgeitze, unterzubrdnen "Ft, In Achen 
aber; wo feine Sinnlichkeit bei der Aiugegeihne®  - 


heit. ſeines Geiftes von der Menge des Volkre 


und beſonders von Ben Junglingen "angefkäune 


und zuin Vorbilde getommen. wirede, 'üherließ ee. 


I DR 


ſich derſelben auf-eine'ganz: ungebhndene Weifk 


Er unterhielt mehr Ren Pferde; als; die reich 
fin Städte and Rönige jemals gehalten; feine Kiei- 


ding Bar so’ Purpurz einene berühmten Mater 


ſchloß er in’ ſein Haus ein undzwongchu, -Daß 
ſeſde mit Gemalden zu ſchmuͤcken, was vorher 
noch Richt in Athen geſchehen war; wenn er int 


Seid zog, gaben die Edbeſer ihm ein Zeit, Die, 


Ehier ſeinen Pferden: Futter, die Lesbier beſotg 


ten Daft ch Schenktkſch, die Nyzikener das 
Opferbieh; ſeibſt ben dei’. Koletgezagen folgtea 


ihm SIE beruͤhmten Buhlerinnen Damafkirone 
und Theoboti auf ſeinen Schilde Hatte ar zun 
Zeichen einen Blitze ſchleudernden Amor, und auf 
dit Gemndide Ueß er che We 
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hei Nemea pelen Daher werd auch. Alki⸗ 


biades ernfllich von Komifern-und- Reduern ge» 


zuchtigt, Daß er Wolluſt, Ueßpigkeit und ‚Prache- 


liebe unten dem Volke nnd beſenders unter der 
Jugend yarkreise 77). — Betrachten wir nun 


Die Wiſſcaſchaft, Die Kunſt, das bürgerliche .Be- 
hender Griechen, alles entwickelte ſich ax. Ahrens 
Homer... Homer. wor der Marhgeber für „alle 
" Gülle: bes; Lebens ..'??). Hamer war : ber „Pehrer 


Einfluͤſſe mußten. aber aus dieſer Vergoͤtterung 
Homers für. die Sittlichteich beworgehn!.. ‚Keiner 
hat;afe-Lafter und insbeſondere die Woluft, ‚beie 


gender, par ‚Schildern: gewußt, als er; keiner (bie 


Zedentung des Lehenß niedriger aufgefaßt. Wobl 
hat dahern-Plato rief, daßz, Pexderbliche einge bloß 
Fichteriſchen Bildung. gefüpls,; wenn er alle, Dich- 
sr. ans: ‚einem. .idealifchen.,. Staate. verbanute. 
Dh menhen wir uns zu. den andern Dichtern· 
Anverpolen, iſt Die: Luſt zum, maͤnulichen und zum 
weiblichen Beſchlacht zum⸗ Gagenſtande der Poe⸗ 


ge. gemacht bei. Anakraan, Alk man, Biaf⸗ 


lides, Simonides, Abkaͤus, Sappho, 


a u, deren Zitder zuw. Son. fo. Hppig. und 
ſchmu⸗ 


mehren biefen, Staatsmännern ‚Die Dichter, Kuͤnſt⸗ | 
ler/ Redunen und Weltweiſen der Griechen in der 
gngegebenen Hinſicht. Betrachten wir zuerſt die 
- Einwürfang. bar. Dichter auf Griechenland im 
Allgemeinen/ for, muͤſſen wie zu unſerm Erſtaunen 
bemexbam, daßſiees eigentlich waren, weiche das 
sehen deß Volkes beſtimmten und. beherrſchten. | 


der, Jugend. der, Erquicker das Alters. Welche 
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ſcantig ſ ſind, daß ſelbſt die außerliche Zug ei⸗⸗ 
nes chriſtlichen "Staates die Bekanntmachung 
folcher Ergüffe der, Wolluft nicht geftarten wuͤr⸗ 
de 99); Nicht weniger anflößig und allein den. 
Ben und die Liebe feiernd, find die Sefänge . 
ins So lon, Mimnermus, Theognis?4). 
Archilo chus Gefänge find. ſo unzuͤchtig, daß 
fie ſelbſt aus Eparta entfernt wurden *29). Und‘ 
was ſoll man von einem Ariſtophanes ſagen! 
Die manche Genoffen mag er unter den verlore⸗ 
nen Luſtſpieldichtern gehabt Haben! Was Toll. 
man von einem Volke, was von: Weibern erwar⸗ 

m, welche dergleichen Schmugreden anhören, ja 
beklatſchen konnten! — Allein nicht nur von den 
Erifeon und den Komikern haben wir Beweiſe 
der gtoͤßten Unreinheit, auch von Dichtern wie 
Pindar, Sophokles, Euripides beſitzen 
wir Bruchſtuͤcke oder Rachrichten, welche mehr 
oder weniger die Reinheit ihrer Sitten verdäch⸗ 

tig machen 2868). Wenden wir uns u den 
Kuͤnſtlern Griechenlands, fo beleidigt an ih⸗ 
nen ſchon dieſes, Daß ſie zu Schiedsrichtern 
‚der Anmuth der Griechiſchen Jungfrauen an⸗ 
genemmen wurden, die vor ihnen ſich entbloͤßen 
mußten. Fünf Jungfrauen führten die Kroto⸗ 
hiaten dem Zeuxis zu, um aus ihren enthuͤll⸗ 

ten Reigen das deal der weiblichen Schönheit - 
zuſammenzuſetzen und in Geftatt einer Helena dar⸗ 
zuſtellen. Da Zeuxris ihnen den Preis der Schoͤn⸗ 
heit inerfannte, wurden fie von. vielen: Dichten 
"lungen, und ie Noemen dauerten m lnge | alis 
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äns Bit des. Beuis "93; daß Parrpafinszn 
ſeiner Ergdgung unzüctige Bilder zu malen 
pflegte, haben wir oben’ gefehn... A pelfes buhlte 


mis dee Pantaſte, der Hetaͤre Alexauders, die 


ihur ebenfalls entbloͤßt für feine Kuuſt hutte die⸗ 
nen muͤſſen *229). Auch die Reduer? Lyſias, 
Iſokrates und Demoſthenes ‚werden von 
dieſen Flecken nicht frei geſprochen, voch find Die 


Zenugniſſe des Alterthums über Ihre Vergehungen 
in tder finnlichen Liebe nicht völlig zuverlaͤßig 1229). 


Eben fo wenig find es die uͤber die Wergehun⸗ 


"> genden Philo ſophen, indeß find Einige von dieſen 
fon zufolge ihrer Syſteme des Laſters der Sinn⸗ 


lichkeit verdächtig, und. werben es nöd. mehr 


durch unverbächtige Zengniſſe, fo Epikurus, 
Diogenes und: beſonders Ariſtipus. Die 
Vergeflenheit: auch ber heiligſten Pflchten war 


bei dieſem fo groß, daß, als man es ihm, wel⸗ 


! 


cher unzählige. Bupldirnen unterhiele, zum Vor⸗ 


. warf machte, er fege feine ‚Kinder‘ aus, bie er 
ſelbſſt: gezeugt, er bie. uUnverſchaͤmtheit ‚Hatte zu 
antworten: Werfe man doch auch Speichel und 


Ungeziefer aus, das: man ſelbſt gezeugr‘Habe?°?). 
Ungewiß ift der :Ruf von Speufippus, Pe- 


lJlemo, Arkeſilaus, Arifforeles 28039. Deſto 
2 mehr find dagegen diejenigen Beſchuldigungen zu 
| vermerfen, welche manche Stimmen des Alterchums 


auch ‚gegen den Sokrates und Paso erhoben. 


haben: - Sie rühren :cheils aus Verlaͤumdung 
ber; bie, überall von. dem Bösareigen gegen den 
va Reingeie Mer Sirhenden auegeſtreut wird, 
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hheils aus Meihzverſtaͤndwiß Soteatich dietoniſher 
Ausdruͤcke. Wäre Sokrates des Laſters der Kna⸗ 


benliebe ſchuldig geweſen, ſo wuͤrden gewiß feine ; 
Anklaͤger wicht. ermangelt hoben, auch dieſes zu 

einem Klagepunkte gegen ‚ihn ‚sn erheben, Fr 
Ariſtophakꝛes, der Spoͤtter, wͤrde night, Def 
Punkt in feinen Spöttersien uͤbergaugen fon. - 


' 


Was dagegen nicht nur feine Gefinnung, ſondern 


such fein. Verhalten in Bezug auf Knabenliebe 


var, zeigt Platos und Eensppens Gaſtuahl 


deutlich genug. Das. letzeere giebt unſtreitig 


—wie bien uͤlerhaupt; dan Verhaͤleuiß der Tape 
phontiſchen und Platoniſchen Schriften über So⸗ 


krates it — ganz eigentlich Sokrates Anſiche 
von ‚ber. Ruabenliebe, das andere. Platos Philo⸗ 
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ſopheme harüber, wie. fie ans der Sofrarifhen - 
Denkweiſe hervoͤrgingen. Mad beiden. Gefprä-, 


hen wird hier Die himmliſche "Liebe vom der 


tdifäpen unterſchieden, die himmliſche Apkror.. 
dite und die gemeine ?°°).- Bei Fenephon wird ger, 


tadezu „bie Börperliebe von Sekrates verworfen, 


bei. Mass: dieſelbe ala eine herenbildende Stufe, 


aber ‚tuket im Platonifchen Gaſtcrahl Allibiades 
auf Und: begeugt, was gewiß geſchichtlich if, ‚mie 
er ſelbſt die Erfahrung gemacht, deß — 


— 


v 


der eigentlichen wahren Liebe betrachtet. Zuletzt 


für alfe- niedere- Art her: Liebe auempfänglich fai,; ' 


allein der Seelenliebe hingegeben °°°). — Schwier 
tiger iſt es freilich auch, Plato von ale Mer 
dachte zu rainigen. Ibm Has. Das. Alterthum— 


nicht nur mit oe Bahimarbeie der. Aunlie i 


oo. oo. 
Er Een 
Ä en Liebe. angeklagt, ſondern auch eine Menge 
iihm beigelegter Epigramme und Gedichte erhal⸗ 
‚ten, welche Knaben⸗ und Maͤdchenliebe ausſpre⸗ 
hen, fo daß ſelbſt Cicero, fein großer Verehver, 
nicht umbin Fan, zu fagen: Dikaͤarch habe wet 
> Wiche mie Unrecht den Plato: befchuldige :°*). 


Allein was: die ihm zugeſchriebenen Epigramme 


betrifft, {6 haben fie großentheils in ſich ſelbſt 
die ‚Zeichen ihrer Unaͤchtheit, davon abgeſehen, 


daß fie erſt von ſehr ſpaͤten Schrifiſtellern 228 


aufgefuͤhrt werden, theils iſt neben den Verlaum⸗ 


u. dungen großer ‚Männer. von Pfeinen Männern, 


"an denen. das Zeitalter. nach Chriſti Geburt veich 
if, auch noch ‚die Terminplogie Platos zu beruͤck⸗ 
fichtigen, welche leicht zu Mißdentungen Anlaß 
geben konnte, indem er das Gute nur als das 
hochſte Schöne darſtellte, and die Harmonie dee 
- äußeren Form als eine Sinmeifung auf bie Har⸗ 
monie des Semürhes anfah. So viel ift wenigſtens 
gewiß, daß er in feinen Schriften bie ſinuliche 
Knabenliebe für den Verderb aller Tugend Biel, 
„Tür etwas widernatärliches, was felbft die Tiere 
nicht. ehun‘‘ 206), f 
Als befonders charakteriſtiſch fuͤr den Grie⸗ 
chiſchen Charakter muß auch das Verhaͤltniß ber. 
Hetören erfcheinen,. Denn wir finden wohl 
ein Volk der Erbe, bei dem unzüchtige Frechheit 
Aſſich fo mit geiſtiger Verfeinerung vereint haͤtte, 
und dadurch fa zu Ehren gelangt wäre, wie dies 
bei den Griechen in den Hetaͤren geſchah. Wäh- 
rend bas weibliche Seſchlecht unten dieſem Volke 


. 
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gänzlich in feiner geiſtigen Bildung vernachlaͤſſige 
wurde, beſftiſſen fi die Buhlerinnen aller Artew 
dee Wiſſenſchaft und Kunſt. Sie beſuchten die 
Hoͤrſale der: Philoſophen; ſie wareu Schriftſtellée 
tinnen, fie entwarfen Geſedbuͤcher für das Betra⸗ 
gen ihrer Scliebten; fie Hieleen Schulen, tim des 
nen junge: Mädchen eben. fo .in :der Buhlkunft 
unterrichtet: wurden, wie. Jünglinge in der Be⸗ 
redtfamkeit; berühmte Männer, Arifiophanes: deu 
Grammatiber, Ammonius, Apollodorus, GSoegias 


ſammelten ihre wigigen Gedanken :und beſchrie⸗ 
ben ihre Geſchichte; fie hatten ihre Gefonderen 


Maler. (mopieygapo) wie Ariſtides, Panfanias, 


Nkephoras; die Weltmänner: teugen‘gefchriebene 
Nachrichten über :fie in den Tafchen ?°”).: Die. 
Luſtſpieldichter fagten es äffentlich und die Kos - 
nifer wirberhohlten: es in ben folgenden Jahrhun⸗ 
‚detten, daß die feineren Hetaͤrrn und insbeſon⸗ 


dere Aspaſia die Urſache der wichtigſten Unter⸗ 


nehmungen und Begebenthzeiten ihres Zeitalters 


wurde, wie denn Aspaſia die Unterjochung u 
Samos und den Anfang des Peloponeſiſchen Krie⸗ 
ges veranlaßte >°*). Sie unterhielt, wie Pur 
tarch ausdruͤcklich meldet, fortwährend ein Bor⸗ 


dell, und dennoch, faͤhrt derſelbe fort, fuͤhrten 
ſelbſt Gatten ihre Weiber zu ihr, um fie zu bie 


ten; Perikles, der Oberſte des Atheniſchen Staats, 


entließ um ihretwillen ſein Weib, und lebte mit 
ihe in vertraulichem Umgange, ſelbſt Sokrates 


ging au ihr, um fie zu hören. — Eine noch gemei⸗ 


Me Buhlerin als: Aspaſia war. Phryne Da 


Tu 
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es niun zu ‚jener: Br Sie gewofben ot); Die 
u Goͤttinnen -abzubitben- Hach den Umriſſen pon’ente 
bloßten edfen Mädchen ader Hetaͤren, ſo bot fich 


Pundaſte, Buhlerin des Alexanders, dem Apelles 
dar, zur Albildung piner VPenus Anadyomene, 


Phryne eher. dem Prariteles zur Benus Gni⸗ 


dig *8233 246 eoffentlichen :Büuhferinnen: ‚hoben 
alſo bie: Griechen ihrẽ Hände, indem fie. zu Sott 
beseten, Nhryne ‚hatte :fich zinem unernießlichen 


Rethehum durch ihre Kuͤnſte erworben, fo daß 


‚ fe Ber Wenns zů u Dielphirein goldenes Standbild 
errichten Heß, aufimelches nachheeiArätes. der Ky⸗ 


wikbkar:ſchrieb: aDeffkmal der Unmaͤßigkeit der Athe⸗ 
| ner 332)V. Dem @bebanren.hor fie an; ihre won Ale- 


‚patider.geritögien Stadtihauern wieder aufzubauen, 
wär fie mitgoſdner Schrift darunf ſegen ſießen: 
Kiezander bad esnge riſt ort, Phymwe aufge 
bit. Aſso einſt Hyperides fie verkſagte, entbloͤßte 
ſte wer den. Richtern Den Buſen,“ um ſo fich Los⸗ 


ſprechung. auszuwuͤrken 233), + Die. Schaamlo⸗ 


We ging uvch weiten: Schou fruͤher waren 
Schhoͤnheitss⸗Wertſtoeite unteraden Griechen 
eingefuͤhrt worhen, wo entbloͤßte Juͤnglinge und 
Jangfrauen um dent Preis. dere hoͤchſten Reizoe 


ſfrirttenz ſo in Arkadten, Lesbos, Tetnedos, Ells, 


wogesbft den ‚Künglingen: je nach ihrer Schönheit 
bie: Tewpelgrfaͤße In tcragen ·gegeben wurden 2). 
Phryne trat: zur dieſem Kamoͤfe in. Eleuſis am 
Feſte: des Pofedon-anf, mo dreißigeaufend Grie⸗ 
chen ſich zu nerfommeln ‚pflegten, und. hier flieg, 


fie. gauz uadend, mit aufgelöften Haupthaar als 


1: au ae me 


| — 2 — Zr 
Verus anyone vot ven: "gfülgeh von gi] Ä 
Griechenland 'hig Meer binab Bei ven. 
Tode der Buhlerin Pythonitebegleitece eine 
große" Anzahl: der gtoͤßten Kanſtler mie! Trauer 


mufit die: Bähre, und Harpalus, "Yeranders 5 
Statthalter in Babylon, ° - errichtete‘ ihr ein: de. 


fiches Kenptaph auf bein Wege von Atheu nad 
Cleufis; — “* u 

Naͤchſtden Hetäten Mäffen wir uoch mit ei: 
nem Worte Die Knabenliebe der Alten ib 
ihres Ausſchweifungen darin erwähnen: Die Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſer Unſittlichkeit wurde den Gries 


chen durch die Entbloͤßung der Juͤnglinge und in 


Sparta auch der: Maͤdchen gegeben, welche alles 
zartere Schaatigefühf unterdruͤcken mußte. Bi 
den korperlichen Uebungen, "bei! den feſtlichen 
Wetetſpielen m Olympia, Nemea/ "Defpbt Fältipfe 
ten in Den Tpäteren Zeiten: Griecheilanbs “alle 
Juͤnglinge and Knaben vclag nackend. In den 
aͤlteſten Zeiten hatten ſie, nad Thukydides ak) BE 

einen Schurz gehabt. In Eparta hielſten die 

Jungfrauer Art Werkänipfe:inbar nicht voͤllig 
nackrud, abet doch in unzilchtigerKleidung *nn). 
In Chios Fugen Knaben MNMAHEN FF). Um. 


wmannbaren Maͤdchen wollteucauch Plats ertaübrn. 


nadferid zu kaͤnpfen *°"). Daß hietin die Vẽranlaf · 
fung. zur Knäbenliebe gelegen habe,“ fage' Hi 

tavdy, welcher die Wolluͤſtlinge ſchlidert IR: 26 
anf - die‘ Wertkampf-Pläge der Jugend brãng⸗ 
ten 272), und: Cicero? 9). Daß Aber dieſe Ltebe 
auch nur oft veine Seelenliebe geweſen fei, et ,- . 
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ſcheint durchaus unglanblich, wenn man die Zeug⸗ 
piſſe des Alterthums pierüber prüft, Vieimebe 
ſcheint Sokrates auch hier der einzige Weiſe ge⸗ 


weſen zu ſeyn, welcher der ſchon vorhandenen boͤ⸗ 
fen Neigung eine hoͤhere Beziehung gab, indem 
‚er. auf die unerklaͤrliche Einwuͤrkung des Höheren 


im Menfchen felbft auf, die äußere Huͤlle hinwtes, 
weiche mit verklaͤrt wird, ſobald die Seele des 
Menſchen zur goͤttlichen Freiheit zu ‚gelatigen an« 


fängt. - Diefe tiefere Bedeutung der Knabenliebe, 
zufolge welcher. die äußere Hülle blog gelieht wer- 


den foll, je nachdem der Geift darin. fich ‚offene 


bart, wurde nach Sokrates von feinen. Schülern 


Plato, Epnophon, Aeschines, und Kebes ange- 


"ommen, allein in. der würffichen Wels finder 


JZum männlichen Gefchlecht, welche. wir auch aus 
Seinem‘ anderen Grunde erklaͤren koͤnnen, ale aus 
der uͤbergroßen Empfaͤnglichkeit derſelben für 
pbyſiſche Shoͤnheit. Be | tn 

si Dec empoͤrender noch, als alles Genannte, 
iſt jener frevelafte Gebrauch, den das Heiden- 
thum einfuͤhrte, daß Wollnft als ein. Goͤtter⸗ 
Menft. geachtet, und Weiber in die Tempel.ge- 


Ahre wurden, um zur Ehre ber Goͤttinnen ihre 


Tugend Preig zu geben. So ift eg; aud) jetzt in 


| Dftinpien,. fo war es in. Aegypten ) in 


Babplon, in Lykien (ibid.), in Ppönifien, 


Jamie allein dies, in Babylon harte ja bekanut. 


ich _felbft das Gefeg allen Weibern des. Landes 


geboten. einmal in ihrem Leben am Tempel der 


- — 


wir hei den Griechen überall jene ſinnliche Liebe 











v 





N , 


} 


E — a — 


Rein zerſtoͤtte vieße Sie ber Wolluft har 


dem es dieſelben, die oft im Verborgenen gehal⸗ 
fen wurden, erſt dufgedeckt hatte *77). And ſoll. 
fen auch wuͤrklich, was man hiebei oft- anfübet, 
In den größeren. Srädren. des chriſtlirh geitatinsen 
- Waropag: ähnliche: Ausfchreifungen: in Der ftunli⸗ 
pen Liebe vorkominen, wie wie few Sriechen⸗ 
‚and: gefehen haben, ſo mäflen wir: dabei enwa⸗ 


gen, daͤß dieſe, weit davon entferne Mi das Gebiet 
. Dee innrrn Kira: zu gehören, guch nicht einmal der 


Außern Kireche Chr zugehären, da auch dieſe 
denjenigen nichel flir ir Mieglied⸗anrekennt/ der 
im iſo igroben Sünden: ſich Heram Yphlat,“ Düge 


ven beu Sen“ Heiden/ wie wir geſehn/ eng‘ Un⸗ 


va nicht nur goſtattet wurde burch die Reli⸗ 
giön, ſondernſelkſt gebilligt. —Die aͤrgſte 
Suͤnde der Sinlichkeit iſt noch" zu erwähnen 
uͤbrig. Wir haben 6ben Beiſpiele angefuͤhrt, wie 
Boͤtterſtatuͤen Beh Zunder der Wolluſt entzutde⸗ 


bon ſogar Woltuft- mie Thieten konntedas 


webilvets Griechenland: srefben '?**);- und AnMe⸗ 
dvypten wurde die Unzucht mit den goͤctliche ver⸗ 
vxhrten Boͤcken ſogar vdt den Augen : deu. Bois 
getrvieben, wovon Hwobot ·ſelbſt ich‘ Noms der 
cendeget Zeuge war. Ip Ei 1 NISDEE 


Worfen wir hu; nachdem "wie: beſoabne 


eiecenhehe Aus ſchweifnngen in der ſentilchen 


Eiche betrachtet, einen. Bit auf Rom. Wie 


durch andre! Tugenden, fo’ seidineraifidy das alte 
. Rom. aldy dur Keuſchheit aus. Eme Reihe 
weffiicher Beiſpiele derſelben giebt uns Wale 


Na 
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ad Marimus. sus), Nach Pluta rch —8 


daurrte es zweihundert und dreißig, nad 


Valerius Maxrimus 77) fünfhundert = 


zwauzig, nach Autus Selling #12) fünfs 
hundert sin and zwanzig Jahre, ehe ‚eine 


Eheſcheidung in Rom vorfiel. , Die- Matronen 


genoffen beſondere Hochacheung und heiratheten 


| bloß einmal, \ Einen. Senator firafte der Cenſor, J 
da, er fein ⸗Weib vor ſeinem Toͤchterchen kuͤßte, 


deſſen zartes Alter dies noch: nicht geſtattete?.). 
Entbtkoͤßungen und: Nacktheit ward nirgend ge⸗ 


duldet. Der alte Ennius fang: Flagitiis prin⸗ | 


cipmams: est, nudare'. inter dives corpœa 23 a), . 


Ju ben Baͤdern duwfren ‚weder zuſammen ſeyn 
der :Bater hit dem mannbaren Knaben, noch 
der Schwiegetvater mit Dem Schpiegerfon ⸗ 


Doch mag wohl dieſe Reinheit der Sterin auch _ 


nicht: In s-aleen Zeiten: ohne Ausnahme — 
ſeyn. Menigfſtens ſage Eirero, er, 

Jemand, daß der. jugend “auch Die "Siebe Fon 
Biuchleriunen verboten fei, fo kann ich nicht laͤng⸗ 
nen, daß er es ornſt nehme, allein er weicht. dare« 
in nicht nur von der Sitte unſers Zeitalters ab, 
fmdern auch von ber Gewohnheit undidem 
Gedrauche unferer Vorfahren. Denn wann 


iſt Dies. nicht geſchehrn? Wann iſts geruͤgt wor⸗ 


ver? ann nicht geſtattet?“ Bu Eatog Zei⸗ 


ten. war die: Verderbniß fchon allgemein, ja er 


ſelbſt ſcheute ſich nicht eine Buhldirne zu unter⸗ 
halten, wie trefflich auch ſonſt fein eheliches Le⸗ 


ben war, und bekannt iſt ja, daß er einem Juͤng⸗ 
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unge, bet aus dem Buhlhauſe kam, zuvieft Schoͤu, 
mein Lieber! indem er dies für das: beſte Mittel 


dielt, Ehebruch und Knabenliebe zw verhindern??). 


Sklaven unterrichteten ſchon damals die Jugend 
in den unzuͤchtigſten Taͤnzen; die Knabenliebe 
hatre ebenfalls fon uͤberhaud genommen, Lu⸗ 
eius Fl aminius, der. Ueberwinderdes Philipp 


von. Mafedonien, wird zuerſt nahmhaft:deffiember 
zuchtigt?*). ‚Als der Cenfor Appriis sben Coe⸗ J 
- Kiws, Ciceros Freund deshalb auklagte, erhob 


Edlius, unter dem Beifall des Volkes die Klage 


- ‚wider den Eenfor ſelbſt?9). Stipie Afrie a⸗ 


unus der Juͤngere War genoͤthigt, zweitauſerd 


Dirnen aus dem Lager vor Numantin u ver⸗ 


treiben: Sulla gab feinen Beiſchlaͤferimien die. 
Beſitzungen ganzer Voͤlker. Clobrus erbaute 


einen Tempel ber Freiheit auf dem zerſtoͤrten 
Haufe des Eicero, und da es an einem Stand» 


x bilde der: Goͤttin fehlte, ließ er das Bild einer | 
bexruchtigten Schaud-Dirne als Goͤttin. aufſtel⸗ 


kon?+°). .Im Heere des Craſſus laſen die Sol⸗ 


daten Liebes romane?). Zur Zeit des Cati- 
linariſchen Krieges: waren. ſchon unter allen Seaͤn- 
denu die unnatuͤrlichſten Lafter verbreitet. Schon 
jene Zeit ſchildert Salluſt⸗⸗2) mie ableſen / Far⸗ 
ben: „Die Luft zur Unzücht und Hurerei aller 
Art iſt eingeriſſen. Männer werden ale Wriber 
gebraucht, Weiber ſtellen der Entehrung ſich bloß, 


am ber Speife willen wird Land und Meer durch⸗ 
forfche; man fehläft- eher als die Begierde Dazu 


u ba iſt; weder, Sunger wc Duf,: weber Kälte 


I 








nem; Horaz, Plautus, Terenz, Dvid um 
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noch Mädigkeit- wird erwartet, allem fkommt man 
durch Schwelgerei zuvor. Dies. zündet die Ju⸗ 


gend, wd das. Geld fehle, zu Schaudthaten 
an).“ Sulle, Lucullus, Catilina, 
Clo dius, Craſſus, Antonius, Pompe . 


jüs,. Caà ſar, Auguſtus unter den Staatsmaͤn⸗ 


ter den Schriftſtellern lehrten, jene durchs Leben, 
dieſe durch Schriften die Unzucht. Schon von 


ber Zeit des Auguſtus fagt Living ***): „Durch 


Tugenden ift. Rom gewachſen, bis jest, wo wir 
weder unſre Lafter, noch deren Gegen 
mittel ertragen koͤnnen.“ — Doch gern laͤßt 
man mod) alles. diefes hingehen, wenn man auf 
die Geſchichte der Folgezeit blickt. Nicht als ob 


man Das Leben von Kaifern. und Köttigen, nein, . 


als ob man. die Raſereien von een läfe, im 
denen die Beſtialitaͤt mit der Satanität einen 


“ 


Bund gefchloffen, lief man das Leben und Trei- 


ben ber Herrſcher Noms und ihrer Lintergebenen. 
Doch fern fei es, dieſe Gräuel allein auf. Rech⸗ 


nung ber heidnifchen Religion zu fegen, jene Un⸗ 
geheuer waren ‘auch ihrer eigenen Religion nicht 


treu, und darum gehört es auch nicht in unſern 


Plan, ihre Gefchichte zu geben. Allein nichts 


defto weniger darf man von einer Religion, bie 


irgend fietliche Kraft in fich har, doch fo. viel. er ⸗· 


warten, daß fie unter dem Wolfe, bem fie ange 
höre, die Sittenloſigkeit nicht bis zu dem Grade 
einreißen laffe, wie Dies in Rom gefchah. Laſſen 


wir ans, um nicht ins Einzelne eiszugeben, das: 
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“get entfahrt?“ — So tadeit Markial ſeine 


‚Beau 2) darüber, daß fie ſchilt, da fie ihn Bei 
. einem fdyönen Knaben findet. Wie oft har wicht, 


u fie an ‚die Dede und fah ‚dort. dem Jupiter ab» 
gebildet, wie er als ein Goldregen in ben Schooß 


Während das Mädchen im Gemache faß, blickte 


bder Danae herabfinfe. Auch ich fing an, dorthin 
zu. blicken, und freute. mich, zu. fehen, daß: ein 


Gott fon früher gethan, was idy thun wollte 
Und weich, ein Gott! der Die Himmelsgewoͤlbe 


durchdonnert. Ego homuncio hoc not ‚face- 


. 
‘ 
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rem? Ego vero illud feci ac lubenis, ._ 
Bei Ovid 259) beruft fich die von Liebe zu ihrem 
Bender Taunus entbrannte Byblis auf bas Bei: 
fpiel, was. die: Goͤtter in; der. Blutſchande gege- 
ben Haben, und an. einer, andern Stelle ermahnt 


derſelbe unkeuſche Dichter ein Mädchen ?*") fie möge 


nicht in Die Tempel gehen, denn dort habe ſchon 
oft Jupiter Mädchen. zu Müttern - gemachte. — 


Zornentbraunt . über. Diefen: fchredlichen ‚Einfluß 


fa nichtswuͤrdiger Götter, . fagte: Daher ganz : frei 


. won ıder Aphrodite, Anchiflenes,' der Freund 


bes Sokrates »222): „Rönnte id. nur die 
Aphrodite fangen, mie dem Wurfſpieß 


. . wollteii fie durchbohren, fo viele'chr- 
: bare und treffliche Grauen bat. fie uns 


perfaherc. — 


Wir 


v 





meint er, Juno dem Donnerer Jupiter daſſelbe 
Sagen muͤſſen? — So ſagt recht aus dem Leben 
gegriffen ein Juͤngling, welcher erzaͤhlt, wie er im 
. Begriff war, Unzucht zu treiben, bei Terenz **°): 


⸗ 
— 


— u — - | 
roheſten· Lieb habern  nnpräft nd ei bietet wie 


Meffatinaz ein Kaifer,: ver: ſeine Schweſtern ent. 


ehrt and duknmordee, wit Eommodus; ein Kal⸗ 
ſer, dies dien hoͤchſten Aemter nad; dem mehreren 
oder minderen Vermögen ap Anzucht vortheilt, 
wie Hebiogabilus, — "Reifen welche zum Scherz 


Leute morden ließen, um zu ſetzen/ wie ſie ſter⸗ J | 


ben wuͤrden, welche Bruͤcken eiuſtuͤrzen ließen, um 
die Freude zu haben, ome Menſchenmenge in 
den Wogen untergehu' zus ſehen — ſolche Herr⸗ 
ſcher hatte auch das eutartete Byzanz sicht, denn 
nur wenn Jahrhunderte jede Spur des. Chriſten· 
thums: in dem Ländern und in den Herzen ver⸗ 
wiſcht haͤtten, koͤnnte eine ſolche Verworfenheit 
moͤglich werden. — 

Daß nun die Heiden bei ihren Sunden and» 
Vergehungek wuͤrklich fich mit dem DBeifpiele. der 


Goͤtter entſchuldigten, koͤnnte uns eigentlich nur 
eine gewane Kenntniß des Volkslebens recht zei⸗· 


gen, allein wir haben auch auß/rdem Beiſpiele 
davon in den Schriften der Alten. Häufig be⸗ 
ruft fi :Meleager- zur Entſchuldigung feiner: - 
Krabentiube: auf die Götter, wie ja Zeus dem _ 
Gammed,“ Apollo den Kypariſſus und Kinyras, 
Poſeidon den Pelops entfuͤhrte 2860). Eben“ ſo 
hi t es bei:Athenäus 222) ‚Warum follte:man- 
der: Schönheit in. Knaben und. Mäbchen. 
ae da dies auch die Goͤtter thaten? 
Hat. doc; unter den Goͤttinnen Aurora den Res 
phalos und Kle iros, Demeter. den Zafıon, Aphro- 
te den Anchiſes und Aeneas wegen ——e— 


a 


- 


⸗ 
- 
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?bkdbewurken, nebſt decaus hetobrgeheaden Bilden Füd die Sitt- 


* 
on . Dry 
. 2 . .24 . or 
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«A, Ungermägen, der Selänißchen Aeligiomen, pine,tiefe und grömbe 
lie. Ausbildung bes —5 — Menſchengeſchlechts, der einzelnen 
wnenſchenktaſſen und ber eilekohhisgen jedes Individuums zu 


x ° . 


r” 
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Die Wurzel aͤltekr menfhlihen Ans. 


. Bildung iſt die Rebrgion. Die’älrefte Bil- 


bung der Mölfer ſchließt ſich an Tempel, Prie⸗ 
er und Gottesverkhrung an; Darum muͤſſen 
wir auch Die Entwickelung der geiſtigen Thaͤrig⸗ 
Teiten: der Monſchen von dem Grunde ihrer Re⸗ 


. ligion aus zu begreifen ſuchen. Da’ werden wir 


.\ 


denn ſogleich beinerfen, daß das Heidenthum kei⸗ 
niesweges hinreicht, eine vollſtaͤndige ‚Entfaltung 
und Harmonie des menſchlichen Geiſtes zu be» 
wuͤrken. ee Eee EEE Ze | 


ein Volk; wie die Geſchichte uns nachwei⸗ 


Li 


ſet, gelangt unabhängig von andern zur Aus. 
bildang ; wie der einzelne Menſch nur in der Fa⸗ 


. .milie zum Menfchen wird, fo: erlangen Voͤlker 


nur durch / Voͤſker bie dem Menſchen erreichbare 


Ausbilbung Von Hochaſien ame’ pflanzten ſich 


Gottesverehrung, Staatseinrichtung und Kaͤnſte 


und Wiſſenſchaften von Nation zu Nation bis 


- 


zum aͤußerſten Ende Europas und Afrifge fort, 


von hier gingen fie nach Amerika über. In. jes 
ner Urgeit, wo dieſe Mittheilung zuerſt von Afien 


nach Europa an die Pelasgifchen Stämme fam, 


‚war ber Charakter der einzelnen Voikerſchaften 


noch nieht entwickelt, fie hatten ſich noch nicht in 


A > 


den ihnen beſtimmten Laͤndern niedergelaſſen, es 


— 


— 
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fonnte alfo ‚die Natın. dieſer Länder and voch | 
nicht ihren Einſtüß üben auf die Bildung der . 
verſchiedenen Votks⸗Charaktere. Wenn nun auch 

damals Religion, Kunſt und Sitre von dem Li⸗ 
nen Volike zum andern uͤberging, ſo konnte dar⸗ 
sus keine Umwandelung in der gangen Geiſtes⸗ 
geſtaltung deſſelben erfolgen, denn faſt überall 
hereſchte ein gleicher Mangel - an Bildung ‚Aber. 
haupt. His. aber, :die: verfchlebenen aſtatiſchen 
Bölfermoffeit: in Afen, Afrika "und Europa’ fidy 
jeve in ihrem⸗ Bereiche niedergelaffen, "aus: bein 


wenigen und duͤrftigen mitgebrachten Kenntniſſen I 


und Ueberlioſerungen bei einigen van "ihnen fich 
ine vollſtimdige Bildung und Steigung entiwif- 


kette, "da nahm ein jedes von "diefen fi, bilden- — 


ben Völker fein: eigenehämliches Stiftesgepräge 


an, welches: fig nachher in Religion, Staͤat, — 
Kunſt, Wiſſenſchaft offenbarte. Die Mittelpunkte 


dieſer eigenthuͤnlichen Ausbildung ii Abendlande 
waren Aegypten und Griechenland. Sollte nun 
von dieſen beiden ausgebildecen Laͤndern die Re⸗ 
ligien ſich weiter verbreiten, wie dieſes Beduͤtf⸗ 
niß doc allerdings vorhanden war, indem "fo 
manche Nationen faſt aller Gottesverehtung ent⸗ 
beheten, ſo zeigte ſich ſogleich die große Mangels 
baftigfeie "der heibniſchen "Dekigtomen. Denn eb 
waren: diefelben fo .eng verſchmolzen ‚mie ber gan⸗ 
zen Eigenthuͤmlichkoeit des Volkes: und Bandes 


daß, ſtatt in - jenen feemben Bändern’ eine‘ * 


nale Geiſtes⸗Entwickeluag zu veranlaſſen, mic der - 


Uebewagung der Reigaias auch: die ganze Bol | 
I | 


a 


eämfigfeit der. Griechen und Aethoter an, "has 
fremde Bolt uͤberging and daſſelbe gu. Griechen 
‚und Aegyptern machte. So nahm ˖ Mubien nad 


- Habyſſinien mit Aegpptifcher. Religion Aegyptiſche 


‚Bitte an, wie denn Aegypten ‘felbit mit Denz 
Kolchiſchen Religiong-Gultme: die Kolchiſche Aus⸗ 
bildung angenommen hatte. So erhielt Thra⸗ 
: Bien, Mofpbonien, Unter⸗Italten: mit der Griechi⸗ 
‚fehen Religion MWriechifche Eigenthuͤmlichkeit; ſo 
anterbroch Griechenland die. Ausbildung Roms, 
‚Da es. mie feinen. Goͤttern auch ſeine Wiſſenſchaft 
auf Rom überteng. ?°*); fo machtendanach wie⸗ 
‚der Rom Gallien, Spanien und niele ahbte Lau 
doer Roiniſch und unterdruͤckte alle eigenthuͤmliche 

Bildung. Sa wir ſehen dies auch bei den Ifra⸗ 
eliten. Nach Gottes Fuͤgung feilren: ſie eine Me 
ligions⸗·Verfaſſuug Haben; die mit allen Staats⸗ 


Einrichtungen auf das innigfte. verſchmolzen waͤre, 


um zuerſt varbildend im Aeußern einen himm⸗ 
iſchen Staat parzufiellen. Wenn die Juden ein 
Volk in ihre Religions⸗Gemeinſchaft aufnahmen, 
wie die Idumaͤer und ſpaͤter fo. viele Eyrer und 
u Griechen ſo wurden auch dieſe dadurch ir Poli⸗ 
tik, Kuuſt und. Wiſſenſchaft Juden. — Daß 
‚alle. Voͤlker einer einzigen Are: ber Berehrung 
Gottes fi. unterwerfen: follten, mußte daher ci: 
nem Heiden, eine ſchwaͤrmexiſche Vorſtellung ſchei⸗ 
nen, ſo ſpricht ſich denn auch. Kelſas aus beim 
Drigenes. —Das Chriſtenthum allein machte 
eine allgemeine Religion möglich, und zwar wor 
| diech bewurtte es dies? Das Chriſtenthum erug 
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den Volrern beine Formtichkeĩten, echeſhe⸗ Ge⸗ 
braͤuche von -aufren-endgegen. Es war ein himm⸗ 
liſches Samenkorn,: is den "Grand ber ‚Sarle ige: 
norfen, weiche zum: Baume emporwuchs, "und: 
danach altes: Buͤrgevpliche, Wiſſenſchaftliche nicht 
rernichtete, ſondern umgeſtaltete. Die geiſtige 
Retur des: Menſchen hat Beduͤrfneſſe, die nur 


das Chriſteuthum⸗ bofriedigen Tanınz ja. das Le⸗ 


ben in Chriſto genuͤgt nicht nur zur Beſeligung 


* 


dem Menſchengeſchlechte im allgemeinen, ſondern 
Chriſtus, unſer: Erloͤſer und Hecliger, weiß auch 


alle beſonderen Beduͤrfniſſe des Einzelnen zu be⸗ 
fiedihen: : Wie innig yrurften: ſich alſo alle un⸗ 
gebildeten Voͤlker mit ‚allen ihren. Geiſtesthaͤtig⸗ 
leiten an dieſe Neliginn: anſchließen! Auf dieſe 
Veiſe eutſtaud im den Heizen. -Ber: Einzeinen ein 


nenes imeres Behen,: welihes-füeitgärtg ‚und anı 
gemefien den ‚befonderen Entwidelungs Formen’ 
jedes Volkes, ſich auch in dem :änßern Leben 


wuͤrkſam bewies, und eine neue Staantsverfaſſung, 


übensweiſe, Kunſt and Wiſfenſchaft fehnf,. wies 


ſie eben gerade jeden Volke gan augemeſſenſten 


war. Was waͤre ans: jenen wilden Horden 


geworden, welche: in der Voͤlkerwanderung Eu⸗ 


spa vͤberſchwemmten, ‚wenn fie, ahne durch die 


Einwuͤrkung bes Evangeliums . umgeflalter. zu 


werden; in.;bie todten Formen des Roͤmiſchen 
Heidenthums eingegangen wären?: Während wit 


Rom im jener Zeit im jeder, Ruͤckficht entwerne . 


und gefchwächt fehen, war China, zur Zeit ale 
die Mantfchu einftelen, mit Rom. verglichen, in 


 ] _ . J 
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ee Bathe, und dennoch bemerken wir acht, 


‚beß die Chinefen Im Scaude geweſen waͤren mitt. 
ihrer Religion und ihrer Lebensweiſe jenen kruf⸗ 


tigen Wüfen Volke einen neuen Geiſt mitzuthei⸗ 


ten, ber eine eigenthuͤmliche Entwickelung bei ihm 


bewuͤrkt haͤtte. Vielmehr ging das kraͤftige Wolf 
der: Muntſchu in die todten Fotmen des: Chine⸗ 
ſiſchen Gottesdienſtes undidee Chineſtſchen Bil⸗ 
dang zugleich: ein, und iſt nunin berfelben Starı- 
-Beit und, Bichpeit befangen; wie jenes unter. 


druͤckte Volk ſelbſt. Bei den Nationen ber. iBäls 


kerwanderung hingegen ſehen wir, mie bei einem 


elle Lebens⸗Verhaͤltniſſe durchdringt und alles neu 
geſtaltet, nalhdem: einmal durch ſelbſtverluͤugnende 
BGlaubensboten das. Evangelium in ben Herzen 
Mehterer Muspek:gefaßt. " Doffefbe ‚geige ſich jete 
auf Otaheite. 

Doch niche. allein babrd Finp, die heidni⸗ 


ſchen Neltgionen. zu feiner" vollkommenen Ausbil⸗ 


‚dung des Menſchengeſchlechts geeignet, daß fie 
unvermögend find, eine allſeitige Entwickelung 
der Eigenthuͤmlichkriten der Voͤlker zu bewuͤrken; 
das Griechiſche und Roͤmiſche Heidenthum iſt 
eben fo wenigrim Stande; die gefamm- 
wen-Wermöygen.bes menſchlichen Seiftes 
38 ewtfaleen and auszubilden. : Da: ber 
Menſch nicht in fich felber ſeyn kann umb darf, 
fondern, um wahrhaft zu ſeyn, in einem Hoͤhe⸗ 
ven Ieben muß, als er ſelbſt iſt, diefes Höhere 
aber die ‚Religion: ‚geben: foll, fo mu bie Reli⸗ 


jeden aufn etgenthuͤmliche Weiſe ein neues Leben 
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| dem! Wolrernobeine Formtichteiten, ——— Be: 


braͤuche "von außen endgegen. Es war ein himm⸗ 
liſches Samenkorn, in den Grund der Sorlerge⸗ 
worfen, welches gun: Baume emporwuchs, "und; 
danach allesBuͤrgepliche, Wiſſenſchaftliche nicht 


vernichtete, ſondern umngeſtaltete. Die geiſtige 
Ratur dest Menſchen hat Beduͤrfneſſe, die nur 


das. Chriſteu thum⸗ befriedigen; kann; ji. das: Ken 


ben.: in Chriſto genügt wicht nun. zur Befeligung 


dem. Menfcherrgefchlechte im allgemeinen, ſondern 


Chriftus;, unfer: Exiöfer und’ Heiuiger, weiß auch 


alile beſonderen Beduͤrfniſſe des Einzelnen zu be⸗ 


friedigen: Wie: innig prußren:fich. alſo alle un⸗ 
gebildeten Voͤlker mit allen ihren. @eifleschätige: 


keiten an dieſe Religinn:-anfchließen! Auf dieſe 
Weiſe entfland im den Herzen der: Einzeinen ein 


neues inneres. Beben,: welches froithaͤtig und" an« 


gemeffen den ‚befonderen Entwicfelungs » Formen 
jedes: Wolfen, ſich <auich: in dem cänßern Leben 


wuͤrkſam bewies, und eine neue Sitanfsnerfaflund; 


Lihensmweife, Kunſt und Wiſſenſchaft ſchaf, mies, 


ſe eben gerade jedem Volke gm augemeſſen ſten 


wari — Was. wäre ans: jenen: wildes Horden | 


geworden, weiche: in. der ‚Völkerwanderung Eus 


ropa Hberfcnnemmten, wenn fie; ahne durch bie . 


/ 


Einwürfung des Evangeliums umgeſtalket ze - 


werdet; in.:bie todten Formen Bes: Roͤmiſchen 
Heidenthums -eiitgegangen wären ?: Während mit 
Rom in jener Zeit in jeder, Ruͤckficht entnerne . 


. und gefchwäche fehen, war China, zur Zeit ale 


die Mantſchu einſielen, mit Rom verglichen, in 


— 
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Eborheiy däudzre; erſchlvſſen fi? bämjenigen, 
der rechtſchaffene Buße 'chär, ! fein--Sühbendiend 
erkannte; die Krafevon FJefu Verfohnung und 
feinen! Beitigende Seiſt in ſeineni Herzen erfuhr, 
Tiefen dor goͤtclichen Weiseit) welche audy fein 


- ı Streben nach hoͤerer Sekenntniß, ſo weit dafs 


fabe nichti aus uchermuih Shervorging, auf das 
vollkommenſte: befriebigen⸗ Daher ſagt det hei⸗ 

Me Apoſtel ) z Rüde: vollkenimenen Chri⸗ 
ſtenireven wir nische Weisheil Fri eine 
force, welche mit der Weisheit dieſer Welt 
Abereinſtimme ſon dern ‚are feie: Ewigleit verbor⸗ 
geno gewoſen iſt, And die Gore! durch’ ſeinen rige⸗ 
Be unſerm· Seiſte offenbart Bat? Da⸗ 

Bi: kvniccen⸗ ſcharſſrimmigeniGelehrte des: Abend. 

blandesor und; ttefſiniuge: Werſe dee Mörgtlanues, 
bduhbreuro nene: ein Auguſtinusrwelcher Sch Böchfken 

Scharffinn mit dem höchſten Kiefſinnne veibeinee, 
wor ne ee Beftedigungoihtes Wr 
with ach Lochtn⸗ dein AHA ER 
ven anuo freilich unteerſchridet ſich ya ee 
bdrtgunge des Wirebone nick: Erlennknißweilche 

bdos⸗ Ehruſteuchum⸗ gewtirt ieh. allete anberen · dei⸗ 
dwurch, daße ts seine Wenn iSeburt bestes no 
alssfehs,tbaß’ch vorauisfenb ine MINE Erkerlne⸗ 
ab un fee Inuern, eine datauo herſorgehende tiade 
Kr Dem und Wann nur nach Maß gibe Des 


BGenſtss:vrr Dernigung/ nach Maaßgabenben Tat 


bbonsWorrev in igs ein tiefere Erkrantu der⸗ 
Hole Oprhftus. it Sl das Laſch dunſerer 
Erfeiltenige and das Leben .unfeis: Heryens 


\ 
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En ato Zr | 
abe er muß erft unfer Leben —F— — | 
mis. er andy das Licht werde. -—— Vargeblich hat: 


darum bie ˖ Unglaube fer: Jahrhundarten ak. beit 


Pfeifer: der: heiligen Lehre gerätedle. Es iſt Por⸗ 


phyrjus uns Sulionnsıbingefchieden, Tolaud ab’ 
Bolingbrokr, Voltaire und dAlembert, der Frag⸗ 


menciſt: und Bahrdt Chriſtus aber iſt geſtern 
und heut und ‚berfelbe:in: Ewigkeit. Mach jedem 
Kampfe nit: dem’: Unglauben und Aberglanbes 
gehe ſſiogreicher md: tzerrlicher das Chriſtenthum 
wieder hervor. Eſhae Die ſpottender Heiden 
beſſegt, es hat den Aberglauben vieler Jahrhun⸗ 
derte WBernunden,“ es hat. die ‚Guglifchen ud 


Scanzöfifchen Spoͤtter ſiaken ſehen, es bat:-Bie . 


Kämpfe Mit: der. neuern Philoſophie beſtanden, 
unb. gerade dA Man es unterdruͤckt gu baben 

meinte, erhebt es nun/ abermal ſein Haupt. knaͤß⸗ on 
tiger und herelicher als ie. es ne — 

. Eben fo mangelhaft wärfte: ——— 

ein anf das Willensvermoͤgen. Einmal (diem 
dadurch, Buß jede heidniſche Religion :eink Ueber⸗ 
lieferung von ‚Sagen und Cerenonien :ift,: reiche 
aber ein unmisteibanen: Ausſprach ie 
tes aus Menſſchenge ſchlecht.Es ſehut: ſich 
Dee Benfih,: der die: Dunkelhzeit feiner. SErleu- 
niß und Die: Armuth feines: Herzens fuͤhhlt; nach 
ummicedibaren: Belehrungen Gottes. Dieſe hat⸗ 


ten die heidniſchen Religionen nicht: Bloße Ga | 


gen,-bie dazu noch‘ ſelten in ſittlicher Beziehung 
zum Herzen ſtehn, Lünen. die Willenstriebe bes 
Menſchen nicht auregen, und geheimnißpolle Gr 


"am. — — N Ä | 

—E und Teremoninꝰtdemen wohl ehe ka. 
berifchen, dunkeln Eindruck aufs Gefuhl machen, 
weil fſech damie aber dfß ine klate Cekruncniße wner ⸗ 


| . binbenſi künn,. .fo fügen: fig mar. zum ‚Abepglau« 


u. iSodann Aber. eumongeite das ganze heid⸗ 


.- 


nähe: Asterthum, wäh es: im bew:.zeligiäien 
. Gugen doch wenigſtens Giniges: hataz,.: welches 


vor der: Binutichkeitiuns: Hob fucht. zurück⸗ 


fqhreckte⸗edurchaus ‚bei: Reßee; van der. :D apanah. 

7 Wierfinden zwar in Der) Zragänie bei Acochylus, 
ESGophokles Euripides; auch bei manchen Gißo⸗ 

| ritven; wie ‚Herodoe 3.34) ,::Ähftens die Lehzre, daß 


Gott onß Uxbermuͤthige demüthige und: has :De- 
müthige erheber aſlein dieſer Bedanke get nicht . 
ru it Jittlichen Anerkeuntuiß tes Modimmuhe, - 


bhoerbor, ufontorn-esizeigesfic.- ie biefann dns fine 
ee Slaubenan xin Fatum, meicenidie 


Dinge der Erde immer in -einam gewiſſen Wleich⸗ 
gewicht zur halcen weiß, und dieſer Glaube er⸗ 


belneche en Menſchen ber. ſich ſelbii, ſomdern 
bvbanndthu⸗eben pecht zunchtwiden Kreis der Mod⸗ 
> Nee ie ohren. ‚Erergiihg ide heſſeren 


 Wällensiciehe, muß: aber nösgrbu non niker:-.De- 


Hürdient Mnerkeduung umnſerer Schwaͤchen, und 


umßeris Anvermoͤgense Indem alfo: Diefp: bit den 


Heiden sicht. vorhanden war, : dennses die: auch 


keine Liefgehende: Sitcenlehre haben, and. jenan 
Wurm im merſchlichen Wuſen nichtitäpten; der 
7. alle Muüthen· verdirbt umd ‚den Frighen ud. die 


Rufe aus. der Seelr ſcheucht, den Stolz: — So 
blieb een en Die. “.Genigandlı der Heiden, 
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nd Ghäblsrerundgen im. shgern a 


we, wnentwidiel. s- Die hoͤchſte Ausbildung erhält 


die MWemuthawelt Des :Menfchen, arun:er in. bie. 
ſtandigem Unigange mir Sott ight. Diefes ir 
‚Bere Wellenfchlagen des Herzens mach einer beſe 


ſeren Melt; bie, : Die dorther ·—n das ſonſt dam . 
us; kalte menſchlicheHerz anafichmenhen Krafte 
des Lebens und der Freude imi.heligen Geifig,, | 

fie find es; melche unſerrr Gewsänhgrerie,die:nieflte 

Anregung geben, wehche die edelfton und. hist '. 
liſchſten GEühle uferer.: Wuui.engden. Mae 

dergleichen Gefühlen Sonne aber der Heide nichtn 

wiſſen, er kanute weder einen: heiligen Bart, der 
ſich mis der nuch ihm verlangenden Sexele; vereie 
nigen und ſie heſerligen Fönne,;.uody: ‚erh riyn 
himmliſche Heimach der Seele, ‚nach har fie wir 
aufhoͤrlich Ach Fehnet · und ſtrbet. Dir Beiden 
Epriftenchums: war eß, deu daher: allein den ang 
mestifchen uud ſentimentzalen / Pacfie. ihre Cain 


Bang: nah. When die Wicpefunft.. der Aa 


ſtets wur das Berhälsniß: des: Manches. zur Au 
Ferpvelt darſtellte, und unmafckönflic:. war. in 
Gchifdern der ‚Srgeyfkänse Der. GSeharfang X 
Des: außerlichen -Menfchaniebeus, richtece fih Die 


Dichtkunſt des Chriſtenchums auf · das Innere datt 


Bruſt und befang das Web und die Freuden 
bes menſchlichen Herzens. Und wie ferner aa- 
Kräfte, "je lebendiger und tiefer fie find, Hefe 
mannishfacher fich geſtalten, fo fehen wir ash, 
wie bei den bekehrten Chriften immer neue geir . 
füge Welten in Apendlicher Monnichſattigteit er 
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—E uund Ceremouien Adaunen wohl eigen sat 
‚beeifchen, dunkeln Eindvuck aufs Gefüpknechen, 
weil ſech damit aber nſeine klate Erkruntniße ner⸗ 


binbenſfi iin, ..fa fuͤhnen fie mar. zum Aherglau⸗ 


.- 


Bew; iSodann Aber: umangeite das ganze heid⸗ 


nähe: Acterthum, waͤheend es im deu xeligiaͤſen 
SGSugru doch wenigſtens Einiges: hatte,: welches 


von de innkichkeit: and: Hob fucht. zuroͤck⸗ 


“reiten durchaus der Letet van der. Dedru⸗a h. 
Wie finden zwar an: der Trogiaia bei. Aeschylus, 


Sophokles, urivides; auch bei manchen Hiſto⸗ 


| u eifuen;. Wie »„Herodoe 3:4) ;: ͤftens die Lehre; dañ 


Gott onß Uxbermuͤthige demärhige,. und has De⸗ 
niächige ethebe: allein dieſer Bedanke-gefft;uicht 
aus Bot: Jittlichen Anerfaunsmiß. des Hochmuche 


herbo, ſonvorn eszeigt ſich ie dirſem Aka fund 


fen: mp: Slaubenan xin Fatum⸗ welchem die 


Dinge ber Erde immer: in einem. gewiſſen Wleich⸗ 


0 yerndchesgmitkindgen. —— amd dieſer Glache er⸗ 
ee necht an Menſchen uber, ſich ſellſt, ſond arn 
burinkthu⸗eben vecht zuphdi tuiden Kreis der Mod⸗ 
5,7 Nee wahrhöfte:, ‚Erregsihg :ider - hefferen 


Willenaxxiebe muß: aber ndsgrbu: non einer; de⸗ 


nwithager Mnerkenmung umferar; Schwaͤcht, und 
umßerrs Anvermoͤgens⸗“ Inden alſo diefr: It Den 


Helden sit. vorhanden war, konnees die:.anch 


y u keine :stefgehende: Sittenbehre haben, yauıd; :;jemen 
Wurm ion merſchlichen Werfen: nicht toͤpten; Dex 


alle Weitihen-"nerbirbe: und ;den Frighen Ausb, die 
Ruhe aus der Seele: ſchaucht, den Stolz. Sp 
blirb⸗ endlich au. ? die. "eunhgands ber Heiden, 





oder das Bräpisrremsgen im. sugeen, PT 


ne, unentwidels. x. Die dachſte Ausbildung enhäfß 


die Wennuthamelt des Menſchety, gotun er in be⸗ 
Fandigem Ungange mir Bott leht. Diefes im 
‚nee Wollenſchlagen des Herzeus nach einer befe - - 
ſeren Welt, bie, Die -Borcher--in ‚das ſonſt Ian _. 


u; kalte wenſchliche Hetz auaſſroͤmeuden Krafee 
bes Lebens und der Freude imi,heiligen Seiſten 


fie find 08; elche unterer Genüthamelt die diefſte 
Anregung geben, wehche die poelfen und ya ex 


liſchſten Gefühle ;uanferer: Bun: suıgeden. "au 


dergleichen Sefihlen Fonnse -abas der Heibe nichen 


wien, er kauute, weder einen heiligen Gott, der 
ſich mie der nuch ihm verlangenden Sexle: vereis 
nigen und ſie beſerligen koͤnne,noche and Ring 
himmliſche Heimqaeh der Seele, nach ‚Der fie ur 
aufhoͤrlich Ach :fehwst- und. ſtrabet. Der Beil-pen 


hriſtenthums war es, der daher allein den ang 


mestifchen uud ſentimentalen Poeſſe ihne Casa, 


Bang: gab. MWeahrend die Dichttunc der. Auc 


flets wur das Barhälsniß: des: Menfchen. zur ‚Mae 


Beuwelt darſtellte, und ; sruafcaönflick: war: see 


Schildern der Breenfliwe bes. Gehjäpfung, ‚ah 


des. außerlichen -Menfchaniebeus, richtece fi ie 
Dichtkunſt des Ehriſtenthums auf dos Innere, bar 


Bruſt und befang das -Weh und die Freuden 


bes menſchlichen Herzens. Und wie ferner ar. 
Kräfte, je Iebendiger..und tiefer fie find, Hefe 
mannichfacher fich geftoften,- fo fehen wir ach, 
sie bei den befehrten Chriften immer neue geir . 
fige Welten in unendlicher Mannichfaltigkeie id 
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bilden. Indem Bis Vethaͤleniß ieh einiefnen 
Geele zu Sort etwas Befonderes Und gerade ihe 
Cihenthümtiches ‚Bad, gehen: Hieraus‘ -befondere 
. Gemüchszuftände und Herzensbeſchaffenheiten“ her⸗ 
dor, wogegen das innere Leben der Heiden weit 
einförmiger Senn mußte, weil deffen! elitziger: alle 
gemein anſprechender Gegenſtand nme das irdi⸗ 
— re Vaterland warn 3 ih zn ie Age 
u Gehe wit unn zu einer Briten Mengechef 
—E des: Hridenchums aber; die es bei Ent⸗ 
vickelung der Seedlenkraͤfte ußerte.Es entbehrto 


ainer richtigenSchaͤtzung der Meiftgenwnär 


de überhaupt: "Weit: das Heidenthum : feinen 
waͤhren Maaßſtabe fuͤr Seelenabeln und Seelen: 

gedße hatte; -"weilrieg. :niche::Neiligkele “deu Stn⸗ 
nes als Aber aller intellectuellen Bildungſtehend 
Fu Ichaͤhen waßter "fo konnte es eine Geringfchat⸗ 


dang ver niedrigen Volksklaſſen, des. weiblichen 


GSofchlechts? unb der Sklaven erzeugen / welche ‚Me 
gefammt, alsleiner boͤbern incellectuellen Bildung 
vunſahig vrtochtet wurden, waͤhrend dieſe alle doch 
ebenfalls dem Menſchengeſchlecht zugehoͤren. Der 


I Kirdrige Vollehaufe, den die Alten 6xAog ER LAUE 


vonos UNd’ ol rorAo nannten, ‚ war freilich wohl 
‚inider.afsen Welt noch roher und unfietlicher: ale 
‚we:in. der neuen iſt, denn Tugendſtolz und ein 
| feineter fittlicher Ehrgeiz vermag beim gemeinen 
Maun nicht den Hervorbruch der Lüfte des Her⸗ 
zens zu dämpfen) auch iſt er unempfaͤnglich für 
eine philoſophiſche Sittenlehre, welche auf viele 
BGebildete einigen Einfluß aͤußert. Da nun bei 








ie En mar [1 


‚8 eo " a 
r on . 
173 — 


den ‚Heiden, uk Die. ‚Religion, wicht, eine eingrei- 
fer de Wirkung. auf ihn ausübte, ſo blieb er ehe 


‚alles veredelnde Bildungsmittel. Wenn indeß 
Sie: Gebildeten klar erkanut haͤtten, daß die Ver ⸗· 


ehelung des. Hargens einen höheren Werth bat, 
als’ die intelleetuelle Bildung, ſo wuͤrden fie doch 
das; Gute, was ‚durch: bie Religion oder durch 


einen innern Trieb des Herzens beim Volke er⸗ 
zeugt wurde, höher geſchaͤtzt und durch eine faß- 


liche Sittenlehre oder Verbreitung. beſſerer reli⸗ 
gioͤſer Bildung daflslbe allgemein zu machen und; 


zu erhaͤhen verſucht haben. Allein es hatte ſich 
‚einmal der ehildeteren dee unfelige Irrthum be 
mächtige, nur durch eine intellectnelle Bildung 


Fönne. dem Menſchen, aufgeholfen. werben. "Zum 
Theil gründete ſich dieſer Irrthum auch darauf, 
Daß; nman nicht ben Hochmuth als die Wur— 
zel aller: Suͤnde'erlannt hatte, der durch in⸗ 


⁊ 


telleetnelle Blidung, wofern nicht ein hoͤheres 


Element hinzukommt, bei dem natuͤrlichen Mens 


ſchen ‚eher zu wuchſen und ſich zu verfeinern pflege; 
dagegen kann die Sinnlichkeit, die man für. dag 


gefaͤhrlichſte Lafter hielt, leichter durch rein gei⸗ 


fige Boſchaͤftigungen verdraͤugt, wenn auch nicht 


von der Wurzel aus, ausgerottet werden. Selbſt 


die Platoniker wieſen der Reinigung der Sitten 


ſæaSapoec) eine weit niedrigere Stufe an, ale - 


der Befchaulichkeit. (Grondic), und: ließen jene dem 


ungebildeten Volke, waͤhrend fie ſich befondere 
der vamız.. weihten. In dieſer Geſinnung ſagt 
Marinus in. feinem Leben des Neu⸗Platonikert 
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Proffas, diefek fein Helb habe nich wart 
—— Gedanken gehabt; allein daswolle nicht viel 
ſagen, dieſe hätten ja alle Menſchen. — Das Ehri⸗ 
ſtenthum dagegen, wenn es tief im Herzen Wur⸗ 
Br fhlägt, weiß. auch beim '.gemeinften Manne 


einen lebendigen: Antheil ax himmliſchen und ir⸗ 


diſchenDingen zu erwecken, indem es. ihm zur 
Angelegenheit wird, das, was er innerlich erlebt 
bat, durch alle ihm dargebotene Huͤlfsmittel zu 


‚verdeutlichen, zu befeſtigen, zu. Segründen, ünd 


indem. er auf dieſe Weiſe emit den: Gebildeteren 


einen Beruͤhrungspunkt im. geiſtigen Dingen für 


det, wird er ſich näher an: dieſe anſchließen:koͤn⸗ 
men und aud auf diefe Weiſe an ihrer. Bildung 


, | mehr Tpeif nehmen. “Bei wahren. CHriften des 


' niederen Standes wird män'leicht dieſen Ein⸗ 
fluß der Bekehrung zu Gunſten der intellectuel⸗ 
len Bildung bemerken, auch bei Dem niederen 
Claſſen der Bruͤdergemeinde. = Der ernſter ge⸗ 
ſinnte Menſch wird nie: ſich verhehlen tönen, 
daß, was Wahrheit iſt, es: wir für den gan- 
Jen Menſchen, fa auch für alle Menſchen ſeyn 
„muß, fo daß, was das Herz. des Bolfs vollkom⸗ 
‚men befriedigt, auch den Anfprächen. ber: Erkennt⸗ 


wißkraͤfte der Gebildeteren „genügen muß; und 


wiederum; was den wenigeren Gebildeten ‚ale die 
hoͤchſte Wahrheit einleuchtet, auch volikommen 
fuͤr die Beduͤefniſſe des Volks hinreichen muͤſſe. 
Dieſe Scheidewand nun dar: das Chriſtenthum 
pollkommen niedergeriſſen, es. frage: nichte Biſt 
du achitdet ober wine fenperhe Sit an 
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ein - Sauder? us wie:' jeder. Menſch diefe 
Frage⸗bejahen muß, ſo hat es“ für alle 'nur "bie 
Eine-inheort: So thne Buße any gl abe 
an Ben. Herren Jeſum Ehriſtum, fe: wirft 


du ſebig: — Eben dies ärgerte "ver Irbiideren 
Hriden: am Chriſtenthum, daß die Höheren: CElaf⸗ 
fen nichts mehr voraus haben: ſollten vor dem. 


niedrigen Poͤbel. "Der -gemeinfli: Chriſt ſptach 
mie einer Zuverſicht Aber goͤttliche Dinge, als 


babe er dag Himmiiſche tie eigenen Augen ger - 
ſchaud — und dieſe Zuverficht gründete ſich Freie 


lich anf ein Erlebthaben — über: Dinge, die. abe 
lezeit dem: Philofopben: zweifelhaft igewnefen, redete 
ee mie unwandelbarer Gewißheit. Dies feßte den 
Heiden in Erſtaunen, und fd fage Br Heide Ca. 


lines): „Wenn! ihr weife Teint wolli, J 
oder. auch nur beſcheiden, fo Bideriauf, 


über-die: Zonen. Yes Himmels und Die 


Geheimmiſſe und Schichſale der Wutr'in 


gruͤbeln, es iſt hinreichend, vor vie Füße 
su ſchauen, vorzůglich fürforungeehrre, 
ungebildete,. rohe und bäuriftekients, 
die aiche: einmal in. bürgerlichen Dingen ein Ur⸗ 
teil Haben, geſchweige in ‚göttlichen. Wollo ihr 
ober durchaus philbſophiren, fo ahmt dem! So⸗ 


krates nach, Ber, ſo oft man Be um. himmliſche 
Dinge befragte, antwortete: „Was Abde-ung, 


geht uns nichts ah.” — Eben Fo ſpricht Kelfus 


bei Örigenes.*°*) ſeinen Spott aus, daß Nie 
Chriſten, ſo verachtete und armſelige Leutlein, 


ſich ſo glorreiche Verheſhimgen fir die Zaukunft 


ur 


x 
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gueigwitm; ale-fsirn. ‚fe ih alle bee ‚weiße, 
‚gute und gelehrte Menſchen erhaben. — Es war 
-: auch, allerdings eine umendlidhe Guade Gottes, 
Daß Chriſtus den armen- Fiſchern, Landleuten, 
Teppichmacheen das. Privilegium ertheilte, Buͤr⸗ 
gereines himmliſchen Staates des Friedens und 
der Seeligkeit zu werden, Miterben und Brüder 
des Sehpes, Gottes... Doch wohl ‚dem Menſchen⸗ 


u veſchlecht, daß unfer Sort ein fo: gnadenreicher 


iR, Roh: ſeine Barmherzigkeit ung oft ſaſt un⸗ 
glaublich · vorkommt! — Eben -fo -mar .eg, auch 
Das- Thriſtenchun, weiches duech.ſtinen Geiſ die 
Sklarerei sin :dev, alten Welt aufhob. Daß 

eg verſchiedene Arten des: ‚bürgerlichen Lebens 
gebe, daß 9m eine. dienende und eine. hefehlende 
Daſſe gehe; aft- für. jede ;bärgerliche: Verbindung 
anumgäanglid, nothwendig; allein es. foll, auch bei 
den Dienenden ‚Heeißeit: berrſchen. Der, Diener 
fol aus Liebe und Treue nicht durch lehenslaͤng⸗ 


chen Zwang dem Heren anhangen. Der Geand 


=" per: Sflapen; machte gewiſſermaßen die, welche in 


thm flanden; zu. einer niedrigeren Ark Menſchen, 
and werfenne fo Die Rechte: ber Menfchenmmiede. 
Wenr man. allerdings auch fügen fan, daß 
der Stand in. vielen einzelnen Fällen. ‚frei - von 
aller: unchriſtlichen Härte fenn’faun, fo. muß man 
dennoch zugeben, daß, er an ſich mit den Rechten 


| F Menfchenwärde wicht baſtehen kann, und 


im wuͤrklichen Leben die entwuͤrdigendſten Er⸗ 

ſcheinungen veranlaßt hat. Betrachten wir. 

Deu armen Helotenſtand ‚bei; den Sparte, 
nern 
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nern. Eine darftige, eckeihoftr Asioung; eine 


Müse von Hundsfell unterſchied fie von rolle 
übrigen Eimvohnern; derjenigen, weſche tuͤßig 
warden, mußten durch mannichfache Mißhendy 
lungen geſchwaͤcht werben, und went. ihre Herren 
es wiche :thaten, wurden fle :fisaffälligs: - joder . 
Sklave einpfing jährlich eiwe gewiſſe Anzahl Sch 
ge, um ihn — an” feinen Sklavenſtand zu erin⸗ 


ern; sieben .edlerer: Are: burften ſte nicht ſngen, 
| Amber wolluͤſtige Gefänge; gunmellen nrußsen ſie, 


| une) mußten. fie zu venfblben Bivsdensangeng 


gu: ihrer adligen Erniedrigung, Spott; un) 
Shmadgieder auf ſich -fefhft.:ingen,. unzüchtige 


um den Soͤhnen ber. nSpartaner das Lafſſer her 


Drunkenhrit verhaßt zu arkchen, bea ‚Öfen - 


Verſammlungen ſich bertiufen;'- wem ahrer 2,3 
viel wurden, brachte man. fie menchlings um, 
alle Yohre: wurde von denjungen, bewaffsoter 
Spartanern zu. einer gemiffen Zeit Jagh aufcfe _ 
gemadyt; und, um ihre Vermehrung zu verfite 
dern,. wurden ſie mit Dolchſtichen gecöbsee. 7°), 


Wenn nun auch: eiffe. aͤhnliche ‚unmenfchlitfe Mes 


handlung. die Sklaven in den übrigen Stones 


Griecheniands- niche erfuhren, ‚fo war doch. auch " 


in iger Lage viel Entwürbigendes, wieg. B. 
Daß. Din Benutzung derfelben zur Wolluſt ale es⸗ 
man ſehr Erlaubtes galt und gar nicht ſelten war. 


Solon ſelbſt hatte auf dem alten Marke eine 


N 


Anzahl Giiavinnen ale Buhlerinnen einen Tem 


pel angewioſen,: wo fie Den oͤffentlichen Luſt dien⸗ 
ten; daß fernes ihr Zeugniß vor Gericht immer 
Fa J 2. . mM 
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mie den ſchrecktichſten golten Geglelse®) wir u. 
u. m... Se dem Rum ern war ebenfalls 
der: Zufkand ber Sklaͤveren nichts weniger sale er 
wäglidy, und beföndess Fann man aus ber. Ge⸗ 
ſchichte der Sktaven In ‚ver Kuiftrzeit lernen, was 
ist einer fo gänzlich vernachlaͤſſigton nand entehr⸗ 
ten Menfcentlaffe werden kann. Einige Skla⸗ 
“sender Roͤmer, Die-Ostiaräi, lagen beſtaͤndig. im 
Reh," wie Humde;an den Palli ſten der Gro⸗ 
en; andere wurden Imunteticdifchen Arbettshaͤu⸗ 
a einyefperet.; Gin fchreckliches Geſetz war die⸗ 
fee. daß, menn ein. Hetr gemordet worden, und 
"man Sen: Moͤrder nicht eutdecken konute, ſaͤnmt⸗ 
luqher Etlaven mie Werkiund Kindern ‚dem; Dode 
7 wurden. Dieſes futchtbare Qeſetz war 
ſchon in derr Repubiiß: entſtanden, und Taci⸗ 
eus °C). erzähle ans, wis einſt bei dem Meucel: 
mer Pedanius: Secundus: 400 unſchul- 
dige SHnven das Leben verloren. Die Sflaven 
- wurden wvon den »olgen Roͤmern auch wiche.-ais 
poersonus berrachtet, ſondern als Sachen (res)! 
GSs Acht Roͤmiſch verfuhr duch mie feinen Die⸗ 
mern der in manchen andern Ruͤckſichten: ausge⸗ 
eichnete M. Cato. Die Aeußerungen; welche 
bei dieſer Gelegenheit. Plutarche vu dern Le⸗ 
‚Vensbtfchreibung des Caro: ur; find: merk 
ns würdig. Er. fage.3%*)5 „Daß Cato aber, nad 
- den es fih feiner Sklaven bis ine. Alter wie 
Biehesbedient: hatte, dieſelben forettrieb und ver 
kuugſte, das muß. ich oiner gar. zu großen Härte 
en⸗n, welche meint, daß ein. Menfd zum 
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anyern in keinen aan: Vaiebaugmn ehe, als 
in denen des Nutzens, mährend-wirbod:fers 


hen, daß der Löebe erngrößeres geld et . 


zürdumewiſt, als der Gerechtigfeir. Nach 


Reche und: Bafty"föunen:nmiemin gegen ME 


ſchen verfufteh;: "Die Leutſeligkeit· vſtt e fich: aber 
auch zuweilen wiĩt Jeine: rege Queſle aus Wohl. 


wollen’ und Liebe“ ſelbſt: bis auf“ bie unvernunfth 
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gen Thicce Dam aus Wohlwellen geſchiehe en, 


daß man: Pferde vrxnaͤhre, Die: zur Arbeit und 
ng geworbei, und Hunbe nie: wie auffättert, 
fonberk:auch iin Alter pflegt. '; 3 +’ Dem hr 
darf nicht: ſich der Wefer, 'dfe Leben: haben; wir 
Schuhe ober Gerkiges- bedienen, das mian;!-enn 
es zerbrochen aund abgenutzt iſte durch Den Su 
brauch, wegwitft,:fondern, wenn aus keincin au 
dern Gründe; muß man ſich bei diefen ſchon Tim 
Voraus uͤben ſauft unde nid zu ſeyn, damit 
man ſo auch Merifihenliebe lerne. Ich wentg⸗ 
ſtens wärdtinte- eknen: alten Arbeits och⸗ 
fen- verkaufen, geſchweige daß ich einen 
alten Sel aven/ der auf: demſelbenBoden mit 
mie dufgewachſen, und ab dieſelbe Lebensart gen - 
wößut iſt / gleichſam · mie aus ſeinem Vaterlandi 
vereroiden and fir’ wenige Geldſtuͤcken verkaͤufen 


ſollte/ li ang: dein Berkaͤnfer und dem Kaufern. 
Cato aber;'i der in dieſem "Sehe: faſt uͤbermuͤthig 


wor, Meß feroR! Was: Pferd beſſen ex ſich ia Ibes 
view: Genie haete/· zurück, "und: dem Staate das 


ZBahhevhm⸗ zu; erfbaren. Obn dich nun’ Broßpere 
utgeoiei ober ee Sat aberlaſ⸗ 


\ 
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A eines: Vohen. Beurtbeilnug⸗ Ad. weiche. 
fhresfliche Beiſpiele fehen wir in. der Kaiferzeis, | 
Expeve von grauſomen Gebieterr welche ihre 


rer von nicyswürdigen Skagen, die. * durch 
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‚ senfliiche Kuͤnſte der Anfchrogszung, von Unſchul 
rigen, ‚oder der Aufselzung ; dar Wolfuft ſich in 


hie: ‚pöcften ‚Ehrenftellen; zu. draͤngen willen! — 
- Stumm und machtern fland dort der unglüdfe- 


ige. Süygliug ganze Naͤchte hindurch am Kiffen 


.* feines. fhroglgenürn,;Gebieters,; und ſein einziges 
Weſchaft war, den Speichel abzwoißchen, dan Aus⸗ 
wurf deg ſich Uebergebenden ſchneil zu ‚reinigen 
aber. nad) unfanbere. Sefchäfte zu verrichten. Qu⸗ 
. ay, Mieſen, ein leiſes Zufluͤſtern unter einan⸗ 
‚Der zwar den Armen ein Hauptyerbrechen und 
ſtoͤrte bie. Gemuͤthsruhe des. Schwelgers. Die 
. Härtefle Geißel war. der Lohn -dafür,25),. Die 
geringen Vergebungen zogen.-hie ammenfchliche 
ſten Seafen zu. Ein Aufſeher: über: die oͤffent⸗ 
. Sichen. Shaufpiele, ‚der etwas leichtez begangen, 


Bu word auf Caligulas Befehl mehrere Tege hinter 
0 einander mir Ketten gepeitfäht,. und. wicht. eher 


poͤllig hingerichter, bie dem Würherich dag fau⸗ 
lende Gehirn einen zu großen Geſtank veturſach⸗ 

te 2). — + Befonne Hk die Erzabkung von dem 
Kömifien &roßen,- doſſen Sflaye: in: Augufius 
Gegenwart ein Renftallgefäß -echrach ;nud den 
er fogleich verurtheilte, deu Fiſchen vaxgeworfen 


| zu werden. ‚Der Ungluͤckliche Elammerte. ficdy: um 


‚Die, Süße, des. Koſen und sa um Birfmene 


N 


ns 18 al “ ” " ‘ 


andern in einen andran Vauiehangen Meta, die 
in ‚Denen! Dee Nutzens, während wir bod:fes 
ben, daß der Liebe ern'gesgeres geld 


züraumeniſt, als der Gereheifein. Nach | 


Recht und! Befıy "Finnen wien? gegen’ Men 
ſchen verfußftenz: Die Leirfeligfeir-öftete Araber 
auch zuweilen wĩe Seine: reiche Queſe aus Wöpe 
wollen und Liebes" ſelbſt Bis !'auf“die. unvernunfth oo, 
gen: Thierei⸗ Dark aus Wohlwollen⸗ geichteße es, 
vaß man: Pfetde rnaͤhrt, die: Jur Arbeit un 
tis geworden, und Hunde wie une auffuͤtter 
ſoabern auch! in Alter pfiegt. Dem“ na 
Darf nicht: ſich der Weſen, die Leben: haben; ik 
Schuhe ober Gerlihes bedienen, das man⸗ henn 
es zerbrochen ünd abgenugt iſt durch den G. 
brauch, we weft fondern, wenn aus keinem at 
dem Grunde; muß man ſich bei dirſen ſchon iin 
Voraus üben: Tauft ande mild zu fen, damit 
man ſo auch Menſchenliebe lerne. Ich wentg⸗ 
ſtens wärdtinte- ernen Alten Arbeits och- 
fen verlaufen), gefchweige daß ich einen 
alten Solaven, der auf demſelbenBoden mit 
mie aofgewachſen und ab dieſelbe BeBensdrk- ger 
wöhn? it; gleichſam · wie aus ſeinem Vaterlandt 
verräben und; für’ wenige: Serdftäden verkaufen 
ſollte /; als: memutz Dani Berfänferund ben Käufern. 
" Kate. aber;' der in dieſem Seid: faſt Abermäthig 
war, Heß ſelbſt: vas Pferd/ deſſen er ſich iR Ibe- 
vien: Vedlent harte⸗ zuruͤch um: dem Staate das 
Bahelvhm · zu: erfharen. Obn dies nun’ Großher⸗ 
zigkene "obige Memngkeiſokritceh. Dit überlaffe 
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Pr eines ; „nen. : Deunipriinnge” Anh mei 





fhrefliche Beiſpiele fehen wir ‚in. der Kaiferzeit, 


antiveben von ‚graufgmen. Gebieterr welche ‚ihre 


2. &ltaven: weit. Härter. wie bag. Vieh. behandeln, 


ser von nidkswürdigen Gkianen,: Die. -ficy- Durch 
‚ seufliiche Kuͤnſte der: Anſchwaͤrzung von Unfchul 
digen, oder der Aufteizung der Wolluſt ſich iu 
die hoͤchſten „Ehrenftellen; zu. draͤngen wiſſen! — 

Stumm undn machtern ſtand dort der unglüdfe: 


ines ſchwelgenden ; Gebieters/ und ſein einziges 
Weſchaft war, den Speichel ahzuwifchen, dan Ya 


BER ‚dar. Juͤngliug ganze Nochte hindurch am Kiffen 


gourf. des ſich ebergebenden ſchnell zu reinigen 
oder. noch unſaubore Geſchaͤfte zu verrichten. Hu—⸗ | 
Ray, Mieſen, «ein: leiſes Zuflüftern „unser einam 


Der ‚war, den „Armen ein Hauptperbrechen und 
ſtoͤrte die Gemuͤthsruhe des. Schwelgers. Die 


| . Härtefle, Beißel war der Lohn dafür. 26%), Die 


geringfien Vergehungen zogen dir ammenfchlidy 
ſten Strafen zu ‚Ein Aufſeher: über. die äffenp 
lichen. Schauſpiele ‚der etwas leichtetz begangen, 


poͤllig hingerichtet, bie dem Wücherich das fau⸗ 
lende Gebirn einen zu großen Geſtank verurſach⸗ 


te62). — ·Bekannt i die Erzaͤblung von dem 


Römifchen, Großen,“ deffen, Sklaͤve: in. Auguſtu⸗ 
Gegenwart ein ‚Kunftallgefäß ‚zechuach uvnd den 


. er ſogleich verurtheilte, den Fiſchen xoxgeworſen 
zu werden., Der :Unglüdliche klammerte fi: um 
die Säße. des „wie: und sat um Siofonone 


N 


. ward. auf. Caligalas Befehl mehrere Zage hinter | 
- einander mir Ketten gepeitfäht,,. und nicht eber 








KHusefckzen 05 
Serufe derfitben ſetzte ix Te, daß fie ale Win 
er auf. Bofſebl der Ephoren nackrud auf bein 
Murtıpiap ztfeimn ins 'Epöntitder --auff: den 
Hagrſietz iayen mußten, Daß: fie: bei den Känk 
plen.'der Halb nadenden -Dikbchen nicht "yugegen 
ſeya bafftık,: nub daß ‚Diktteris ſie Bir een 
Zeit ;Bfeweitch von Weibera an einen Altar ge 
Schöegys. uud. mis Zaufitm geſchlagen wurben ) — 
Eint Ehe · aber, die auf; dieſe entwuͤrdigende Weife 
pn worden, ‚was Tomte: fe Ehrv diges, 
ware haben? — AMBir eig die Werbiie 
tmisg vor Vhe: ia inte Worde and Bedeutſam. 
Sebi ides den: Griechen. :aufäcfaßt worden, zeigt 
und’ befonders One Beiſolel Pfau tos, welcher FÜR 
feinmiibesiiffyer Staat ( in fhfeen: Buch - der 
EHRE) De Gemeinfchaſt inte: Weiber vorſchla⸗· 
enter: > Wie-zwiarfioierig für den Staat fer 
ie he far den Eimpehreh,: Dielen Vorſchlag 
get, zoiger ſchon Arifkaretduirreffend" 19). Ariſto⸗ 
tete bemorte vicgtig, Bas: Weduͤrfniß Dir“ Eingek 
a: Mexrde nf dieſe Weiſe doch nicht Bofciedigt 
ee wir dann wohl die: ihupefanit fagen 
Sbwnen;bkes fe meine: Frau⸗/ aber Eis 
geintewarder dies Body nicht :fagen - Fönken; 'nid 
werd: eine: Sache ſchlechter beſorgt, als wrun ſie 
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tem. azosgleich Asihdee wo Jeder den ante 
forgen laſſe⸗ fe mwänsesaud.alsdann bie 
Kindarssziehungrin: den größeen Verfall 
gerathenz uͤber haupt würde in. einem fol 
chen Dtagtke, bei ſo gar großer, Gemein 
ſchaft dax Guͤtor nur eine waͤſſerigeyn ie 
ginz kraͤſtige Liche ſtatt finden können, 

weilsihein: Menfderiegend etwas eigen 
batte, während. der; Menſſchbo chri mimn er 
am:mejften: ib, wanihe mm eig emſt eu 
ähm Die Schuͤler des. Sokraten. und Niere 
artaunten nor am meiften dia: DBüte des Bei 

ps am: Bafranesfelhft fage: febriwichnigt""J: 
ur Mielkes, ihr: Maͤnner, pin euch aunch das, 
‚mas; diefeg Maͤdchen thut, wind eB..Man,i:dafı hie 

. „weibliche. Rasur. ie. nicheg..der. alt Luck au meach⸗ 

"febtianup: ermangelt Ue der achägigen: Bine 

and Reafte Wenn affe einen. von nah seit Weib 

Bet, far.depte en.iße. mur. mit. guter, Zuoverſchl 

mBS,. gend. er: waͤn ſchty daß · ie -neufkähe‘t = 

md. das: (hömfler Ideql, mas das Alterthum mar 

‚sing adeln Weibeaund van der Akſuchtr aenEhe⸗ 

——2— any; giebt stahl Plur a nern ſeingx 

" Scifee Raspfhääge: “u Ehegateam, melde 

En.am: zwei -Meupermählts: ſcheieb. Eer aroche darin 

untery audern auß Bean. :hiefelhen. aufwerb· 

ſamiz nFryin Meib⸗ wolſe ihr er Manucduvch Kuͤnſe 
deße Bubleae uh; Luſt and gus feſſein . ſuchen 
es, wuͤrde ihr ſo gehst, wie Denke, reichenduuch 
kuͤnſtliche Lockſpeiſen ie: Fiſche zu laugen ſuchtn 

17003 Ka leichie her. Die skoda 
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Selm; Aonttseneftehde nme den —* "Wi | 
ahllien ·Iwi ivacht, nnd Bo dr Staat aus Ban 
Aen beſteht, Tach Im Erde Hi ne 


waren de Mackfichren, wolchei die -Befferen bi - 
ver. Ehe gendmmen ' wahren wolltda. Lykutzus 


wollte vurchaus keinen Hugrſtolzen duiden Als 
Strafe derſelben ſetzte We Fark, daß fie. alle Win. | 
zer auf: Boſehl ver Ephoben mackend -äuf.: Den 


Markryla æxeſcheaua und: Spbttlieder ·rauf·· den 


Hagrſtelz fingen mußton; Daße fie! bei den Kant 
wien’ der dalb nachenden Marchen nicht -Tugegeh 

ſeyn barfteh;,: und daß: nike "fie: Biiinmern 
ef abfeincndy von. Weibärk m ein en —* de 
Schlegpn: and: mir Zäuftem geſchlagen wurben 8 

KingnCpe-aber, die auf dieſe entwuͤrdigende Weiſe 

dran worden, war tvnvte ie Ehrivttdiges, 
Mabi dorvcihabrn? -3- Mir wentg Di Werbe 
deug wor Ehe: in ie Warde: und Bedeutfam. 
Hai; eb den: riechen naufzefaßt worden, zrige 
uns bonders Dhs- Peifpiet Pfü tos, welcher für 
gern onupealiſchen Staut ( in flͤtften: Birch - der 
Achabnk) die Gemneiufchafte dret Weiber vorſchla⸗ 
un ade: MWie zwerkwotvrig ſar Dem Baar fer 
shape abe fir: den’ Einfebreh,: Diefer'-Wetfihtäd 
Set; zoiee ſchon Ariſt o tra gwiereffend Try Ariſto⸗ 
teten bemotte Yichtig, :Bası darfniß vre⸗ Einzek 
when: dexde auſ ditfe: Werfe- doch nick bofriebigt 
ws bare dann hit: die! ihBpefühttat fagen 
Böunenr: bios vir meine: Bea, aber! iz Eihs 

geine warderdies Body nicht fagen Nnnen; nid 
De Tine: Sage: ſchierir belerse. als weun fie 
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weinen —* nit weine Bande tiume 
Incgen mit dem -hacheinbens: » BMato: ſager gluecktich 
ſei dienaade Ju nennem mdb ten Uniorſchted 
vꝓviſchen Mini: mb I Akne, —7 
. wiseichgahn bwirögeee Ebe ſeym Ya, wie'dte 
Wemgete ſagen wenn Be linke: Seite gäfchkingen 
wiede Fahre: reale ſo Anuß dan: Re mod 
der Mann im, groͤßten wedrfefetuged:: Wil efktrl 
 bebui: ern she fir weich die? Frau Shen inn Den 
Wanne Bemein: chabenꝰ muß, ſo adlidy undhr Die 
Bwnene ul yloar'; vornaacuch bie grßren allor 
VDrerude Bin her. Sterudarf ‚Seite anberrn 
Baͤttervorehreuzn denn nige: Euarte: Dre nenn; 
‚wetwichieber Mol lasrnau art lA),: Den are 
" Ihr DR: wo Du: phalofephiren faunſt·fchia vcke 
‚weite Wefnnniig ‚mir mefihihen ebenen 
vabenk) hir mau nik: Nilpteheen Dich: tefihäfnigent; 
‚uwiedt, Weibe uber, nie. Dia: Rikenunic dlihlähet 
om Bpessghfainmenführene) cprikeruie uinidbem, 
wie dir triegſt ſir Akanut moqchendu zit | 
Ren beſten der Lehrei Sat. Lu Be DE} We) Gr 
RR RE ba wi Perg nd: BAER 
to moon. to nie tens wi | 
RL.) Bade. . eh —E — * E un vr.‘ 
ten; f6 > Sözienkend; Hi eb: aber : aidp IB ida 
Wire; emn das Wirk Feier: Ra ü du. nun 
— J unter Anwriſer an Untolrichter 
fen cherdichſt en mund Szoͤttlchſtenr Wingei MDenn 
Rdn Hei Fre an Holden: Dingen. icnterrich⸗ 
ak wir fi vom iaikenen Jeitvertrtiben:. der 
Weriihäruguens: ei Woib, Ansdie 
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kan Sm; amer Ye Bgeiwetineeitiet 
nr: Wenige mag 86 ‚u? deoru gegeben haben/ 
ab wie meit ſichzt es aber von drm;wWuse leine 
chriſcliche Ehe: fee? foll2 Dean wicht ‚anf. die. 
 Witgliebeen bar: cheiſticchen Kioche, wie fie ſuid, 
miffen: in seien, ‚fondern:we-fie nachs ber po: 
lboliſchen Weiefwit fenn:- föllen, audi. da, mn fie. 
bdarch Belehrung und Wiekergeiigrsizupleihi Mit, 
gueder des uafhrkareir Gam ein derewordrn auch 
mirklich ſind. u War jedem Biſtrebuul heso Heiben, 
fe: Fett ::audj:: einer. ſolchenheidniſchen Eye die 
.  Bißhere&iüheindes geifiigen febense Midi 
7. Yemen Cauheisvarleiht den chrifitichen: Ehegusen 
pt als ben Wegenfkändhägperbriberfeitiger 
BvBiberExſt dadurch, daß Chriſtus Vere Mienl- 
. ya afr: dhrersBeßkrehmigen lwird/ übchenniendge 
Beben: eine:gmiſche Heike, eine I pribfbenkiche, 
GE⸗ſtatu De Monn -- Hiebe: möcht marhri sh, Bent 
abe: Das Baib,nfonderu din Baflärung: ſeines 
Me. durchdriaganden und peſctenbden Srſofersnund 
Bike So Weib nicht dog id Manue den 
Mann, ſondern den ihn erfuͤlenden:; Griſt 
Deren: MDas:. Ziel ihres: Lebeus:vſt miche, wit ms 
vbſt voch: jener Piaromifchenntäpe, vie Au⸗ 
vehlichteitz·des⸗ eedensuiſelbſt,r ſoudein die Wer 









Meng Ida Buldz Chrifiz and. ade der: Witte 


bhien beſpnders: diei Mauliniſche Seite des chriſtl 
em Sobäns auffaſſen wird, vie von ẽhm haf bus 
WaihBlenbingftärke, Trendige. Witffamfeit, un⸗ 
ga ſeh ttenlachee Dentwauen übergehen. wird,’ ſo wird 
die Suctin ocgendered Die Penneife Seite ! us 
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Sehen in Chelftarrsfoffen, aid, Geemärhefiite, 
Sonfempth, Gehuld in des. Mopaur. Bitele ein 
zuſlͤßen wiſſan· In. dem Kreiſe: ibrer Kinde 
werden: ſie: ſich mäche bias als Erzeuger und Pſio 
ger derfelben . foͤr ein jrdiſche⸗ Beben - befinden, 
ſondern Ne. werben: fü: auſehn als Prieſter nub 


“ Priefterin ,Gortes, als folche, welche einen neuez 


Bürger des Himmels gaboren Haben, Den.fie num 
geſchiat machen ſollep, in die hinyelifiheengur 
br aufgengmmen zu. merden.;, Und wwipderm mer 


den ‚die, Kihber,, nicht blos purch Dag- lat. 


iſdiſchen 1 Siehe wife gebunden fonnu Sesam. - 
auch Rurch :die, wunderbare · Sympachie cder geiſt⸗ 
lichen Liehg, welche nen der Schrifs anche yſtiſch 


ainhriſto“ genaunt wird, ſich au fir gekettet fich | 
kenie ighemſie in Paper und. ¶Mutter auch inne 


Wegmeiſerʒum Herrn: qnerkennen, wird der Seit 
des Herrn ſie wiertrennuich mit u ver⸗ 
einigen. dire aa 
Dies führr. una m einer Derwandten Be 
rachtung, . zu ber über-die Exrziebuug:bei dee 
Altey,, Die’ große - Wichtigkeit derſelban «lan 
ten ſc en. Safrates bei. Plato?. ) Aagt bie 
über n ‚eigen... welchex äbıp. üben. dae Erniehung 
kiys Sobnes hafraͤgt: VBerachſchſagund üben 
—* iR. seine heilige: Sache Ich irgend 
‚eine Senaehlchlasung. beilig, ſo iſt en die, welde 
Sr Fr wollen. :Denndes; Moni 
kann über ;sicrss: Gottlicheres beranar 
(Alar alg.äberfeinneigemeunditimer. . 
mahsigen le Urd Bine Ä 
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Sunih m) ‚Bra dvilkoſuieren: Büfkande 


vines Menfigen: muß ein: Dreifäches mitwirken: 


"Marut, Lehre und Uebung. Wenn aber jemand 
meint, daß die weiche: niit :fehlechein: Aulagen 
Eeboren · ſind, durch Forgfätitge:Fehre und Pflege 


where Stande wären: Die Muuiget ihrer; Natut 


zu erſehen; der / wiſſe, dah Aigar- Fehr ini ler 


nachlaͤßitgung verdirbe die: Teefflichkeit der Na⸗ 

wur, aber Lintereichtung veredelt die Sehlecheigkeit 
derfelbon. Wafferrropfen bhlen Feifen aus Ja 
vs wirv ſe ibſt, was wider dierNaturdurch 
Mufvengung! er ſtreber wird,tre ffwlchet, 
we ee Mu eg enthum lid Nr 
Wie Die NLeiberglieder des Rinides gleich: von der 


2, Weber an: gepflege: unid’"'gieibt "iherden mÄflen 
2. s nucht zu werfranmen; “fo muſſentauch glei 
don: Anfang:an::die. Sitten bei- Kinder gehbrig 


vBebildee⸗ weeven, währt. Ne: gecdv’ werden ſollen; 


denn alles, was jung iſt, iſt noch feucht und 
weich/ wimme alſo Teiche bie Eindruͤcke en. — 


Der Dustli and dt Wurzel einer edelt 


 Bofinnang tft eine angenteffene Ekzie- 
Yung.’ Daher -Harke. Hrutes nie Unreche/ dei. 


Buf: ven hoſten Ore der Seudteiſich ſteliee und 
are ihe Menſchen I: wogi Taßt he elich 


seien, Die: ihr ben Etwerb des’ Vermoögens aher 


wir ſchatet, euch: alien rwenig: Aüniert’”inn: bie 
Esbne denennihr Al jene Weriägen 'pänte 
Saba tet Alem zuerſt“ iſt hrebet zur Weiher 


DA DUO Arauptaizhenhriof: Heß Erzichnng det 


Mhberiwhhe Das ind; : fie zu sedjten! Gabtäiir 
' . ro. | ‚ \ . | 











jene npanserem: Bande 'perfhälicher Liebe unbrach 


wood / 


ge insbilden, — chen: for ße —* vs 
| Ehen cd Heiden, ouch hei ‚Dem Vecpälsnißtzieb | on 


(hen. Aellern ımadı Rindern -now der eisen. Seite 


m bijeltite, mricher Wind mund Aeltern: vereinen 


fnkep,: sinf: Der. unten Seite fehlte: auch "Fien- Like 
Beyieniug der Leband ‚uns Kindes zu einer 1, 


fein Weſorduung, der Feder: Menfche bwt ſeince 


Grbantıgefpeihe, ab: durch die gaize illdung 
kinsy-Rebens 'eindenleitt: ‚nerden falls = :Dinch 
in; feisebt Me:pucb Lid“ ugdi: im. Badfb dvon⸗don 
Geſſah any mideser eine. vorzuͤgliche Sargſelt der 
Neori Der Enziehungekunbe. Allein er Bene 
nu feinem hoͤeren: Gefichtrspunkt Derfelden, aid 
dm. Wer Alebereinſtimmung mie den Smarsgefe 
In. So (fagt Der Athener in dem’ Buche vom 
den Baſetzen ""*). „Zum beisten. une viercmmal 
lüift unfere, Betrachtimg· auf.bas. Ergebniß hin⸗ | 
ur Erziehung die: Hinziehung und: Sisitie - 
tng..des Knaben zu: demjenigen fei, was dat 


Geſetz illigt, und Die Verſtaͤndigſten any Wels 


ſten: burch: die Erfahruug wis das Beſßec erfannt 


heben „Usb: mit: beufelbigen Fuͤcſicht. ſagt 


Ariſto —* 2äy), Miemand duͤrfte dezweifen 
daß der Seſetzzeber ganz. beſondere Wehe ha⸗ 


ben muaßetiufe die Erzichung der Jugend. Deun 
xeſchieze wies nicht iin, Den Staaten, ſo verdirbe 
de Gtriatsverſaſſungg · EOs. muß . nämlich: ‚Her 


Vürgerueimer: Jedem; Berfaffung audy ihr: —8 | 
kan} insem. Die eigenthuͤrnliche GBefiunung -jeber 


Befeffenng: Diefe: ‚feat: ertzalten Dil, bie- * 
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“ PER Sefnenung Mio: Dändtratte, hier — 


chlifche Die: igardyie, ‚und: idie, böfe Befiwiinfg 
wirt. immer idie Hefte Verfafſung erzeugen.“ — 
<Zufeige: dirſer politiſchen Borradituugsmeife der 
Erzrehung wurde denn auch vvn den Weiſen der 


"alter Webenver Staat; als ı sder. vornehmſte Erzie⸗ 
| Ser vengeſtellte· Die Befege- foliten ;- bie: rechte 
Bilbung der’ Juͤnglinge:bewuͤrken. -Daßer Flik 
bei Paste ydie Erziehnugekunbe der Jugend zu⸗ 
ſammen mit! dem Auffinbei der beſten Stauts- 
Beh Ek Xonnte indrß auch daruni ſchou keine 
Ecrzirhung im. wahren: Sinne des Ware: fernen, 
da die Gemeinſchaft dor Weibet gebilligt hatte. 
Aciſtatelas okgt nun zwar dies, wie wie: gefehen 
haben, allein der Einfluß, den er dan -Peltern 
auf Die: Ergiehung. gelkattet, sifk doch sänch wur 
"Bin! ſehr untergeordneten Als das Houptmittel 


derſelben nimmt auch: er. Die &efege:ram AT), 


Adoch koͤnnen die. Staatsgeſetze nut Agemeine 


Megeln liefern, das Beſondere muͤſſen die Aeleern 


Bundy bire Grfabaung. lemen, denn dieſes af 
was. Zufälliges.- Sso wird z. B.; ſagt:Ariſto⸗ 
teles, der Arzt allen Fiebrrkeenten indgewsein 


Entgeltfamfät. von Nahrung und“ Rufe: särhen, 


es fan“ aber auch Einzelne: ‚geben, denen Bies 
naicht dienlich iſt.“ — Und in der Politik ſagt 
derſelbe 37°), Da das Ziel des Staaces nur 
inte, if, fo: iſt klar, daß auch Die Erziehung wur 
nine ˖und zwar nothwendige ſeyn Fan, uud. daß 


biefaͤr alle insgeſammt und nicht eher: heſon⸗ 
ders donen weäflen; wie; etwa ie Jeder :befoh- 
| ders 
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is für feine Sünher.ifotgt,. indem er * ihnen. ber 
ſonderen Unterricht ertheilt, und welchen er will. 
Zugleich muß auch Keiner meinen, er ſei ſein eig⸗ 
ner Bürger, ſondern alle find Buͤrgot des Staate, 


\ 


denn ‚ein Jeder iſt ein Theil des Staats, jeder. 


eingelge. Theil muß aber. wiche auf bas blicken, 
was ihm: ellein.färberfamift, ſoudern was. dem. 
Ganzen.“ — Zwar. wer, nun: eine, folche durch⸗ 
gehende Unterordnung den Einzelnen unter . dag 
Algemeine in keigem Eitaste möglich geworden, 
Als in Spartiſchen, allein, in, mehrern Hinſichten 
fd ſie doch in allen Griechiſchen Staaten 
far, wurde wenigſtens uͤberall angeſtrebt. Nun iſt 
s aber gänzlich unmöglich, daß die ſiaatliche Erzie-⸗ 
hung Die älterliche. erfegte, Denn nad) den höch- 
fen Begriffen von. Erziehung, und das find eben 
die chriſtlichen, fol ja das Kind durch. die ge⸗ 
beimnißvolle Gemeinſchaft der Liebe, in der es 
zu den Aeltern lebe, ohne Vorſetzung irgend ei⸗ 
nes Gebotes, ſich gleichſam einleben in das hoͤ⸗ 
hete Leben. der Aeltern, und fo nicht nur für bie 
Befolgung ber Befepe des irdifchen, fondern des. 
himmliſchen Staates Chriſti gebildet menden ?”?). 
Was wären Ehe- Verbindungen ohne die Zee. 








den der Kinder⸗Erziehung, ohne den Genuß dee 


Aeltern das Bild ihres eignen geiftigen Lebens 
anf das Kind übergersagen zu fehen? Auch kaun 
ja nue die wahre Liebe des Kindes zu. Vater 
und Mutter auf Der von ihnen wmpfongenen. 
giftigen Mittheilung, auf der geiftigen Zeu⸗ 


un betuben. Serner iſt zu betrachten, wie m we⸗· 


. | | No. 
' \ ® 


— 
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ders ſorzen uſſen, wir; end jett Jeder beſon⸗ 


un. 


—E— Deſmnuug· bie; Dinstrate, en dfigar" 


" dpifche dis Migarchie, und: idie biſte  Gefwninfg ' 
wirt. immer die Hefe Verfafſung erzeugen.“ — 


<Zufeige wirfer politiſchen Borrachtungoweiſe der: 


.. 


Ergichungrusuche denn auch von. ben Weiſen der 
ulten Besıwer Staat: als der vornehmſte Erzie⸗ 


Ger vengeſtellte Die Sefßetze ſoilten bie: rechte 
Bilbung der Juͤnglinge bewuͤrfen. Daßer : füllt - 


bei Paste ‚bie Erziehnugskuube der Jugend zu 


u ſaudiin mit Dem: Auffinden der beſton Setaatt· 


gefegen Er Lonnte indr& auch Darm: ſchou keine 


Eezichung Im. wahren: Sinne des Mares: keunen, 
Ba & die OÖrmeinfcdzaft dor Weiber gebilligt parte, . 
Auciſtotelas rugt nun zwar dies, wie wir: gefehen 
habern, allein der Einfluß, den er dan eltern 
auf die Erziehung. geſtattet, :i doch oacuch nur: 
"Bin: fehe ‚untergeordneten Als das Houptwittel 


derſelben nimmt auch: er. Die Geſetzernaun N), 


— 


„Ibdoch koͤnnen die. Staotsgeſetze nut allgemeine 


Megeln liefern, das Defondere muͤſſen Die. Aeitern 


Durch die Erfahzung,. teren, denn dieſes iſt 
emwoas, Zufälliges.- So wird z B., "Tagt::Mrifle- 
teles, der Arzt allen Fiebertrenken invgeweein 


Entholtſamkeit von Nahrung und“ Rufe: sächen, 


es Fannaber auch Einzelne geben, Denen Nies 
nicht dienlich iſt.“ — Und in der Pohl: fagt 
drxrſelbe 379), Da das :Ziel:des Staates nur 


eines. iſt, ſo iſt Far, daß auch die Erziehnug nut. 


Dane und: zwar nothwendige ſeyn kann;und daß 


diefar alle insgeſammt und nicht Jederr heſon⸗ 


berg 
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‚ondesen Unterricht ertheilt, und welchen er will, . 
Duleig muß auch Keiner meinen, er fei fein eig⸗ 
er Bürger, ſondern alle ſind Bürger des Stantg, 
denn ein Jeder iſt ein Theil des Staats, jeder. 
inzelne Theil muß. aber. wicht. auf das blicken, 
bas ihm: ellein ‚färderfam iſt, ſeydern was dem, 
nen. — Zwar. wor, nun: eine, foishe durch- 
ende Untersenhung den ‚Einzelnen unter. Daß 
Igmeine in-leigem. Staate möglich geworden, 
in Spartifchen, allein, in, mehrern Hinſichten 
nd ſie doch in allen GSriechiſchen Staaten . 
t, wurde wenigſtens überall angeſirebt. Nun iſt 
aber gänzlich unmoͤglich, daB. die ſtaatliche Erziee 
fung die älterfiche erfegte, Denn nad) den hoͤch⸗ 
fen Begriffen von Erziehung, und das find eben 
tie chtiſtlichen, fol ja das Kind durch Die ge- 
kimnißvolle Gemeinſchaft der Liebe, in der es 
u den Aeltern lebe, ohne DBorfegung irgend eir 
us Geboses, fidy gleichſam einleben in das hoͤ⸗ 
hte geben. der Aeltern, und fo niche nur für die 
Srigung der Geſetze des icdifchen, fondern des 
Ymmlifchen Staates Chriſti gebildet werden *"?). 
Bas wären Ehe⸗Verbindungen ohne die Zee. 


kn der Kinder-Erziehung, ohne den Genuß dee 


leltern das Bild ihres eignen geifligen Lebens 
uf das Kind übergersagen zu feben? Auch fans 
ı nur die wahre Liebe des Kindes zu. Vater 
nd Mutter anf der von ihnen empfangenen. 
ifigen Mitsheilung, auf der geiſtigen Zeu⸗ 


ing heruhen. Ferner iſt zu betrachten, wie wee⸗ 


hes füi:felep Sinben.ifotgt,. indem · ex Ihnen be⸗ 


—8 


\ 


= de eheliche Lirbe hier ianiger nad wärmer, auch war 


. - 
' ’ * 
_ 
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dag Weib lange nicht fo eingeſchraͤnkt, als bei 


| ben Griechen: -. Den. Gifalg ‚diefen waͤrmeren⸗ und 


innigeren:; Gatten⸗Verhaͤltniſſe zeigte ſich nun auch 


ie. der. Erziehung, Die Roͤmer hatten’ foldhe 


Mütter, wie die treffliche Corue lia, und Voͤ⸗ 
ter, fo .eruft für Die Ausbildung ihrer. Kinder ber 


u forge, wie.Gato,- Die Geſinnungen bes letzteren 


uͤber Ehe und Erziehung giebt, uns Plutarch in 
feiner. Lebenebeſchreibung deflelben 220)0Er 


‚wählte, -lieber eine edelbuͤrtige als reiche Frau, 


„u 


gaubend, es habe. zwar-ı beiden, Gewicht und 


Grund, ‚die edelboͤrtigen aber, Das. Schlechte ver⸗ 
ſchmaͤhend, ſeien eher ihren Hassan: zu allem Edeln 
bereitwillig. Wer ſeine Gattin.-oner fein 


Kin deſchlage, ſagte er, leg e an das groͤßte 


Heiligshum, die-Hand. Er .balte es für 
etwaß wryit Lobenawertherss, :ein: guter 
Gattte, als ein großer Senator:zu ſeyn— 
.Auch am Sohkrates bewundere er. nichts mehr, 
als daß er bai.-eimem.. boͤſen Weihe und nichts⸗ 
wardigen Kindern ſanftmuͤthig ‚und ruhig ſich 
verhielt. Da ihm nun ‚ein Knabe geboren war, 
hielt er kein Geſchaͤft, es ſei denn ein Staats⸗ 
gefchäft, für fo wichtig, als-babet zu ſeyn, wenn 
feine, Gattin es wuſch und windelte. Denn fie 
ſtillte es mir eigner Milch, Oft auch die Kind⸗ 
lein der Skiaven an die Bruſt legend, ſuchte fie 
dieſen Zuneigung zu ihrem Sohn eitzuſtoͤßen. 
Wenn ſeine Kinder Verſtand zu bekommen an⸗ 
fingen nahm. er fie. ſelbſt und lehrie ‚fie die 
| N . 0 u’ Zu zu 


’ : 
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Echulwiſſen ſchafter — einen. trefftichen 
Sklaven Hatte," der ſich darauf verftand fund viele 
andere Rinder" Iehrte. "Cute "fagte, er wollte 
nice, daß RS von Sklaven geſcholten oder 
geſchlagen "würde, noch“ auch, "daß. er. für 


— 


ſolche Kenntniffe Einem Sklaben Dank zu wiſſen 


habe. —. Immer iſt dieſe Sorgfalt des Roͤ⸗ 
mers Für’ ſeii Kid ruͤhnilich anzuerkennen, wenn 
er auch: freilich den Punktnichet ttifft, darauf 


ales anksnmt, maͤhmlich— ‘den, welchen. Pants 


als .den - Haupipunkt alter“ Stlehung anſieht. 
— ——— 

So haben“ wir denn geſthin ie das Bei 
denthum einer gruͤnblichen Erkenn miß der menſch⸗ 


ſichen Natie ermangẽlte, und ſomit auch einer 


mgemeſſenen · Wuͤrdigung detſelben⸗ daß Aha auf, 
nenn. wir Das Wort ‘in einen” kieferen Sinne 
kehmen, bie Hunvaniräe ‚fehkte, 5 um dererwilt 

es gerade ſo ehr‘ geptiefen witd; doch nar don 
denen, welche die tiefere Grtnanitcat die daß 
fbendige Ehrtiſt enthum vbewirkt, ich" kennen. 
dieſer Manget’än Humanitaͤt öffenbarr fi ich aüch 


J 


noch in ſo manchen zottesbrenftlichen und bür- . 


gerlichen Gebrauchen. Dahin iſt zu rechnen dab 
Verbot, das die riechen den Sklaven gegebeh _ 
hatten, manchen Feſten der. Götter, wie“bdem der 
Cumeniden zu Kom’ ben des Herkules beizu⸗ 
wohnen, als - würde burch die Anweſenheit fo 
niedriger Menſchen deu’ Cork’ tneepri: Eben 
ſo gehöre" babin: der Gebrauch dir Spattaner, zur 
Ehre der. Arelig‘ Drthia ‘ee Kinder er 
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dem Danm⸗ Dei opfern —* Zn Themi⸗ 
ſtetles vpfertev mehdert Bornkhine Perſer. Wie 
ra mine a erzähle >90), pflege 
tenꝰ vie Romer noch’ bis ih ‚Hit ſpaͤteſten Zeicen' 
age degeh HE Mitte MER; A ber Fruͤhlings⸗ 
Mücfigiehhe uucer Begleitung der’ rarisren und 
Veſtatiſchen Jungfrauen“ udch der Siber zu zie⸗ 
hen, ui vreißge Bilber von Merſchen in den 
\ Haß u werßen zutte- Andenken an die früheren 
 Menfegenopferi un Livrus benachrichtigt uns, 
tee eher großen Gefahr. des Staates‘ 
ein Etillier utdieine: Gullicrin BER“ abwendenden 
Sir bograben· urdenWohlizecüeikt bei Er’ 
zahlnagdieſer grauſatnen Botteabichfte: mie Necht 
Laetantius 9 Be Lonnten jeiit Goͤrrer ihnen: 
De) U ithun >70” wieſelben auf ne Stets zůrnten, 
EP GERT? OLE Bogutiguugenforgtacuſam⸗ 
erkaufen he a be Geiftiiwer 
HUMUNtAr in: dur vuͤrgerlichen Sehen Bötiife, To 
gandkee ſich Berfelbe: vornaͤmliche Ruf Die gentein« 
falad Eidbe'ined Warerlanden, - Dei Nieber des 
x Bhteldudes aber! auf Llnet verfeinerten "Se 
ſagge duhezt (9 wütic oſie nicht “ſtarkegenug, ‚Die 
Wakaugen Ber SHofkfadye) vie an undufur: ſih⸗ 
IE Ben Eingelnen⸗“ieitele,zuUnterdruͤck n. 
Aſo jene ſeinere Selb fiſuche welche um iß⸗ 
er Egenen Worigette willen · ar duft hedacht war⸗ 
Vaude Mitbuͤeger zu erhalten nichts 
zutttfgechten hüreeda - cat auch det’ Hochmuch 
sie Habſucht⸗ ver Erngelnen ungebunden wie⸗ 
der ae e⸗ uchchrie deher ſelbſt das Men! 


‘ 
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liche eeben vieler Einrccheuugen ‚bee‘ Siebe; weiche 
erſt das Chriſtenthum verahlaße. har Much: hier 


muͤſſen⸗ wit: daran denken,“ daß das lebendige | 


Cheiſtenchum keinksweges die‘ ganze äußere’ chriſt⸗ 
liche⸗ Rickhengenreinfdjufe durchbeungen‘ hat, daß 


man! duher, Has der Geiſt Chrtſtr auch in dieſet 
Raͤckſecht wirke, nur hie: und da ſchauen kanun, 


wo das chriſtliche Leben einzelne Gecrinden ange⸗ 
ffammt“ hat, vornaͤmulicht abet brim Eincritt des 


Cheiſtenthums in die Woſt. — Die: Liebe, wel. 


cheidre Glieder der · rk hriftitchen Gemenben zu 
ſammenknuͤpfte, zumal: in einer Bet) wo · die Sit⸗ 
tenrverderbniß, Dreufoſigkeit und: Menſchenſeind⸗ 
lichkeit im Roͤmiſchen Deeiche dei hoͤchſten Grad 
erceicht Hatte, fegte alle Heiden in Erſtaunen 
Der ee Cõciltusi dei Minutius Ihr 226). 


fagt "son den erfleit :Epveften:: Dieſe ‚Beiftese. ⸗ 


ibereinſtimmung der. Chriten muß gatiz wetbamme " 
and dernichtet erden: ! Bie Finnen ſoch du ech 
derborgene Zerchew uns! Mertwale) und 


lie den⸗ſich zegen ſeitig-ehe: fie: fill Pete 
Ken hie und Dur weh Tee Fancy: bei Ihnen eine 


wonaſtize Reiigiontär. ein, fiemEnhen fi 
wieäpfeigeitig Belbder und @he erh 
Ofe horte man die Heidene in Being aufn Jans 


SER Eprifi erſtaunumgevoll ausrufen tie pt wie 


fte⸗fich Tieben Ar ryi ice 1a Wohl mnßee den 
Heiren· eine ſoſche Bruberliebe jinbegentfiich ſeyn, 


deun wo no die Selbſtſucht berifche Ba ft vie. 
Liebe nicht ungefaͤrbe, bie Shibſtſache aber maß. .- 


da herrſchen, wo Chriſtus noch nicht fer Leben 


Lehen aufgaben, . wie auch jene- grauſame Geike- 


tr 
4 
x 


on. deren tären.fo, —— deß athrere Das 


Jung der Arkadjſchen Mädchen .; am, Altar des Dio⸗ 
‚unfog. Beſonders .aber iſt hiehey sn rechnen ber 
Gebrauch der Meiſ henopfer. Wie. ‚allgenzein 
| ‚Rigfer ſchreckliche Gebrauch in den alten Zeiten 
am. ‚Heidentfum, wer, ergägle der Heide Norpbyrie 
on8 ſelbſt⸗): Bei hen Rhodiern wurde am Sten 
| Julius dem, Kronos ein Menſch geopfert, In 
Falamis ſchlachtete man im März. Dem fgrauins, 
eiyem Ephns Pofeidons und..der Nynphe Agrau⸗ 
fig, einen Menfchen; fpäterhin brachte man dies 
" Dpfer dem: Diomedes. Den ‚zum, Schlachtopfer 
u einer, ‚führten Juͤnglinge dreimol ra m den 
Altar. han bohrte ihm der ‚Priefter eine Lanze 
| in. den feib, und ſein Leichnam warb. verbranne. 
In Chigs und Tenebos ward dem Dionyſos Oma⸗ 
‚bieg ein .in. Stüden geriſſener Menſch geopfert. 
ie, Apollodorus ‚berichtet, warb. auch jn Lakedaͤ⸗ 
monien dem Ares ein Menſch geſchlachtet. Eben 
fo ſchlaͤchteten auch häufig, die Phoͤniker und Kre⸗ 
ter. Menſchen. Alle Menfchengnfer, aber bei ‚den 
verfchiebenen: Nationen ſollen, nach dem Sefdjiche- 
 fehreiber Pallas,., ungefähr um die Zeit des Kai⸗ 
fer. Hetrians aufgehört ‚haben. . Dean vorher 
wvward auch im. Syriſchen Laodikaͤa jährlich: eine 
Vingfrau Ihlochet jetzt abet eine. Hirſchkuh. 
Das. Arabiſche Volk der Dumgtier toͤdtete edes 
Jahr einen Knaben, an ihrem heiligen Kaſten, 
und vergrub⸗ ihn darunter. Philarchus berich⸗ 
tet, daß bie ‚Siegen fo wie. ins. Bel radcen- 
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hun eingnMenſchan gro re I 
ſchweige von.en Ihrafen nice: 
nicht, von: Pan. MISERERNE MI Dee ehr; Taͤchter⸗ 
bes Erechtheue und derVYrgritheg ſchlachtaten· 


Weiß AU np bear undel aeng.. Daß: mnc: 
LEUTEN) DAT LENERT ON Dep Ban Fer 
des, Jupisra: Caslahik une ah 
Grad a Man ee er me; 
Andere wichtige Menſchenanfex moſcbt. Hemens: 


Alerondtuug I nanmbaltieme Cu lärkeme | 


bergen, wir Open Gradi und⸗ Bölfe Date: 


jießend, ‚ssanfame und hintige,pfern Ariſtome⸗ 


nes, der Mefienien ſchiachete: dem. Zeusg Jibomen 


treu Rene - 
pomp, Don: Sönige Den Bnfepämgnien - Dieuaaug 
ia Bir: qm ſauriſchen. Sheyinmen. mebmncıpitgn - 


kan ale Baht melhhe: an Iryſhum oden poch 


Saurm · werichlagen. an, Ährer Kuͤſtt Janheten, fin 
ſort wre Faumſchen Axtemis zu anferae vEHPEÜR  . 
in: Aheffoflen‘ matd.:cin.-Achäesıchemg Zelens-unde . . 


Chiron geonfert. Das Kretiſche Volk. der Enke, 
tie: pflegte ebenſalls ejnen Menſchen am ſchlachy 
tm, Gin gleiches Opfer gbrachten nach. Deſcha 

Grzaͤhlunge die -Leghier.. dam - Dipnpfosz „Mash 
kles·erzaͤhlt, daßdie Mäpfaer. einen; ganzenn Mans 


ſqgen: der gotiſchan Diaug vechrenuien. sıfktee 
theus Dem Matifar und, der Römer ‚Markup. anfang, 
tem ihre beiden Toͤchter, der eyſtere Dar nHerfen, 


ahone, Marius. den Diis axgrrunqia.“l.xx Snntq; 


doch falbfk Arißideg. Die deyi Goͤhne der. Schee 
ſtex das Merſiſchen Koͤnige, die er gefangen, nahm, 
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dem Disnyſos Dmeſten opferin.?“"), auch Themi⸗ i 


ſtekles opferte mehterr vornehine Perſer. Wien 
Disnhſius vdn Haltcarnaſſas erzaͤhlt ***), pfleg⸗ 
tenꝰ Bie Romer noch bis ih ‚bie: fpätelten Zeiten) 
ata helich gegen! SIE. Mitte Maͤi Anl ber Fruhlings⸗ 
Müchtglekchẽ uner Begleitung ber’ Praetoren und 
Veſtaliſchen Jungfrauen nach der: Tiber zu zie⸗ 
gen, und: Breißiy Biſber von Menſchen in den 
Fluß zu werſen zum Anbenken aͤn die fruͤheren 
Menſchenbpferi· md Liv rus benachrichtigt ung, 
"Bine ee großen Gefahr: des Staates 
einer undeinei Gullierin⸗ HER‘ abwendenden 
Gortern begraben hurde. WBopt'iBöierfe bei Er - 
zuͤhlungdkeſer Geciffathien Bottesbichftd: mie Necht 
Chrtandius 2°): ::0Bte koͤnnten jet Goͤlcer ihnen 
medu ithun / Diesen auf ee en 
a ehr; won ſie deren Begutiguugfo graaſam⸗ 
erkaufen ale Woas nanden Geiſt der 
Hunmantcaͤt in: vem duͤrgerlichenLibru botriſſt, fo 
Mandkteſich verſelbe vornoͤmlich uf’ wie‘ gemein⸗ 
falid Licbe des Vaterlkudes. Da vir Liebe des 

> Batedldnves aber!auf einet verſeinerten Seht 
ſadhe EU fie nicht ſtarke genug, De 
Wirkungen: det SHoffadyc) Be an und uflir ſih 

ſthou Ben Einzelnen⸗ieitete,zur unterdruͤcken. 
Woralſo Jede ferriere Selbſtfuche,welche u ih · 
Che Vorchefls willen· barduf bedacht Wat, 
DU Ha und ⸗ vie Mitbuͤrger zu erhalten, nichts‘ 
zunwtfarcheenharten da trat auch der Hochmuth 
Ruhe Habſucht · üer Etingelnen ungebunden wie⸗ 





J der rer Es eutbehrte daher ſelbſt das oͤffent ⸗ 
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füen, je nachdem jeber. pon huen feine Gabe 


von ihm erhalten hat. Die Einen treiben anf 


ine feile und wahrhafte Weile böfe Seifter ang, 


ie daß oft ſogar ſelbſt diejenigen, welche von 
hͤſen Geiſtern durch fie gereinigt worden, zum 
Hlanden gelangen und Mitglieder der Kirche, wer 
m. Andere heilen die Kranken durch Handauf⸗ 


gung. Schon Manche wurden, da fie fhon todt | 


aren, exweckt und blieben noch "eine ziemliche 
icihe von Jahren unter uns. Und Unzählige 
nd die ‚Gnadengaben, weiche die Kirche. in der, 
anzen Welt von Gore empfangen bat, und taͤg⸗ 
ch im Namen Jeſu Cprifti, des. unter Pontius 
ilatus Gefteuzigten, sum Beſten der Heiden⸗ 
olker anwendet, ‚ohne zu täufchen, ohne ein. Ges 
‚che damit zu treiden (role jene‘ herumſtreifen⸗ 
en Geiſterbeſchwoͤrer und vorgeblichen Zauberer), 
am wie fie es umfonft’ von Gore empfangen, 
ent fie auch umſonſt damit. Sie wirkt nichts 
ch, Anrufung von Engeln, (wie die damaligen 
‚eofaphen : auf. ihre. vorgebliche Höhere Geiſter⸗ 
inde fi) viel zu Gute thaten, und viel durch 


e Verbindung mit hoͤheren Geiſtern wirken zu 


nnen vorgaben (fe die Verehrung ber Engel, 
lol. 2. 18.), ‚nichts burch Zauberformeln und 
dere. verwegene Eingriffe in Die. unfichrbare ._ 
HVelt; fondern fie wirft alles‘ dadurch, daß ſie 
mit heiligem Sinne und ohne geheime Kuͤnſte 
iht Geber zu dem Herrn, ber alles gefchaffen, 


tichtet, und den, Namen unſers Herrn Jeſu Chriſti 
anruſt.“ Tertullian zu Carthago beruft ſich im 
Q oo 


t 
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emorben: iR. Da. num eher Chriſt. vicht * 


Das Seine ſucht, ſondern das, mar feines. Hetrn 


iR, ſo Iſt auch nurs unter wiedergobornen Chriflan 
sine. wahr ehe möglich. Und eben die Ermman⸗ 


gelang aieſer mahren, ugefäyhten- Siebe: mat, gin 
Menge: Anecbüngsalichae. (Sehens. der Heiden im 


Allgemeinen; Dagegen hemied ſich bar -Gengen 


“Ben chltichen Byeifire cher:Biabe auch in: manches 
2 Menschen Shweichtnngenn für ıhewies ſich: iunher 


Auſhe amgi Jens diterfogele, welche Wusbehunrg 
us er weranlaß⸗ ba, diefskbenc. in Den 
Sewůtheran dem Kämpfen; wie. ber Zufchauen. den 
Ein ine. Wilden: Graſachkeit ernäpgen, muß 
ven. GSeſbſt Heiden heſſerer ae‘ haseın: iin 
daran⸗ Maſtaß genommena Son: erzaͤhlg Rufen 

n Dep, Konilar Dewonsn, Daß: derſabe, 

6; ae Arheger einſtein groſer Schauſſiel Kan 
——— gaben wollten, -zu. ihn. herange · 
gaugen die, dead Rhein 
varhev Ir Mltanı Roz, Darmperstäfeis 
ug aſth eat zu bohren arız : Die viel agehe 
mußteundie Chriſten —RE ig diaſen 
Zuñbarkeitan fuͤblen. — Bayer. Geiſt der: Luuba 
> Auen ſich ün,dar Besscgisaffegs; inporlcha 
berwadgwals, das. Ehniflaushim -in ‚ham -MRanfe, 
di Depp SE in arn arſchiedeuin Segaten . Surch⸗ 
Prang einen inuldexen und menfchenfeeupäfichenen 
GSiun Ahrens; Aa Krug 
auf hob/ Die Bolter, Ant. Barwerfen; por., wilde 
Thiere a: ai, mrdenifebeunweile ber „era 
ai Debian ri einen muderen 
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predigen ließ, fondern auch jenen Bölfern die, 
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Chaceten annghm, and: DR ment. 
von; milden. Atiftuagen; Aemembänfern, 
Sranktonhkufern,  fresan  Derkungsn :fät 
bilfebanürfüge. Ieemilinge uud mehreren: Auftub 
sea djeſer Art, melche dam Heidenthum fat ganz· 
Uch framd geweſen waren, fe: Daß bäe erſte Er 
richtung :von Rıenhsithänfernialigemeinen, Aufſcha 
ae. den Heiden *°2): venurſachte 
„ BBie.- ferlishen: :diefe : Vetrocheung sähe Bi 
e des. Heidenthums mit: bei. begeiſtetten 
"Worten - des: Bilhjofe: Aramafins, sin donen 
er die weit: um ⸗ſich gerifende GSewalt und ums 
Sehhalsendn-.. Kraftı-des..Ebangelit: ſchuderr 22°: 
„Wereunter den Menſchen huͤtte wohl fo weit 
durchdeingen · foͤnnen bis zu ben Dlhythjen, den 
Aethiopern. Den; Perſert, ben: Armenion,den 





Gaothan oder: zip denen jenſeito des: Ocenas oder 


jen ſeits Hyrkanien tes aber. an? Bie: Hegypan 


\ — 0 


und Chalddet ‚Ahımending:am:wiefej:witlche Na⸗ 


gie treiben und von Aberglauben ganz beherrſcht 


werden, am jeue, welche wild in wuͤſten Segenden 


hauſen, und beiden mit Muth und Weisheit pre⸗ 


digen gegen die Anbetung der Goͤzen? — Wer 


haͤtte dies gekonnt, wenn nicht der Herr des Als, ö 


bie ‚Kraft Gottes, unfer Herr Jeſus Chriſtus? 
Er, welcher nicht bloß durch ſeine Juͤnger dort 


innerliche Ueberzeugung mittheilte, fo daß ſie hin⸗ 


fort nicht mehr dein vaterlaͤndiſchen Goͤttern op ⸗ 
ferten, und fahren ließen die Rohheit der Sitten. 
Denn fruͤher, da Griechen und Barbaren den 
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‚ang dag Ehriſteucbumg bu der Seibeunneis beine | 
: Bon... Manche wurden, bewvor in.ipnen.jelbft: das 
BHBedarfniß, Wahrheit und Gerechtigkeit / zu fuchen, 
cerwacht zwar,’ durch. leibliche Wobhlthaten, welche . 


be rvon ben Chriſten im Namen ihres von ihnen 


Bi, glaͤubigem Gebete angernfenen Herrn emuufine 
I zu Der Theunahme au dem geriſtlichen Ger 


‚gar in biminliſchen Gütern. hiugekahrt. Nach⸗ 
dem de; ſchweren Krankheiten vergeblich manſch⸗ 
jiche Huͤlfe wachgeſucht, ‚inabefontsre, anirAlee 
damags hboufig geſchah, von heidniſchen Prieſtern 


nndi vorgeblichen Zamberarn (oecen) welche o4· 


Wilel magichen Formeln. Deriuchrungen, Ann 
‚Igteen, Line Ähsnumgärfiche . Heilkraft. Feſchrieben, 
nachden fie von, felchen ‚nergehens .. Heilung er⸗ 
wartet hatten, ‚traf. es fich, daß ſie Mir einem 
* \Epeiften,: aufomgenfomeg. ‚Da - der Cpeifl von 
hem- Franken: hoͤrte,. daß zer nergehens hei feinen 
- Byererg Hulfe gelucht; .benngte.er dioc, ihenzu 
ergäbfen; wie manche Kranken Ehuifus wähuggp 
ſtinen drdifcgen, Lebens geheilt, wie viel Nahnlt⸗ 
hen „er, nachdem ar. an, Himmel. ſich arhoben, 


u dutch ſeine Apoſtel, gawirkt habe. „Gruriekiimlinde 


lichem Blauben ſeinen ‚Erlöfen. qu, Daß: ern nuch 
- bier, Die..Herrlichfeie, (eines, bimuniſchen Waters 
offenbaren. und „Diefe, unser den Menfchen ver⸗ 
xrlichen möge. Der Kranfe wmurde;geheilg: und 
| —5 er zuerſt dan, ‚Die - Mächtigfeit-feiner 

Ösen, einzuſehen, dem, in Chriſto ;geofienharten 
Spt ‚als den einzig, mahren. und:bem, .melchang: er 
realen, won RS: ghblichen Aebyl verpanie, 
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—E iſt niche ungwedmäßls, Yadtem wir af 


Biete ‚Meife das Heidenthum ‘von feiner ſittlichen 


Seite betrachtet Haben, sims: zu: fragen, mie wel⸗ 
chen Erwartungen, und mit welchen Abſichten 


nun das Studium der Alten zu. betreiben fei. 


Wollten wir: hier von Dem Nutzen ſprechen, ben <@ 
in:jeber andern als in der fittlichen Hnſtecht bat, fm 

mürden wir fehr vieles anführen: muͤffen. Sie 
find: ja niche bloß die Vaͤter alles ee Wiſſens 
mit Ausnahme des religtoͤſen, ſie ſind ja auch 
noch gegenwaͤrtig in manchen Fächern geſchickte 
Lehrer. Aleberdies gebe durch das ganze Aleer⸗ 
thum hin ein lebenskluger, practiſcher Seiſt, wel⸗ 


ed 


. 


cher fith einfach ‘der. Natur. anschließt, EL daß 


wohl ſehr mir Recht Johaunes von Muͤller, 


(Werke, B. XV. S. 453. 454.) ſagt: „Ben 
die-.alten Erfahrungen ſollan auf. unſere Zeiten. 


angewandt werben, fa iſt das Geheimniß, die große: 


Kunſt, jeder Sache ihren rechten Nauren gu ge⸗ 
ben. Die Alten redeten nicht. eine metaphyßiſche 
Sprache in abftracten Begriffen, und ſiud darum 


fo kraftvoll, weil ihre Bilder auf Die‘ Seele fale - 


fen und dieſelbe bilden. Wir tracheen Die: Mu⸗ 
. tue zu kennen, die Alten fühlten und mahltaͤu 
ſie.“ Wie viel. in den genannten Hinſichten bag 
Studium der Alten nuͤhe, liege am: Tage: Unter 
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den Deologen beweiſen es Männer wie Cal- 
vin, Bucerus, Melanchtben, wie treffliche Fruͤchte 
aus einer claſſiſchen Bildung auch fuͤr die Be⸗ 
handlvag nchriſtlicher Gegenſtaͤnde hervorgehen. 
Allein hier handelt es ſich uns darum, ob dem 
CGhriſten jenes Studium auch in ſittlicher Hinſicht 
hoͤrderlich fein: koͤnne. Dieſe Frage birtet fich um 
ſovher: dar, als in: unfern gelehrten Schulen je 
mehr und mohr der Wahn uͤberhand genommen 


u bat, e s ſei bie. claſſiſche Bildung, weiche den 
ECgarakter und:die Gefinnung des Juͤnglings bil⸗ 
ven . uuͤſſe. Diefer-Anfiche muß ſich der Chriſt, 


welcher den Umerſchied des heidniſchen und "des 
chriſtlichen Lebenselements aus eigener Erfahrung 
kennt, beſtimint widerfegen: : Der Grift des Hei⸗ 

denthums tft niche nur dem Grade fondern dem 
Weſen nach vom Geifte des ‚Chrifterichums ver- 
fſchieden, fo daß auch das Ente des Heidenthums 
eerſt vom Heiligen Geifle durchdrungen werben 
- muß, wenn es im xhriftlichen Sinne gut beißen 
ſotl. Himmliſche Geftunung und Sehnſucht nach ei- 
nem ewigen heiligenLeben fehle dem Dichter der alten 
Welt; die. vaͤterliche Hand des liebenden Gottes 
und der: Ddurchdringende Blick in die ſuͤndigen 


Untiefen miſeres Herzens dem Geſchichtſchreiber, 


der Glaube, Die Liebe, die Demuth und die Hoff⸗ 
nang der Dbifofophie der alten Welt, und der 
Dichtkunſt, Der Gefchichefchreibung wie ber. Phi- 
laoſophie indgefanimt mangelt die Einkehr in: die 
Innenwelt. Es ift wahr, "die Heiden Haben man- 
de... glaͤngende Thaten verrichtet. Auguſtinus 
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ſagt Pr Yaiten efehiter et BiiReR if Weis. 
diſches Vaterland ‚gewagt, als die Chriften für 
ihr himmliſches (Dei. Dei. Iß Vo 18. 
Aber darum: daß:Jene Waten ‚groß? waren und 
glänzend, waren ſiein noch nichte gut. Wie 
muüuſſen hier nach: der Wurzen frugen, aus 

der die Aeſte kommen.“ Bet!⸗benn Beiden: iſt 
es iniden meiſtenFallen ſtolze Selbſterhebung, 5 
wie ſie durch die ſtoiſche Schuͤle · zum Prkncip ‚des 
Lebens: geſtempelt worden iſt. Oder iſt es nit 
Serbffiicht, : die ihn zu den’: glaͤnzenden Thären ' 
treibt, ſo iſt es wohl auch Afe dirt Staͤtke irgenB 
einer angeborenen Empfindung, ſei es Vatetlaade: 
liebe oder. Gattenliebe, -oder andere dergleichen 
Triebe des menſchlichen Herzens, welchen der Menſch/ 

ohne durch den Kampf ſie errungen zu haben, folge 

ohne ſich ſelbſt bewußt zu werden, warum? : Ei 

it. nicht die Sefinnung der Liebe und ber Demuth; 

die aus ber. Urberwindung Ver ſtets ſich geleend 
machen woileuden Selbſtſucht hefbotgegangen iſte 
Ja betrachten wir ſelbſt den größten unter den 
Heiden, Sofrates: Gexwiß Mund feine, Seele in 
Verbinbung mit dem heiligen Gotte, gewiß fühle 

te er in feinem: Daͤmbnion die: ihm ſelbſt unerktar⸗ 
hiche Nähe ſeines Vaters im⸗ Himmel; ‚aber- ” 
mahgefte ihm das Anſchauen bes Sörilichen us 
erniebrigter Knechtsgeſtalt, des Erloͤſers mir ns 
Dornenkrone, er hatte‘ Fein Ideal drr wahren | 
Heiligkeit, die ſich in der demuͤthigſten Liebe und 
in der liebevollſten Demuth offenbart. So konnte 
er denn auch nicht fein- eignes Herz völlig keunen 
lemen, ſo ſeht en er es auch winſchi ſo fehlte ihm 
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den Theologen beweifen es Männer nie Eal- 


vin, Bucerns, Melanchthon, wie treffliche Fruͤchte 


aus einer claſſiſchen Bildung auch für die Be- 
handlüng nchriſtlicher Segenſtaͤnde hervorgehen. 
Allein hier handelt es ſich uns darum, ob dem 
ECcgriſten festes Studinum auch in ſittlicher Hinſicht 
oͤrderlich sfein: koͤnne. Diefe Frage birtet ſich ni 
ſoecher: dar, ‚als in; unfern gelehrten Schulen je 
mehr und mehr der Wahn uͤberhand genommen 
hat, esſei die. claſſiſche Bildung, weiche dem 
u Charakter und;die Gefinnung des Künglinge-bile : 


"den. mäffe. - Diefer- nicht muß ich, der Cprifl, 


‚welcher den Unrerſchied des heidniſchen und des 
chriſtlichen Lebenselements aus eigener Grfahrung 


kennt, beſtimint widerfegen: Der Geift des Hei⸗ 


denthumw iſt niche nur dem. Grade fondern dem 
Weſen nach vom Geifte des. Chriſtenthums ver⸗ 
fchieden, ſo daß auch das Sute des Heidenthums 
af vom Heiligen Geiſte durchdrungen werden 
muß, ͤwenn es im chriſtlichen Sinne gut heißen 
fett: Himmliſche Gefiunung und Sehnſucht nach äi⸗ 
nem ewigen heiligenLeben fehle dem Dichter der alten 
Weitz die. vaͤterliche Hand bes Hebenden Gottes 
und der: Durchdringende Blick in die "fündigen- 


VUntiefen mieres Herzens dem Gefchichefchreiber, 


der Glaube, Die Wiebe, die Demurh und die Hoff⸗ 
nung der Philofophie der alten Welt, und dee 
Dichtkunſt, der GSefchichefchreibung wie ber Phi- 


= lafophie indgefaninie mangelt die Einkehr in die 


Junenwelt. GSs uſt wahr, "die Heiden haben mans 
ie. gloͤnende Thaten verrichtet. Auguſtinus 
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—* * hatten ef weit Geihenstar ihr ir⸗ Br 
diſches Vaterland gewagt, ale die: “Epriften für 
he himmliſches (Dei. Dei. VW. 0.18.) 
Aber barum: daß: jene Waten groß? waren und 
glänzend, :- waren FeiHöc -miherigit. - Bi 
müuſſen Bier nach: ar Burzen⸗ Teac, aus 
der die Aeſte kommen.“ Bei!⸗bein Heiden iſt 
es in: den meiflen: Faͤllen ſtolze Selbſterhebung, 
wie ſie durch die ſtoiſche Schule · zum Preucip des 
Lebens: geflempelt worden iſt. Oder iſt es: nie 
Bericht, die ihn zw dem. glaͤmzenden Thaͤten 
treibt, ſo iſt es wohl auch zft dienr Staͤtke drgenb 
einer angeborenen Empfindung, fei es Datetlaundsn 
lebe. ꝓder Gattenliebe, oder andere dergleichen 
Triebe des menſchlichen Herzens, welchen der Menſchj 
ohne Durch den Kampf ſie errungen zu haben, —* 
ohne ſich ſelbſt bewußt zu werden, warum? : EU 
iſt. nicht die Geſinnung der Liebe und der Demuth; 
die aus: der. Urberwindung ver ſtets ſich geltend 
machen wollenden Selbſtſucht herbotgegangen iſt. 
Ya betrachten wir ſelbſt den groͤßten unter denu 
Heiben, Sofrätes: - Gewiß ſtand feine, Seele in 
Verbindung mit dem heiligen Gotte, gewiß fügte 
te er in feinem: Dämbniton die ihm ſelbſt anerktaͤr⸗ 
liche Nähe ſeines Vaters im Himmel, aber . 
mangefte ihm das Anfchanen bes BGoͤttlichen 6 Ä 
erniedrigter Knechtsgeſtalt, des. Erloͤſers mir 5 — 
Dornenfrone, er Hatte‘ Fein deal der wahres 
Heiligkeit, die ſich in der demuͤthigſten Liebe und 
in der liebevollſten Demuth offenbart: So Fonnite 
er denn auch nicht fein- eignes Herz voͤllig kennen 
lernen, fo fehr er es auch wünfchte, fo fehlte ihm. 
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Daher —* bie: tiefe Beugung und Zerkuirſchaug 


uͤber ſein Elend, die wahre Demuth, die fich, auch 
piche mehr ben, beißenden, . fpotthaften Ton der 


Belehrung erlaubt, und bie: Findlich-ayfopferude 
Siehe. ‚Diefe: Güter. fönnen nur dem Chxriſten 


au Theil. werden, der den Erloͤſer in feiner Knechts⸗ 
geftalt:;onf Erden wandeln. ſiebt, und feine hei- 
figenden Kräfte im Umgange mit ihm: in: feine 
Seele aufırimmt.: Weber wird -baher uͤberhaupt 
ber Geiſt des Heidenthums in chriſtlichen Lehr⸗ 


anſtalten auf den Juͤngliug uͤbergetragen werben 


Ne 
_' Pd 


Ä duͤrfen, noch wird auch der Verſuch zu geftatten 


ſeyn, einzelne befiere Zweige -des wilden Delbayıng 
auf deu. edeln zu: verpflanzen,. es.fey denn, daß — 
yons. jedoch beim fshwachen: Züngling nur ſelten 


. porauszufsgen. iſt — der neue Menſch fchon fo 


Barf geworden fei, daß er, mas irgend er von 
dem Heiden Edles eutlehnt, ehe er es in ſein 
* Leben übergehen laͤßt, erſt, jenem Geiſte 


que Laͤuterung uͤbergiebt, der alles, natuͤrlich Gute 


durchdringen muß, wenn es ‚Gott wohlgefaͤllig 
feyn fol. :: Auf denen gelehrten Schulen freilich, 
wo ‚noch immer ſtatt der Liehe Chriſti die Ambi⸗ 
Meier: und elende Eitelkeit als Reizmittel zu Fleiß 


. ud, Auſtrengung erregt wird, wird man ſchwer 


den Einfluß des beidnifchen Geiftes auf die Ge⸗ 
muͤther der Juͤnglinge entbehren koͤngen. Mur 
werden auch Lehrer jener. Art ſchwer anzugeben 


"zermögen, worin überhaupt, ihre Methode dem 
Meuſchengeiſt zu enewickeln und zu bilden von 


| det in der Ston und in den Gaͤrten bes Afade- 


me 


mos verſchieden ſei. Soll aber das Epriflentfum 
nicht auch das. prieſterliche — denn ſo verdient 
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es genannt zu werden — Gefchäfft ber Erzie⸗ 


hung durchdringen und heiligen, fo ſcheint es in 
der That, daß es nur als eine müflige Statue 
auf der Lebensbahn der Chriſten ſteht. Mit Ernſt 


muͤſen wir es daher wiederholen, der Beift des 
claffifchen Alterthums mag bilden am menfchlis 


hen Geifte, mas er will, nur nicht, die Gefin- 


nung. Fuͤr dieſe giebe es nur einen Bildner 
und Lehrer, und das ift Chriſtus und fein Geiſt. 
Darum hat der. Lehrer an gelehrten Schulen, wel⸗ 


her als Chriſt fein Ame verwalten will, bie hei- BE 
lige Pflicht, feine Zöglinge wieder und immer’ 


wieder darauf hinzumeifen, daß der Geiſt, den 


Niemand kennt, als der ihn empfaͤngt, auch bei 


denen, die ihn empfangen, ein anderes Leben im 


Gemüthe erzeugt. Und hat man- irgend wo zu 


bebenken, daß man auch Gold zu theuer kaufen 


koͤnne, ſo iſt es beim Seadinm des elafhfchen. 


Alterrbums, 
Wir fchließen über den elben Gegenſtand 
noch die Worte zweier älterer Kirchenlehrer an. 


% 
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Auguftinus *?*) füge über das Studium der Ale . 


ten: , „Wie die Aegypter nicht blog, Gögenbilder — 
hatten und ſchwere Laſten, vor welchen die Isrra- 


eliten mit Abfches loben, ſondern auch koͤſtliche 


goldene und ſilberne Geſchirre und ‚Gewänder, 


welche fich Iſrael als zum befferen Ge— 


brauch derfelben zueignete — fo haben .alle 


Lehren der Heiden niche bloß Gögenbilder 


- 
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und fhinere und unnuͤtze Buͤrden, dig jeder Chit 
verabſcheuen muß, ſondern auch freie Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften, weiche zum Dienſte der Wahr— 
heit tanglich find.‘ Und der Kirchengeſchichtſchrei— 
ber Sofrates*?*): „Die heidniſche Gelehrfam: 
keit ift weder von Chriſto, noch von feinen Jan 
gern, gebillige worden, als wenn fie von Gott 
‚ herfäme; aber auch nicht als fchädlich ganz ver- 
torfen worden. Und dies iſt nicht ohne Bedacht 
geſchehen: Denn viele Philoſophen unter den Hei⸗ 
den find. niche weit von der Wahrheit geweſen. 
Zwar haben ſie die Hauptſache der Lehre ſelbſt 
nicht erreicht, die Erkenntniß des Geheimniſſes 
Edhriſti. Indeß werden auch die Feinde kraͤftig 
überwunden, wenn man wider fie ihre eigene 
Waffen brauche: Sonſt fage uns auch Chriſtus 
und die Apoſtei, Daß: wir altes. prüfen follen, da» 
mit wie nicht befrogen werden... Dies mider 
fährt uns nicht, wein wir die Waffen der ein 
de erobern, ind mit ihnen doch nicht einftimmen, 
das Boͤſe ſcheuen, das Gute aber. und die Wahr: 
heit behalten, alles prüfen und brauchen. Denn 
das Gute gehört alfezeit zur Wahrheit, 
es mag fen, wo es will.“ — 


z . MS 








Anmerkung Bus den’ n Utzuſtand des wei, 


Dasr ein beberer —* Waſqhengechlecer dem niederen | 


vorausgegangen ſei, iſt eine Wahrheit, welche zu allen Beten 


‚von den tieferen Menfchen ‚anerfonnt worden if. Wie das 
Kind’ nur unter Menfchen zum Menfchen wird, fo wird der 


Menſch nur im Zufommenleden mit Menſchen zum Menſchen. 
Daher muͤſſen wir entweder eine ewige Eriftenz einer menſch⸗ 


lichen Geſellſchaft annehmen, in weicher bis ins. Unendliche . 


Hinaus immer einer von dem andern gebildet worden fei, ober 


einen Zeitpunft, wo Gott felbft den Menſchen als gebildet in 


feine jetzigen Lebensverhälmniffe einfuͤhrte. Da uns nun die 
- Schrift berichtet, daß das erſte Menſchenpaar aus einem heil  ' 


gen "Leben in Gott hermusgefallen fei in das unbeilige in der 


Selbſtſucht, fo müflen wir glauben, daß der ſo aus feiner us > 
fprünglichen ‚Reinheit gefallene Menſch, in. feinen geſunkenen 


Zuftand. doch noch große Anlagen. und Kräfte aus jener. ſeelige: 
ren Zeit mitgebracht habe. Waͤre dem nicht fo, ſo ließen u 
auch die wichtigſten Erſcheinungen der Urgefchichte nicht erkids 
ven. Woher jene tiefen Erfenntniffe in der Sternfunde, in 
der Meßkunde, in der Naturkunde, in der Baufunde, „die wir 


in dem alten Indien, Chaldaͤa, Aegypten, China finden? Wo: 


her. inebefondere jene. lebendige Beſchaͤftigung mit göttlichen 
Dingen, und deren ernfte Verehrung? Woher kommt es, 
wenn die Urvoͤlker Barbaren und halbe Thiere waren, daß bei 


ihnen Staat, Sitte, Wiſſenſchaft, Kunſt, alles auf Religion - = 
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: ng day: Chriſeezthums In der Oeidenwelt bemer, 
 - B..-Mamche. wurden, bevor ‚in..ipnen.felbft..das - 
Beduͤnfniß, Wahrheit und Gerechtigfeis zu fuchen, 
erwacht. mar,’ durch. Teibliche. Wohlshoten,.; welche 

: (6,0098: den Chriſten im Namen ihres von ihnen 

: Um alaubigem Gebete angeruſenen Herrn emrnfin · 
ber Thoifnatzme an dem geiſtlichen Ser 
28a himmiliſchen Gutern hiugekuhrt. Nech⸗ 
dem gesm ſchweren Krankheiten vergeblich man ſch⸗ 
a; Huͤlfe nachgeſucht, ‚inabefontere, andy ales 
doamags ‚häufig. geſchah, van. heidniſchen: Prieſtern 
nngdi eqpehlichen · Zaaberarn ( Goeten)/ welcheal⸗ 
Aariei magiſchen Kormeln,:Pheräuchenungen, Kyın- 
beeten eine: äbsrgegüsfiche : Hoilkxaft: uſchrieben, 
Nnochdent. fie: von, felchen ‚nergeheng. Heilung er⸗ 
daxretxt hᷣatten, tyaf es ſich, daß ſie wir einem 
“ &priften, : anfonugenfangg- ‚Da den Chriſt von 
bew Kranken: hoͤrte, daß ger vergebens hei feinen 

- Bperern.. Hilfe geſucht; Kenutzte ex Dies, ihm zu 
empäblen, wie manche Kranken Chrifus wähuegp 
irinen, Arbifihen, Sehens ‚geheilt, - soie.::yieh Aahnlt 
A gex, „nachaeme...er, zum, Dimmel. fi acgpben, 


dugch ſeine Apoſtel gawirkt habe. ‚Erutiefimfind: 


J lichem Slauben, ſeinen Erloͤſer qu, daß ernnuch 


Wer. pie Herrlichleit feines, himmliſchen Watsrs 

offenbaxen. und ‚Biefeg, unter den Menſchen yer- 
herrlichen möge Der Kranke wurde geheilth und 
. 19 gelangte ‚er. zuerxſt dann, die Nichtigkeit feinen 

Gößen, einzufehen, „he. »in. Ehrifin ‚geofienhanten 
Hott ‚als den einzig, mehren. und den, welchem er 
Nr Arikung, von. Bem, leiblichen Asbef: verbanfke, 
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endic ·auch ‚An feinen wiegen ——E 
bem Mnfchen; als den. Seele kart: rimenduna 
nenz Es gab in biefer Dentiitiit ten, ver derbe 
ten 4a ſtoͤl meſchem, gäptungsuokteun. Bil 
der Zeit mannigfoch aufgeregteruund · nicht befeted . 
digger u: ewntfniſſe Eine große. Zahl fERHE. 
welche Ai ejne Zuſtande außerordentlicher rd 
ug: ihrer geiſtagen Natur ap. ihres Netven/ 
uns: bafanden, einen · Unterbrädung. be 
vernoͤnftig ⸗ ñttlichen Berußtſeyns bauch Die Um 
berrgacht aner fremdarcigeu chlintien ‚ Naturgra 
wos — * angiiffeligng Zuſtand manſ vonndes 
Befß haqhane: durchs if rer 
leiten pflegte ie bie::Leidenken. ſelbſt· Mind 
einex ſolchen Sremdartigeun: nugherkichen Winde 
herxſcht ab: ; fortgeröfen glaubten und Füßen: 
Hexummiehende Schwaͤrmen ni Vetruger⸗ Judeß⸗ 
unda Heiden, ergleichen Bit ind: der Apoſigi⸗ 
ſchichac bekaraan, Simom Magus, Elymus, Wi 
nu haen hag: Anglück diefer Menſchen; tudem Re. 
vorgaben drech maucherlei Voſchwoͤrangoſformelan⸗ 












ung eninftl Gehräuche hie :tbfen Griffen Band - 


zu Ban, nösr: ſolchen amglägtichen MERKEN 


fassen frommen Ehriſten, Fe nahıyen. an,” wagte. . 


nem gchagirsaugde, daß vieſe Tireifdsen: von: Hören! 
Gcherudbefe fie fine}: aber fie wäre; auch Are“ 
up daß rihtz Herr figedichifen über dasußeich⸗ 
‚tag‘ Finſtergiß und. ale ⸗ihrr · Maͤchce gegen Ihn 
west dia: Dr Hughinsuben aichts Srındgren. 
I dieſant Ghauben: vixfen· ie chn u, Auch“ sur: 
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ee dir Prihieb Außerdem Pige il ' 2 lato 
dieſer Aeberzeugung, indem Ookrates im Philebus) ſagt: 
nes; was durch die Kunſt entſtanden, iſt auf folgende Wei⸗ 
fe entftähden. Einf wurde, wie es fie feheint, eine Gabe 
Ber Goͤtter an die Menſchen durch einen gewiſſen Prometheus 
von den BGoͤttern zu den · Menſchen herabgebracht, zuigleich, mit 
bem herrlichſten Lichte. Die: Alten nun, die beſſer als wir 
I. md den Bitten‘ saftf naͤchſten ſtanden; haben uns uͤber⸗ 
ltefert, daß ... Eben dahin deutet Plato in jenem 
Mychos, daß ine in a dit Urzeit Kronos iſelbſt Hirt der Heerde 
ver. Menſchen geweſen ſei. Eben fo ſagt Ariſtote les: ): 


Bon den Alten iſt in Geſtalt von Mythen den ſpaͤtern Nach⸗ 


kommen die Ueberlieſetung hinterlaſſen worden, daß die Obge— 
nannden Goͤtter ſind, und die Gottheit die ganze Natur” um⸗ 
faßt — hd: indem nach. Vermögen eine jegliche Kunft und 
iſſeehe öfters. gefunden "und wieder verloren worden war, 
ſeien auch dieſe Lehrſaͤtze wie Ueberreſte von ihrer Weisheit 
. ‚568 jetzt fortgepflanzt worden.“ —In demſelbigen· Sinne’ fagt 
„au der Heide Caͤcilius *):. „Ich glaube den Vorfahren, 
welche In einer noch’ umgebilbeten Zeit. bei dem erften Anfange 


Sder Welt. die Goͤtter zu Freunden oder u Konigen zu haben 


v gemůrdiat wurden. — 


* 


Haben wir num Stund· angimehmen, daß ein Zuſtand hoͤ⸗ 
herer Geiſtes⸗Bildung und hoͤherer Erlenntniß dem Menſchen 
bei ſeinem Heraustritt aus dem ſeeligen und heiltgen Leben 
in "Sort blieb, fo muͤſſen wir ſchon im Voraus vermuthen, 
daß in einem ſolchen Suftande der Menſch auch nom goͤttlichen 
Weſen· eine. richtigere Erkenntniß ‚hatte. Und ſo ſtellt es uns 
wuch. de cheiligo Schtäft dar, "weiche ‘ben Abfall zum Goͤtzen⸗ 
‚bienft ats die Folge -eiion nach, dem Satte fortfchreitenden Ver⸗ 


Zu derbutß ſchudert. Auherden leitet uns auf dieſe Vermuthung 


2 . 
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n Platonis hilebun: p. xka. od, Bekkr, = 
», Aristoteles Metaphys; I. X], c. ı8, | 


_ 9) Minutii Octay, c VEST 











umso. 


die Dhatfach⸗ DIE «nie Sogen von firtiichem. Gichalte, jemehe 
fie auf die Nachwelsſich feripfinugsen, deſts mehr zu phnfiichen 
Deutungen berabgezogen warten. Wir hahen dieſes im; Text 
©. 15, durch einige Beiſpiele beſtaͤtigt. Es laſſen ſich dieſel⸗ 
ben noch von manchen Seiten her mermuchren. Ge ſcheint 
es z. B. bie Buddha; Religion, weiche nach den glaubwuͤrdig⸗ 
ſten Zeugniſſen erft-fpäter aus dem Brahmaismus hervorging, 
wiewohl fie! bisin’feßr hohe Zeiten hinauf neben bemſelben ıbe’ 
fiehend gefunden wied, nur ein meht folgerecht und mehr phy⸗ 
ſſch aufgefaßter Brahmaismus zu ſeyn '*). — ‚So finden . 
wir in dem chineſiſchen Schutt, dem älteften Rellglonsbuche, 
wie auch in der davon abgeleiteten und darauf gegründeten 
Philoſophie, In⸗kia, die Lehre von einem hoͤchſten Weſen, als 
Vater aller-Dinge, die Anhänger, die In⸗kia, Kennen - 
dafielbige aber auch Doangtien, oder: erhabner Simmel, | 
fielen es alſo ſchon ins Phyſiſche über. Auch hat der Schw 
fing die Lehre von perfänlichen Schutzgeiſtern °"). Der Yfing 
dagegen iſt ganz metaphyſiſch⸗pantheiſtiſch. Johannes v. Diät 
fer fage daher treffend -"*): Der Menfch trat mit wenigen, 
aber reinen und befriedigenden den in die Welt, und es 
deucht mir, biefelben eingefchaffenen Ideen hin und wieder 
voreuchten zu fehen. Allein, zum Wirken gemacht, verlor 
er fih ins Grübeln, wovon die aͤlteſte Frucht der Yling.“ — 
Beſonders ſcheint fi ſich dies auch im Parſismus zu beſtaͤtigen. 
SGervan-Akerene, die. graͤnzenloſe Zeit, welche hier Aber Ormusd . 
und Ahriman ſteht, iſt allerdings nur ein pantheiftifches Urwe⸗ 
fm, wie Kronos der Griechen. Wie kam dies nun an’, 


— 


-10) Man vergl. beſonders den Aufſatz von Mabony: 
The' doctrines ofBoodha from the booksof me Sengale- 
es. Asiatic Researches.- T. VII p. 32. nd Buchanan 
On religion and litteratare of Burman, Asiat Res. T. 
VI. p. 136, j 

‚ıı) Memgires de P’Academie des  Inseriptions T. KXXVIIN, 
P. 272: ff. Ä ru! 

22) Joͤbannes v. Müllers Werke B. XVI. G. 41. 
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Ankange des dritten Jobrhunderts in ſeiner Ver⸗ 


| theidigungsfchrift. für) pie Chriſten, die er an den 


eömifchen Statthalter ‘der Proyinz y. (deit Präfes 
Scapula) richtete, barauf, daß diefet in feinem 
Bureau eure habe, welche ‚. wig fie auch immer 


gegen ‘bie Chriſten fehfeien mögten, Wohlthaten 
von denſelben empfangen haͤtten/ yv ‚dent Det No» 


car des Einen ifl, da er von einem böfen Geiſte 
herabgeſtuͤrzt wurde (d. 6 in Anfaͤllen des Wahn⸗ 
ſinnes, ben man von Befignahige durch boͤſe 


Geiſter abzuleiten pflegte, ſich Derabftürkte), durch 


‚ einen Chriſten befreit worden, und von Andern 
der Verwandte oder der kleine Eohn. Amd. wie 
viele ehrbaͤre Maͤnner Genn von Leuten aus dem 
Volke wollen wir nicht reden) fi nd‘ von böfen 


. 3 


Geiſters öde. Krankheiten geheilt worden!“ 
So geſchah es auch, dag manche durch 


ganz .befondere Fügungen in ihrem Leben, durch 


‚außerordentliche Eindrüce der fie, heranziehenden 
Gnade auf ihr, Gemüth zuerſt zum Glauben‘ ge» 


führe wurden. Der keinesweges leichtglaͤubi ge, 
große Origenes ſagt daruͤber zu” den Heiden 
(c. Gels, L. 1.) „Mag Celfus fpotten uͤber das, 


I iwas ich ſagen will, fo muß es doch geſagt wer⸗ 


den, daß viele wie gegen ihren Willen zum Chri- 
ſtenthum gekommen ſind, indem ein gewiſſer Geiſt 
—— ihre Vernunft von dem Haſſe gegen die 


| ” chriſtliche Lehre zu dem Eifer für dieſelbe auch 


das Leben hinzugeben hinriß, und indem dieſer 


ihnen im Wachen oder im Traume gewiſſe Bilder 


‚vor bie Get Fit 9 Denn wir 1 haben viel der— 
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Nachweiſung der Citate des Textes. 


ı) Buch der Weicheit c. 13 v. 8.: Doch find fe —* 
nicht entſchuldigt. Denn haben fie fo viel moͤgen erken⸗ 
nen, daß fie konnten die Ereatur "hochachten, warum haben 
fie nicht viel cher ben Kern berfelbigen gefunden?“ 
Athanafins Apologie P. 58.: „Wie der große Kuͤnſt⸗ 
ler Phidias aus dem Maaße und dem Geſchmack in fek 
nen Statuͤen erkannt wird, fo Sort aus feinen großen 
Werken.“ — : 

2) Buch der Weisheit € 12. © 14: „Und fo fie fich 
ber Macht und Kraft verwunderten, follten fie billig au 


benfelbigen gemerft haben, wie viel mächtiger ber ſei, der J 


ſolches alles zubereitet hat. Denn es kann ja an derſel⸗ 
bigen großen Schoͤne und Kunſt derſelbigen Schoͤpfer als 
im Bilde erkannt werden.“ 

3) Theophilus ad Autolyc.. L.Lc. 2 

4) Athanasii Opp. omnia ed. Parisiis 1727. p. & " _ 

5) Piulastrius Liber de Haeresibus in Biblioth. Max. 
Patrum Vol. IV. Pars. ı. p. 30. in der 6often Haͤreſis. 

6) Schlegel, Über die Weisheit der Indier S. 279. - 

7) Bergt. Plut. de Iside et Os. c. 48. 

8) In Stabaei Serm. L ed. Aureliae Allobr. 1609, 

9,.'Bei Diogenes Laertius. 1. 7. $ 147. 

10) Plutarchusede placitis phil. 1 .1.07% 

12) ®gl. Cicero de Nat, Deor, 1. II, c. 40. — " Se- 
neca de Trenes. IV, 

ı2) Clemens Alex. Stromata-1. V. c. 12. 

13) Vergl. Eusebii Praep. Evang, 1. Il. c. 6, 

14) ©. Plut. de Iside et Osiride c. 24. 

15) S. Suidas unter Eıgsr | 

16) Eben fo mehrere Apologeten, * B. Lact. Inst. div. 
LD.e. 2. 

17) Dio.Chrysost. Orationes ed. Reiske Or. XI. P. 405. 


N 


_ — 2218 — . 
.28). 19) Euseb, Praep. 1. IIT, e. 7. 
20) Athan. Opp. T. 1. p. 23; 
‚ 21) ©. Gregor d. Gr. in feinen Diefen an Saint, | 
und Welafried Strabe | 
22) Die wefflihe Stelle ei Lactanz: Nam vulgus inter 
dum plus sapit quia tantum ‚quantum opus est .sa- 
u pit. act. Instit, 1.3, c. & 
23) Noctes Atticae. LI. c. 28. 
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24) Lactantius, der dies weiter ausführt, bemerkt, gerade im 


Ungluͤck und in Gefahr. haben ſie ſich der Benennung 
, Deus vornehmlich bedient, pestquam metus. deseruit, 
et pericula recessefunt, tum vero alacres ad Deo- 
zum templa coneuzrunt, bis libant, De Inst, div. 

IL ce. 1. 

..25) Man fehe die wichtigen Vruchſticke. von Philemo n, 

Menander, Diphilus bei Clem. Alex. Strom. 1, 

V. und in dem Buche de Monarchia Dei, — 

206). S. die trefflichen Bemerkungen uͤber die Neformation 
in: Georg Müller‘ 8. Reliquien. Leipig. 806. 
B. 3. 

27) ©. Sextus Empir. adv. Mathem. vn. $. a0. 

26) Glem. Alex. Strom, V. 14. Euseb, Praep.: ‚XI. 
2. 

29). De, ‚afect. curat. disp. II. p. 780. ed. Hal 

30) Diog, Laert. UI. 9. ı6. im Leben Platos. 

31) Sext. Emp. adv. Makh, X, 195. 

52) Diog, Läert, IX, 

53) Denfelhen Gedanken, * die Heiligung des Men⸗ 
ſchen für ihn der Weg iſt, die "Erkenniniß des 
Goͤttlicher zu’erlangen, ſpricht ſchoͤn aus der Mu⸗ 

hammedaner ‚und nachherige Chalif Omar! in deu Buche 
Ghaſali' s uͤber die vierzig Grund ſaͤtze cod. ms, 
Bibl. Reg. Berol. p. 6, Harira erzaͤhlt, daß einſt der 
Prophet an fie herangetreten ſei, als fie gerade von der 
Vorherbeftimmung mit einander vedeten, und babe zor⸗ 
nig fie gefcholten: Was’ höre ih? Bin ich deswegen an euch 

abgeht Hab' ich nicht hundertmal gejagt, darüber 
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40) Stobaei elogao ed,’ Heeren, No. 5 

‚4ı) De -Repabl. 1. Eu . . . 
..42) Eutyphron c. Pie a EEE Ze 
45), 6.40. p. 40. ed. Bekker. - | er 
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ſollt ihr nicht fireiteh? Xhmt lieber dem Cine PRPR Da: 
man ihn fragte, was die Peädeftination fei, antwortete 


er: Ein ſehr tiefes Meer. .. Da. man bie Trage wieder: . 
-bolte, ſagte er: Ein ſehr dunkler Weg. Als man aber 
noch einmal ihn fragte, rief er aus: Es ift ein Geheim⸗ 


niß, welches, da, Gott es verdeckt hat, ich nicht - aufhüllen 


weiche nicht. ‘von ihren Pforten. und übt. eifrig. ihre Ge⸗ 
bote. So thue ancht du, wiuſt om die Söheimnie Ss 
tes kennen lernen” — 


34) Pf. 104, 4 Du. mm ‚die Dane. ar Ben Dienzen 
U. f w. 
35) Die Poſſe des Acitephaues derer Bolten benanate— | 


. will’ Wer die Geheinmiffe der Koͤnige erforſchen will, 


’ 


war wahrſcheinlich ein Spore darauf, daß Sokrates von. 


den Goͤtzenbildern hinweg auf den einigen Sort im Bin: 


mel verwies. So fagt nach demſelben Mißverſtihe us 
venal vor den Juden: Nil praeker 'nubes ot coeli 
numen .adorant. N. ; 


36) Cicexo.de.of. ILS. | 
37) Stobasi Serm. ei. Aureline. Alobrog v0. Set- 


mo 78. 


56) Bothe Fragm. . Soph. "No; vi. aus Crobiın. 
39) Werwdandt iſt der Ausfprud Bes Arabers Abul Suffein 
Ruri in Dſchamis Fruͤhlingsgarten eod: ins. Buch 
238 Wenn Gott felbft :fid jemandem verbirgt, kann 
‚bein Wegweiſer und keine Nachricht zu Hm: führen, Wenn . 
unſer Geliebter nicht ſelbſt unter dem Schleite fein Ant⸗ 


litz hervorſtreckt, vermag niemand den Schleier ihm ab⸗ 


:yatgiehen, und wiederum, wenn bie game Welt zum Schteier 
wird, iſt nichts zu fuͤrchten, wo Er feine Schoͤnheit zeige. _ 


— Dem liegt die Wahrheit zu Grunde, daß durch will⸗ 
kuͤhrliches Laufen Gott nicht "gefunden wird, ſondemn durch 
Gottes Erbarmung. IF 
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244) Isooratee i in Busuridis laudatione, 


",„ 45) Dion, Halicar. Antigg. Romanae 1. I. .c. 


So au Eusebii Praopar. Evangel. L II, c. &. 


46) Seneca de vita beata c. 26. Mit ihm ſtimmt voͤl⸗ 


fig überein Plinius .Histor. Nat. 1. VI. c. 7. 
47) G. Plut. Vita Poriclisc. 39. 
40) Elutarchus de Iside c. 26. - 
: 49) Augustinüs de cir. Dei 1. IL c. 14. 


. 50) Eusebii Praep. Evang. 1. IV. c. 3. dee sıhav: — | 


Tor Tu zureın undı zul TE AXımaTa 
:51} 52) -Mihutii Octavius co. 6. $. r. 
53) Plut. De sera Numinis vindicta c. 27, 
. 54). Strabo geographig 1: I: o. 2 


55). Diefelbe Meinung von der Gewalt des Kbergfaubens | 


über die Gemuͤther, wiewohl er barunter nicht die Heid: 

mißche Goͤtterlehre begreift, wie Strabo und Polybius, 
pſpricht Curtius aus. Curtii De Rebus:Gestis 
Alexandril.IV.c. ı0.: „Nulla res eoflicacius 
multitudinem ' regit, quam superstitio,  aloquin 


. impötens, 'daeva," mutabilis, ubi vana religione 
capta est, melius vatibus .quam ducibusauis paret, | 


56) Beliquiae Hist; 1. VL. c. 56. | 
:'5%) Palyhii Histor. Reliq. 1. XVL c. 18. $. 9. 
58) Cicero De Natura Deor. 1. I. c. 23. 

+ 59) So nenne Macrobius. den Mythus eine ‚relatio 
vera per figmentum und unterfcheidet bier eine dop⸗ 
‚pele Art, conteztio. narrationis per indigua et 

is nominikus. 30 monstro similia, wie bie Grie⸗ 


chiſchen Göttergefchichten, oder: ‘sub pio higuientorum 


‘ velamine. Macrobii Saturnalia L J. c. 3, 
60) Plut. De Iside et. Osiride c. -67. 
61) Non posse suaviter vivi sec. Epicur. o. 21. 
62) De defectu Oraculorum c. 18. , 
- 63) De Pythiae oraculis c, 24. 

* 64) Dion. Halic, Antigg. Ram, 1. ILe e..60. j 
65) Tertullian (Apologeticus c. 14.) 5 aus. Barko, 


' 


- 


daß Sie Simer 300, fe oxeihundert guhner ak . 


um, - 

66). Augustinus De civit. Dei l.IX c. 25. Epist. 21. 
22. Nach dieſer Darſtellung find ſie, mie fie Lactanz In- 
stitut. 1. I. e. 3. nennt, blos satellites Dei. . 

67) Dieſer Gegenſatz zwiſchen der Naturanbetung der Hei⸗ 
den, alfo dem phyſiſchen Charakter ihrer Religion und ber 
fittfichen Tendenz des Juden: und Chriſtenthums wird 
haͤufig von den Glaubensvertheidigern ins Licht geſetzt. 
Beſonders ſchoͤn geſchieht dieſes z. B. von Julius Fir⸗ 
micus Maternus De Errore profanarum religio- 
num. Magna Bibl. Patrum T. IV.P.L c. 2.), in 
dem er dem Tauern über bie phyſiſchen Naturzuſtaͤnde 
in den heidnifchen Mofterien und Zeften bie. Trauer und 
Sorge um firtliche Dinge entgegenfeht: Klaget nicht in 
den jährlichen Feſten uͤber fremden Tod (den des Adonis, 
das Verſchwinden der Sonne), ſondern bereitet euch, an 
jedem Jahre den Troſt, deſſen ihr bei.eurem Tode bes u 
dürfen werdet. D armer Menſch, du freuft dich, Ich weiß. 
nicht was, gefunden zu haben (nämlich die Freude über 
die Wiederkehr der Sonne), während du in jedem Jahre 
‚bei jenen, Seften deine eigene Seele verlierf. Du findefl 
dort nichts als ein Bild, welches dir felbft aufgeftelle haft. 
Suche vielmehr die Hoffnung .des Heils, ſuche den Auf 
gang des Lichts, ſuche, was dem hoͤchſten Gore dich em: 
pfichlt, oder in feine Arme dich zuruͤckfuͤhrt. Und haft 
bu den wahren Heilsweg gefunden, dann rufe mit lauter 

Stimme: : —RRX ———— (Wir haben gefunden! | 
Wir freuen uns zufammen!), wenn du nad) techter Buße j 
durch die Vergebung Gottes erlöfee: wirft.“ R 

68) Plinii Hist, Nat. ]. XXXVLc.5 

69) Athenaei Deipnos. l XII. c, 84. Luciani Amo- 
tes ©, 15 N 

70): Plinii Hist.. nat. 1. XXXV. c, 10, 

71) Plato De legib. 1. UL. p. 245 ed. Bekker. 

77) Dionis Orationes, ed. Reiske T. IL, p 401, 599. 
77) Fhilostratus Vita Apollonũ 1, IV. c. i9. 


r 
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Hart: waren ale. Befpenfter ihrer. Angli vetſchwun 
den, Freudigkeit exfuͤllte ihr Inneres. Sie fuͤrch⸗ 
teten jetzt die boͤfen ‚Beifter nicht mehr, deun fie 
wußten,, daß Chrifius ihnen: bie. Macht genom- 
men, baß benjguigen,: die durch Chriftus, mit Gore | 
„verbunden ſeyen, keine. Gewalt, melde ſie auch 


feyn ‚möge; ſchaden, feine aus der Hand des all⸗ 


. mächtigen Baters ſie zeißen koͤnne; ja, fie battem 


‚das zuverfichtliche Vertrauen, daß ihnen. felbft im 
. Namen Jefn;, CHriffi.das Reich des. Böfen un« 


| terthan feyn muͤſſe ‚Bon dieſem Geſichtspunkte 


aus befämpft..der AIpoſtel Paulus ben Abergiau« 
ben, ihn an ſeiner eigentlichen Wurjel angreifend, 
in dem Briefe, on, die. Coloſſerz „Wie koͤnnt ihr 


noch: ‚bie. b5 en.. Geißer fuͤrchten, DA; der himmli⸗ 


ſche Vatex ſelbſt euch errettet har aus dem Reiche 
der. Biufernig, und, ‚gud) . verfeger. in das Reich 
feings. Heben Sopneg, da. dieſer ſich ſiegreich zum 
Himmel, zur Theilnahme an.der;, goͤtflichen Macht 
feines, Vaters. erhoben, mit ‚der, er. jetzt in ber 
Meuſchbeit · wicktda ex. Dur) „fein. Beiden" für 
euch ‚mis. dem dhimnliſchen Vater euch verbunden, 
euch pog der Herrſſhaft. aller Maͤcht⸗ der Finſter⸗ 
"niß Aefreig, -Bigfe..in,, Ähter Ohnmacht gegen das 
durch „ihn; in.. Ber; Menſchbeit gegründete, Neich 
- Boftgg gleich wig,.befiegre und gefangene Seinde 
ip: Rrinmph sfontgefähre und in ihrer Schwach 
vor ‚Der ‚ganzen, Schöpfung. bloß ‚geftellt. hat, mie 
> Lüge ihr. euch ‚nach. zu Sklayen eurer Gewiſſens⸗ 


| angſi machen,da Ehriſtus den Schuldbrief, der 


a euxem Gepiſen. wu euch bengct, an⸗ Kreuz 
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88 Bier finden wir ganz ahentlich einen antiken heidniſchen 
Sonntag! 


89). Scipio in Cicero ie Republ. —E ſagt: Nunquam 
comoedia, nis; consuetudo vitae pateretur, pro- 
bare ua Theaträs ſlagitia potuissent. Augast, 
De ctivit. Deil. L c. 9 - 13. 


90) Athenaei ‚Deipnosophistes 1. VL c. 107. pB- 218. 


ed. Schweigh: nn 

9:1). Valerii. Max. Hist. 1. I,c.5. 

92) Sallustius, Bellum Catilinarium c. IX. - 

95) Ammiani Marc, Histor, J. XIV, 6. -Virtutum om- 
nium domicilium.. 


94) 1. Mac. C. 8. V. 1. 18. 


‘ PA 


95) Dionysii Hal, Antigg. Romm, 1. IL. &. 6.c. ın 


c. 14. c. 24. €. 34. t. 74. 1. Hoc. 21 J. V. c. do. 


VII. c. 35. 1. VL c. 37. 1. X. c. 17. vergl. Cream 


ers Symbolik B. HL. P. 996. der neuem Ausgabe, wo 
dieſe Stellen des Dionyſius nahmhaft gemacht find. Keis- 


ner hat übrigens wohl fo Präftig unter den Alten ausge⸗ 
fprochen, was Gottesfurcht ‚dem Staate fei, als jener 
hereliche,. an\heiligem Sinn alle anderen Alten übertrefe 


-fende Ptutarch. In der Schrift Adversus Colotem. - 
c. 51. fpricht' er fich darüber fo aus: „Die wichtig - 


ſten aller Geſetze find die über den Glauben 


an die Goͤtter, welche daher Lykurgus, Nunta, . 
Son, Deufation ihren Völkern allen gelehrt, _ 


indem fie ihnen durch Gebete, Eidſchwuͤre, 
Orakel, Goͤtterſtimmen ein lebendiges Gefüht 
der. Hoffnung wie der Furcht in Bezug auf. die 


— 
v 
. 


Götter einflößten. Ya, wenn du die Erde 


durchwandelſt, magſtedu Städte ohne Mauern, 
ohne König, ohne Haͤuſer, ohne Münze, ohne 


‚Theater und Gymnafium finden, aber nie wirft . 


"du erbtiden eine Stadt ofne Sort, ohne Ge: 


bet, ohne Drafel, ohne Opfer. . Ehe mag eine 
Stadt ohne Boden fteben, als.ein Staat ohne 


‚den Glauben an Götter ſich erhalten. Diefer 
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ein Saͤnder; wet ein Unperfländjger, wer ein lin. 

. muͤndiger, und mit Einem Worte, wir ein Elen 
der iſt, einen ſpichen mich pas’ Reich Gortes auf⸗ 
nehmen. ie ſagen, daß Gott den Suͤnder, 


wenn Er ſich vegen feiner Schlechtheit demüdkigt, 
annehinen / den Gerechten abet, wenn er Hin Ti 

1 Ind von Anfaͤng am zu Ihn Kinaufbtidt, nicht 
unnehinehr hoid.” Gp” beitactiar eb, fich pr om 
. ven Beiſpiel biefeg Mannes,” der bei alle 
ı GBP ODORERT DEREN . 
Sthayffiin und, Die rien Dingen bilnd 
war, Und — veg dein. 3 — Rochſte 


fe feJbft nicst-Faninee, Dap' ber, natuͤrliche Men 


Its! bernihnnt' po Geiſte Gottes, daß es’itm 
"eine Thorheit ifl,, und er ed nicht erfennen fänt, 
veil vd Inu geiſtlich gerichtet ſeyn, „Daß, indem 
Ar dardber ſpottet, er nut Tine, eiäene Biind hett 
Mur Schaue heut daß dem Menchen fein, eigehct 
Innerxe eine fremde Weile If, Bis das Wok Ost: 
tes, welches Mark und Bein Bhirehörinäl und 
Ein Richter iſt der Gedanken und Sinhe des 
Set Wi Die waßes Befhaffenpeie feitkest: 
- herh enldecke: Allerdings iſt es Lähredes Eyan— 
heſiums ump-. tiefe Wahrheit, bie. Celfüg nicht 


;. Paffen’Foninde,. Daß’ der Menfd, dh als, Sin 
der erkennen, ſein Elend“ "egbfiüden,.. feige "bi 

‚ berige "eingebildere, natürliche, ' aus. einer un— 
goͤttlichen“ Schägung "Ber" Dihge“ hervorgehende 

" Weisheit fir Thorheit achten, wie ein Unmündl: 
ge, Find," dag Reich Gottes, zu deni er 
durch die Gnade. berufen, annehmen muß, nenn 
er in valfelbe eingeben" will. Gaͤbe es fremich 


h 
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ein Minen; —* von Ag an Saw | 
„RE der Heiligkeit, das der Finger Wötteh In das 
Gewiſſen des Menſchen eingeſchrieb en/ in ſeinem 


keben erfuͤllte, fo würde der Feines Erloͤſers beduͤr⸗ 


fen; und er- würde, " röre: Celſus Tage; freudig J 
Bo hinaufblicken fkdunkn, Aber''ein- wabrhaft 


heiliger Menſchwuͤrde aũch am wenihſten In Dig. 


Verxfuchung kommen, etras aus und Imeche ſich 


ſelbſt ſeyn zu wollen“ fein Leben‘ jöfiede- Jeyn ein 


Leder in Sort, ind huher begruͤndet HE Der Dei. 


wineh, dem Beinüßtfenn:‘. daß er -Alesi-hur ſes 
durch und aus Gott, dem Urqyell alles Lebens 


- und alles Guten:: Jedoch einen ſolchen von Na | 


tur Heiligen giebt es nicht, Celſus redet in der 
Selbſttaͤuſchung deſſen ; de“ bag Weſen wahret 


Heiligkeit, wie bie währe Beſchaffentzeit ſeinet 


Innken nberanue iſt; ber beit Schein für Das 
Weſen nimmt, Der Menfeh, wie et "jege iſt) 


muß feiner’ ungoͤttlichen Natur übflerbei,- cher 


sim Leben in Gott -gelängen Fan. Mie Recht 


fagt Hrigenes gegen den Eelfus (D. THE . 194 


ed: Hoes chel);“* „Wir erftären de RN? uumdg: 
ſich daß der Menſch von Anfang‘ an mir Tugend 
"in Sort hinaufblicke denn zuerſt mußtt das Di: 


fein dem Menſchen bervoreretend Es iſt 
alſo für‘ denjenigen,’ der nad) des’ Cetſus Mei 


> 


nung getroſt zu Gore hinaufblicken kann,weil· cẽ 


Seine in die Augen fallenden Sünden ‚begangen 
bat, obgleich er darum in feinem Innern feinen. 


weges wahrhaft geheifige iſt, wie für den wegen 
deober Suͤnden auch von dem Serie‘ der. Nm 


& 


/ 


I." 
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Akon Verurthellen⸗ nur, Ein Weg. zu Bott, nicht 
allein. der Weg jener Demuth, welche jedem ger 
ſchaffenen Geiſie auch dem ‚wahrhaft heiligen. unh 
ſeliges nothwenbig und. die ‚wuchäniderfiche, Bes 
dingung ‚ver, Hriligfeit. und Seligfeit für. geſchaf⸗ 
ſene Geiſter iſtz. fondery. auch der. Weg der ‚dem 
gefallewen.: Geiſt nothwendigen Demüthigung 
‚feine feibit, sr; Gott. indem,; ex. ſeine Suͤndhaß⸗ 
tigkeit ſich bewußt wird, ‚und, .nach, der Hetligkeit, 
die ihm nicht einwohnt, Die nur ang. einer hoͤ⸗ 
bern Quelle Ahm erſt mitgetheitt werden Fam, 
ſich ſehnt. Na oe 

Mit Recht. fage Origenes gegen den. Euſu⸗ 
(vi 155.):! „Zumeilen wird der Sünder,: der, (ih 
feiner „eigenen: Sünde. bewußt mir, und der, ſich 
deshalb izur Buße bhinwendet, der ſich wegen ſei⸗ 


ver Sunden demuͤthigt, demjenigen vorgezogen, 


der zwar weniger fuͤr einen ünder gehalten wird, 
ſich felbfh-.abeg nicht ale Sünder: erkenne, fondern 
ſtolz iſt auf einiges: use, deſſen er ſich bemußt 
gu ſeyn glenbef‘ Eelfus hielt zwar ‚die Lnman- 
delung eines -in «ben Laſtern aufgewachſenen Men: 


| ſchen fuͤr etwas Unmoͤgliches, denn er kannte 
nicht das Geſetz des Geiſtes, welches gewaltiger 


iſt als Das. Geſetß in den Gliedern, die: Kraft 
Gottes, welche. maͤchtiger iſt, als die Kraft des 
Zleiſches und Blutes, die waturbefiegende, und 


. umbildende Kraft des Chriſtenthums. Daper fegte 
er Me. den. oben angeführten Warten hinzu: „Es 


iſt doch: Jedem offenbar, daß diejenigen, welche 
Natur zum Baller geneigt, and, an das Kalle 


. 
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gewihae find, Feier‘ nie‘ en mal durch 
Strafen, gFeſchweige denn: darch Erbar— 
meneganz umwandeln kann, denn die‘ Natul 
ganz umzuwandeln, iſt etwas durchaus 
Schweres.“ Ja wohl ſpricht er hier ein wah 
res Wort, daß Gefetz Furcht und Strafen nur 


die- Außerlichen Aubbruͤche des Boͤſen unterbiüfl.. - 


Fer und verhindern, nicht eine währe Beſſerung 
bei dem Menſchen hervorbringrn koͤnnen; ein 
wahres. Wort, daß es das Schwerſterſeih, die Na⸗ 
tur des Menfchen "uhrzumandeitt. Abler nulr darii- 

irrke let wieder, went er meinte, dag'Hür'gerduffe 
Menſchen, bei denen’ die ſie beſeelende Sekbſtſucht 
in auffollen den Laſtern ſich offenbart, zur Suͤnde 
ihrer Natnr nach geneigt ſeyen, und einer Um— 
wandelung ihrer Natur' beduͤrften, da’ doch das 
Prinzip der, Sünde, die Selbſtſucht, in’ wie fets 
nen Rrümmungen, unter welchem glänzende 

Schein ſie ſich auch verbergen mag, im jedem 
Meuſchen vorherrſcht, bis fie der Mache der gi 
lichen Liebe weichen muß. Er irrteè datin, daB 

ee Dis’ auch beii:&ore für unmöglich hielt, dad | 


bei. den Menfchen ‚als unmoͤglich erſcheint, baß· ke, 


der’ goͤttlichen Barinherzigkeit nicht zutraute, das 
wirken zu koͤnnen, was nicht durch Strafen, da 
überhaupt durch’ Feine‘ Gewalt, die in den inner⸗ 


ſten Grund der menfchlichen Natur "einzudeihl 


gen nicht vermag, gemirft werden kann; daß er 
über die Erfahrungen Andrer (der Chriften) ab⸗ 
uttheilte, weil er ſie nicht ſelbſt gemacht Harte: 

Eint'wtere Erkenntniß der ehe Dali, | 


) 
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zis diejenige wor, welche Caln⸗ hatte, gab- dag 


Cpriftenefum. Cs führte, zwar alle Menſchen, 
bie es in ſich aufnahmen „zu dem Bewußtſeyn, 


daß ſie Suͤnder ſeyen, ermangelnd des Ruhmes, 


ber. vor Gott ‘gilt, daß. ihre urſptuͤnglich gottver⸗ 


wandte Natur der Herrſchaft der Sünde unter 


liege; aber es ließ dagegen auch. eine Kraft. Got 


tes erkennen, welche, die von der Sünde beherrſchte 


X 


Natur, in welchen Ausbruͤchen ſie ſich duch ger 


zeigt haben mag, ünter- allen Verhaͤltniſſen, zu 
eineut. neuen Leben umbilden Fann. Auf Selbſt⸗ 
erniedrigung ‚gründete es. das Bewußtſeyn „Der 
hoͤchſten Würde, noͤthigte alle, auch diejenigen, die 


J ſich im Vettrauen auf ihr äußesliches, den For⸗ 


derungen der. Menſchen entſprechendes Leben, fuͤr 


J gerecht gehalten hätten, ſich als Sünder zu erfen- 


hen,. und gab allen, ohne Unterſchied, fo viel 
fie duch durch die Laft.der Suͤnden hiedergebengt 
ſeyn mogten, wenn ſie nur das Geſchenk der 
Gnade. demuͤthig annehmen wollten, das hoͤchſte 
Recht, aus Gott geboten, Kinder Gottes, gött- 
lichen Lebens theilhaft, goͤttlichen Öefchlee zu 
werdeü⸗ . 

„Die Verderbniß der Rotut⸗ fage gertul 
fiat (de anıma c. 41.), „iſt dem Menſchen zur 
zweiten Natur. geworden, fo daß Doch der Seele 

noch einwohlit das Gute, jenes Goͤttliche und Um 
fprüngliche, jenes eigentlich Natuͤrliche, denn. was 
von Gott iſt, kann nicht ſowohl berloͤſcht ‚als 
nur verdunkelt werden. Verdunkelt kaun es wer⸗ 


ben, weil es sides Gott ſelbſt, verloͤſcht ton, et 
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he werden, weit es von Gott iſt. Wie alfo. u 


* vLicht, "weiches dutch ein "ehlgtgeiffichendee 


Hihderaß. gehemmt" wird, "gende “ iwimer bleibt, 


aber nicht bervorſchetut, wenn Bas Hemmende 16 . 
diche iſt; fo ift duch das von’ dem Böfen verdun⸗ 
kelte Gute in der Seele nad) der berfchiedenen 


Beſchaffenheit entiöeder gan) wirkungslos ſo daß 


das Licht vetborgen bleibt, oder es ſtrahlt duch, 


. ee Ye vo» 


wo es Freiheit findet." &o giebt ẽs einige ſehr 


Schlechte? und einige ſehr Gute, und doch ſind 


alle. Seden nur ‚von‘ einem "Geflecht. So ift 
in dem Schlechteſten etwas Gutes, uud in dem 
Bettht etwas‘ Schlechtes. Denn allein· Gore if 
ohne‘. "Sünde, und unter den ‚DMenfchen allein - 

Eyriſtus ‚öhne Eünde, weil Chtiſtus auch Gore 


* iWenn die Seele’ un zum Släuben fomme, 


unig lblitet durch die zweite Geburt aus dem Wap 
fer, und aus ber ‚Kraft von oben; :f6’ erblickt fie 
ſich na dem’ die Dede der alten ‚Veiderbuiß von 
ihr hiacgaeny mmen, ih ihrem’ ganzen Lichte, 
Eir wird von dem heiligen Geiſte in feine Ge— 
meinfchaſe aufgenommen, und der mie dent. Beilie 


gen te ſich vermaͤhlen den Seele le ber, — 
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‚Seife diene. —— der —* ‚feiner Fr 


rung über die Moͤglichkeit eher ſolchen Umwan⸗ 


delung der. Natur, wie, Celſus dachte, nie ſeine 
eigene Natur beſſer gefaune, zu haben ſcheint, 


redet auch hier ſo .auß, Nine, eigenen orten 
(ep. 1. äd Donat.):,, un 


>’. 


“ 
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” ‚Bernimm, was erfahten werden 


muß, ehe es gelerut werden kann. Dei 


in der, Sinfternig und. in blinder Nacht fag, da 
bin und her geworfen durch die Wellen der 
el unſicher und ſchwankenden Schrittes um⸗ 


herirrte; meines eigenen Lebens unbewußt, von 
der Wahrheit und dem Lichte entfremder; fo hielt 


- 


ih es nad) meiner damaligen, Sinnesart fuͤr eds 
was durchaus Schweres und, Hartes, daß Einer 
von Neueni geboren werden, was er. vorher war, 


ablegen, und obgleich, feine Leibesnatur diefelbe 


bliebe, in der Seele und. Sinnesart ein anderer 
Menſch werden. koͤnne, Wie, fagte ich, iſt eine 
ſo große Veroͤnderung möglich, daß. auf einmal 


"abgelegt werde, was entweder durch bie natur⸗ 


liche Organiſation angeboren. oder ‚durch lange 


Gewohnheit zur Natur geworden? Wie ‚fol der 


Sparfaniteit lernen, welcher an veiche Mahlzeiten 


. ‚gewöhnt ift, wie fol, wer in Gold und Purpur 


zu glänzen. pflegte, zw. ‚einfacher Tracht ſich her⸗ 


ablaſſen? Ein anderer, von Schaaren ihm hul⸗ 


digender Clienten umgeben, hält es. für eine - 
Strafe allein zu ſeyn. Immer muß, wie bisher 


mit anhaltenden Reizen die Trunffucht ihn ein⸗ 
laden, der Hochmuth ihn aufblaſen, der Zorn 


ihn entzuͤnden, bie Ehrſucht ihn anlocken, die 
Wolluſt ihn ortreißen So ſprach ich oft zu 


mir ſelbſt. Denn wie ich ſelbſt in viele Irrthuͤ⸗ 
mer meines früheren Lebens verpflochten war, von 


denen ich niche” glaubte befreit werden zu koͤn⸗ 


ven, fo diente ich den mir anklebenden Laſtern 
nd 


N \ 
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und an einer Beſſerung veriweifelnb Sub 
ih meinen. fchlechten Reigungen, dis :84° "fie" [2 
meiner Natur Yehörren. Aber als, nachdem vr 

die Wiedergeburt ber Taufe "Bie- Verderbni des 
fraperen Lebotis inweggenommen worden, -u das 
mit Gott verföhnte, reine: a froͤudige Hey dag 
licht von oben ſich ergoß, als mmieh burch den 
vom Himmel eipfangenen Seiſtdie zweite Ge⸗ 
burt zu einem neuen Menſchen umbitderes To -er} 
hielt auf 'wiindesbare Weiſe dab,“ was mie. 
früher zweifelhaft war, Gewißheit, es: vffnete ſtch 
mir das Verſchloffene, es erfthien: mir Licht, wo 
ih frähen ner Finſterniß ſahzues erſchien mit 
möglich, was ich für unmögiäh"gehalten, To’ daß 
ih anerfennen mußte. mein ftuheres Leben, ibie 
es fleiſchlich· erzeugt den Sünden diente, war ein 
irdiſches Leben, das Leben, welches jegt der "Hei 
lige Geiſt in 'mir zu beſeelen degicnitz if ein’ ‚er 
ben aus Gott. - x. 

Celſas bärte mic Reche A Lhuiten chim 
anklagen koͤnnen, wenn es die laſterhuften Men 
ſchen durch Vorſpiegelung kinet nmagiſchen, dan 
dee Geſintung unabhängigen -SAhvenrfgung, wie 
Die. heidniſchen Prieſter von geniffen “Außerfichen 
Kainigunges Eeremiönten- dent: geängftigten, '&es 
wiſſen eine ſolche MWirfung: werfdrochen, wenn de 
dadurdy die: Fafteuhaften Menſchen an fich gezögen 
and. ihren: in ihrenLaſtern eine falſche Sicher⸗ 
heit: gegrben Hätte, wen aber: die Menfſchen, weichẽ 
atverbyſſerlich gefctenen, durch das Chriſtenthum 
geteſert vorm) ſo war dies ja nur ein deſtü 
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Vernimnm, was”. erfa weise es‘ 
muß, ehe es gelerut werden u mm. 


J bin und her geworfen buch, d 
elt, unjicher, und ſchwankenden 
herirrte; meines eigenen Lebens u 
der Wahrheit und dem Lichte entfre 
ich es nad) meiner damaligen, ‚Sinn 
was durchqus Schweres ‚und, Hartes, 
von Neuem geboren werden, mas, er 
ablegen, und obgleich, feine Leibesna 
bliebe, . in, der Seele und Sinnesart 
Menſch werden koͤnne, ‚Wie, fagee i 
fo große. Veränderung, "nögfich, daf ı 


u abgelegt werde, was entweder durch 


liche Organiſation angeboren oder du 
BGewohnheit zur Natur geworden? Wi 
Sparfamkeit lernen, welcher an reiche 9 
gewöhnt iſt, wie ſoll, wer in Sol unt 
zu glaͤnzen pflegte, zu ‚einfache er Tracht 
ablaſſen? Ein anderer, von | Zchaaren 
digender Clienten umgeben, haͤlt es 
Strafe allein zu ſeyn. Immer muß, w 
mit anhaltenden Reizen die Truntfucht 
laden, der Hochmuth ihn aufblaſen, d 
ihn entzuͤnden, die Ehrſucht ihn anloc 
Wolluſt ihn "orteeißen, So fprah id 


u mir ſelbſt. Denn wie ich ſelbſt in viele 


mer meines fruͤheren Lebens verpflochten w 


denen ich nicht“ glaubte befreit werden 
nen, fo diente ich den mir antlebenden 


l 


in der Sinfternig und „m blinder se ir 
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_ Bärfener Beweis dee goͤttlichen Kroft des Ehei. | 
ftenchume:" Darauf konnte ſich mit Recht. Ori- 
genes berufen: „Wenn wir Die Lehre, welche 
Celſus eine thoͤrichte neunt, gleichſam mie magi⸗ 
fher Kraft wirken fehen, wenn wir ſehen, wie 
dieſe Lehre zuf einmal eine Menge Merfchen | 
ya. einem Pehen zügellofer Ausſchweifungen zu 
einem wohlgeordueten Leben, von der Ungerech- 
tigkeit zur Guͤte, yon der Feigheit zu einer fol- 
dm Stirte bringe, daß fie andy. den Tod für 
die, Religion. verachten; wie. follcen wir. nicht mit 
Recht. die Kraft dieſer Lehre bewundern? Was 
waren. bie allgemeinen Redensarten des Celſus 
n. die. lebendigen Beiſpiele, weiche die Chri- 
u auführen, ‚konnten? : -,, Was. ſollen wir ſa⸗ 
en — ſpricht Juſcinus M. zu Ben Heiden: — 





„von der unzaͤtzligen Menge derjenigen, die durch 


dieſe Lehre aus einem Leben zugelloſer Ausſchwei⸗ 
fungen umgewandelt worden, denn nicht Die Ger: 
rechten, nice bie Sictctlichen rief Chrifiug zur 
Buße, fondern bir Bnrtlofen, Die. Sittenlaſen, Die 
Ungerechten, denn · dor himmſiſche Vater will lie⸗ 
her die Buße, als Die Beſtrafung bes Suͤnders.⸗ 
2 Wie das Evangelium zum. Theil unser den 
offenbaren: Suͤndern leiser. Eingang. fand, als 
. ‚unter ben ſelbſtgerechten NPhariſaͤern, fe fand es 
auch zum Thoeil unter den Unwiſſenden, pie aber 
auch nichts zu: wiſſen glaubten, ‚unten: den Unger 
‚bildeten, die aber auch keine Bildung gu haben 
glaubten, deu Geiſtig⸗Beduͤrſtigen, dir ſich niche 
mit, einem. — Ana: väuflen.f -fonsr 
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ten und: ie Bin fahtün,: leichtet; Eingang, „ 


als bei denen, die ſich in ihrer Scheinbildung 
weiſe duͤnkten; welche niche bie vermeinte Weisheit 
bieſer Welt in goͤttlichen Dingen als Horheit er · 


nach" feiner Art/ dem Ehriftenthund zum Schimpf 


an. (III. 149.), „dab Wollarbeiter, Schufter, Ger⸗ 


kennen wollten/ damit ihnen bon Gore Chriſtus 
gemache werde zur Weisheit. Ceiſus rechnet es 


ber, Bir ungebildetſten und baͤuertſchſten Men 


— 


(dem, eifrige Verkundiger vieſer Religion waren, 
Menſchen, welche vor i@elehrten nicht zu reden 


wagten, und welche nur die Weiber und die Kin⸗ 


“ 
* 


der in dem Zamillen zu gewinnen ſuchten.“ So 


fand das Evangelium damals; wie in ſpaͤteren 


Zeiten, als dus ber Verderbniß durch Menſchen⸗ 


ſatzungen das Licht veſſelben wieder keiner her⸗ 


vortrat, am meiſten Eingang. unter Handwerkorn, 


Menſchen aus Semi: veracheeten Wolfe; deren. we· 


ſeutliche Hergensbeburfniſſe ihtche fo feht burd 
erkürnfieite Bilbung untekdruͤckt Waren,‘ die; weil 
qhnen bie: Laſt des trdiſchen Lebens durch nichts 


erleichtere wurbe, deſto leichrer ſich muͤhſelig und 
befanden. fuͤhlren, (was ar der. fetn von ſeinem 


Wahroir. Vaderlande die Laſt bei Suͤnde und bes 


Wahne tragende Mech immer fuͤhlen follte, was 
er aber ante, ben taͤuſchenden Reiben diefer Welt 


Diefe: Wirkungeweiſe des Chriſtenthums inußte 

ben Mecſchen der bamaligen: Zeit um? deſto be⸗ 

ſteinbouber erſchomea; won re Lente aus bieſen 
1* J 


fo leicht vergißch und beshalb zu dent ſich bin 
wandbren, Der fie zu ſich tief, um ſie zu erquicken. 


rg 


" gärferer Beweis. den görelichust Keoft des Chen 
ſtenthums. Darauf konnte ſich mit Recht: Ori⸗ 
genes berufen: „Bent. wir. die Lehre, weiche 
Celſus eine thörichee neunt, gleichſam mit magi- 
ſcher Kraft wirken ſehen, wenn mir ſehen, wie 
dieſe Lehre. quf eitmal eine Menge Menfchen 
212 einem Leben -zügellofer. Agidgweifungen, zu 
einem wohlggasdnecen Leben, von der Ungerech⸗ 
tigkeit zur Güte, von der Feigheit zu einer ſol- 
De Stärfe briugt, daß fie andy. deu Tod für 
ie, Religipn verachten; wie ſollten wir. nicht mit 
Recht. die Kraft dieſer Lehre bewundern?“ Was 
waren bie allgemeinen Hepensarten 'deg- Eelfus 
n. pie: febendigen Beiſpiele, weiche Die Epri« 
en anführen, konnten? „Mas. ſollen wir: far 
gm — ſoriche Zutiuus.M. zu ben Heiden — | 
von der unzaͤhligen Menge derjenigen, die durch 
dieſe Lehre aus einem Lehen zugellaſer Ausſchwei-⸗ 
fungen umgewandelt worden, denn :nicht Die Ge⸗ 
rechten, nicht die Dictlichen rief Chriflug zur 
Buße, ſondern bir Gottloſen, die. Sittenloſen, die 
Ungerechten, denn · dor bimmiliſche Vater will lie⸗ 
ber die Buße, als die Beſtrafuug bee Gündere.? . 
Wie das Evangelium zum Theil unter den - 
offenbaren: Suͤndern leiser Eingang. fand, als 
.. unter ben ſelbſtgerechten ‚Pharifäenn, ſe fand es 
auch zum Theil unter den Unwiffenden,, Die aber 
auch nichts zu. wiſſen glaubten, ‚unten: den Unge⸗ 
hildeten, die aber - andy. Feine Bilzımg zu. haben 
glaubten, deu Geiſtig ⸗Beduͤrſeigen, Bir. ſich nicht 
mit einem te Reichtham nen? dom 
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ten und ie Be fahlien geichter Eingang, ẽ 


als bei den, die ſich in ihrer Scheiubildung 


peife duͤnkten; welche niche bie vermeinte Weisheit 


dieſer Welt in göttlichen Dingen ala horheit er⸗ 
ferne wollten/ damit ihnen. von Bor‘ Chriſtus 
gemacht werde. zur Weisheit Ceiſus rerhnet es 
nad)" feiner ‚Art; Demi Chriftenthun sum Schimpf 
at. (LIE; 149.), „das Wollarbeiter, Schufter,; Ger 
ber, Die ungebildetſten und bäuerifchiten - Men⸗ 
(den, eifrige Veekundiger dieſer Religioͤn waren, 


Menſchen, ‚welche vor Gelehrten nicht zu reden 


wagten, und weiche nur die Weibrr und die Kin⸗ 


der in den Familien zu gewinnen ſuchten.“ Se 


fand dag Evangelium damals; wie in ſpaͤteren 
Zeiten/ als aus ber Verderbniß durch Menſchen⸗ 
ſatzungen das Licht Beffelben wieder reiner her⸗ 
vbortrat, am meiſten Ciriganig. unter Haidwerkern, 
Menſchen aus bem verachteten Volke/ deren. we⸗ 
ſeutliche Herzenobeburfniſſe nicht fo feht burch 
trkuͤrftelte Bildung untetdruͤckt waren, die, weil 


ihnen die Laſt des irdiſchen Lebens durch hiches - 


erleichtert wurde, deſto leichtet ſich muͤhſelig und 
betaden fuͤhiten/ (wär. zwar der. fetn don ſeinem 
Wahre: Materlande die Laſt det Suͤnde und bes 
Wahne tragende Menſch immer fühlen ſollte, was 
er aͤber amnter den rkaͤuſchenden Reitzen dieſer Welt 


fo leicht vergißch und‘ deshalb zu dent ſich hin⸗ 
wandten, Dec ſie zu ſich rirf, un ſie zu erquicken. - 
Diefe Wirkungeweiſe des Cbriſtenthums niußte 


bei Merifchen ver damaligen: Zeit um? deſto bes 


beiadeuber A; wun te Leute aus dieſem 
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"Stande mit Begeiſterung von Einem allmaͤchti⸗ 


gen. Gott, feiner Barmherzigkeit gegen- die Sim- 


der, ‚einem Reiche ‚Gottes, - einem. Leben ewiger 


Seligkeit reden - hörten, da die. Free von Firter 


allgemeinen, in allen Menfchen: zu entwickeluden 
Menſchenwuͤrde (das durch⸗die Suͤnde verdunkelte 
Ebenbild Gottes in allen Menſchen), ‚von den 
darauf gegruͤndeten Rechten der menſchlichen Na⸗ 


dur. An ‚allen Menſchen, unter. allen- Berhäfeniffen, 
shen.Heyben fremd war; .da' nach ber herrſchen⸗ 


den Meinung: des Alterthums und ſelhſt der: er: 
habenſten unter den Philoſophen und: Gefsgger 
bern. des Alterthums Die ueingre Religionserkennt⸗ 


ih und: ingbefondene Die. Idee von einem: Ur⸗ 


quell allez Dakenna,(weiher-in.Denmolyebeifkifchen 
Reſligianern wicht: ſowohl ganz fehlte, als vielmehr 
in: em Hintergrund geſtellt worden) ‚nur Eigen 


thum der, wenigen, au. philofephifehen Nachden ken 


faͤhigen, durch hoͤhare · Verſtandesbildaug ausge 
zeichneten Menſchen werben:follte, da man meinte, 
Daß’ das: Wolf, fich nie uͤher den Aberglauben qzu ⸗ 
nem helfen. Bewußtſeyn der Religion erheben: koͤn⸗ 
ne. Auf dieſe ausgezeichnete Wirkung des Ehri⸗ 
ſßenthums beriefen ſich die chriſtlichen Apola geten 


haͤufig, da ſie dies durch. Bergleicying des:Chri⸗ 
ſtenthums mit den damals vorhandenen Religi⸗ 
aonsſyſtemen der Philoſophen und des Volks am 
beiten: ſchaͤßen konnten. So ſagt Juſtinus M. 


(Apolog. I. 46.): „Sokrates trieb die, Menſchen 
an, nad) der. Erkenntniß des ihnen: unbekannten 
Gottes mit, der Vernunft zu ſtrehen, indem. .er 


t 





ſrach —E im Pr dus): Br Dru 8 


ter uns Schoͤpferates Baſernsuf is "nicht ride! 
‚in Finden, und' wenn man pn: ‘gefunden,’ Mt: ws! 
unmöglich, Ihn Allen bekannt‘ zu machen. Dax, 
was unſet Chriftiis :’ dutch "feine. Mache gewirkt⸗ 
hat. "Dehn: dem Sokrates glaubte Keiner fo 
weit, Hop er Aus dieſe ELehre * ſterben ſollen 


5 — ind —— Ehre‘ "Sure, 
und' Tod, Ba’ hier die Kraft des unbegreiftichen 
Vaters if nitht was durch Beweiſe meüſchlicher 
Vernunfte gewirkt "worden kanu.“ thenagoras 
ſagt: 7, Bel uus koͤnnt ihr unwiſſende, Haudwer⸗ 
ker, alte" Weiber ſiuden "weiche; werk Te and 
den Hetlfähten Einfluß ver reichen Seht te nich . 
mie Borken" gl beweifenim Stähve —— 
den "heilfättien‘ Eikfluß der aus derſelben! ſiten 
den Se nnung durch bie iet · dewahten. LEE 
Terrufkton” (Apolo 1 46.5" ever — 
Handwerler bat‘ dor Sefündeht, "nnd 'jeige‘ 

dir, and weit Me” in der‘ hör alles An u 
bei Surtigefächt' wid, vbgleich Plate befaiptet, 
daß’ ver Schöpfer‘ des Weltalls nicht leicht 9 
fanden, "und- wenn mai‘ ihn gefunden, f ſhoeriich 
Allen !befanint gemacht werden koͤnne.““ 

Soðbwie aber auch 'nicht nme das Chriſten⸗ 
thum unter den” Laſterhaften am meiſten ‚Eingang: 
fand; denn viele ließen ſich' ja nicht zur Buße 


rufen, haßten die Lehre,’ weiche’ ihre böfeh' miite | 


deuen- ſie nicht entſcgen wolien ſteafte⸗ 12 ie 


x 
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Stande wit Begeiſterung van’ Eisen: allmaͤchti 
‚gen. Gott, feiner Barmhexzigkeit gegen⸗ die Sim 
der, ‚einem Reiche ‚Gottes, : einem. Leben ewige 
ESeligkeit reden » hoͤrten, da. die. Idee: van fine 


allgemeinen,’ in allen Menfchen: zu entwickelnden 


Men ſchenwuͤrde (das durch⸗ die Suͤnde verdunkelte 
Ebenbild Gottes in allen Menſchen), „von: den 
darauf gegruͤndeten Rechten der menſchlichen Na⸗ 
—Aur in ‚allen Menſchen, unter allen Berhäfeniffen, 
ben. Hepben fremd. war; ‚da Tach Dex herrſchen⸗ 
den Meinung: des Alterthums und ſelbſt der er⸗ 
qhabenſten unter den Philoſorhen und Geſckge⸗ 
bern des Aſterthums Die reinere Religionserkennt⸗ 
"ih, und insbeſondere die Idee ‚von einem. Lt 
quell alles Dafeyna;uGweicheiin. den molytheiſtiſchen 
Reſiganern wicht. ſowohl ganz; fehlte, als wielmehr 
indem Hintergrund geſtellt worden) ‚nur Eigen 
bbum der wenigen, dw. Rbilofophifehen Rachdenten 
fähigen, durch högare: Verſtandesbildaug ausge⸗ 

zeichneten Menſchen werben. ſollte, da man meinte, 
daß dag. Volk ſich nie über den Aberglauben un 
nem helfen. Bewußtſeyn der Religion erheben: kön 
ne. Auf dieſe: ausgezeichnete Wirkung des Mhri⸗ 
ßenthums beriefen ſich die chriſtlichen Apolegeten 
haͤufig, da ſie dies durch Vergleichung desChri⸗ 
ſtenthums mit. den damals vorhandenen Keligi 
aonsſyſtemen der Philoſophen und ‚des. Volks am 
beiten: ſchoͤtzen fonnten. So fage. Juſtinus M. 
(Apolog. I. 48): „Sokrates „trieb. die: Menſchen 
an, nach der. Erkenntniß des ihnen: unbekannten 
| ae. mit der Vernunft wu ſtrehen, indem. er 
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ſprach —E ii Pr mahe‘): " pi? j Bar 
ter Ind Sqhoͤpferlaes Bafeytis ft ts richt fetcht, 


‚in fiaden, und’idenn man ibn gefunden; iſt es 


unmöglich, ihn Allen bekannt zu machen.” "DaB, 
was unſet Ctzriſtüs dutch ſeine Macht gewirkt“ 
har. -Dehn dem Soͤkrates glaubte Keiner ſo 
weit," daß er fuͤr dieſe Lehre haͤtte ſterben ſollen. 


ehtiſto aber fFolgten nicht allein Philo ſophen und 


Gelehrte, ſondern auch Handwerker und gan un: Ä 
wiſſen de Menſchen,“ und verachteten Ehre, Furcht 
und’ Tod, da' hier“ 'vie Kraft des unbegreiflichen 
Vaters iſt, nicht was durch Beweiſe menfc licher 
Vernunfte gewirkt werden "Ban. "We enagoras 
ſagt? 7, Bei uns koͤnnt ihr unwiſſende, —AãA— u 
fer," alte" Weiber “inden, welchte werk fie‘ and) 
den heilſamen Einfluß Wver! "hrfflnchen‘ 2eht te nicht 
mie Worten! ir beweifen in Stanbe ſtnd, dod 
den Deilſeenen Einfluß der aus derfelben! Rüden 
den Geſi nnung durch bie That‘ beiväßten LEE Te 
Tertufltan (Apolog. 146.5" Vever! iR 
Handwerker Liz dor rfündein, und zt ige‘ ihn 
dir, und weit Bir’! Ber E08 alles ah!" war 
bei Goti gefuͤcht wird, vbgleich Nato befauptel, , 


daß’ Bet Scöpfer' des Weltalls nicht leicht ge 


fanden; "und- wenn mar ihn gefunden,‘ ſchoerlich 
auen \beferint gemacht werden koͤnne.““ . 
Sol wie aber auch nicht immer das Chriſten⸗ 
um unterden Laſterhaften am meiſten "Eingang: 
fand; denn viele ließen ſich ja nicht zur Buße, 
rufen, haßten die Lehre weiche ihre. böfeh‘ werte, 
denen fie nicht entſagen wollien⸗ * ſtrefte⸗ w sie 
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hinngegen/ viele nerate auch) das wlier ſchon bei 
ihnen erwachte Aſittliche Bewußtſeyn, durch das 
ftober ſchon bei ihnen vorhandene ſictliche Sm 
es, n: "daß durch den Umgang, mit Cpriften md die. 
Bekanpefhaff mit dem Evangelium es, ihnen erſt 
Klar, murde, was zu einem wahrhaft heiligen Le⸗ 
ben ‚erfordern werde, „daß: fig jeße erfannten, wie: 


weit Jr, bis heriges Leben hinter dieſem Ideal der. 


 Heiligfeie zuxruͤckſtehe, die Ynzufriebenhent mit ih⸗ 
rein. nugrn ‚mug, erſt bei ‚ihnen erwachend dem 
Arzte der Seelen ſie zufuͤhrte, oder. daß fe. bei 


ihrem, ‘redfichen Streben nad deiligkeit fchon frů⸗ | 


ber den Kampf zwiſchen dem Geſetze des Geiſtes 


and dem Befege: in den Gliedern erfahren, . und 


nach Eriöfung . aus. diefem.Kamıpfe, ſich gefehnt 
hassen, „Rabe. freudig, demienigen, der ihnen. Diefe 
Erfi un — id nun ge Cels. 


erg! 


Bi un murben en anne m der 
 Suechefhaft: des, heidnifchen Aberglaubens feſtge⸗ 


halten, (wie denn zmar ſchon fruͤh, die Verkuͤn⸗ 


diger des Evangeliums ſich gedrungen- fühlten, 


auch das arme Eanüvalf in, feinen ‚Küsten; aufzu⸗ 
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gleiches prenonmen; Wernmsrir. dergleichen nie 
derſchreiben wollten, würden. wir, Jobgleich wir. 
ſelbſt dabei gegenwaͤrtig und Augenzeugen waren, 


den Unglaͤubigen viel zu ſpotten gechan, ſie wuͤr⸗ 
den glauben, daß auch wir ſolcheset dichten; abe 


Gott iſt Zeuge unſeres Gewiſſens, daß wir micht 
durch falſche GErzoͤhlungen, ſondern, durch vielfaͤl 
tige zuverſaͤſſſge Zeugniſſe Dein, görliche Lehre 
bewaͤhren wollen.“ 

Doc, alle diefe äußeten Kügitpgen fofiten nuc 


dazu wirken, die am It diſchen klebenden Men⸗· | 


(hen, in weichen noch feiri ſittliches Bedürfniß, 
an. dag. ſich das Evangelium hätte- anſchließen 
koͤnnen, exwqcht, war, zuerſt aus ihren. Stumpf⸗ 


ſinn zu wecken, und fie: für die Verkuͤndigung dee 


göttlichen. Lehre empfänglich- zu machen. Durch 
eine fortgeſette Reihe von Wundern hätte: dns 
Chriſtenthum in der menſchlichen Natur doch keine 
feſte Wurzel faſſen koͤnnen⸗ wenn es nicht durch 
ſeine innere goͤttliche Kraft in dieſelbe eingebiunr 
gen waͤre, wenn es ſich nicht, durch dieſe als: das⸗ 


jenige bewährt, haͤtre, was allein alle hoͤheren: Ber - 


duͤrfniſſe des inneren Menſchen befriedigen fönne:: 
Diefe.görtliche Kraft des Gvantgeliims offenbarte 
ſich den Heiden in dem’ Leben-Dier Chriſten, welche 


verfünderen die Tugenden deß, der fie, besufen. 
harte-von. dev Finſterniß zu ſeinem wunderbaren 


Licht, und. dis, Gotces Kinder mandelten .uuter 
dem verkehrten Oeſchlecht, inter welchem ſie ſchie⸗ 


nen, als, Lichter in der Wake. Miele. Verkuͤndi⸗ 


vma den, Geaspehane nme daR. Lehen: wirtte 
| * N 2 | 
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—* ſemne Getahle in ein! Fünfklichee Syſtem 


hineinzuzwingen, bala⸗ durch die Erfahrung wi⸗ 
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Dockegt. wind.) Nin: jene; Die der menſchlichen Na⸗ 


turn tief: eingepflangtene Wünfche und Beduͤrfniſſe 
unterdruͤckende blinde sErgebing nicht an. die’ 
neiſen. Leisanganijeitierciensigen. Vaterliebe, ſon⸗ 
dern sa: das. unwaudelbäre Gefeg. eines liebloſen, 


ben Kreislauf der Weltentwiddelung leitenden 
Verhängnifles,; nacht welchem alles‘ einzelne Da: 
ſeyn zuletzt untergehen! muͤſſe + in. jone beofklöfen 


Ideen, honnte nur ein ſich uͤberhebendes, von ei⸗ 


nemfeinen Hochnluth begleitetes ſuttliches Ge 
fuͤlg vder der abflrafie Verſtand, niche das warın 


füplende: Semuͤch Richi hineiufinden. Das: Berlan- 


genißj nach Dafſeyn äſte. bief demni Herzen des Men⸗ 


ſchen⸗ eingepruͤgt dorh verlangte ‘der: Stoicis⸗ 
mus and) :hier.'von: dem. Weiſenn in ruhiger :Et⸗ 


gebung dem: ‚Topessietitgegenzufehe, vohne etwas 
wor der: Zulnuuft: zu wiſſen, moͤge Die’ Sedle ſich 


mit demKoͤrper aufloͤſen, oder noch laͤnger' fort⸗ 
kr ai‘ obed en werkuͤndigte dem Menſchen als 
das letzte Ziel, daß fich: ſeine Seelen zuletzt mit 
alſenn andern] Dafeyei sic: den Gortrru ſeibſt in 


den einem Lobensgniſt, ven: deut aſles dusgeſloſſen, 


wisder auflaͤſen ende; inidieſen hoͤchſtvn Gott der 


Stoiker,: vinr bliude bewußtloſe Kraft; welche Le⸗ 


ben ſchafft, in re wieder zn verſchlingen ‚amd zu 


zarſtoͤren. Dicfer iwirkve die: platdniſche Philoſo⸗ 


phie,weiche für manche: aus dem Unglauben ſich 


empdrarbeitende Zetten: und einzelne Menfcheh ei⸗ 


. Ren: urdecuargeyvntt zum Chriſtenrhum· bildete, 


t 
J5. 27 

















% 


[2 D 
L . 
0 == 
Pi . 


auf die ‚Gemücher. Der warmeren Menfchen ein; 


Sie entzuͤndete in ihnen oft die Flamme einer 
gewaltigen Sehnſucht nach den. goͤttlichen Din⸗ 
gen, welche aber, weil ſie feine angemeſſene Nah⸗ 


an 
’ 


ung fand, weil’ jene Sehnſucht unbefriedige ſich 


in unbeftimmte Gefuͤhle und der Wirklichkeit er⸗ 


mangelnde Dichtungen verlor, vielmehr zerſtoͤrend 


als etwaͤrmend und :befebend "ich Außen konnte. 


Den Menfchen, welche fich im Gedanken an die 


Ewigkeit und an einen-unbegreiflichen, " unenbſi⸗ 
chen, verborgenen Gert miedergedruͤckt fühlten vom 
dem Bewußeſeyn ihres befchränften, endlichen, nich“ 


tigen Wefens, welchen die Frage fchwer :anf: dag 


Herz fiel: was ift: der Tropfen meines Daſeyns 


in dem’ unermeßlichen Meere‘ bes Lnendlichen, 


was tft doch der Menſch, daß Bert feiner gedenfe? 


biefen gab; fie für ihr Gefühl, men ſchlicher Schwaͤ⸗ 


che feine genuͤgende Antwort, ſie gab ihrem’ Wunſch 
glauben zu koͤnnen, ‚Feine feſte Stuͤtze, um ſich an — 


derſelben zur Verbindung des Slaubensmit deni 
Unenidlichen hinaufzuſchwingen. Sie führte zwar 
den: Mengen zum Bewußtſeyn einer gotttver⸗ 


wandten uͤder die Zeit erhabnen geiſtigen und 


ſittlichen Natur; aber eine’ fefte, beruhigende 


Ueberzeugung von einem uͤber das Grad‘ binans 
fortdanern den und zur ſietlichen Vollendung, zum ot 
Genaffe einer ungeträßren. Seeligkeit gelangen⸗ 


den: perſoͤnlichen Da ſeyn gab fie dem Menſchen 
doch nicht. Die Lehre von einer ihrem Weſen 
nach über Euntſtehen und Vergehen ethabenen R 
cher Bewußtfeyn des fraͤberen Zuſtandes, die 
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—* ſeine Gekale in dein Tanftliches Shftem 


hiheinzuziieigen,: LE hund - die: Erfahrung wi⸗ 


dorbegt/ wind.) s::ik: jene; Die der menfchlichen Na . 


turn tief: eingepflangtend Wünfche and :Bedärfniffe 


unterdruͤckende blinde: Ergebung nicht an die’ 
weiſen . Reisnngenieinieriensigen Vaterliebe, ſon⸗ 

dern sat das. unwaundelbare Geſetz eines :Hteblofen, - 
i den s Rräislauf: rev: Weltentwickelung - leitenden 


Vorhaͤugniſſes, nacht welchem alles; einzefne Da- 
fon; ‚ziest: untergehen iniiffe m. in jene troftiöfen 
Ideen, honate nur ein: ſich überhebendes, von eie 
neinzcfeinen.: Hochmuth :;begleiteteg.. ſittliches Ges 


, All ader.der abflrafte Verſtand, nicht das warm 


fühlende Seuäch: ghiihinteiufinden.. Das Verlan⸗ 


geirä nach Daſeyn äſt bief dem Syergen des Men⸗ 
ſchen⸗ eingepraͤge +" doch: verlaugte der: Stoicis⸗ 
mus auch hiervon: dem‘ Weifenta .zupiger Ere 
gebung!: dem Todeuceutgegenzuſchu, uhne "etwas 


sort bir :Zufinfe: ga: wien," imdge" Die” Gedle fh 


mir dem; Kötper auflöfen, :oder noch laͤnger fort: 


leben Ai obed en workuͤndigte dem Menſchen als 


das legte Ziel, daß fich: feine. Seelezuletzt mit 


alfemd ande? Dafeyei simic: De Goͤrtrrer felbft in 
Ban einem Lobensgniſt, uan:demsnfles: ansgefloffen, 
wisder aufläfen' erde; Inrbiefen:Böchflen Gott der 


Stoiker,: vinri bliude bewhßtiofe Kraft, welche Le⸗ 
ben ſchafft, rin ri wieder zu verfchlingen und zu 
erſſoͤren. Dieckfer iwirkte die phatdniſche Philoſo⸗ 


phie,weiche fuͤr manches aus dem Unglauben ſich 
empdrarbeitende Zetten: nud einzelne Menfcheh el 


. Ren: Uederaengervate "zum een bildete, 
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ſoenſtern ihrer Angſt verfofge toniben, ſchibbert 
Plutarch “in” Teihen Buche’ uͤbet Aberglauben“ 
und Unglauben. Im Wachen": fagt er — 
„gebtauchen "fie: Ihre Vernunft hide, and im’ 
Schlafe fihd‘ fie vi dein,” was fie beünru⸗ 

higt, nicht befteit; ſtets sehe ihre Vernunft, 
ſtets wacht ihre gurcht, es girbt Feine Zlucht 

fie fie, Mi EBEN Ted 2 Ze a DE Zu 
*Es konnte! nidjes-Heffen, went ieg auch Fir - 
den Augenbllck! gélang, dieſe inglackſeligen Men- 

ſchen zu uͤberzeugen, daß fie FH "FELHE mic "einer 
umgegruͤndeten Furcht ‚geniarfebt hatten, So fange. 

ihre nicht bIOW eingebildete,“ ſondern wirkliche in⸗ 

nete Kranfheic wicht geheilt, fo Tange ihr ganzer 
Gemuͤthszuſtadund Hicye unigebiidet war; "mußten | 
Ähitiger mewe Bchteckbilder Aug beinfelben hervee /⸗/⸗ 
gehen. Welchen Eludruck mußte' win auf ſolche 
Menſchen das Ebangeliuni machen, das ſie nich“ 

von Neuem angſtigke durch“ Forderuügen, welche 

fie zu erfüllen: itdern "Zuflande;’ in’ welcheinͤ 
ſich befanden" nicht faͤhig fuhlten; -fondern 
tönen zuerſt di Meie Gnade it Erbarmung des 
himmliſchen Vuters _verfündigie)’ der aus late 
Liebe zu ihnen feinen eingebbrnen Seh’ if die 
Welt gefandt, ihn die größe: Letden’für fie HaHE 
tragen laffen, um ſie von Item -Ictehde Zube) 


freien, fie, wie gafiie' Araber ze‘ Dein Heron 
ten’ Vater, der Alles; was ſie efündige, "als nicht ..” 
gefihehen ’anfeheni "wolle; Fürkehfufääten.: Min _ . 
war auf einmal die Laſt von Äheennggergeh bie 
weggenbmmen, ie:denm Piabkichen Berttauen ph "| 
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* Gefheinungsformen. wechſelnden Seele, die. behre 
deß die Seelen, welche jn dieſem zeitſichen Leben 


eine befondere Stufe ‚ben: Tugend amd: Weigheit 


erlangt Härten,” warb ihrer Trennung vom Köt 





ver für eine lange Periode zu einem görtligen 
. Vberfinnlichen Leken erhaben würben, um: erſt nach 


‚Berfluß Diefer langen. Periede. wieder dürch die 
Macht des Merbängniffen zur Verbindung mit 
aien irdiſchen Koͤrpet heradgezogen zu werben. 
Dieſe Lehre Lonnſe das Herzensbeduͤrfniß der 
mehr praktiſchen als ſpekulativen Menfden- wicht 


 befriehigen. Des Beduͤrfniß der meiſten Men 


ſchen verlangte eine. ſicherxe, feſte Stuͤse der Glau— 


bene, einen Anker, ber hineingehen konnte in das 


weſichtbare Hoiligthum, welches Die Seele, jhrer 
Befisentung. für Den Himmel und ihres un ſprns 


lch gottvorwandeen, ‚obgleich durch. Die Suͤnde 
von: Bots; entfremdeten · Natur ‚gemäß, zu ſuchen 


Vieh gedrungen fühle, Wie gewaltig dieſes Dr 
Adrfnifiumgen. den Wenſchen dieſer Zeit ih-her 
vordraugta, mogen die merkwaͤrdigen Worce dei 

beidniſchen Philoſophen im hrigten. Johehondert 
bezaugen, welcher alles aufbot, um darch ‚die. von 
einem vergriſtigenden. myſtiſchen Platonitzuss in 


ein erkuͤnſteltez Leben: zuruͤckgerufene helleniſche 


1. Retigign: dies Bedurſiß auf Line⸗auſibende 
Weile u Defriobigen „nnd. Die. Menfchen Durch 


dieſe Zäufchung, von bem Chriſtepthum, welchenm 


fie: durch. die Mocht dieſer Beduͤrfniſſes ängefübtt 


wurden, ‚fen zu halten. Zur Einleitung in fein 


deshalb, amranflalfere Sammlung ber alten (Ad 
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geheftet und veniter euch Vergebung aller Sin J 


den erworben und zugefic erg hat. u 
„Wie. könne ihr fuͤre ten, durch! irdiſche v ver 


—W 


gaͤngliche Dinge befleckt zu werden, wie koͤnnt ihr 


durch Satzungen, die auf ſolche Dinge gerichreg. - 


> 


find. euch gefangen’ nehmen faffen, ſolchen Din⸗ 


gen eine Bedeutung für euer inneres Leben bein. 


legen, da ihr doch mit Chriſto Abgeſtorben ſeyd 


allen iediſchen Dingen, mit Chriſto ‚auferftanden, 
mie. ihm, eurem innern Leben nad, in den ‚Himy 


mel erhoben; . nach ‚oben hin, wo Chriftus, ift, zur, 
Rechten Gottes, muß, älfein euer Glaube gerich⸗ 


tet ſeyn; euer Leben iſt mir Chriſto verborgen ie . 


Sart, gehöre nicht, mehr der Etde an.“ 
Wie demjenigen, ‚der gekommen war, bie 


Sünder: zue Buße zu rufen, fein Umgang mig 


en Zöllnern und Suͤndern von den, auf ben 
äuferlichen Schein, einer. eingebildeten Gerechtig 


keit ſtolzen Phariſaern, sum Voerwurf gemacht 


worden, ſo rechneten gebildete Heiden, die, durch 


keine in die Mugen fallenden groben Laſter an ihre 
Sandhaftigkeit erinnert wurden, und. ib. des: 


‚halb. für. gerecht hielten, ‘es dem Cpriftenehumg 


zum Schimpf aͤn, daß es under M enfchen, die 


duch Sünden berüchtige waren, Eingang. gefun⸗ 
den. Es ſtellt ſi ich die. Denkart derjenigen Mens 
ſchen, welche in dieſer Verblendnng des Hoch⸗ 
muths das Chriſtenchum glaubten verachten zu 
kodnnen, recht aunſchaulich dar in dieſen Worten 
des Heiden Celfus: „ Laßt ung hören, welche 
Lente von den Cbriſten gerufen werben. Wer 
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te; Clemcus, nalen eömiſcher Siſchef dier: 
_ feine innere Lebens geſchichte darſtelltz Ich, Eher’ 
mens konnte meine ee Lebenszeit in ſitrlichem 
Wandel zubringen, da der! von Kindheit an mich 
verfolgende Gedanke: mich van Der-Lüft jur Betrüb- 
niß und zur Auſtrengung jabtief, venn es wohnte 
mir der, ich weiß nicht woher, ih mich dineinge⸗ 
kommene Gedunde Sin) dar Yard! bäufig ia“ dem 
- Tod: erinnerte, daß ich had: dem Tode: nicht ſeyn 
werde, und dam keinern meiner gedenken: wird, 

R indem: bie uwendlüde Hoit alles m Dergefenpeit 
being Wann die Wele geworden, und: was 
war, bevor die Weit war? "War ſie som’ Ewig⸗ 
keit her, ſo wirb ſe auch eig fortdauern. fl 

fie: entſtanden, fo: wird fe, auch "Binfk" alifgetäft: 

+ werden.: Und‘ was wird nach hteẽ: Afloͤſung 
„teieber da ſeyn, wenn nicht vielleiths Todtonſtille 
und Vergeſſenheit' [dfe" rroſtloſe Soae;inie ſich in 
mehreren alten Meligions⸗Syſtemen Aſiens finder, 
dauß die wechſelnden Formen  des'"einzeineh Da 
fryns ſich zulegs in ein bewußlloſes UIE"anflöfen 
wuͤrden, allgemeiner ‘Tod das letzte Ziel alles 
Daſeyn ein weſenloſes BSefpenft)- und“ vielleicht | 
wird dann etwas fenn, DaB ich jetzt noch wicht 

begerifen, Fann.: DE Bu Bu Ale 

In ſolche und: ahliche —E weiß Ä 
iht/ woher, umaufhörlih' verſunken marterte ich 
je fo ſehr, daß ich blaß und abgezehrt wurde. 
Und. das GSchradtichfter: wenn ich einmal' dieſe 
Sorge 'als eine unnäge von mir abwaͤlzen wollte, 
ſe watden meine Leiden nur: noch beftiger. Ich 
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war anwillig daraͤber, ohne zu wiſſen, daͤß dieſer 
mir einwohnende Gedanke der ſegnende Wetwel⸗ 
fer: zu einen ſeligen Unſterblichkeit mir: werven 
ſollte, wie ich nachher aus rigner Erfaͤhrunger⸗ 
Tanne, ‚und ven. allmächetgunGnte: dafuͤr daukte, 
denn durch den: mich von. Anfang an quaͤlenden 
Gedanken. würde tdysgendthigd; Die Wahrheit zu 
fuchen, und gelangte endlich: Hazu;:Tie zufinden, 
und. als ich fie gefunden;:beftagce:idy.- Diejeistgen, 
weiche. ich ſchon aus Unwiſſenhoit ar pretfen 

otlge:’C: . SEE U EEE EZ “ 
3 DA ich: m. von. Kindheit an: mie: ſoichen 
Godanken mich beſchaͤftigte; beſuchte ich die Schw 
den‘ der: Philo ſophen, um eine: ſichere Erkenntniß 

zu erlahgen; und Hd) fand: dort nichts als Sp 
ſteme anfbanen'ınnd umflürzen, sielfältigen Streit 
der Moinungen Zum Beriſpiol˖ſiegte bald: die 
Meinung, daß die: Seele unſterblich, bald daß fie 
ſterblich ſey.nIm erſten Falle⸗ freute, im zweiten 
betruͤhte: ich wich, und nichts blieb endlich feſt in 


meiner Seele: "Da ich: num erkannte, daß die 


Sachen nicht wie-fie in Wahrheit find erfcheitten, 


ſondern wie fie, von: dem Menſchen - dargeftelte 


werben, :ergrif@®: mich noch mehr Schwindel: Des 
halb fenfzreridy iaus. der Tiefe meiner Seele, denn 


ich Fonutesnichts Feſtes gewinnen, und doch konnte 


ich mich won. diefen Sagen nicht losmachen, ob⸗ 
gleich ich es wollte, wie ich vorhin ſagte, denn 
obgleidy:icy mir oft Schweigen gebot,“ſo waiß ich 
doch nicht, wie mir: geſchat, daß ſolche Gedanken — 
ſich wieder, fo’ daß ich geeade daran⸗ empfandg 


bei mit einſchlichen. “ 
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ai in. neue Zweifel geranenb, ſprach ich 

‚zu mie, warum mühe ich. mich vergebens ab, ba 
Wh die Sache Mar iſt? Werde ich wach" dem 
Tode nicht mehr feyn, ſo ſollte ich mich nicht, 
während ich lebe, daruͤber hetruͤben. Ich will lie⸗ 
her Did. Truͤbniß verſparen für: jene Zeit; wenn 
Adi. nicht mehr ſeyn nierde, und midy daher auch 


nche mehr werde becruben konnen. Und fogleid 


degoͤugte ſich in mir ein anderer Gedauke auf, 
deayn ich ſprach zu mir Wenn ich nur nicht dort 
noch etwas Aergeres als meine jetzige Betruͤbniß 
erleiden werke; falls. ich kein frammes Beben, ge⸗ 
führe habe, und weun ich nur nicht de. den 
Lebhrxen einiger Philsſophen in der Unterweic ewi⸗ 
gen Steafen werde uͤberliefert merden ! Ach 
‚andre mir dann ein: aber fo iſt es nicht; und 
Henn ſagte ich wieder: aber wenn es fo iſt? Da 
die Sache alfo uungewiß iſi ſaget sich, ſo iſt es 
Echeter für mich, ein ſrommes ‚Leben. zu führen 
Uns wit werde ich, und: Des Busen: willen, : duf 
dine ungewiſſe Hoffnurg hivblickend, die funli⸗ 
ghen Begierden beſiegen koͤnnen? Aber ich habe 
au nicht einmal eine zuverſichtliche „Uebiergen: 


. Zang berüher, was das Gyce uns Bas. Got 


Woblgefaͤllige ſey, Ich weiß niche, ob die Seele 

flerblich oder unſterblich ſey, ich kann keine ge 
wife Lehre ſiuden, und kann doch auch vor ſol⸗ 
chen Gedauken nice ruhen.‘ . - 

2. rec nun thun? Ich wil nach 

Hegipren reiſen, mir die Hiercyhanten uni Pro 

eben Cich Bee sin Ofendaker) | der 








vortigen Moferich zu Frennden wachen; ich pr “ 
einen Zauberer fuchen, und wenn ich einen auf 


finde, ihn ‚ditecy große Suinmen bewegen, ein . - 


Geiß wir. zu. eitiren, ale ob ich ihn - über eine 


Sache hefnagen wolle, Meine Ftage aber wid | 


die Unſterblichkeit Deu Sai⸗ betreffen. Ichmwerbe ' 


uicht auf die Antwort ves Weifles warten, ſon⸗ 
pn: deffen Anblick, deſſen Etſcheinung wird mir 


ſchen ‚ginueichender Beweio -feya; und ungewiſſe 


Worte werden win was ich‘ duch Den Uugen⸗ 





t 


ſchein erfahren. habe, nicht: umſtuͤrzen koͤnnen. 
Doch, theilte ich dieſe meine Abſicht einem mir 
bekannten Philoſaphen mit, welcher mir aus vie⸗ 


len Gruͤnden viechz Dies wicht. zu wagen. Denn. 


fagge er — wird Die Genie dem Zauberer nice. 


gehorchen, fo. wirſt Bu, weis da den Geſetzen, 


welche dies verhieten, entgegen gebandeit haſt 


in, Gewiſſensaugſt Sehen, Wenn. fie aber nem 


Rufe.felgt; ſo wirft dw, weben der, Gewiſſens⸗ 
angfk, apch in Deu: Dingen: der Religion Sein 
Gedeihen mehr haben, weit: du ſolches gertmags- 
haſt, denm die: Gottheit ſoll "gegen diejenigen Mut⸗ 
um; wg die rim. der Mbgafchledenen- beun⸗ 


HR hier "shrte,. parte. ich war nie 
mehr: fahr Luſt, Dina: zu verſuchen, aber ich geh. 
doch mein froaͤeres Vorhaben voch nicht auf, us. 


here pi nur, mich von der Auefahrung | 
"fllen zuruͤckgehalten zu.-fehw.,.. . 


AIn digfer. EStimmung des Suchens, Y Wina⸗ 
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ale diejenige woer, welehe Caſu⸗ hatte, gab- das 
Chriſtenthum. "Es, führte, zwar alle Menſchen, 
bie. es in ſich aufnahmen, zu dem Bewußtſeyn, 
‚ba fie, Sünder ſeyen, ermangelnd des Ruhmes, 
ber, vor. Gott gilt, daß. ihre urfpiünglich gottver⸗ 
wandte Natur der Hereſchaft der Sünde unter⸗ 
liege; aber es ließ dagegen auch. eine Kraft, Got⸗ 
tes erkennen, welche, die, don der Sünde beherrſchte 
Natur, in welchen Ausbruͤchen ſie ſich auch ge⸗ 
zeigt haben mag, ünter: allen Verhaͤltniſſen, zu 
eineut.neuleit Leben umbilden kaͤnn. Auf Selbſt⸗ 
erniebrigung gruͤndete €, das Bewußtſeyn ‚Der 
boͤchſten Würde, noͤthigte alle, audı diejenigen die 
fich im Vettrauen anf ipr. änßenlighes,. den For⸗ 
derungen der. Menfchen. eritfprechendes. Leben, für 
‚ gerecht gehalten haften, ſich als Suͤnder zu erfen« 
hen,. und gab allen, ohne Usterſchied, fo viel 
‚. fie. disch durch die Laſt der Suͤnden niedergebeugt 
a mögten, wenn fie fur das Geſchenk der - 

nade demuͤthig annehmen. wollten, das. hoͤchſte 
, Recht, aus Gott geboten, Kinder Gottes, gört- 
lichen | Lebens theilhaft, goͤrtlichen —R in | 
werdeu⸗ en 

; 1 Die Berderbniß der. Roaeute⸗ fage. Tertul, 

fiat (de anima 6,41 In „iſt dem Menſchen zur 
wweiten Natur, geworden, fo daß Doc) det Seele 
wvoch einwohtit das Gute, jenes Goͤttliche und Ur 
fprüngliche, jenes’ eigentlich Natuͤrliche, deun mag 
von Gott if, kann niche ſowohl verloͤſcht, als 
nur verduukelt werden. Verdunkelt kann es mer⸗ 
den, weil. 1 ie. Gott ſelhſt, verloͤſcht Mom, ee 
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becan Aen und ber: denjenigen / za teinken sieht; 
weiche das Waſſer des Lebens trinuken wollen; *)s 
Und Idekſellze nkamt. das. Wort: der Mahrr 
Beitund: Der: Meisheit, hremiender und. heile 
ler leuchtend sale: die Kraft Des Saurue, es bringe) 
ſagt ar im: die: Tiefen des Herzens und des Kein 
ſies ein :(1.:&:350.): So: mar Der durch ſevn 
men Eifer ana) wiffenfchaftlishe Erkennthiß daus⸗ 
gezeichnete Bifehof: Dionpſius nen. Alerandries 
im dritten Jahrhunder durch Pröfung werfchie- 
dener: Syſtrine: sam Ehriſtenthzum ˖ gefamıyen.: pr 
dem er elles su: sogenfuchen und ‚zu prüfen. nflege 
te, war Aa; dieſes, wie -er.-felbfi..fagt, dec Bug, 
zum: Glauben geworden. (Euſeb. ‚hist. eccleꝶ 
7. 7.): Sn: den ESyſtemen mancher chriſtlichen 
Tbeoſophen des Orients (der uoſtiker), make 
ans: einen, Wermiſchuung chriſtlicher Ideen mit ſchomn 
vorhandenen: Deut und Anfıhauungsweifen bee 
Orients gebildet werden, baͤßt fich, eine Deurliche 
Spur; daven ⸗uffinden, daß jene merkwuͤrdigen 
Mäuner miteiner uͤber die Graͤnzes der Menſche 
beit, binausfisahenhen Sebuſucht· die raͤchſelbaften 
Bruchſtuͤcke ans dem grauen Alterthum herſtam⸗ 
mender Religions ſyſteme durchſucht hatten, bis ſie 
von. der alles überfiraplenden Serrlichfeie der 
Öffenbarung ‚Gottes im. Evangelium angezogen 
wurden, ' Wem: gieich ſ ſie er, vn 2m: Der einen 


' 
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„ ‚Vernimm, mas. ‚erfahren werden 
muß, ehe es gelerut werden kann. Da ich 
hr der Finſterniß und in blinder Nacht fag , da 

hin und ber ‚geworfen, durch die Wellen der 

el, unficher, und, ſchwankenden Schrittes um⸗ 
herirrke; meines eigenen Lebens unbewußt, von 


ber Wahrheit ynd dem Lichte entfremdet; fo hielt 


ich es nad) meiner damaligen, Sinnesart fuͤr et⸗ 
mas vurchaus Schweres und Hartes, daß Einer 
von Neuem geboren werden, was, er. vorher. war, 


ablegen, und obgleich feine Leibesnatur dieſelbe 
bliebe, in dee Seele und Sinxesart ein anderer 


Menſch werden koͤnne, Wie, ſagte ich,-- iſt eine 
fo große Veränderung, möglich, daß. auf einmal 


"abgelegt werde, was entibeher. Durch. bie natuͤr⸗ 
liche Organiſation angeboren oder durch lange 
Gewohnheit zur Natur geworden? Wie fol ber 


Sparfamkeit lernen welcher an reiche Mahlzeiten 


gewoͤhnt iſt, wie fol, mer in Gold und Purpur 


zu glänzen. pflegre, zu einfache er Tracht ſich her, 


ablaſſen? Ein anderer; von chaaren ihm hul⸗ 
digender Clienten umgeben, haͤlt es fuͤr eine 
Strafe allein zu ſeyn. Immer muß, wie bisher 


mit anhaltenden Reizen die Trunkfucht ihn ein⸗ 
laden, der Hochmuth ihn aufblaſen, der Zorn 
ihn entzuͤnden die Ehrſucht ihn anlocken, die 
Wolluſt ihn ortreißen So ſprach ich oft zu 
mie ſelbſt. Denn wie ich ſelbſt in viele Irrthuͤ⸗ 


mer meines früheren Lebens verpflochten mar, von 


denen ich niche" glaubte befreit werben zu koͤn⸗ 
nen, fo diente ich den mir anklebenden Laſtern 
| j | ‚und 
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eines arebongenen Gottes zu dem klaren, Ieben- 
. digen. und beiebenden Bewußtſeyn ber innigen 
Verbindung mit einem in Chriſto geoffenbarten 
Gott machte. Die Idee von Einem Urheber uud 


Urguell sales: Dafeyne, in dem wir leben, weben 


und: find, von deſſenGeſchlecht wir find und ber 
niche fern iſt von einem eben nüter uns, dieſe 


Idee Liegt der geiſtigen und ſutlichen Mara 
des Menſchen tief zum Srunde. Aber: wenn fie 
ner als dunkele Ahnung in :dem. Sintergeunbe 
des menſchlichen Bewußtſeyns bleibt, wenn ſie 


nicht als beſelendes Princip in bes: ganze 
Leben. eringreift, das ganze Leben im 1 Werte: 


hung anf dieſelbe aufgefaßt wird, fo ifkifie.at- 


was darchaus unfenchsbäres, fie wird: endiich 


ganz van, dem Menſchen weugeflen, und dieſe 


uͤbertragen vos Gefichl des Soͤrclichen, vus ihnen 
einwohnt, auf die Monnichfaltigkrit der großen 
‚Gegenflänhe;, welche: maͤchtig auf ihre Ginur: ein⸗ 
weten, und verfallen in Polytheismus, Es Half 


wchts, wenn nachdenfenbe: Maͤnuer Die abfirußte _ 


Erkenutiriß von: Ame’ hochſten Einheit hatten, 

dieſe Lonute; bie (Dies ach: Die alten Weiſen und 
Gefeggeber einſahen, dein Votksbewußtſeyn nicht 
nahe. gebracht und. nicht in: vemſelben lebendig 
forigepflanzt werden. Micht durch Ueberlisferug 
einer abſtrakten Gotteserkenntniß, ſondern sur 
dadurch, daß das Leben jebes Einzelnen: in eine 
perſduliche Beziehung zu einem nicht mehr als 
verborgen gedachten, ſondern als unmittelbar ein⸗ 
greifend in’ bie menſchicht Dame, \8 in feiner De 
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bendigen Offenbatung erkannten Gern geſcht · wur 


de, "mir: dadurch konüte: das. Hrldenhume von 


Grund aus vernichtet werden. In ber Wbrſchie⸗ 


denen rigenthuͤmlichen· Her, ‚wie zum. Ehrtſten⸗ 


ehum ubergetretene Heiden jenes: lebendigr und 
ihr ganzes. Innere: erfuͤſtende und durchbringende 
Gottesbewußtſeyn im’ Verhuͤltniß⸗ zu ihrer frähe- 
‚zen Denkart ansfprachen,. Täfs fichz die Verſchie⸗ 
‚bewbeit: jener Richtungen unh Wege, den: Welchen 


aus Sie: Men ſchen zum Cbriſtenthum⸗ gekommen 


waren wieder erfenwen.. a _ 0... rn 

: Auf: die: gemößnliches Grage: er. Minnfichen 
Seiten am Die: Chriſtena Mer iſt denn der Gott, 
venn ihr im Verborgenen: ohme allen' ſiunlichen 


Wultus/ ahne Bilder, Tempal;; Altaͤre verchhet, ant⸗ 
“wartete Theophilus mom Antiochien o „Er iſt: es, 
edeffeir, Sach}: das: All Kelobt; — 


Hauch zitruͤckhilt, ſinkt mmas⸗ Al: in Nichtẽe Du 

kannſt · tale: vedem, eb a Anni un geugrey von 
Ihm zeugt‘: ‚beim Lebentathem — an Ihn bennſt 
Ru nice; Das: geſchircht: dir Lmngen::der Allnd- 


heit deiner Seele, der: Berſtochmg Deinen: Her⸗ 
| uens..: "Sort: wird; wint Denen‘ Zefehen,: melshe. ige 


.‚fogen: koͤnnen, wann ſie das Auge der Grele ‚offen 
:haben: Alle haben :Augba:; “aber Quiger Augen 
y ‚sd. verfirftere und Fehtn das Sennenlicht micht, 


und es folgt nicht daraus, weil die‘, Blinden 


‚wicht ſehen, Daß das Sonnenlicht auch nicht ſchei⸗ 


nen sollte: ſich ſelbſt; und ihre eigge Augen mo⸗ 
gan. die Blinden anklagen. Sor haſtnauch de, 
o Drei: Die Augen Beinen: Stelei verſvſtert 
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durch die Sande Der Menſch muß bie. Seele 
rein. haben, gleich einem Heilen Spiegel... Wenn _ 
Sünde im. Menfchen, "gleich: wie Roſt auf dem 
Spiegel: iſt, kann ein ſolcher Menſch Gort. nicht 
ſehn. Aber wem du willſt, kannſt du geheilt 
werden. Gieb. dich dem Arzt hin, und Er wird die 
Augen: deiner Serle-und deines. Herzens ‚öffiren. 
Wer ift der Arge? Der Gott, welcher heilt und 
lebendig: macht durch ‚fein. Wort.” So. zeigt 
Theophilus dem Heiden,. daB der Menfch. durch 
die Entfremdung von Gott vermöge feiner innern 
Verderbniß gehindert werde, die durch: alles Da- 
feyn ihm entgegemsretende Offenbarung Gottes 
zu vornehmen (Vergl. Röm..ı, 2o n. 18.) und 


alfo fischen müffe,. von..diefer. Berderbniß: befzeie . E 


zu werben, um in einem. gebeiligten Shergen das 
Bild eines geheiligten Gottes abzufpiegeln. :. Er: 
weiſet mie. Recht, wie er dies bei. feinem Ueber⸗ 


tritt aus dem Heidenthum zum Chriſtenthum er⸗ | 


fahren. hatte, darauf hin, daß Die wahre Gottes⸗ 
erkenntniß nicht als etwas Abſtraktes durch ger 
wiſſe Begriffe von außen her dem Menſchen mit⸗ 
getheilt werden koͤnne, ſoudern nur: anf eine! le⸗ 
bendige Weiſe von einer Wiedergeburt ‚bes ine 
nern. Lebens ausgehen muͤſſe. 

‚Männer, welche vor ihrem Uebeeteitt zum 
Chriſtenthum die verfchiedenen Syſteme ber alten 
Philoſophen durchforfche hatten, erinnerten fich 
nun mit Freude an die. uͤber den Valksaberglau⸗ 


ben ſich erhebenden reineren ans dem durch die 


Phils ſophie entwickelten religioͤſen Bewußtſeyn 


f 
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dervorgehenden eefigiäfen Ideen, wache ihnen 
dorf waren mitgetheilt worden. Von dem Mit⸗ 
telpunkt des Chriſtenthums aus konnten ſie nun 
in allen zerſtreuten Spuren der Wahrheit etwas 
Verwandtes erkennen und vom brigemiſchten Fal⸗ 
ſchen es ſondern, wie ſich Clemens von Nleran- 
drien ausbrädt: „das durch menſchlichen Irr⸗ 


I thum zerſtreute wieder zu Einem harmoniſchen 


Ganzen der Wahrheit verbinden und fo ohne 

u Gefahr die Wahrhett erkennen. (Clem, Stromat. 

‚L298)" 

Einem Tertullian hingegen, deſſen Richeung 

Er nehr sum Leben als zur Wiſſenſchaft hinging, 
der. die Spekulation als Verfaͤlſcherin des Ur⸗ 

ſprauͤnglichen haßte, ihm erſchien die Stimme der 
urſpruͤnglichen, gottverwandten Natur des Men⸗ 


, ſchen am ſtaͤrkſten und unverdaͤchtigſten, mo fie 


in dem einfachen ungebildeten Meufchen in um 
willkuͤhrlichen Aeußerungen hervorbricht. Er woll⸗ 
te zeigen, wie ſelbſt die Herrſchaft des Wahns 
das uͤrſpruͤngliche Gottesbewußtſehn nicht ganz 
unterdruͤcken koͤnne. „Ich rede zu die Seele,” 
(fage ‚er in ‚feinem Wache de testimonio ani- 
mae), —„die du nicht durch Schulen ‚gebildet, 
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Weisheit voll, auf dich einfaͤltige, ungebildete 
und ummiffende berufe ich mich, wie du bei de- 
wen bift, die nichte: als dich haben, wie du auf 
dem Markte und ‘in. der Werkſtaͤete erſcheinſt. 
Ic) fordere das von dir, was du mit bie dem 
| Menſchen zufaheſte was ‚du: enmweder ans.: dir 


r 
or 


nicht in Büchern gelehre bift, nicht menfchlicher 


— 
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ſeibſt "ob. wan deinem Schoͤpfer, wer den | 


fühlen gelernt Haft... Wir..bören dich oͤffentlich 
und mit, voller Freiheit, was uns nicht ‚verflarter 
wich, zu Hanfe,umd ‚außer dem Haufe fo auszru⸗ 
fen: Was Gort,giebt,. wenn Gott ſo will. 
Durch Dieg Wort bezeugſt du das Daſeyn „eines 
Gottes, ſchoeibſt ihm alle, Gemalt zu, nach deſſen 
Wilfen du hinſiehſt, du laugneſt nu) das Da⸗ 
ſeyn ber ‚übrigen Bitter, indem, du ‚Diefe. mit ih⸗ 
ten beſonderen Namen neunſt. Auch was wir 
von dem Weſen Gottes ſagen iſt Dir nicht ver⸗ 
borgen. ‚Es: if dein Wort: Der gute Gott, 
Borg giebt das; Gute. Da: .fegeft in der That 


. hinzus Uber der Meufh.ift. ſchlecht. So 


deuteſt Du durch dieſen Gegenſat an, daß der 
Menſch eben «deuhalb--fchleche fen, weil er ſich von 


* guten Gott entfremdet. Auch in dem, was 
wir für den heiligſten Gennd der Lehre und des 


Lebens halten, in dem Glauben, daß Gott allein 


die Quelle des Guten für..den Menſchen ſey, kom⸗ | 


men wir überein. Gore fegue dich, fagft du fo 
leicht, als es dem -Chriften nochwendig iſt zu fa- 


gan. — „Bott ſieht alles; id empfeble- es. 


Bott; Gottwipd es vergelten; Gottwirh 
zwiſchen ans sichten. Woher ſolche Ausfprü- 
. he ‚der Micht⸗Chriſten? Ja, während. fie oft Dam 


Sösterh huldigen?“ —Er nerme diefe Yusfprüche 


[4 


der ‚gprebemußten Seele: „Die Lehre der urſpruͤng⸗ 


lichen Natur, im : Stillen anvertraut. dem -anger 


bornen Vewußtſeyn.“ Was Wunder, wenn fe. 


‚ vom Gott 4 herſtanmend deſſeche aus ſpricht, Tas | 
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Str‘ den Seinen zu Lerkennen veilichen hati In 
feinem Apologetikus nennt, er dieſe unwillkuhrli⸗ 
chen Aeußerungen der Menſchen das Zeugniß der 
Geele; welche von Natur eine Chriſtin iſt (testi- 
ee animad naturaliter.' 'christlanae); „Und 
tnbehn fe e jotches ausfpriche — :fage er — fieße 
fie nicht "zum: Capitol, ſondern zum Himmel⸗ Hinz 


auf, denn fie kennt den Sitz ves lebenbigen Got⸗ 
res, von ihm: nd von doriher ſtammt ſie ab. 


BSObgleich in ndem Kerker des Koͤrpers eingeſchloſ⸗ 
fen, obgleich durch!rſchlechte Untermeifung gefan- 
ger 'geriomment, obgleich dur‘ 'Lüfte id Begier⸗ 
den entfeäfter, obgleich Sklavin der falſchen Goͤr⸗ 
ver, doch weun ſie ire aus einein Rauſche, wie 
aus einem Schlafe, wie: aus einer Krankheit zur 
Beſinnung kommt, -und zu einem: Gefuͤhl ber 
Beſunbheit gelangt, nennt fie Gott mie dem 
Mamen allein, der dem wahren Sort ‚eigen if” 
‚tapötog. ce. i6). 

"Wenn Tertullian mie Recht in dem Chriſten⸗ 
thum die: Offenbarung des Gottes erkannte, der 
wie 'ganz verborgen ſeyn, nie ganz dem Menſchen 
fehlen koͤnne, Der ſich immer erkennen, immer 
vernehmen laſſe, für "den "unfer- ganzes. Daſeyn 
Jeuge und in dem es ruhe, der nicht, beiiefen 
Yai werden: brauche, der dadurch bewiefen : werde, 
Vdaß er nicht verleugnet werden koͤnne (c. Mar- 
cion. I. c. 10. 11.), ſo wurde hingegen das war⸗ 
‚me Herz des Marcion ſo hingeriſſen von der 
Herrlichkeit bee Offenbarung Gotces in Chriſto, 
daß er ausrief: Der Gore: dee Heiligkeit und 
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Liebe— den ih tm‘: Eaugelium And; dar vr 


Welt .bisher ‚ganz feemd;: weder die Natur, noch 


die Vernunft konnte zu ihm hinweifen; ber Gott, 


den Ratur und Vernaunft verkuͤndeten,iſt niche 


jener:hoͤchſte im: Chriſto geoffenbarte Gott. In 


den beſchraͤnkten, ſchwachen Natur. des Menſchen 


iſt nichts diefem allmäcztigen, heilige Gore Ver ⸗ 
wandtes, erſt das Chriſtenthum bat: ein aus die⸗ 
ſem Gott herfließendes, goͤttliches Leben dem. 


Menſchen mitgetheilt, durch das er ſich über bie 


ganze. endliche Schöpfung zur: Gemeinfchafe mit 


dieſem unendlichen Weſen der: Heiligkeit und 
Liebe erhebt.“ Wenn gleich hier Wahres und 
Falſches vermiſcht iſt, fo erkennen wir doch dar⸗ 


aus, wie außorordentlich und neu das, was das 
Chriſtenthum von Gore den Menſchen mittheilte 


und die Wirkung deſſelben in der Menſchheit, 
dem Gemuͤth eines: warmen Heiden erfcheinen 
konnte, wie er, wenn er die Welt, in welche das 


Lor anrbar ihm verſetzte, mic der Welt, in der 


ee früher gelebt hatte, die ihn umgab, die er im 


Alterthum vor. fih fah, verglih, nun Iglauben 


® 


konnte, ‘daß fein Vermittelungspunkt seiltten J 


Bien beiden Welten moglich Liz 


UL 


Dub Werbältnig- ber &riflihen ie zu ber- wabuſthe \ 


. Welt, in welche fie eintrat. 
Die Ider einer die Bedürfniffe ber menſch⸗ 


fen. Natut als felgen zu befriedigen beſtimm. 
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‚ten, beher für den Menschen unter ‚allen: ‚Verfü 


denen äußeren. Verhaͤltniſſen geeigneten, über alle 


irdiſchen; Bildungsformen der Menfchheit : erhe: 
bkwen Religion, die Idee einer "Religion der 
-Menfchhais: war Dem Alteurhum: fremd. Der ey 


mer des Chriftenthums, Celſus, fagt, ganz un 


— 


verſtaͤndig wuͤſſe der ſeyn, welcher glauben foͤnne, 
daß Hellenen und Barbaxen, in Aſien, Europa 
und Libyen, alle bis zu den. Brängen: der Erde 
zur Annahme. Einer Religionslehre ſich vereini ⸗ 
gen würden (Orig. c. Cels. L. V. 438.).. Alle alte 
Religionen waren Volks⸗ und Stants-Religionen, 


und dies galt insbeſondere bei den Roͤmern, bei 


denen der politiſche Geſi ichtspunkt uͤberall und 


auch in ber Religion vorherrſchend war. Der 


öffentliche Abfall der Staats⸗Buͤrger von der 
Staats⸗Religion, die Einfuͤhrung einer fremden 
oder neuen, vom Staate nicht als gefegmäßig 
anerkannten Religion. (religio illicita) erſchien 


ais ein Staatsveyprechen. So wurde Daher: and 


‚der Uebertritt römifcher Bürger oder Uttereher - 
men zum Chriſtruthum von Anfang an angele 


ben. „Eure Religion iſt etwas ungeſetzliches 
‚(mon licet esse vos), war der gewoͤhnliche Ber: 
warf, der: den Chriſten ohne Ruͤckſicht auf den 


Inhalt ihrer Religion gemacht wurde; dazu fam 
nun noch der auffallende Unterfchied zmifchen dem - 


Chriſtenchum und allem, ‚was man bisher Reli 


gion zu nennen pflegte. — Da doch alle anderen 
- Religionen ans dem grauen Alterthum uͤberlie⸗ 


"te Heiligthuͤmer beſtimmter Voͤlker ſind, fo ii 


+ 
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Hingegen eure Religion von Anfang an mie Auf⸗ 


ruhe entſtanden, Empoͤrung gegen bie durch ihr 


Alter ehrwuͤrdige, wenn gleich wegen ihrer Un⸗ 


duldſamkeit tadeinswerthe, Religion der Ebraͤer 


war ihr Urſprung, und fie droht nun uͤberall die 


vorhandenen Heiligthuͤmer und ſomit die durch 


heilige Sitten und Gebraͤuche befeſtigte Ordnung 


ber Dinge umzuſtuͤrzen. Geht dach, wie eure 


- Religion ſich von allem, was man ‚bisher Nelis 


gion zu nennen pflegte, unterfcheiber: Peine Tem⸗ 


pel, keine Alcäre, Feine Wilder, feine Opfer- Wie | 
paßt eine folche Religion, die niches für Die - 


Binne giebt, für den in dert Sinnenwelt leben⸗ 


den -Menfchen, und wenn auch eine rein geiftige 


Religion. für wenige Philoſophen geeignet ſeyn 


„könnte, wie für das rohe, unvernuͤnftige Bolt?” 
Erft das Chriſtenthum bat, indem es das wahre 
Weſen der Religion und das Verhaͤltniß der 


menföhlichen Natur zu Sott in’s Liche flellce, Die 


Umlauf gebracht, wie zuerft die chriftlichen Apo⸗ 


logeten biefe Ideen geltend machten. „Es iſt 


bo — fagt Tertullian zu dem römifchen Statt 


Halter Scapula — Menſchenrecht und gehoͤrt zur 


natuͤrlichen Freiheit eines Jeden, zu verehren, 
was ſeiner Ueberzeugung gemaͤß iſt, und die Re⸗ 


Idern von Gewiſſens⸗ und Religionsfreiheit in u 


ligion des Einen kann dem Andern weder ſcha⸗ 


den noch nügen. Es iſt aber auch niche Rele | 
gion, Religion erzwingen zu wollen, deun bie 
. Meligion-muß freimilfig, ohne Zwang angenons- 


men werben, Opfer werben auch nur von dem 


® . > ° 
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freien Herzen verlange. Wenn ihr uns; zů op⸗ 


fern zwingt, werdet, ihr euren Goͤttern nichts ge⸗ 


ben, denn. dieſe werden keine erzwungene Opfer 
wollen.“ 
Zuweilen redeten ſolche Staatsbeamie, welche 
| nicht ſelbſt von dem fanatiſchen Haſſe gegen die 
Chriſten ergriffen waren, ſondern nur; ungern den 
Geſetzen gegen dieſelben dienten, fie ſelbſt vede 
ten den Chriſten zu, ſie moͤgten doch die außer⸗ 
lichen Ceremonien der Staatsreligion verrichten, 
wie die Geſetze es, verlangten, ſie koͤnnten in in 
ihren Herzen glauben, was fie wollten,z das Ge⸗ 
ſetz gebiete nur die aͤußere Handlung, die etmäs 
an und für ſich gleichguͤltiges ſey. "Aber bie 
Chriſten konnten durch ſolche Kluͤgeleien ihr Ge⸗ 
wiſſen nicht beſchwichtigen; tief ihren Herzen ein⸗ 


gepraͤgt war das Wort des Heilandes, das: ih- 


nen vor ihrer. Taufe war angekündigt worden 
amd; von ihren Bifchöfen in den Predigren ih. 
nen oft vorgehalten wurde: „Wer mich bekennet 


vor den, Menſchen, den will ich bekennen vor 


., meinem, biumlifchen Vater. Wer mich aber ver⸗ 
leugnet vor den Menſchen, den will ich "auch 
verleugnen vor meinem: bimmlifchen Vater.“ 
| Manche roͤmiſche Beamte. in den Prowinzen,, der 
wen es mehr. um Gewinn. als Erfüllung. iprer 
Amtspflichten zu. thus .war, ' erboten ſich für 
eine gewiſſe Summe, einzelnen Chriſten einen 
Schein (libellum) ausqsuftellen, daß ſie den. Ge⸗ 
ſetzen gemaͤß die heidniſchen Religionsceremonien 
| vecrichcee batten, und ihnen dedurch fuͤr immer 











. R nn — 285 u. 
Ruhe zu“verſchaffen; "aber anch' dies’ anzundh- 
men, wurde von der Kirche als Verleugnung des 
Slaubens verworfen. Doch die roͤmiſchen Stauts⸗ 
männer’ verlangten nur blinden Gehorſum, fie 


uhren die‘ Bepeifterung, in welcher. die Eheiſten | 


ihr irdiſches Leben Fieber hingaben, als etwas ge⸗ 
‚gen ihr Gewiſſen zü thun, nicht zu verſtohen, die 
Rechte: deſſen, was feiner Natur nach das Freieſte 
am Menfcyen ſeyn follee, der religioſen Urberzeu⸗ 
gung eines: Jeden nicht‘ zur achten. Sie ſahen 
in dieſer Standhaffigkeie der Chriften nur. "blinde 
Schwaͤrmerrei, frafbaren- Imgehotfam und Eigen⸗ 


finn’ Ginflexibilis obstinatio,. Van: magardäit). | 


Freilich erſchienen in dieſer durch Despotismus 


entuervten Zeit: Menſchen, die mit ſolcher Rabe 


dem Tode und 'graufamen Martern: entgegengin⸗ 


gen? um”. einige wenige Worte nmicht aus zuſpre⸗ 
chen, einige. Ceremonien nicht zu verrichten, Be 


ſonders auffallend und verdaͤchtig. Eine ſolche 


Sparte. Ber" Seelen — ſagte man — paſſe fuͤr 


die heroiſchen Zeiten der alten ‚Republit, aber 


nicht für: dieſe Zeit des Friedens und: weicher 


rer "Empfindung (hunc tranyuillitas pacis et 
ingenia mitiora. Ad nation. Li. c. 18). So 


ſehr die Chriſten durch ihren gewiſſenhaften Ge⸗ 


horſam Yeyen: die Obrigkeit ſich in jewer Zeit 
aus zeichjneten, da der Gehorſam gegen die &e- 


fege oft nur ſo weit als die Furcht ging. (wie 


denn unter andern Tertullian ſich darauf berufen 


J konnte, baß:das, was der Staat an Tempelein - 


Fünfte durch Abnahme des: Goͤtzendieuſtes ver⸗ 


NL 
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Hiere,; demſolben rachuch durch die ewiſſen hefte 
Treue, mit der die Chriſten Abgaben und Zölle 
euntrichteten, wieber eingebracht merbe), fo Fonnte 
ſie doch nichts bewegen, ben Menfchen. mehr als 
Gott zu gehorchen. Nichts koͤnnte fie bewegen, 
den. Kaiſern eine Ehre zu erweiſen, welche abgoͤt⸗ 


tiſche Schmeichelei der Heiden erſonnen hatte, 


| . bei den Genien der Kaiſer zu ſchwoͤren, ihren 
Bildniſſen zu opfern ober Weichtauch zu ſtreuen, 
an ben Idemenden, ausſchweifenden und oft un 


anſtoaͤndigen oͤffentlichen Freudensbezougungen und 


Luſtbarkeiten zur Ehre der Kaiſer, an den Ge 
burtstagen derſelben, den Jahrestagen ———— 


beſteigung, bei ihrer Siegesfeier Theil zu neh. 


men. Deshalb Flogte man. ſie nun an, ohne bie 


. GBründe ihrer Handlungsweiſe zu beruͤckſichtigen, 


die den Kaiſern ſchuldige Ehrfurche verletze zu 
haben (man nannte ſie hostes publicos, ‚ irgeli- 


‚gioses in ‚Caesares). „Wir“ — ſagt Tertullian, 


Apologetic. 30. — die. Chriſten gegen jenen 


Vorwurf vertheidigend — „wie rußen für das 
, Wohl: der Kaifer den ewigen, wahren, lebendigen 
Gott an, den, welchen auch die Kaiſer ſelbſt vor - 
„allen Undern zu ihrem. eigeuen Gott zu haben 


wänfchen, ſie miflen, wer ihnen Die Regierung 


= verliehen, fie wiſſen als Menfshen, vom mem fie 


auch das Leben haben. Sie fühlen es, daß der ein⸗ 


zige Gott der ſey, indeſſen Gewalt allein ſie ſtehn, 
mach. dent fie die erſten ſind, fie über alle Goͤtter 


erhaben. Deun: wie follten ſie es nicht ſeyn, da 
- fie über alle Menſchen erhaben find: Gie beden⸗ 


ax x 
- 
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| fen, : wie weit dir Sewelt ißrer- Fegierung füh | 


erſirecket und -erfenmen- :fo den Gott, gegen dem 
ſte nichts vermögen, durch den fie alles zu ver⸗ 
mögen ſich bewußt ſind. Zu dem blicken wir 


Epeifen Binanf, indem. wir muafre. Hände, weil 


fie fchuldfes find, freic:zu ihm aneforhen,- mic 
emebläßten Haupt, weil wir uns ‚nicht vor ihm 
ſchaͤmen; endlich ohme dazu aufgefordert zu wer 


den; weil es ads bem Derzeit kommt, : beten wir 


für alle Kaiſer, daß ihnen lauges Leben, eine 


fichere Regierung, ein tapferes Heer, ein treuer ' 
Senat, ein vedliches Voll, ein ruhiges Reich, 


und was ber Meunſch und der. Koiſer wünfden 
kaun, zu Theil werde, Dies fans, ich von Kei⸗ 
aerm. Adern erbitten, als vom. Dem; von dem 
ich es zu erlangen ‚gewiß bin, weil Er der if, 


det: .allein dies verleihen kann, und ich dajı 


geeignet bin, 06. von ihm zu erlaugen, ich fein 
Diener, der ah ihn allein verehre, der ich für 
fein: Geſetz mrin Leben hingebe, der ich ihm. das 
wahre. Opfer darbringe, das er ſelbſt geboten, ein 

Gebrt, das ans einem keuſchen Leibe, aus einer 


ſchuldloſen Serle, das vom heiligen Beifte kommt; 
niche ein Paar Koͤrner Weihrauchs, wicht zwei 


Tropfen Wein, nicht das Blat eines. abgelebten 
Stiers, der ſchon za ſterben wuͤnſcht, und nach 
allem Vexrunreinigenden noch dazu ein beſlecktes 


Gewiſſen, fo daB. es mich wundert, warum, wenn 


bei euch die Opferthiere von den. Lafterhaftefken 
Prieſtern befichrige werden, ihr. vielmehr Die Her⸗ 
zen Der. Opfcethiere als der ; Dpfienden ſelbſt un. 


oe. N 
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| cerfucht zu Und nachher: Ich? will den Ralf 
wohl Herrn nennen, aber nur dann, wenn ich 
| nicht gezwungen ‚werde ,: Ihn: fast Bock meinen 
"Seren zu nennen. Son: bin:ich frei. vor ihm, 
"denn ich Häbe: nur einen: Herrn, ‚deu allmaͤchtigen 
"ewigen Gott/ derſelbe, der auch des Kaiſers Herr 
ae Wie mag der Her: fem, weicher Vater bes 
Baterlandes. ift?” | 
* uUnter der Leißerhetrſchaft berrachtetr mar 
‚alle geſchloſſenen Berbindungen ( —— 
Argwohn, man fuͤrchtete politiſche Zwecke. 
bemerkte man die innige und lebendige Ale 
dung, . bie. brüberliche Liebe: und Theilnahme umder 
den Chriſten in. allen Gegeben. :Römifche:Po- 
lizeileute hatten von dem, was die Herzen. zufants 
menhielt;' von.jegem ‘Bunde unſichtbarer Gemein 
‚Schaft Feine. Ahnung. Sie fuchten :. äußerlich 
Zwecke uud Mitsel der Werbisbung.. „Kaum“— 
he „onen. Chriſten zuſammen, fo.:er- 
‚tennen "fie. einander als Glieder eines. geheimen’ 
Bundes zu verborgenen Zwecken an gewiſſen Zei⸗ 
‚hen, und find. deshalb gleich wie Brüder mit 
‚einander: verbunden, Bei Ihren Liebesmaͤlern 
(Agapen) ‚verbinden fie ſich durch ſchauervolle Ei⸗ 
desformeln und - finnbildliche.. Gebraͤuche.“ Ter⸗ 
tullian ſagt gegen. dieſen Argwohn (Apologet. 
0. 38): .„Wir, die mir, gegen Epre und Ruhm 
kalt: find, haben: feine. Urfache zu Heheimen Ber 
bindungen, nichts aſt une: mehe fremd, als.Die 
Politik, wir kennen nur Einen Star für :alle, _ 
die Welt.“ Moebcend. bie Einen verborgent po⸗ 
hi 





| W 
litiſche AbfühtenihetiäenYOneMichr ſuchten/· Nage 
ten die. Andern hingegen ihr zuruckgejogene· 
freudenloſes, finſteres, um die oͤffentlichen Dinge 
unbekuͤmmertes Leben an, Es fielen die Chriſten 
ihnen auf, wie fie von den öffentlichen, .Iärnsene 
den Luſtbarkeiten ſich "zurlichzogen, wie man fie 
nicht in ven" Shin“ und: Fechtexſpiẽlen bemerkte, — > 
wie fie beraten; fafteren, thehft!!von':dem eilgen! . 

Leben, als vone dein virbifchenm: ſpẽachen. Mam 

nannte “fi anbrauchbarerfur das: Leben, licht⸗ 

ſchene Merſchenbidar Amin’ ſund, wenn fie oͤf⸗ 

fentlich nerſchetniniz geſchwaͤtag, wenn fie uirker 
einander zuſammenſvmmen.uGrtgeũ: jene Vor⸗ 
reliefe ſagtu Ternikianık..14979., Wie foren die⸗ 
jenigen . für fear Leben unbrauchbare Menfikieh? _ 
fern, dir Siriduch eben, deufelden ’Eebensunten! - 
halt, iefelsen ‚Eibengbenärfaiffe mit’ euch gemelnt 
baben?.ı:Dems sicıfin keinb Brachmanen sten \ 
Somusfsppifier den: uber) itferne: Watsbewohs ⸗ 
ner, füme-Gikflödle; die Bas Bulk Ficheni tie 
fine wohl seirigeuenf-Des' Dankos, "Dan ir "Sur 
unſerm Herrn chend : Schöpfer fhuldig find. tel ’ 
verfchmähensBeinen Genuß feiner· Haben, Tot 
chen nur“ das rechtte Maß izu haiten, und. Rip.) 

braͤuche zur vermeiden. Wir brwshnon dieſe BEE 


x 
ı 


daber nicht; ohne envenMucfrp ware Badeanſtal ' N | 


\ 
N 


— 


tem, WirthshaͤuſerWerkſtuͤtten Rah imd alles, 
was ſouſt gm’. Verlehr· des Lebendidgehsrtnrziti 
theilen. Wie Iran, Schifffahre, Keriegsdienſt⸗ 
BLendbau, Hendel air. euch. "Wit heilen eure 
en abe ee 
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mens, als er von dem in Palaſtina erſchienenen 


Sohne Sottes hoͤrte, welcher "allen, die ihm glau⸗ 
ben, und feiner Lehre gemaͤß ihr Leben einrichten 


würden, ewige ' Seligkeit werbeißen,: und durch 


fichere Thatbeweiſe goͤttlicher Kraft feine Werfün- 


digungen uncerſtuͤtzt Hibe, und da er Das Evan⸗ 
gelium kennen lernte, fand- er in demſelben die 


geſuchte Ruhe. In dieſer Darſtellung der ine 
nern Lebensgeſchichte des TClemens zeige ſich uns, 
wenn. fie auch Dichtung ſeyn mag, gewiß der 


‚innere Lebensgang mancher Menſchen dieſer Zeit. 


So kam Juſtin⸗ der. Märtyrer, nachdem er im 


manden philofopbifchen -Spftenien ' gefiicht, zulege 


von dein platonifchen, durch ˖ das er am meiflen 
angezogen. worden, endlidy zum Chriſteuthum. 


Derſelbe fagei von ſich ſelbſt, nachdem er dus ei⸗ 


sent. heydniſchen Philoſophen ein chriſtlicher ge⸗ 


worden: „Erſt im Chriſtentbhum fand ich die 
einzige zuverlaͤßige und: Theilſamme Philbſophie. 
Gern moͤgte ic) Allen: denſelben Sinn mittheilen, 


den ich jetzt habe, von. den? Lehren“ des Heilandes 
nicht zu weichen, denn Tiefe ‚Lehren. haben etwas 


Furcht Gebiktendes in iſich, eine Rkaft;:Vtejeni« 
ggen zuruͤckzuhalten, welche von dem währen Le⸗ 


benswege ſich entfernen wollen; und denjenigen, 
welche es fich. angelegen ſeyn laſſen, dieſe: Lehre 


zu üben, wird‘ die feligſte Ruhe zu: Theil; -(F. 


225 ed. Colon.) : Derfelbe nennt nachher aus 
eigner Erfahrung -redend: Chriftus 'den Herchicyen: 
Selfen, von ‚dem lchendiges Waſſer in idie Her⸗ 


zen derjenigen ſtroͤmt, ei "ur ihn den’ il: 


var 
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can und ſemen. Engeln und a ſeinem Weſen, . 


worunter man niche allein allen Goͤtzendienſt und 
Alles, was mit bemfolden in Verbindung, vor 


gebfiche "Zanbetei, Wahrfſagerkuͤnſte, heidniſche 


Luſtbarkeiten, ſondern uͤberhaupt alle Arten der 


Sünde; verſtand, und ein gottgeweihtes, der Lehre 


Chriſti ‚ensfprecdenden Leben zu führen. Diefe 
Verpflichtrung: nannte man Den chriſtlichen Sol⸗ i 


dateneid, das sacramentum miſlitiae Christianae. 


So bettachttte! man das Glaubensbekenſttniß, 


weiche. dr Chriſten auswendig lernten und bei 


der. Taufe ablegten, als die chriſtliche Parole (tes« 
sera militiae Ghriſtianae, tymbolum).- Das 


Zeichen des Kreuzes, mit welchem die Chriſten 


ale bedewzenden: Handlungen; des: Lebens und Se: 
fchäfte des Tages zu Beginnen pflegte, als · das 
Bild. ihres Jmperarotsy welches ‘die Solbaten 
vos ihrer. Stirn trugen.Daher betrachteten die 
Chriſten: fi, weng- Reim Geber‘ verſammelt ihre 


Herzen zum Herrn erhebewwolkten, dies force 


ob fie vor ihrem: Heren auf den -Poften‘ Yönten 
uud Wäre hieiten: (stadiönied) 2} 


- Die chriſtlichen Strriter etwarteten, nenn. 


fie aus dem Kampfe :ditfeg Lebeus 'teen im ihrem 
Beruf. abträten, den Siegeskran; aus ser’ Hand 
ihres Imperators, Chriftus.- An jene bei. der 


Taufe: eingegangene Berpflichtung mwurden- die 
Chriſten immer. erinnert; wenn man fle zur TDreue | 


—8 


in ihren Chtiſtenpflichten etmahnte. So ſchreibt 


Tertullian·( ad Martyres o. 3. — er die Chri⸗ 


Ren. ur Sunbgafigtei: unter den Verſolgun· | 
To 


ı ’ 





ri 
1 : Gewerbe, wir im wofe Abe. eug fr ‚euren 
\ Bebtauch we! > 








r en Ahnen, SOrYf TORE 
"0 IN Bine ip Der: heiligen Gehnife ‚ftngebrauchte 
Ki. ‚anfhailiche, und in feinen" Yasoendung fo. . 
frndptbare- Bild, menn das Leben des: Chriften 
mie einem: fertwaͤbrenden Kampfe, der Chriſt mic: 
"item Streiter Des? Herrn wweuglichen. wirr; wies 
Zild wag den Chriſten dieſer eren Zeit beſon⸗ 
derg lieb und geläufig... Denn: menu; nie Chriſten 
audrer Beites. in der Außteen Ropes und. Wohle. 
msan am Waſen iprog Berufs wergoſſen konngen, 
onpden De ‚(Chrifien dieſen erſten HDeit Idurch 
8 anze Außere Lage am. ihne Beſtianwung zur 
> seiflichen Rittenfehofe erinnert, denn: XBerail: {ih 
ſich ja pie Kirche · mic. Mer heidniſchen Weitim 
Fampfe und Ihn das äußere‘ Betennenißz des 
CThr Menthums noͤrbigte zur :Theiinapene cm: 
cz ‚Die Chriſten betrachteten · ſich 
Strtcer Bes: und Chriſti (milites: Died,‘ 
Christi) gegen. bie feindlichen - Mächte. drr Jin · 
ſterniß, gegen alles, mas diefen dem 
des- Satans angehoͤrend erfchiem, 
beidnifchen  Gögen + und © 
durch die Taufe, 







er er 


can und ſeinon Engeln und all feinem Weſen, 


worunter man: nichr allein allen. Goͤtzendienſt und 
Ales, was wait bemfelden in Verbindung, vor 
gebliche Zauberei, Wahrſagerkuͤnſte, heidniſche 


Luftbarfeiten; fondern überhanpe alle Arten der 


Sünde: verftand, und ein gottgeweihtes, der Lehre 
Chriſti entſprechendes Leben zu führen. Diefe 


Verpflichtang. mannte man: den cheiſtlichen Cole 


dateneid, das sacramentum militiae Christianae, 
Sor bettacheete mar das Glaubensbekenntniß 


welched. die Chriſten ausivendig leruten und bei 


der. Taufe ablegten;- als die chriſtliche Parole (ves- 
sera miliuae Ghristiarlae;' $ymbolum):- Das 


Becher des ‚Räcuges, mit welchem Die Cprifken 


aleı bedeutenden Handlungen⸗ des Lebens und Ger 
ſchafte des Tages zu deginnen pflegten, ale ·das 
Bil. ihrss Imperatots, welches die Solbaten 
dor ihrer Sehen: trugen. Daher betrachtetken die 
Chriſten: ſich, wen: fie: im Geber! verſammelt ihre 


Herzen zum Herrn erhebkwinoikten, Died" fo-alg 


ob fie:vor ihres Seren aͤuf · dein Hoſten Ylänten 
wurd Waige Heften: Ctativuer.u moi 


Die cheiſtlichen Strriter eiinarterei, mer... 


fie.ans-dem Kampfe:diefeg Lebeus ten in ihrem 
Beruf abträten, den Siegeslranz au® der Haid 
Smperarors, Chriſtus. An jene-bei‘ dee 






Iman le zur Dreue 
N So ſchreibt 


) da er die Chri⸗ 


Te 


e Bern Tltung würden: die 


iter den Verfolgun⸗ 
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1 : Gewerbe, wir — 2* cuſre Asa. en. für euren | 


; Bebracch bach “u 





BEE Teure BEBeEe 


r ten | bergen 

4 ‚Dos in der Aeitige Schrife aftn gebrauchte 
(mini. and: An ‚feinen‘ Auwendung fo: 
ſzuchnbarg Bild, menn das Leben des: Chriſten 
mit inam fertwaͤhrenden Kampfe, der Chriſt mit 
einem -Gkreiter, bes Sara veroi den Twifl; «Mies. 





ld. war Den Chriften- Diefer eruen Zeit beſon- 


derglieb und geläufig... Denn: men Bir Ehriſten 
audrer Beiten in der aͤußeren Mage; und. Wohl⸗ 
Faden das Wafan- Ahror. Berufe Wwergeoſſen konngen, 
BE"? u; Be Chyiſten dieſen erken:Bei:sdund; 
ihre, BANIE.: ‚Außare Lage am. ihne Beſtiamumg zur 
geiſtlichen Rattaxfchaft erinnere, Senn: Aeratfah 

e Kirchs mit Ner heidniſchen Weit im 
Samofe and Kon Nas äußere‘ Bekrunmif: es: 
. Gonensgumssnöspigte zur. :Tpeilnapene ae: Kies} 
ſemr Katpſe. : Dig Chriflen betrachteten ſich⸗ als. 






Bere. und Chriſti -(militen: Det er 
Christi); gegen: die feiadlichen - Mächte idee: Fin, 
Rermiß,..- gegen: allen) was daeſen denr · Reiche 
des; Satans: angepörend:.- erfihien,: gegen den 
beidnifchen: ‚Bögen + und. Büntientienft. er 
ee (da8 signachdnstfChwimiäoturm) 
der Riechenfich aufchloßz, müßte varch 
eineun Dep Boritcher der Gemcade gegebeutn 
[ geloben, zu entfogen dem ©. 
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tan und: -feinen:. Engeln und‘ Pre feinem Weſen, 
worunter man nicht allein allen Goͤtzendienſt und 
Alles, was mit demſelden in Verbindung, vor⸗ 
gebliche Zauberei, Wahrfagerkuͤnſte, heidniſche 


Luſtbarkeiten, ſondern uͤberhaupt alle Arten der 


Sünde: verfiand, und ein gottgemeihtes, der Lehre 
Chriki entſprechendes Leben zu führen. Diefe 


Berpflichenng: mahnte man den chriſtlichen Sol⸗ J 
daten eid, das sacramentum militiae Christianae. J 


So⸗ bettachtete! ‘mim das. Glaubensbekenttniß, 
weiche. bie Chriſten auswendig ernten nd -bei 
der Taufe ablegten, als: ‚die chriſtliche Parole (tes 
sera militiae Ghristiarlae, symboluhı):' Das 


Zeichen Des Kreuſes, ‚mie welchem die Chriſten 


ale bedeuzenden: Handlungen" des Lebens und Ge⸗ 
(äfte des Tages za deginnen pflegten, als "dag 
Bild. iprug Imperatots, welches die: Soldaten 
vos ihrer Stirn trugenaDaher betrachteten nie 
Chriſten: ſich/ wenn ſie im Geber‘ verſammelt ihre 


Herzen zum Herrn ethebeni wollien Bid for | 


ob fie:.vor ihrem: Seren auf'denr Poſten ſtänden 


und Wache hieiten: (tativueb),ä 34 an 


Die chriſtlichen Strkiter etwarteten, wenn 
fie aus dem Kampfedieſer Lebeus teeu „In ihtem u 
Beruf abträten, den- Siegeskranz aus der’ "Haid " 


ihres Imperators, Chriſtus. An jene beider 


Tanfe::eifigegangene Verpflichtung wurden · die 

Chriften immer. erinnert, wenn man ſie zur Teenie 

in ihren Cheiſtenpflichten eimahnte. So ſchreibt 

Tertuillian.(ad Martyres.oi 3. Y de eri die Chri⸗ 

Ren. zur Sordhafaigeitn water. ‚den: ‚Berfolgun:. | 
Te 
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dervorgehenden eefigiäfen Feen, wilde itznen 
dorf waren mitgetheilt worben. Von dem Mit- 
— telpunkt des Chriſtenchums aus konnten fie nun 
in allen jerftceuten Spuren ber Wahrheit etwas 
Verwandtes erfennen und vom beigemifchten Fal⸗ 
| ſchen es ſondern, wie ſich Clemens von Aleran« 
drieun ausdruͤckt: „das durch menfihlichen Irr⸗ 
thum zerſtreute wieder zu Einem harmoniſchen 
Banzen der Wahrheit verbinden und fo ohne 
. Gefahr die Wahrheit‘ erkennen. (Qem. Seramat. 
Le) 
Einem Tertullian hingegen, deſſen Richtung 
— miehe zum Leben als zur Wiſſenſchaft hinging, 
. der. die Spekulation als. Berfälfcherin. des Ur- 
fpränglicdyen haßte, ihm erſchien die Stimme ber 
urſpruͤnglichen, gottverwandten Natur bes Men- 
7, fen am ſtaͤrkſten und unverbächrigften, wo fie 
in dem einfachen ungebildeten Meufchen in un 
willkuͤhrlichen Aeußerungen hervorbricht. Er wall. 
te zeigen, wie felbft: die: Herrſchaft des Wahns 
das uͤrſpruͤngliche BGottesbewußtſeyn nicht ganz 
unterdruͤcken koͤnne. „Ich rede zu die Seele,“ 
(ſagt er in ‚feinem Buche de testimonio ani- 
 mae),.:,,die du nicht durch Schulen gebildet, 
nice in Büchern gelehrt bift, nicht menfchlicher 
Weisheit volf, auf dich ‚einfältige, ungebildete 
und umoiffnde berufe ich mich, Wie bu bei de» 
wen bift, bie nichts. als dich haben, wie du auf 
dem Matkte - und :in. der. Wexrkſtaͤtte -erfiheinft. 
Ich fordere das von bir, was du mit bie bem 
Renſchen nufthrſt, was Bu: ‚entibeber. aus.: bir 
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tan und. ‚feinen: ‚Engeln und rs ſeinem Weſen, 
worunter man nicht allein allen Goͤtzen dienſt und 
Alles, was hit demſelden in Verbindung, vor 
gebfiche -Zanbefei, Wahrfagerkünfte, heidniſche 
Luſtbarkeiten, ſondern uͤberhaupt alle Arten der 

Sünde: verſtand, und ein gottgeweihtes, der Lehre 
Ehrifii ensfprecdendes Leben zu führen. Diefe 


Verpflichtung mannte man: den chriſtlichen Kol." 


dateneid, das satramentum militiae Christianae, J 
SE. bettachtete! man das Glaubensbekenttniß, 
weiched. Die Chriſten auswendig leruten Ind bei 
der. Taufe ablegren;- als :die chriſtliche Parole (tes- 
sera milidiäe Ghristiarlae, $ymbolumn):- Das 


Zeichen des Kreuzes, mit welchem die Chriſten | 


ade bedewtenden: Handlungen des Lebens und Ger 
fehäfte dee. Tages za beginnen pflegen, als · das 
Bild. ihres Imperators, welches die Soldaten 


vos ihrer. Stirn: trugen Daher betrachteten die 


Chriſtent fich weng: ſie im Geber! verſammelt ihre 
Herzen zum Herrn erpebtw wollten, died forald 


ob fie vor ihrear Heren aͤufldrin Poſten ſtaͤnden 
wurd Lade piettem: (nariinch)r>3 "cn 


Die : eiftlichen ‚Gerttier. eewarteten, wei. | 
fie:ais dem Kampfe dieſes Lebeus 'teei. in ihrem 


Berufß abtraͤten, den Siegeskranz aus ver Hand. 
ihres Imperators, Chriſtus. An jene bei.der 
Taufe: :efigegangene Verpflichtung würden: die! 
Chriſten immer. erinnert, wenn man ſie zur Treue 


in ihren Cheifdenpflichren‘ etmahnte: So ſchreibt 


Tertullian.(ad Martyres o. 3.) da er' die Chri⸗ 
Ren. ber. Btanbgaftigfeic‘ unter den Derfolgun. 
Te 
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gen eemaßnt: „Schon damals wurden. wir been, 
fen zur Ritterſchaft ‚des lebendigen: Gottes (ad 
ahilitiam Dei viri),-alg wir. unfern: Soldateneid 
durch unſer Ja auf. die. uns vorgelegten Fragen 


(Entſagſt du. u. ſ. w.?) ablegten (cum in sa- 


cramenti verba respondimus). Kein Krieger 
geht mit ſeinen Bequemlichkeiten, oder: aus ſei⸗ 
ner Stube ‚zur Schlacht, ſondern aus dem Lager, 


wo man ſich abhaͤrtet und au alle Ungemaͤchlich⸗ 
keit gewoͤhnt. Auch im Frieden lernen die Sol⸗ 


daten durch Arbeit und Muͤhſeligkeiten ſchon den 
Krieg ertragen, indem, ſie immer unter Den Wafe 


fen: find, auf dem Felde ſich üben, Gräben auf 


führen. , Alſo, ihr Befegneten,' betrachtet alles, 


mog euch hart iſt, als Uebung eurer Seelen⸗ und 
Koͤrperkraͤfte. Ihr zieht in einen guten Kampf, 
bei welchem der: lebendige Gott der Kawpfrichter 


iſt, wo der heilige Geiſt hie. Kampfuͤbungen leir 


tet, der Siegespreis engelgleiches Leben im Hi 


mei, ewige Herrlichkeit.“ 


Aus. der ‚heiligen Scrife abgeleitet, und tief 


4 


in dem Weſen des Chriftenchums begesimdet, war 


aud) eine andere Ider, mit welcher: Die erſten 


Chriſten ihren Beruf gern bezeichneten, und aus 


welcher Idee wie aus jener des chriſtlichen Krie⸗ 


gerſtandes manche befpndere, Vorſtellungen und 


Gebraͤuche derſelben herfloſſen. Die Idee von 
einem allgemeinen chriſtlichen Prieſterthume, ei⸗ 
nem prieſterlichen Geſchlechte, dem alle Chriſten | 


. angehörten. , Das Chriftenchum hat die / Scheide, 
wand zwiſchen Prieſtern und Laien, „Geiklichen 
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nd Weltlichen aufgehoben. Dur den. Einen 

‚wahren Priefter, - Chriſtus, find alle, die an ihn 
glauben, dem Himmliſchen Vater geweiht; als 
ſeine Bruͤder mit ihm Prieſter geworden, mit 
ihm Durch ‘den SGlauben verbunden, von dem 


Geiſt der Kindſchaft Gottes durch ihn erfülle, 


erheben ie: ſich Frei ins himmliſche Heiligthum/ 
vohin⸗Er ihnen vorangegangen und wozu Er 


den Zugang ihnen eröffnet Hat, ‚fie bedfrfen das 


her feines Menfchen zum Priefter, der ihnen daß - 
Heiligehum, das ihnen nicht mehr im -Scharten 


und Bilde, fondern in Waprheis und Weſen of- 
fenbart worden, vorzeichne oder fie als Unmuͤn⸗ 
dige an dem Gängelbande feiner Sasungen: bahin 


lite, der als Verwalten die Schäge des Himmels, 
die Ale auf gleiche Weife aus der ‘Hand der 
ewigen Liebe empfangen fönnen, nach feiner Weis⸗ 


heit abmeſſend ihnen auscheife, Der. iimen fage ; 
was von Gore’ zw wiſſen ihnen gerade Noch that, 


denn "alle ‚jollen von Gert -gelehre werden, von 


demſelben.Geiſte, der it.. alle Wahrheie feirer, 
lernen, aus Shtfelben: inweren: Salbung ſchoͤpfen, 


fuͤt alle, Ein Geiſt, Ein goͤttliches Leben, Tin 


Glauben, Eine Hoffnung, Ein Erloͤſer, der allein. 
Meifter will genamnt. feyn, vor dem alle, die ſich 


die Seinen nennen wollen, auf’ gleiche Weile 


fih als Sünder befennen muͤſſen, um alle allein: 
von ihm- unmittelbar, " niche von. irgend einem 


Nenſchen oder durch irgend einen Menfhen Er · 


fung :uind Heingung zu empfangen... Es war. . 


rar mehr die Bei, da die. Neuſchen. bingingen 
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zu ihren ſtunmen Sam; wie. fie gefuͤhrt wur⸗ 
von ihren Deiefterr, alle waren jegr in der 
Reſigion mündig geworden. ‚Der Hohe Priefter 
ber Menſchheit, ‚dem fie: jegt: folgten nicht zu 
ſtummen Bösen, fondern zu dem lebendigen Gott 
bin, leitete fie nicht ſo blindlings, ſondern gab 


F ihnen ſelbſt ein Äumeren Licht, das fie nicht ver⸗ 


ließ, Einen Geiſt, der ſich in mancherlei Gaben 


offenbarte. Jeder wahre Chriſt, ſollte nach ſeiner 


eigenthuͤmlichen,durch dieſen göttlichen Geiſt ber 
feekten und gehailigcen: Marur feine” befondere 
Guadengabe, dureh die ier als Sbied: zum Beſten 
. des Ganzen. wirken ſollte, empfangen. Juſtinus 


Martyr fagt:. Wenntdir Propheten bes. alten 


' Bundes nur einzelne Gaben und Kräfte. von dem 
‚göttlichen Geiſte rerapfängeht: harten, fo beſitzt dar 
‚gegen Chriſtus die ganze: Fuͤlle dieſes goͤttlichen 
Geiſtes, und, er theilt den Slaͤubigen, mie dei 
Propheten der altes Bundes: aus feiner Fuͤlle 
Geiſtesgaben ‚mit, je. ‚näddem, fich: Jeder ſol⸗ 
er würdig niacht. ., Die Chriſten empfangen— 


5 nachdem ſie erbeuchtet menden im Mamen Chriſti 


(vdies bezieht ſich auf. die Wiedergeburt durch die 
Taufe, welche auch mis dem, Namen der Erleuch⸗ 

tunug in dirſeririt bezeichnet wurde), der Eine 
den Weißt: dem Grkonntniß, dee Andere den Geiſt 
des Rachs (vder.chriſtlichen Lebensweisheit), der 
Andere den Geiſt der Kraft, der Andere den Geiſt 
- der. Heilung, der Andere den. Geiſt des Vorher⸗ 
‚febens; Der. Andere den Geiſt der Lehrgaben, det 
Andere den Geiſt der Sucht Gottes“ (vergl. ©. 
\ 58 u, 314) F 

| \ 
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 &0: wir der eine. im dab⸗ Sben Danlen | 
tief eingedrungene Idee, naßfle alle durch den 
Glauben an Chriſtus, deu hohen‘ Prieſter, ud 
die: Gemeinſchaft mie ihm, geworden fegem .zin ' 
waßrhaft prieſtocliches Geſchtecht, zu Priefbein 
Gottes geweiht: durch die. von: ihrem Criöfer 'en- 
pfangene Innere Salbung ;dines: heiligenden goͤlt⸗ 
lichen Geifkig, [daher die ſymboliſche Handlung, 
die eben durch bie Taufe mit Chrifle Verbundenen 


zu falben (Tertal. de baptismo o. 7.)], effimmt - 
duch Wort. und Werk’ zn verfündigen. die Xp- 


genden beß, der fie von’ ber Finſteeniß berufen 
zu feinem: wunderbaren Licht, ihm in ihrem Ge⸗ 
bet und. Leben ein geiſtliches Danfopferais Er 
löfete darzubringen. Ihm follee. ihr ganzes. geben 
und Gur als feine Gabe im Namen Chrifti ge. 
heilige, wieber zu feinem. Dienfte im MBeilte : 
freier, kindlicher Liebe geweiht fenn. Wir find 
— ſagt Juſtin M. Dial. Tryph. 344. — durch 
Jeſu Namen wie Ein Menſch Gott dem Schoͤp⸗ 
fer des Weltalls geweiht, durch feinen Namen 
‚haben: wir: das fdyurugige Kleid der Suͤnde aus⸗ 
gegogen, » eugtühe durch das Wort feiner Bern⸗ 
fung, und wir find das wahre hoheprieſterliche 
Gefchlecht Gottes, wie Gott feibft bejeugt, in. 
dem er: {pri ‚ baß an allen Orten unter den Hei⸗ 
den wohlge Afige und reine Opfer ihm darge. 
bracht werden: follen. Maleach. 1,11.) Er nimmt 
von Keinen Opfer: an, als von feinen Prieftern. 
Mar Gebet und Danffagung, von den Würbigen 
derge beacht, find aͤchte und Gere: vohlgefallige 


nm 
freien Herzen verlange. ; Wenn ihr ans: zů ob⸗ 


fern zwingt, werdet, ihr euren Götter nichts ge | 


ben, denn. dieſe ‚werden feine erzwungene Opfer 
wollen.“ 
Zuweilen redeten ſolche Stantebeamte, welche 
nicht ſelbſt von dem fanatiſchen Haſſe gegen die 
Chriſten ergriffen waren, ſondern nur ungern den 
Gefſetzen gegen dieſelben dienten, fie ſelbſt rede— 
ten den Chriſten zu,.fie moͤgten doch die aͤußer⸗ 
lichen Ceremonien der Staatsreligion verrichten, 
wie die Geſetze es verlangten, ſie koͤnnten, ja in 
ihren, Herzen glauben, was fie wollten,» Das Ge⸗ 
feg gebiete nur die Außere Handlung, die etwas 
an und für ſich gleichgüftiges fen. ; "Aber die 
‚Epriften konnten durch ſolche Kluͤgeleien ihr Ge⸗ 
wiſſen nicht beſchwichtigen; tief ihren „Herzen ein- 
geproͤgt war das Mare des Heilandes, das ih. 
nen »or ihrer. Taufe war angefündige morden 
und. von ihren Bifchöfen in den: Predigten ih⸗ 
nen oft vorgehalsen wurde: „Wer mich befennet 
vor. den Menfchen, den ‚will idy bekennen. vor 
meinen, himmlifchen Water. Wer, midy-aber-ver- 
leugnet vor ben „Menfchen, den will ich auch 
. verleugnen - vor meinem: himmliſchen Vater.“ 
Manche römifche Beamte. in den Prowinzen,, der 
aen es mehr. um Gewinn ‘ale Erfüllung ihrer 
Amtspflichten zu „thum. war, erhoten fih.- für 
eine gewiſſe Summe, einzelnen Chriften einen 
Schein: (libellum) auszuftellen,. dap fie. den Ge⸗ 
aͤß die heidniſchen Religiongceremonien 
hätten, und: ihnen: dadurch für immer 
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Ange jiwerfäfäng: aber auch! dies: aßzuneh⸗ 
men, wurde: von der Kirche als Verleugnung des 
Glaubens verworfen. Doch die romiſchen Staats: 
maͤnnern verlangten nur blinden Gehorſam, ſie 
wußten "die: Begeiſterung, in welcher die Chkiſten 

ihr irdiſches Leben lieber hingaben, als etwas ge⸗ 
gen ihr Gewiſſen zü thun, nicht zu verſtohen, Die 
Rechten deſſen, was feiner Natur nach das Freieſte 
im Menſchen fenn: follee, der religidfen Urberzeu⸗ 
gung eines: Jeden nicht zur adjtens: BSie! ſahen 
in dieſer· Standhafligkrit ber: Chriften nur blinde 
Schwaͤrmerei, ſtrafbaren Ungehorſam und Eigen⸗ 
ſinn Kırflexibilis ‚obstinatiö, dan‘ wagsrddıt). Ä 
Freilich erfchienen in dieſer durch Despotismus 
entnervten Zeit: Menſchen, die mit ſolcher Ruhe 
dem Doder and 'graufamen Martern: enigegengin- 


ge? um?.einige wenige. Worte nicht auszüſpre⸗ 


chen, einige. Ceremonien nicht zu Hetvichten, ber 
fonders auffallend und - verdächtig. Eine ſolche 
Härte der Seelen. —. fagte man — paſſe für 
die heroiſchen Zeiten "der alten Republit, aber 


nicht für: dieſe Zeit des Friedens und? weicher 


rer Empfindung (nunc tranguillitas pacis et 
ingehid mitiora. Ad: nation. LiI. c. 18).:60 
ſehr die Thriſten durch ihren geriffenhaften. Ge 
horſam gegen die Obrigkeit ſich in jener Zeit 
aus zeichjneten, da der Gehotſam gegen die Ge⸗ 
ſetze oft nur ſo weit als Die Furcht ging (wie. 
denn "unter andern Tertullian ſich darauf berufen 


konnte, daß das, was der Staat an Teimpelein« 


Fünfıen. durch Abnahme des Goͤtzendieuſtes ver⸗ 
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Hiere; demfefben. reichlich durch die Hewiſſe haft 
Treue, mit der die Chriſten Abgaben und Zölle 


entrichteten, wieber eingebracht werde), fo Fonnte 
fie doch niches bewegen, ben Menfchen mehr als 


z Gott zu gehorchen. Nichts konnte fie bewegen, 
ben, Kaiſern eine Ehre zu erweiſen, welche abgoͤt⸗ 


tifche Schmeichelei der Heiden erſonnen hatte, 


bei den Genien der Kaiſer zu ſchwoͤren, ihren 
Bildniſſen zu opfern oder Weichrauch zu ſtreuen, 
an den Idemenden, ausſchweifenden und oft un 


anſtoaͤndigen öffentlichen Freudensbezeugungen und 


Luſtbarkeiten zur Ehre der Kaiſer, an ben Ge 
burtstagen berfelben, den jahrestagen ihrer Thron⸗ 


beſteigung, bei ihrer Siegesfeier Theil zu neh. 


men. Deshalb klogte man. fie. num an, ohne bie 


. Sehnde ihrer Handlungsweile zu beruͤchſichtigen, 


die den. Kaifern ſchuldige Ehrfurche verlegt. zu 
haben (man. nannte ſie kostes publicos, . irreli- 


‚giosos in_Caesares). ‚Wir — ſagt Tertullian, 


Apologetic. 30, — die. Chriſten gegen jeuen 


Vorxwurf vertheidigend — ‚wir rufen für das 
Wohl ˖ der, Kaifer den ewigen, wahres, lebendigen 
Gott an, den,. welchen auch die Kaifer felbft vor 
‚allen Andern zu ihrem eigeuen Gott zu: haben 


wänfchen, ſie wiſſen, wer ihnen Die Megierung 


u verliehen, fie wiſſen als Menſchen, vom mem fe 
aunuch das Lehen haben. Sie fühlen es, daß ber ein⸗ 
uzige Gott der fen, in deſſen Gewalt allein fieftehn, 


wach. dent fie Die erſten find, fie über alle Goͤtter 


erhaben. Deun: wie follten:fie es niche feun, da 
- ie über alle Menfchen erhaben ſind. @ie. beden⸗ 
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ken, wie weit dir: ‚Gewalt: ihrer. Regierung F | 


— und erkennen fo den Goet, gegen ben 


ſie nichts vermoͤgen, durch den: fie alles zu ven⸗ 
moͤgen ſich bewußt ſind. Zu dem. blicken wir 
Chriſten hinauß, indem. wir mufre. Hände, weil 
ſie ſchuldlos ſund, feei::zu ihm aus ſtwecken, mit 


ertbloͤßtein Sanpe weil: wie um nicht vor ihm 


ſchaͤmen; endlich ohne dazu aufgefordert zu wem 


den; weil es ads dem Herzen kommt, ; beten mir 


fie elle. Kaiſer, daß ne langes Beben, eine 
firhere Regierung; ein tapferes Heer, ein treuer 


Senat, "rin veblichen, Bol, ein ruhiges Neidy, 
und was ber Menſche umd dee, Kaifer: wünfen 


kaun, zu Theil werde. Dies kann. ich von Kei⸗ 
erh... Anbern erbitten, als von: Dem), von dem 
ich es zu erlangen gewiß bin, weil Er der iſt, 


der: allein dies verleihen »fonn,. und ich dagu 


geeignet bin, 08. von ihm zu erlangen, ich fein 


Dieher, der Ah: ihm: aulein verehte, der ich für. 


fein: Geſetz mein Leben hingebe, der ich ihm. das 
wahre. Opfer darbringe, das er. ſelbſt geboten, ein 
Gebet, das ans einem keuſchen Leibe, aus. einer 


ſchuldloſen Seele, das vom heiligen Beifte oma; 
nicht ein Paar Köruer Weihrauche, wicht zwei 
Tropfen Wein, nicht das Bliut eines. abgeiehten 
Stiers, der ſchon zu ſterben waͤnſcht, und nad 


allem Verunreinigenden noch dazu ein beſlecktes 


Gewiſſen, fo daß. es. mich wundert, warum, wenn 


bei ench. Die Opferthiere von den laſterhafteſten 
— Geieften beſichtigt werden, ihr vielmehr die Her⸗ 
zen der Oyfethiere als der ; Opferaden ok un 
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Genf zu Und uachgerr Ach? will den Meiſer 
wohl‘ Herrn aennen, aber nur dann, wenn ich 
nicht gezwungen ‚werde, - ihn: ſtatt Gott meinrn 
Herrn zu’neniten. Son :bin:ich frei vor ihm; 
denn ich "Häbe: nur einen Herrn, ‚deu allmaͤchtigen 
“ewigen Gott;..derfelbe, ‘der. auch des Kaiſers Herr 
auſt. Wie mag der Herr: sen, weiber: Vater des 
VBaͤterlandes iſt?“ 
*.. Unter der: Laiſerhetrſchaft. betrachtete + mar 

“alle geſchloſſenen Verbindungen, ( —— * 
Argwohn, man fuͤrchtete politiſche Zwecke. Mr 
bemerkte man die innige und lebendige Serbin- 
dung, . bie. brüberliche Liebe umd Theilnahme unter 
den Chriſten in. allen Gegenden. :Römifche:Po- 
‚ligeilente hatten von dem, was die Herzen. zuſam⸗ 
menhielt; von.jenem Bunde unfichtbarer Gemein» 
Schaft Feine. Ahnung. Sie ſuchten: äußerkiche 
Zwecke und Mittel der Werbisdung.. „Kaum — 
hieß es „kommen. Chriſten zuſammen; fo.:er- 
kennen "fie. einander als Glieder eines. geheimen 
Bundes zu verborgenen Zwecken an gewiſſen Zei 
(hen, und find deshalb gleich wie Brüder mie 
einander: verbunden... Bei Ihren Liebesmälern 
(Agapen). verbinden fie ſich durch ſchauervolle Ei» 
desformeln uud - ſinnbildliche Gebräuche.“ Ter: 
tullian ſagt gegen: biefen Argwohn (Apologet. 
c. 38.): .„Wir, die wir gegen Ebre und Ruhm 
kalt: find, haben keine Urfache zu geheimen Ver⸗ 
bindungen, nichts iſt ung: mehr “fremd, als die 
‚Politik, wir kennen nur Einen Staat für alle, 
die Welt.“ nd bie Einen verborgene yon 
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litiſche AbRiäpren:6rFen tage mich ſuchten, Mage... 
ten Die. Andern hingegen -ihe "Jiehifgefogfii® _. . 
freubenlofes, finfteres,- um die Öffentlichen Dinge . 


unbefümsmertes Leben an, , Es fielen Die Chriſten 


ihnen auf, wie fie von den Öffentlichen, lärmene 5 


den Luſtbarkeiten ſich zurächzogen, wie man fie: 


nicht in den! Schau- und: Fechtetſpielen bemerkte, 


wie fie beteten⸗ faſteten, mehtewon dem ewigen 


geben, als vone Ddem irdiſchen frtaden. Mam 
nannte ſier, unbrauchbarefuͤr das Leben, licht⸗ 


ſchene Meuſchendir Human’: find; wenn ſie oͤf⸗ 


fentlich erſcheimien; geſchmatig. wenn fie" uiitee 
einander zuſamenlvmmen.uGegen jene Vor⸗ 
wuͤrfe ſaggtu dertullianv(v. 40)8. Wie ſollten die 


jenigen fur an Leb ernr Umbrauchbare Menſchen 


ſem, ‚die: Sioccuch eben, denfeldch. Kebensuner⸗ 
halt, ‚niefeinen ‚Eebengbewärfaiffe mis euch gemein” . 


baben?.1:Dem: Hirıfine keint Brächmahen'oder' 


Somnefsphifie :red:! Inder) iigeine:-MWaldbeivohr - 


ner, füime@ihfiedlar Die Bas Leben fliehen: Wie 


ſind wohl semigebenf-des‘ Danke, "dan wir Guck 
unferm Herrn und Schöpfer fhuldig find. te 
verfchmähensPeinen Genuß feiner @ eben, wir ſue 
chen nur: das rechte Maß: zu halten, und. Miß⸗ 


> 


braͤuche zisnernieiden.. Wir Herdohnenkdtefe BEE 


x 


daher nich; ohne euven:"Wucfip Ware" Wadeanftäl.' 


ten, Birthepänfer, Werkſtaͤtten Mofen und alles, 


was ſouſt zum' Verlehrdes Rebendingehdte, zig 


Loendbau, Haudel mit Seuche: Wit: ttheilen cite) 
| Da Te 5 
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MDoe be der deiug en Sqheue afta hebrauchte 
g „nnfhauliche. ‚und in (feiner‘ Auwendung fo. 
frucdtbare Biid, menn.: das ‚Beben des: Chriſten 
mis ‚einem fortwährenden Rampfe,:der Chriſt mir: 
eitiem-Speeiter, des: Daran. wenglichen. wit; - dies: 
Ad. wog den. Chriften-Diefer enfen. Zeit befon- 

"pers. dieb und geläufig... Denn menn die Chriſten 

« _ andren. Zeiten in her aͤußeren. Hape und. Wohl- 
fahrt, Das: Wefen. ihrog Berufs vergeſſen fonngen,. 
(wurden; Se Chyiſten Diefen erſten Zeit durch 
ihre ‚ganze. Außere Lage an. ihne Beſtiunmng zur 

geiſtlichen Ritterfehaft erinnert, denn. überall ſah 
ſich ja die Kirche mit Mer heidniſchtn Welt im 
Kampfe, und ſchyn das außere Beicaumi: des 
Ghrenspumsnöspigee zur. :Theiinefene an ns: 
ſym Katzpfe. Die Chriften betrachteten ſiche ats. 
Streicer Ges: und Chriſti (miñtes Diet‘ er‘ 
Christi); gegen: Die. feindlichen - Mächte. "deu - Fin 
ſterniß, gegen: alles; was daieſen dem Reiche 
des Satans. engebaͤrend erſchien, gegen den 
heidniſchen gene und Suͤudendienſt. Wer 
Aurch die Taufe (das ignacnlumChwiriäworum) 
der chriſtlichen Seche Ach aufchloß, mäßre durch 

fen ‚einen per Vorſtehrr der Gerciader gegebeuen 
geloben, zu entfagen um ©“ 
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can und- feinen: ‚Engeln und Pre ſeinem Weſen, 
worunter man nicht allein allen Goͤtzendienſt und 
Alles, was wit. bemfelden in: Berbindung, vor 
gebfiche Zauberei, Wahrſagerkuͤnſte, heidniſche 


Luſtbarkeiten, ſondern uͤberhaupt alle Arten der 


Sünde: verſtand, und ein gottgeweihtes, der Lehre 


Chriſti entſprechendes Leben zu führen: Diefe 


Berpflichtäng: mannte man ‚den chriſtlichen Sol⸗ 


dateneid, das sacramentum militiae Christianae. | 


S6-- beetacheere! man das laubensbefenktnif, 


weiched. bie Chriſten auswendig leruten md: bei 


der: Taufe ablegten, als: die chriſtliche Parole (tes- 
sera mülitäe Ghristiarlae;' $ymbolum):- Das 


‚zeichen Des Ricuges, mit welchem die Chriſten 


alle bedewzendem: Handlungen des: Lebens und Ge⸗ 
ſchaͤfte des Tages zu beginnen Hflegeen, als dar 


Bild. ihres Imperators, welches die: Soldaten 


vor ihrer Stirn. trugei Daher betrachteten bie 
Chriſten: ich; weng: ſie im Gebet! verſammelt ihre 


Herzen zum Herrn erhebewindgltten, dies foald 


ob fie: dor ihren Heren auf'denm Poſten Händen 


sus Wade hieften (ctatibueb).ã RE BR ee * 


- Die chriſtlichen Strkiter etwarteten, nern... 
fie aus dem Kampfe :diefeg Lebens reeu ‚Ar ihrem . 
Bernf. abträten, den Siegeskranz aus ver Hand" 
ihres Imperators, Chriſtus. An‘ jene: bei. ber | 
Taufe eingegangene Verpflichtung wurden Vie 
Chriſten immer. erinnert, wenn man ſie zur Dreue 


8 


in ihren Cheiſtenpflichten etmahnte. So ſchreibt | 


Tertullian·(ad. Martyres.o; 8. de er! die Chri⸗ 


Ren. zur Stanbpaftigfeit:' -anter-.den. Verfolgun⸗ 
— 7T 2 


gen erwahnt: „Schon danici⸗ wurben wir been: 


‚ fen. zue Ritterſchaft des lebendigen ‚Gottes (ad, 


ıhilitiam Dei vivi), als wir unfern: Soldateneid 
durch unſer Ja auf bie. uns“ vorgelegten Sragen 
Entſagſt du u. ſ. wm. oblegten (cum in sa- 
cramenti verba respondimus). Kein: Krieger 
‚geht mit. feinen Bequemlichkeiten, oder. aus ſei⸗ 
ner Stube: zur Schlacht,; fondern: aus dem Lager, - 
wo man fid) abhaͤrtet und an alle ‚Ungemächlich« 
keit gewoͤhnt. Auch im Frieden lernen die Sol⸗ 


daten durch Arbeit. und Muͤhſeligkeiten ſchou deu 


Krieg ertragen, indem, ſie immer unter den Wafe 
fen find, auf dem Felde ſich üben, Gräben auf- 


fuͤhren. Alſo, ige Sefegneren,' betrachtet. alles, 


mog euch, bare ift, als Hebung eurer Seefen- und 
Körperkräfte. Ihr zieht in einen guten Kampf, 
bei welchem der⸗ lebendige Gott der Kawpfrichter 
iſt, wo der heiſige Geiſt die Kampfuͤbungen lei⸗ 
tet, der Siegesppeis engelgleihes. Leben im Him⸗ 
mel, ewige ‚Herrlichkeie.” - 

Aus : der heiligen Schrife: abgeleitet, and tief 
in dem Weſen des Chriſtenthums begruͤudet, war 
auch eine andere Ider, mit welcher die erſten 
Chriſten ihren Beruf gern bezeichneten/ und aus 
welcher Idee wie aus jener des chriſtlichen Krie⸗ 
gerſtandes manche beſondere Vorſtellungen und 
Gebräuche derſelben herfloſſen. Die- Idee von 
einem allgemeinen chriſtlichen Prieſterthume, ei⸗ 
nem prieſterlichen Geſchlechte, dem alle Chriſten 
angehoͤrten. Das Chriſtenthum hat die Scheide⸗ 
wand zwiſchen Prieſtern und Laien, Bean 
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und Welelichen aufgehoben. Durch den. Einen 
‚ wahren Priefter, Chriſtus, find alle, die an ihn 


glauben, -dem himmliſchen Vater geweiht; ale 


feine‘ Brüder. mie ihm Prieftee geworden, mit 
ihm burd) den ‚Glauben verbunden, von dem ' 
Geiſt der Kindſchaft Gottes durch ihn erfuͤllt, 

erheben ſie fi) frei ins himmliſche Heiligthum/ 
wohin⸗Er ihnen vorangegangen und wozu Er 
. den: Zugang ihnen eröffnet Hat, ‚fie bedfrfen da» 
her feines Menfchen zum Priefter, Der ihnen das - 
Heiligthum, das ihnen niche mehr im -Scharten 


und Bilde, fondern in Waprheis und Weſen of- 
fenbart worden, vorzeichwe oder: fie ale Unmuͤn⸗ 


dige an dem Gaͤngelbande feiner Sasungen bahin | 


keite, der als Verwalten die Schäge des Himmels, 
die‘ Alle auf gleiche Weife aus der "Hund. der 
ewigen Liebe empfangen koͤnnen, nach feiner Weis⸗ 


beit abmeſſend Ihnen austheile; Der ihnen ſage, 
was von Gott’ zu wiſſen ihnen gerade Noch thut, 


denn alle jollen vom Gott -gelehre werden, vor 
bemfelben.:»&eifte, : der: in.. alle Wahrheit feirer, 
fernen, aus Sltfelben: inweren: Salbung  fchöpfen, 


für alle, Ein Geiſt, Tin: goͤctliches Leben, Tin’ 


Stauben, Eine Hoffnung, Ein Erloͤſer, der allein. 
Meifter will genannt. feyn, ‘vor dem alle, bie. ſich 
die. Seinen nennen wollen, auf gleiche Weiſe 
ſich als Sünder befennen muͤſſen, um alle allein 
von ihm- unmittelbar, nicht von irgend einem 


Menſchen oder durdy irgend einen Menſchen Er · 


loͤſung und Heifigung zu empfangen. Es war. 


nicht mehr die Bei, da die. Aſchen bnamncen 


ana 
. m 
rt 
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zu ihren ſtummen Goͤtzen, wie fie geführt wur⸗ 


den von ihren Priefterrr, alle waren jegr in der 
Keligion märdig geworden. „Der hohe ‚Priefter 


‚der Menſchheit, dem fie jetzt folgten nicht zn 


ſtummen Gösen, fondern zu dem tebendigen Gott 


hin, leitete fie wicht fo blindlings, ſondern gab 
‚ihnen feibft ein inneres Licht, Das fie nicht ever⸗ 


lief, Einen ˖Geiſt, der ſich in mandyertei Gaben 


oßenbarte. Jeder wahre Ehriit, follte nach feiner 


eigenthümlidyen, ‚Dusch dieſen göttlichen Geiſt be⸗ 


+ feeiten und gebgiligeen. Natur feine befondere 


“ 


SGuadengabe, durch die?er als: Slied zum Beſten 


des Ganzen wirken ſollte, empfangen. Juſtinus 


Martyr ſagt: Wern dir Propheten bes. -alten 
Bundes nur einzelne Gaben und Kräfte. von dem 


göttlichen Geifte empfaängen haste, fo beſitzt da⸗ 


gegen Ehriftus die ganze: Fuͤlle dieſes goͤttlichen 


Geiſtes, und. er heile den: Gläubigen, wie deu 
Pronheten des alten Bundes: aus. feiner Fülle 
Geiſtesgaben ‚mit, je. nachdem. ſich Jeder ſol⸗ 
her würdig niacht. .„Die Chriſten empfangen, 
nachdem fie srleuchter. worden im Mamen Chriſti 
(Dies hezieht ſich auif. Die Wiedergeburt durch die 
Taufe, welche au) mis dem: Namen der Erleuch- 
tung in dieſerZerit bezeichnet. wurde), der ine 
den Weit. den, Oufennmiß, der Andere den Geift 


bes Raths (der. hriftlichen ‚Rebensweisheit) , der 


Andere den. Geiſt der Kraft, der Andere den Geiſt 

- ber. Heilung, der Andere den. Geift: des Vorher 

‚fehens; der. Andere den Geiſt der Lehrgaben, ‚der 

nen Geiſt der Füurcht Gottes!“ (vergl. S. 
4 . 
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’ is geifiliches 

iöfete Darzubringen. pm felite ühr ganjes Lehen 
und Gur als feine Gabe im Namen Chrifli ge. 
Beiligt, vieder zu feinem Dienfie im Seiſte 
freier, Findlicher Liebe grweiht ſeyn. Wie And 
—. fagt Jaſtin M. Dial. Tryph. 344. — darcqh 
Jeſu Namen wie Ein Menſch Gert dem Schaͤp⸗ 
fer des Weltalls geweiht, durch feinen Namen 
haben wir Das ſchautzige Kleid der Sünde aus- 
gesogen, - esgtühe durch das Wort feiner Bern⸗ 
fung, und wir find Das wahre hebepriefterliche 
Geſchlecht Gottes, wie Gore felbft bezeugt, in- 
Dem er ſpricht, daß an allen Orten unter den Hei⸗ 
den mohlgefälige uud reine Opfer ibm darge 
bracht werden: follen. Maleach. 1,11.) Er nimmt 
von Keinen Opfer: an, als von feinen Prieſtern. 


Mar Schet und Danffagung, von den Wuͤrdigen 


dirgebeaiht, find ächte und Gert wohigefällige 


on om BE BE _ 
Opfer uanı ſoiche agent ;Andrdie:Cheißen Zu ven⸗ 
richten angewiehen.. 4, Alle Gerede haben Prie- ; 


Herwürde,* fagt- renäus:(L... IV. c. 20.), und’ | 


an einer andern. Etelle:- „Die Ruben . hatten 
‚Bott: ihre, Zehuten ‚geweiht, die Chriſten aber, 
. Welche Die Freiheit: erlangt, beftimmen alle das 
Ahrige freudig. und. frei zum. Dienſte des Heren.’’ 
LIV: 34) Das Geber”! — ſagt Tertullian (de 
‚oratiane c. 28.) „iſt das geiftliche Opfer, wel⸗ 
ches au die Stelle der Opfer des alten Bundes 
getreten. "Was. Gott verlangt, lehrt uns Das 


Eoangelium::. Es kommt die Zeit, daß die wahr- 
-= Baftigen 'Anbeter werden: den Vater anbeten im 


Seiſt und in der Wahrheit; Denn’. der. Vater 
will auch haben, die. ihn alſo anbeten, Gott iſt 


ul 


4 


einSeiſt, und ſolche Anbeter verlangt er daher 
auch; Mir- ſind die ‚wahren -Anberer und. die. 


währen Priefter, die wir im Geiſte betend,. im 
Geiſte Gott das. ihm gehörende und ihm mohlge- 


7 fällige Geber opfern.. Ein folches, das aus ei⸗ 
>... wem. Dergen voll Andadye fommt, dach. Glau⸗ 


beſn genaͤhrt iſt, durch ſchuldloſes Leben rein be⸗ 
wahrt wird, ein ſoſches muͤſſen wir verherrlicht 
durch die Liebe, begleitet von dem Zuge guter 


Werke unter Pſalmen und Hymnen zu dem Al⸗ 
tar Gottes bringen. und alles wird. es uns von 


er Die Chriſten gegen den Vorwürf: der. Heiden 
veitheidige, daß fie feine Tempel, Bilder - amd 
Altaͤre hätten, wie die Bekenner anderer Religio⸗ 


. . ” 
- 
| . 
W 
_ . 


J Bott erlangen.“ Hieher gehoͤrt auch die ſchoͤne 
- Stelle des Origenes (lib. V. c. Cels.), in der 
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nen‘ (f. oben): & age ‚nicht ein, daß bei uns 
die Serien der Gerechten die Altaͤre ſind, von 
welchen auf eine wahrhafte und geiftige Weiſe 


| die Gott mwolgefäligen: Opfer, dig Gebete aus 


reinem . Gewiſſen emporfeigen. Die Bilpfäulen 


‚und. gottesivürbige, Weihegefchenke, niche von 


Handwerkern. verfertigt, fondern von dem Worse | 


Gottes - ausgebildet, . find Dig Tugenden, durch 


welche wir uns. bilden. nach dem, Exfigehornen * 


der ganzen Schöpfung, in weichen Das deal 
aller Gerechtigkeit und - Weisheit iſt. Dag herr 
lichſte weit. uͤber die ganze Schöpfung erhabene 
Bild iſt freilich in unfegem Heilande, der von 


ſich ſagen konnte (Joh. 14. 10): Der Vater iſt 


in mir, aber auch in einem Jeden derer, welche 


nach Vermoͤgen ſich ihm nachbilden, iſt day Bild 
deß, der ihn geſchaffen hat (Eoteff.:2.) ,..wie. es 
hervorgeht aus dem Himblid zu. Gott mit veinem 


U 


Herzen. Und überhaupt alle Chriſten ſuchen 


ſolche Altaͤre und Bildſaͤulen in ihres Her⸗ 
zen aufzuflellen, nicht folche leb⸗ und empfin⸗ 
dungsloſe, in welche man die Goͤtzen bannt, (ein 
ſchoͤner Gegenſatz, indem. die heidniſchen Theolo⸗ 


gen betzaupteten, daß durch gewiſſe magiſche Em 


weihungsformeln ‚ihre Götter. zur Verbigdung ne 
den ihnen geweihten Bildſaͤulen herabgezogen 


würden), fondern folche, welche den Geiſt Gottes 


in ſich aufnehmen, der fid) mie" dem Verwandten 
verbindet. Das zeigt die heilige Schrift an, wenn .. 


Gore dem Gerechten verheißt Levit. 26, 12.:, „Ich 


will unter, euch wandeln und will euer Gott ſeyn, 


! 


\ 


Je 


54 — 186: es . .. ‚ 
ſollt ip stein. Voil ſeyn,“ und. der Heuend 
ao: 14, 25) * „Wer mich liebt, der wird mein 
Wort Saften, und wir: werden" zu. ihm ‚fommen 


.. und Wohnung‘ bei ihm machen. 


Als mar am: Ende des zweiten Jahrhun · 
derts Najbn : bin und wieder anfing, auf eine fal⸗ 
"de Weife ' das juͤdiſche Prieſterthum "auf die 
 heiftliege Kirche quzuwenden, als 0b es in ber- 
ſelben aucy ein ſolches ſichedares und Außerliches 
Prieſterthum und- eine vorzugsweiſe Gott geweihte 
Prieſterkaſte geben muͤſſe, widerſetzte ſich der noch 
vorhandene urchriſtliche Geiſt dieſer unkvangeli⸗ 
ſchen Anmaßung, und die Laien beriefen ſich dar⸗ 


N auf, daß auch ſie als Ebriſten ein prieſterliches 


Volt ſeyen. 


va ferner otientalifche Theoſophen, bie zum 


Cheiſtenthum übergetröten waren, ohne ihre Deuk⸗ 
“art ganz nach dem Chriftenchum und durch dafs 
felbe :umbilden'zn: wollen, die in den alten orien- 


taliſchen Rekfigionsſyſtemen vorherrſchende Unter- 


ſſcheidung einer hoͤhern geheimen Prie ſterlehre und 
einer erdterifchen Volksreligion auch in das Chri⸗ 
ſtenthum ui‘ uͤbertragen fuchten, „ die Gnoſtiker 
ſich einer. hoͤheren Erkenntniß vor der aur zum 


Autoritͤtxglauben fähigen Menge ruͤhmten, ſich 


die Geiſtlichgeſinnten im Gegenſatz gegen die das 
Chriſtenthum zu fleeiſchlich Auffaſſenden zu. nen⸗ 
nen pflegken; ſo hielt dagegen die chriſtliche Kirche 
den Grundſatz feſt, daß alle Chriſten an demſelben 
Einen einfachen Glauben und in demſelben an 
Einem hoͤhern Leben Theil Haben ſollten, daß alle 
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athte Chriſten auch nothwendig von: den Gei⸗ | 
ſte Gottes erleuchtete, wahrhaft geiſtlich geſinn⸗ 
te Menſchen ſeyen. Gegen jene Aumaßung ver⸗ 
theidigt Clemens von Alexandrien den allgemei⸗ 
wen geiſtlichen voeretek alter wahren. Epriften 
Maͤdagog · Lu I. c. NI.): „Wir Sehen ſchon, 
die wir vom Tode uns: losgemacht haben. Chriſto 


wachfolgen iſt alſo [hen Das: Heil. Wer. mein 


Wort hoͤrt und glaubt dem; der mich geſandt 
hat, ſpricht er, der Hat’ das ewige Leben, und 
kommt nicht in dns Gericht, ſondern er iſt vom 


Tode zum Leben hindurchgedrungen. So iß 2* 


ſchon des Glauben um: Wiedergeborenwerden 
das wahre Leben, denn Gott wirkt nichts halb. 
Ihr ſelbſt, ſpricht der Apoſtel (1. Theſſab.4, 8), 
ſend von Gott gelehrt. Wir koͤnnen uns alſo 
nicht vorſtellen, daßrer- ſeinen Unterricht unvoll⸗ 
ſtaͤndig laſſe. Wer nun wiebergebonen und: eva 
leuchtet worden, iſt folglich befreit von der Fin⸗ 
ſterniß, und hat von ſelbſt das Licht empfangen; 
fo wie wer vom Schlaf ſich losgemacht, ſogleich 
im Inneren wach iſt. Ober wielmehr, ſo wie, 
wer ſich den Staar geſtochen, nicht von außen 
her dem kranken Auge ein neues Licht mittheilt, 
da er ein ſolches nicht hat, ſondern er hat nuur 
das dem Geſicht entgegenſtehende Hinderniß bin- 


weggenommen. und dem Augapfel feine Freiheit 


wieder gegeben.; fg werden: mir auch durch Die 
Roufe von der Sünde, welche. wie ein Nebel -deu 
Straͤhlen des göttlichen Geiſtes entgegenſteht, 
befreit, and erhalten wieder frei, ungehemmt in 


— 


* 
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RTL! ige mein. Bolt fen,“ und. der Hriand 


(oh. 14, 23) „Wer mich liebt, der wird mein 
Wort —* und wir werden zu Ihm fommen 
und Wohnung: bei’ißtr machen. — 

Hs man am: Ende des zweiten Jahehun · 
derts ſchon bin und wieder anfing, auf eine fal⸗ 


. fe Weiſe "das: juͤdiſche Prieſterthum auf die 


chriftlichhe Kirche auznwenden, als ob es in der— 
ſelben audy ein ſolches ſichebares und aͤußerliches 


Prieſterthum und eine vorzugsweiſe Gott geweihte 


Prieſterkaſte geben muͤſſe, widerſetzte ſich der noch 
vorhandene urchriſtliche Geiſt dieſer unevangeli 


J Then Anmaßung, und die Laien beriefen ſich Dar- 
"auf, daß auch fie als CEhriſten ein prieſterliches | 


Bot feinen: ! 


1 Ba ferner orientalifche Theoſophen, ‚die zum 
Chriſtenthum übergetröten waren, ohne ihre Deuf: 


art ganz häch dem Ehriſtenthum und durch baf- 
felbe umbilden zu wollen; die in den altem: orien- 


taliſchen Refigionsſyſtemen vorherrſchende Unter⸗ 
ſcheibung einer hoͤhern geheimen Prie ſtexlehre und 


einer erdrerifchen Volksreligion auch in das Chri⸗ 


| ſtenthum it’ uͤbertragen ſuchten, die Gnoſtiker 
fich einer hoͤheren Erkenntniß vor der Kae zum 


Autoritätsgläuben fähigen Menge ruͤhmten, ſich 


bdie Geiſtlichgefinnten im Gegenſatz gegen die das 


Chrtiſtenthum zu fleiſchlich Auffaſſenden zu. nen« 
nen pflegten; fo hielt dagegen die chriſtliche ‚Kirche 
den Grundfag feft, daß alle Cpriften an denifelben 
Einen einfachen Glauben und in demfelden an 


Einen hoͤhern Leben Weit haben ſolten deß alle 
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—* Chriſten auch nothwendig von" dem Gei⸗ 
Be: Gottes erleuchtete, wahrhaft geiſtlich geſinn⸗ 
se Menſchen ſeyen. GBegen jene Aumeßung ver⸗ 
theidigt Clemens von Alexandrien den allgemei⸗ 
nen geiſtlichen E berernet aller wahren. Chriſten 


Paͤdagog L. I. c. VI); „Bir Sehen ſchon, J 


die-wir vom Tode uns: (osgemadye haben. Chriſto 


nachfolgen iſt alſo ſchon Das Heil. Wer mein 


Wort hoͤrt und glaubt dem, der mic) geſandt 
hat, ſpricht er, der hat das ewige Leben, und 
femme nicht in das Gekicht, fondern er ift vom 
Tode zum Leben hindurchgedrungen. So if 
ſchon des Glauben. um: Wieder geborenwerden 
das wahre Leben, denn Gott wirkt nichts halb. 
Ihr ſelbſt, ſpricht der Apoſtel (1. Theſſal. 4, 8.); 
ſend von Gott gelehrt. Wir ‚Eönngn uns alſo 
nicht vorſtellen, daß er ˖ ſeinen Unterricht unvoll⸗ 
ſtaͤndig laſſe. Wer nun wiebergebouen und: er⸗ 
leuchtet worden, iſt folglich befreit von der Fin⸗ 
ſterniß, und hat von ſelbſt das Licht empfangen; 
fa wie wer vom Schlaf ſich losgemacht, ſogleich 
im Inneren wach iſt. Ober vielmehr, ſo wie, 
wer fi den Staar geſtochen, nicht von außen 
her dem Franken, Auge ein neues Licht mittheilt, 
da er ein ſolches nicht hat, fordern er har-nur _ 
Bas dem Geſicht entgegenftehende Hinderniß hin- 


weggenompmen. und dem Augapfel feine Freiheit u 


wieder gegeben.; fg werben mir auch durch bie 
Roufe von der Sunde, welche, wie ein Nehel-den 
Straͤhlen des goͤttlichen Geiſtes entgegenſteht, 
befreit, and erhalten wieder frei, ungehemmt in 


F 


Y 
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geinze betrachteten die Chriften ‚ihren‘ neuen | 
Grand gern als einen Kinderſtand in Bezug 


auf das durd) Chriftum erlangte .nene Leben, 


Das neue findfiche Verhaͤltniß zum himmli⸗ 
ſchen Vater, den heiligen. Kinderſinn der nichts 
Eigenes ſuchenden, an’ fein: Falſch denkenden un⸗ 
befangenen, aufrichtigen Gottergebenheit (daher 
in manchen. Gegenden von Afrika, ber ſomboliſche 
Gebrauch, dem. Nengetauften als Zeichen ‚jener 
‚ Hriftfichen Kindſchaft und “jenes davon unzer⸗ 
trennlichen Kinderſinnes eine Miſchuug vo, Milch 
umd Honig, womit man die. Kinder zu: nähren 
pflegte, vorzufetzen). Ehrißus der Kindererzieher, 


der fir zu allen ihren Beduͤrfniſſen herabläßt, 


um ſie zu ſich heraufzuziehen. (So: ſagt Clemens 
"in feinem Hymnus an Chriſtus: verfammie heine 
einfachen Kisider, zu preifen, mit‘ heiligem Sinne, 
zu loben. ohne: Salfch, mit: unfchuldigem ‚Munde 
ben. Führer der Kinder, Chriſtus.) Sie hetrach⸗ 
teten fich auch gem als die freien Kinder, im 
Reiche der Gnade im Gegenſaß gegen die Knechte 
unter der Herrſchaft des Geſetzes, oder als die 
durch den Erloͤſer freigem achten Kuechte. 
Ein Chriſt, der zu den; Stlaven im Kaifetlichen 

Dieuſte (den serxvis Caesärjänis), gehörse, und 
mit andern Chriſten, welche freye Bürger: waren, 
vor: Gexicht. geführt wurde, ſprach, :auf. ‚bie 
Frage, wer er fen: „Ich kin zwar ein Knecht des 
Kaiſexs; ober ein Chriſt, den Chriſtus ſelbſt mit 
Der Freiheit beſchenft hat, durch Seine Wopt- 

"ap. ne Minade derſelber Hoffnuns mit daven, 


> * 
* [2 


- 





‘ |) ' en 
6 3 u i 
. ⸗ 


| ı 7 305 =. / 
welche ihr hier vor euch ſeht, theibaft.“ Die. 
Chriſten waren. ‚aber fern davon,, die Freiheit zu 
mißbrauchen, um dem Fleiſche Raum..zu geben; 


fie smußten wohl, daß das Weſen ‚der chriſtlichen, 


— 


der ‚einzig. wahren: Freiheit (da, alle audre, 


die ſich dafür. ausgiebe, nur Kuechtfchaft mit: 


Knechtſchoft, Bögen mit Goͤtzen pertauſcht) in, 


ber ſreimachenden, mit Luſt und. Freude Das * | 


ſetz erfüllenden Liebe: beſtehet, „Misht deshalb” — 
lage Sreuäus (IV; Id r— „.hat ‚er. une pefeeit, 
daß wir ihn verlaſſew· ſuſtten (Dany Keiner. kaun, 


von; den, Gütern. ſeines Herrn fi, gusſchließend, 


ſich ſelbſt, was: hm zum Heil norhmpmdig.ifl, er 
werben), ſondern daß wir, je. mehn wir feing: 
Grade erlangt deße ehr ihe lieben tolten.“ u 
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Die Einnhilder, weicye den Chriſt⸗ dieſe 
Zeit am gelänfigften. und liebſten waren, geigem 
aus Die Cipfinvungen und. Speen, Dirdt weſche 


ihr: inneres Leben befeele wurde. «Zwar gab. eh 
noch feine Gemälde and. Bildniſſe in dem einfan 


chen Berfamminiigshäufers‘ Der. Cheiften, bean). 
dieſe farchtecen durch: den Gebrauch derfelben beu 


dem Gottesdienſte den Heiden ſich zu fehr RP 
naͤtzern, und wir bemerlren ja oben, wie ihnen 


dieſe bilderloſe ‚Religion von vru Heiden - zum 


/ . 


t 
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Ferner betrachteten die Chrifen ihren wenin 
Strand gern eis einen Kinderſtand in Bezug 


auf das durch Chriſtum erlangte neue Leben, 


Das wewe-findfiche Verhaͤitniß zum him mili⸗ 
ſchen Vater, den heiligen Kinderſinn der nichts 
Sigenes ſuchenden, an kein Falſch denkenden un⸗ 
befangenen, aufrichtigen Gottergebenheit (daher 
in manchen Gegenden non Afrika, der funbelifche 
Gebrauch, dem. Nengstauften als "Zeichen ‚jenen 
. Hrifllichen Klindſchaft und ‘jenes davon umgers 
trennlichen Kinderfinnes eine Mifchung vau. Milch 
und Honig, womit man die Kinder zu. naͤhren 
pflegte, vorzufetzen). Ehriſtus der Kinderergieher, 
der ſich zu allen. ihren Beduͤrfniſſen herablaͤßt, 
um fie zu ſich heraufzuziehen. (So ſagt Clemens 
‚in feinem Hymnus an Chriſtus: verſammle beine 
. einfadyen Kinder, zu preifen, mit heiligem Sinne, 
zu toben ohne Falſch, mit: unfchuldigem Munde 
ben: Führer der Kinder, Chriftus.) Sie hetrad 
teren ſich auch gern als. die freien Kinder im 
‚Reihe, der made im Gegenfaß gegen die Knechte 
unter der Herrſchaft des Geſetzes, oder als die 
durch den Erloͤſer freigemachten. Kuechete. 
Ein Chriſt, der zu. den; Shleven:im Kaiſeklichen 
Dieuſte (den servis Caesärjänis). gehörse, und 
mie andern Chriften, welche freye Buͤrger waren, 
vor Geriche.. geführt wurde, ſprach :auf. ‚hie 
Frage, wer er ſey: „Ich kin zwar -ein Knecht des 
Kaifens;:ober ein Chriſt, den Chriſtus feibit mie 
der Freiheit "befghenft. hat, durch Seine. Wehl⸗ 
that ae Bnade Deehiben Aarau mis Dann, 
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me einesgifches, bie: Anfangsbndlahen der grie- 
chiſchen Worte: Jeſus EChriftus, der Sohn Gar 


tes und Heiland in ſich ſchließend (ixSux. incouc 
xusas Feov vg were). „Wir Fiſche werden 


durch unferen Fiſcher. Jeſus Chriltas im Waſſer 


geboren, und Fönnen nur im Waffer bleibend 


gedeihen, d.h. nur wenn wir, dem Taufbund 


ten, die dort empfangene Gnade bewaßren. (Sed 


nos pisciculi secundum ‚X$ur nostrum Jesum 
Christam in ‚aqua nascimur nec aliter quam 


in aqua permanendo. salvi sumus. "Tertull. 
de Bapti :c. 1:).".6o zeige fidy in dieſen Bil 
dern, mit denen der Chrift am meiften vertraue 


war, der auf. das Himmliſche gericdyrere Sinn, 


die kindliche Liebe zum. Erloͤſer, das Bewußtſeyn 


der Chriſten, daß.fir. aus: fidy. ſelbſt nichts ver⸗ | 


mögten, ihm a Alles verdautecn; Be zigt re uns 


Die Serle vi inneren PREISE ud wie rn; 
bieſch — oſſendaran muſſe. it 

Ee war die viſtelende Idee i in der a 
hen Dentart, daß aus ber Gemeinſchaft tie dem 


) 


.. 7 u; 


Erlöfer die‘ Theilnahme an. deffen, göftlichem — | 
ben bervorgebe, welches immer mehr bie Harke i 
Natut des Menfchen durchdringen" , und durch 

einen neuen r beiligen Mandel ſih offenbaren ſoute. | 


— 506 — 

„Wie die trockne Erde — ſagt Irenaͤus q. IE. 
€ 19) — „wenn fie nicht befeuchtet wird, feine 
Sende bringt , fo würden auch wir, die wir vor⸗ 
her ein därces Holz. waren, niemals Frucht göfte 
iichen Lebens bringen, ohne den Thau von oben. 
Durch den Heiligen Geiſt — fagt er nachher — 
‚wird das Bild' und Gepräge bes Waters: umd 
Sohnes. ung mitgetheilt.“ „Der Menſch — fagt 
iderſelbe (L. III. c. 22.) —. folte,'an ſich ſelbſt 
serfahrend, aus welchem Elende er befreit worden, 
‚immer. Gott dankbar ſeyn, und nachdem er die 
. Mißbe des mwergaͤnglichen Lebens ‚von: ihm er⸗ 
Aangt, deſto mehr ihn lieben, deun wem viel. ver⸗ 
...geben worden, der liebe viel, "Der. Menſch iR 

beſtimmt Sie Wirkungen Gottes in ſich aufjuneh- 
‚men, daß an ihm bie Weispeit. und. Kraft Go 

08 fich offenbar; So wie die Kunſt des Arztes 
.. an ben Kranken fi offenbart, fo offenbart fi fü A 

Gore an dem Menfchen. 

„Wir” — ſagt der römifche Clemens am 

Ende des erfien Jahrhunderts — „die wir durch. 
dan: Willen. Gottes in Chriſto berufen worden, 
wir werden wicht gerechtfertige "duch: uns felbft, 
nicht durch. unſre Weisheit, Froͤmmigkeit oder 


ugfeein ‚Heiligkeit des Herzens vollbrachten Werke, 


ſondern durch den Glauben. Was ſollen wir 
Aaalſo nun thun? ſollen wir ablaſſen vom Gutes⸗ 
thun und der Liebe ensfogen? Niminermehr laffe 
der Herr dies‘ bei uns geſchehen, fondern laßt 
uns ſtreben, init raſtloſem Eifer. und Freudigkeit 
alle zuten Werke w volbringen, denn fo er⸗ 
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freut ſich fa; ver Gäöpfer: u und Here alles FO 
ſeyne ſeiner Werke.“ Er:will. ſagen: Wir ver 


danken uuſre Rechtfertigung nur. der örtlichen 
Gnade, die wir uns durch: den Glauben ankig 


nen, wir: konnten fie nicht durch unſre Werken 


dienen, denn erſt durch den. Slouben: erleggerg 
wir die heiligende Gnade. und dadurch Kraft zum 
Enten, Alles was mir haben iſt nur ein Werk 
der Gnade, die uns Suͤndern ohre unfer Ver⸗ 
dienſt verficheh worden, und auch als durch. die 
Gnadeigebefferte Menſchen bleiben. wir Hoch im⸗ 

mer noch hinter dem Idral der Heiligkeit,wel⸗ 
ches die Menfchheit Darguftellen beſtimmt iſt, zu⸗ 


ruck, und wir koͤnnen alſo nie auf die ewige Se⸗ 


lgkeit als ſchuldigen Lohn: eines vollfommtenen 
Gehorſams: gegen das gördide Beleg Anſpruch 
machen. Aber ſollen wir denn darum, weil wir: ' 
ber Rechtfertigung durch den Glauben gewiß find, 


weil wir dieſelbe durch unſre Werke nicht. ver ⸗ 


dienen koͤnnen, ı die Vollbringung des Guten 
uns nicht angelegen ſeyn-laſſen? Men, nmach 
dem Sbenbilde Gottes erneut, mit einem goͤttli⸗ 

den Leben erfuͤllt, fuͤhlen wir ung nothwendig 
durch das goͤttliche Leben gedrungen, in goͤrtlichem 
Sinne zu wirken, fühlen uns mur ſelig im Butes 


thun, than. das: Gure;miche: um etwas dadurch 


ju erlangen, ſondern weil die/uns  eingepflangee: 
neue" goͤrtliche Natur uns von felbit dazu antreibt, 
gleich) wie’ der Telbftgenugfane: Sort, deflen- Bild 
wir. ‚jegt in und tragen, ‚ans, freier Liebe immer⸗ 
fort: wirft, undidech Tann ſ f ® offenbart. 
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‚Bir die todne Ede — (age renäus . IM. 


0. 19) — „wenn fie nicht befeuchtet wird, feine 
Frucht bringe, fo würden auch wir, die wir von | 


her ein duͤrres Holz. waren, niemals Frucht goͤtt⸗ 
Uchen Lebens bringen, ohne den Thau von oben. 
Durch den Heiligen Geiſt — fagt er nachher — 

wird das Bild und Gepräge des Waters und 
Sopnes. une mitgetheilt.“ „Der Menſch — ſagt 
itderſetbe ( L. -IEI. :c, 22.).— . ſollte,an ſich ſelbſt 


eerfahrend, aus welchem Elende er befreit worden, 


immer Gott dankbar ſeyn, und nachdem er die 
.Bsbe: des: umvergänglichen Lebens von: ihm er 
langt, deſto mehr ih lieben, deun wem viel det 


....geben worden, ‚der liebe viel. "Der. Menſch if 


beſtimmt Lie Wirkungen Gottes in ſich aufzuneh⸗ 
men, daß anu ihm bie. Weisheit..und.. Kraft Gob 

ges fich offenbar; So wie die Kunſt des Arztes 
an den Kranken ſich offenbart, fo offenbart ſich 

Sort an dem Menſchen.“ 

\ „Wir“ — ſagt der römifche Clemens am 
Ende des erften Jahrhunderts — „‚die wir durch 
dan: Willen Gottes in Chriſto besufen warden, 
wir werden wicht gerechtfertigt “Durch: uns ſelbſt, 
nicht durch unfre Weisheit, Frömmigkeit oder 
unfee- in Heiligkeit bes Herzens vollhrachten Werke, 
ſondern durc den Glauben. Was follen wir 
Alſſo nun chun? ſollen wir abfaffen vom Gutes— 
hun und der Liebe entfogen? Niminerniehr laſſe 
der Herr dies bei uns geſchehen, fondern laßt 
uns ſtreben, init raſtloſem Eifer und Freudigkeit 


u | alle zuten Werte „ volbringen, denn fo et 
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freue ſich faive Gäptpfer: u und. Her. alles 2» 


ſeyne ſeiner Wertes" Er will fagen:s..:Mie dere 
danken unſre Rechtfertigung nur. der voͤnlichen 


Gnade, die wir. uns ‚durch: den Slaubenn arbeig ne 


nen, wir: Porinten fie nicht durch umfre Werke: sem 

dienen, denn erſt durch den. Sfguben! erlangen 
wir die heiligende Gnade. und:-Baburd) Kraft zum 
©uten, Alles was mir haben iſt nur ein Merk, 
der Gnade, die ung. Bündern. ohne unſer Ver⸗ 
dienit verliehen worden, und auch ale. durch die: 
Gnade gebeſſerte Menſcheu bleiben. wir doch im⸗ 
mer noch hinter dem Ideal der Heiligkeit,wel⸗ 
ches die Menſchheit darzuſtellen beſtimmt iſt, zu⸗ 


ruͤck, und wir koͤnnen alſornie auf die ewige Se : 


ligkeit als ſchuldigen Lohn: xines vollfonmtenen 
Gehorſams gegen das goͤttliche Geſetz Anſpruch 


machen. Aber ſollen wir denn darum, weil wie 


der Rechtfertigung durch den Glauben gewiß find, 
weil wir dieſelbe durch uuſre Werke nicht. vers 
dienen koͤnnen,die Wollbringung des Guten 
uns nicht. angelegen ſeyn-laſſen? Nein, nach. 
dem Ebenbilde Gottes erneut, mit. einem goͤttli⸗ 
en "eben erfüllt, “fühlen. wir uns nothwendig 
durch das görtliche Leben gedrungen, in goͤrtlichem 
Sinne zu wirfen, fühlen uns nur felig im Mutes⸗ 


thun, than. das Gute,:micht ummetwas dadurch 


in erlangen, ſondern weil. die/ uns eingepflangee, 

neue goͤrtliche Natur uns von ſelbſt dazu antreibt, 

gleich wie der ſelbſtgerugfame Gott, deſſen Bild 

wir jetzt in uns tragen,, aus freier Liebe :immer-. 

fort: wirft, und bag fan Bee ſich offenbar: 
ia 
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ee ſagko auch ‚der: anne! choſtaiſche geitafter 
wahrſcheinlich gruͤnzende Verkaffer des Briefes 
an den Dibgnet,“ nachdem: er von der Snade der 
Erlsſung gefprocen::. „Welche Freude muß dich. 
wefällen, wenn du dies erkeunſt? Oder: mie: wieft 
du den lieben, der dich fo ſehr zuruft geliebt 
Bar? Wenn du ihn aber liebſt, wirft. du: Mach» 
ahmer feiner Güte werden. Und wie; ahmt dev 
Menſch Gott. nach, fraͤgt er? „Wenn er die Laſt 
des Nachſten auf ſich nimmt, mennier durch das, 
was er vor Beni anderen voraus "hat, dem, der 
‚ihm nachſteht, wohlzuthun ſucht, wenn er: das, 
was er ſelbſt von Gott empfangen, den Duͤrfti⸗ 
‚gen miteheile, und ſo gleichſam ˖Gott wird für 
die Empfangenden (Gottes Werkzeug, durch das 
Gott ſelbſt feine Gaben mietheilty, ein Solcher 
iſt Nachahmer Gottes.’ — 

Tertullian bettachter das ganye Beben. des 
_ Cpriften als ein Dankopfer des Erloͤſeten, 
welches durch ben ewigen Prieſter der :ganzem 
Menſchheit Gott dargebraͤcht werde: Inden. er 
den von der Sünde gereinigten Chriſten neit; dent 
-vom Ausſatze gereinigten nach 3. Moſ. 14. wergleicht, 
ſagt er: „Der durch. das Wort gereinigte Suͤn⸗ 
der bringt Gott ſeine Gabe im Tempel dar, Ge⸗ 
“pie. und Dank in. der. Gemeinde durch Chriſtus, 
den allgemeinen Priefter des Vaters (c. Marci- 
on. L. IV. c. 9.). Der. Biſchof Cypriauus von 
Carthago ſpricht zu den, ChHriften: . Laßt uns 
wiſſen und bedenken, daß, unſere Glieder Tempel 
VBortes ſind. Wir. ſind die Priſter und Diener 
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Heſee Terebel Lahßt uns dem dieuen, ben air" 


ansefanger: haben ‚anzigehören. Laßt: uns, die - 
wir. durcht ae Blut Eprifti erloͤſet find, Dur 


alle: Arteu dee Dienſterfuͤllung der Regierung 


des. Ertifens uns. ‚gehorfam -erweifen, - und moͤgen 
wir. es uns angelegen ſeyn laſſen, daß nichts Un⸗ 
toines und Anheiliges Den Tempel Boites beruͤhre. 
damit! Er nichte den Sitz, den. Er bewohnt, er» 
zume-verlafeu: Es find die Wärte des Heren 


der heile ındmarnt::, Da biſt geſund gewöu · 


den, ſuͤndige Hiufort nicht mehr, daß die nicht 


etwas aͤrgeres widerfahrez Joh: 5- 24 Na u 
dem er. die Beſundheis geſchankt, gebietse er, De 


Sünde zu meiden, er-läßtwice:zügellan umher - 
ſchweifeng ſonbern ſppicht ein deſto ment . 


Drogwort:iye dem, welder.: aber: Dadurch, daß 


een vourihmgeheilte worden ‚:-khiin-zu- dienen meh 
pflichtet Kan (Be - habitır: wag.) :„Nadz dem 
Ewigen und: Göttlichen: —fogtiberfelbe. müfe 


fen wir trachten, nad) dem: Willen "Gottes muͤſ⸗ 
fen wir alles thun, um ben gaͤttlichen Fußtapfen 


und Lehren unfers: Herrn. nachzufolgen, welcher 


\ 


ſprach? „ig bin. vom Himmel gefommen,.. nicht - 


daß. ich. meinen Willen thue, ſondern def, der 


mich geſaudt has.’ Wenn aber der Knecht nicht 


größer iſt denn ſein Hexr, und wenn Der Befrente 
‚feinem Vefreyer zu gehorchen ſchuldig iſt; ſo 
muͤſſen wir, die wir Chriſten ſeyn wollen, dem 
nachfolgen, was Chriſtus geſprochen und gethan 
hat. Es ſiehe geſchrieben, wir leſen und hoͤren 


es, die‘ Geweinde führt es im Munde ms ‚vom 
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Vorbilder Bir: da fügt; daß err in fe bien | 


der, der ſoll duch: wandem, gleichrrbie: errgewan⸗ 
Gere Ha? (x. Foh.:2:6.). Nur daan⸗ enefpriche 
unfer Mandel damı Mamen, zu dem wir uns bes 
Menke, anur ‚Daun wird den Glaͤubigen der Lohn 
SOHLE) nern fle;tohs fie stanbem, auch i mLe⸗ 
dei Aben (8 !ıqmal :::creditun: : et ('geratur). 
Yet weritven. Bögen vpfert:: > fehreibe 
„Besfelbe Biſchoß (epr ige ad: Antoniak:) -, fon 
Dersc federn, Perj indem er Sünde begeht, den 

Willen des Bataha! chiae, Diene den: boͤſen Gel 


feriie und: den ‚Sen. Derfelbe ſpricht zu den . 
u Hriftene ‚Wem: wir Kinder Gottes ;find,. wenn 


wirttifchon angefangen: haben, . Bsites Tempel. 5% 


7 ne den hrelegen Geiſt empfangen ha⸗ 


iben, heilig andi geiſtlich ju leben; wenno wir Die 


= Yagen:: von derriiide, zuin Dintinel: erkobenunmenn 
u a Herz, Beer Gottes uns: Chrifti woll iſt, 
jüum Himmet, Met Rein-Göerlichen: hin aufgerichtet 


abrn; ſo laßtrunis mur thun, vas Gottes und 


Chriſtinwürdigriſt, wie zung auch: Der Apoſtel 
mahnt und: anatibe (Col. 3, wie 4). Wir, 


die wir: alſo dardy: Die himmliſche Wiedergeburt 


mie Chriſtomauferſtanden: find, Jaßt uns, was 
:CHvifti tft,’ ſiunen und thun, wie auch berfeibe 


Avpoſtel uns: ermahnt: ,, Welcherley.der himm⸗ 
. Alfdyesäftz ſolcherley find auch bie dimmliſchen; 
und wie wir getragen haben das Bild des ir. 
iſchen/ alſo werben. wir auch tragen das Bild 


Des: himmliſchen.“ Dieſe Worte: des Apo⸗ 


ſtels Paulus. in ber. Stelle 1. Corinth. 15. 
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nehm zwar dee bachltäblichen Beziehung na . 
micht hieher; aber doch konnte Eyprian dem Geis 
fie nach dieſe Worte mit Recht Higr. anwenden, 
denn nach der Lehre des Apoſteis ſoll ja in der 
ganzen Natut des Menfchen bey : der Auferfte 
hung das nur zur Vollendung kommen, ‚wos 
Auch) den. Stauden ſchon in dieſem zeitlichen Le⸗ 
ben vorbereitet worden und den Keim, der ſich 
immer mehr entwickeln muß, begonnen hat, die 
Erneuerung nach dem Bilde: des himmliſchen 
Menden, Ehvifti, vermoͤge der inwendigen Aufs 
nahme nud Aneignung Diefes himmlifchen Mens 
ſchen, und mir Recht: konnte daher Enprian bite 
zufegen:. Das himmliſche Bild ‚aber koͤnnen 
wie ‚nicht tagen, wenn wir nicht in dem, was 
wir ſchon za ſeyn begommen ‚haben, bie Aehnlich⸗ 
keit mit Chriſta gu. erfennen. geben, denn: das 
. heißt: den: alteu Mandel abgelegt und etwas zu 


ſeyn begonnen haben, Das du hicht. warſt, daß 


die goͤrtliche Geburt in dir bernörleuchte, Def 
Gert dem himmmlifche Vater ein goͤttlicher Wenbeh 
entſpreche, daß: Bote durch das Leben deu Men“ 
ſchen verherrlicht werde, indem er mur denen, die 
ihn :verherrlächen, verheißt, —X' eröfie wieder ver⸗ 
derrkichen werde. “ Ds sein: wt livore.) 


d, 





gene Siiberung be nit Lebens. | 
Diefes. götliche Leben fonaee Ah unter afess 
verſchiedenen Veyhaͤltniſſen. und Lagen der Men⸗ 


ſchen offenbaren, es ließ: alle: außere menſchliche 
Ordnung, inſpfern fle nichts dem Sittengeſetze 


oder . der ‚wahren! und reinen: Gottebverehrung 


 Widerfprechenpes enthielt, wie fie-war,: beſtehen, 


sheifte aber “einen: neuen Geiſt derſelben mit: 
- Während die: Ehriften ſich außerlich alm- beftex 
henden Gefegen und geſellſchäftlichen Einrichtun⸗ 
gen unterwarfen, erhoben fie ſich doch durch ihr 
in Gott ruhendes Lehen, ihren fünmitfchen- Wans 
del über alles Befchränfenter. ins:;denfelben; „Das 
ee nicht fawehl:in. den Worten, als im Leben 


iſt das Merkmal. ber. aͤchten Chriſten (mon lo- 


qui magna, ‚sed uivere)“ ſagt Cypriau de: bono 
"Ratientiae, |. Wir. wollen hören; xie der ſchon 
genmmie. Verfaſſer des Briefes...an den Dio⸗ 
guet uns bag. Leben der Chtiſften in... Dies 
fee KRuͤchſicht aſchiidert: „Die Chriften ſon⸗ 
‚dern ſich weder :prwcch ihren Wohnſitz, noch 
Eprade , noch: Sitten. won: den übrigen Menfchen 

; obgleich ‘fie in. den Städten ‚der Hellenen 


: eure wohnen, je nachdem einem “jeden das 


Loos zu Theil geworden, und in Kleidung -und 
Nahrung und der übrigen Lebensweiſe den Lau⸗ 
desſfitten folgen, fo zeichnen fie’ ſich doc) Durch 


einen wunderbaren und allgemein auffällenden Les 


- 
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benswandel nus. Sie bewohnen ihr eigenes Bei 
terland, aber wie Fremdlinge, fie nehmen an Al⸗ 


tem Theil, wie. Buͤtger, und. fir vulden Alles, wie 
Bremde. . Ein jedes fremde Band: if: ihnen Bar 


terland,: und jedes ‚Vaterland wie ein fremdes . ' 


Land Sie geirdtgen wie Ablezeſte zeugen 
Kinder, aber ſie fegen ihre Rinder: nicht ana. 
(was damals unter: Dem. Heiden: nicht  felsen. mad; 

- f Anmerf.). Sie leben im - Beifchz-aber nicht 
wach‘ dem Fleiſch. Sie: wohnen auf der Erde 
aber fie irben im Himmel, fie gehordyen den bei 
ſtehenden Geſetzen, und durch ihr Leben erheben 
fie. ſich uͤber die: Geſetze. Sie teben alle, und 
werden von Alten: verfolge, verkannt und ver 
dammt. Sie werden getoͤdtet und lebendig ge⸗ 
macht (d. h. ber Dod führe fie. zum. Leben, 
fie gehn. durch Beiden in bas ewige Leben .ein, 
daher ber Todentag der Märtyreribr Geburtasag 
. genannt wurde). Sie find arm und machen viele 
veich, fie Haben ar Allen Mangel und an Allem 
Usberfluß. Sie werben befchtuipfe und ſegnen. 


Mie: einem Worte, was in Dem Körper. Die ° " 


Seele ift, das ſind in der Welt die Chriſten / 
Wie ‘die Seele durch alle Glieder: des Körpers 
verbreiter iſt, ſo find die Epriften in alle Gräpdte 


der : Welt verbreitet. - Die Seele. ‚wohnt zwar im . - 


Körper, aber fie iſt nicht won dem .Körper, ‚und - 
die Chriſten wohnen: in ‚der Welt, find aber nicht 
von der Welt. Die unſichtbare Seele iſt in eis . 
nem ſichtbaren Körper eingeſchloſſen, fo kennt 
man bie Chriſten als Bewohner der Welt, aber' 


I» 


N VIE | 
"Mei Sihitberung bes tin Lebens, 

- Diefes göteliche Leben konnte Ach unter allen 
verſchiedenen ‚Berbältuiffen. und; Lagen der Men⸗ 


ſchen offenbaren, es fie: alle: aäußere menſchlichs 
Drdnung, infbferg fie nichts‘ dem Sittengeſcze 


ger, der wahren: und reinen: Gottedverefrung 


Widerſarechen des enthielt, wie fie-way,: beſteen, 
theilte uber “einen: neuen »Geiſt derſelben mit. 
- Während die: Ehriften ſich Außerlich allen: beftes 
henden Gefegen und geſellſchäftlichen: Einrichtun⸗ 
gen: unterwarfen, erheben: ſir ſich Doch durch ihr 
in. Gott ruhendes Leben, ihren himmtiſchen Wan⸗ 
del über alles Beſchraͤnkeudr in:denfelhen; „Das 
Erhabene, nicht fawohl in den Worten, als im Leben 


— iſt das Merkmnt ber aͤchten Chriſten (non Io-⸗ 


quũ magna, sed zivere)“ jagt Cypriau de: bono 
patientias. Wir wollen hören; ‚wieder ſchon 
genannte Verfaſſer des Briefes. aun den Dio⸗ 
guet uns nm Bang. Leben der Thtiſten in... bier 
fee. Ruͤchſicht ‚fihiibeer:. „Die Cpriften “fon 
‚dern ſich weder mwcch ihren Wohnſicz, nad) 
Sprache, noch?Sitten. von· den ‘übrigen Menſchen 
ab; obgleich ſie in den Staͤdten der Hellenen 
und Barbaren wohnen, je nadydem einem Jeden das 
Loos zu Theil geworden, und in Kleidung -und 
Nahrung und der übrigen Lebensweiſe den Lan⸗ 
desſitten folgen, fo zeichnen fie ſich doch durch 
einen wunderbaren und allgemein auffallenden Les 


- 


Ss» 
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benswandel aus. ‚Ste brwohnen ihr eigenes Bei 


tevland, über wie Fremdlinge, fie nehmen an’ Ha 


tem Theil, wie Buͤtger, md. fir. dulden Alles, wie 
Fremde. Ein jedes fremde ‚Lamb: iſt ihnen Bar 


terland, und jedes Baterlang wie ein fremdes . 
Land. Sie heiräthen wie Allez Be zeugen 
Kinder, aber fie ſetzen ihre Kinder: nicht ana. 


(mas damals unter’ deu. Heiden nicht felsen mad; 
ſ. Anmerf.). Sie toben im Fleiſch, aber nicht 
nach dem: Fleiſch. Sie wohnen aufder- *7 
aber fie ieben im Himmel, fie gehorchen den bei 

ſtehenden Geſetzen, und durch ihr Beben. erheben 
fie ſich uͤber die: Geſetze. Sie Iteben: alle, und 

werden von „Alten. verfolge, verkannt und: vers 
dammt. Sie ‚werden. .getöditer und lebendig ge⸗ 
mache (d. h. ber Dod führe fie zum. Leben, 
fie gehn. durch Beiden in bas ewige Leben ein, 
daher der Todertag der Maͤrtyrer ihr Geburtatag 


genannt wurde). Sie find arm und machen viele 


reich, ſie haben an Allem Mangel und an Allem 
Ueberfluß. Sie werden beſchtmpfe und ſegnen. 


Mit einem Worte, was in dem Körper. die 
Seele ift, das find: in der. Welt die Epriften: 


Wie die Seele durch alle Glieder des Körpers 
verbreitet iſt, fo find die Epriften in alle Städte 


n 


der Welt verbreiter. - Die Seele. wohnt zwar im ; - ' 


Körper, aber fie ift nicht von dem Körper, ‚und 
die Chriſten wohnen in der Welt, find aber nicht 


® 
in 


von der Welt. - Die unfichrbare Seele ift im ei⸗ 
nem ſichtbaren Koͤrper eingefchlofen, fo kennt 
mar bie Chruſten als Dewopuer.d der Belt, aber‘ 


m Te 9 

Pe Gottesveraitung bteiße: eine. unſi cheat <fi 
oben).. Das Fleiſch haft. and bekaͤmpft die Seele, 
obgleich Die. Seele:;dem: Fleiſch nichts zu Leide 
it, weil fie: daſſelbe hindert, feinen. Lüften. ſich 
Wurgugeben. - So: haft auch die Welt die. Chris 
ſten, : obgleich ‚Ne: derſelben. aichts zu Leide than; 
- weil fie. den: Luͤſten derfelben ſich entgegen ſtellen. 
Die: Seele: liebt das fie haſſende Fleiſch und: Die 
Chriſten tiebehr’ dtgjenigen,, vor. denen fie. gehaßt 
werten: : Die Serie it in. dem Koͤrper eingeſchloſ⸗ 
‚fon, und flenifkieg bächs:ıbie.den «Körper zu famn⸗ 
merhäfe,iund die Chriſten werden in der Melt 
wie. auf. sinum: Poften zuruͤckgetzalten, und fie find 
er dody;;i weiche die Welt zuſammenhalten. Die 

muiſterbliche· Stele wohnt in: demifterbfichen. Koͤr · 
per und De: Chriſten wohnen als Fremdlinge im 
Vergaͤnglichen, und erwarten das ännergängliche 
Leben im. Ammil. Einen ‚fo ‚wichtigen: Poſten 
har ihnen Gore verfrant, ben. fie nicht verlaffen 
Darki: + ‚<Auflin der Maͤrtyrer Lentwirft dieſe 
— von dem Leben der Chriſten (Apol. 
HM): „Wir,“ die wir einſt der Wolluſt dienten, 
fiteben jetzt aur nach Sittenreiaheit, wir, Die. wie 
auch Zaubetkuͤnffe gebrauchten? (die damals. ſo 
vilelfach ünter den Heiden verbreiteten Gaukeleien 
vorgeblichre Magie, Goettia), ‚wir haben uns 
- dem guten und emigen Sott gemeiht. Wir, bie 


, wir einſt Geidgewinn mehr: als Alles liebten, 


theilen jetzt auch das, was wir beſitzen, mie Ale 
gen, und geben jedem Dürftigen. Wir, die wir 
eiuſt einander gegenfeicig haßten und mordeten, 
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die wir die ak: Remderı Blkern: „Groihtenden 


meppn: der Berfchledempett der Sitten nicht in ums > 


fer Haus: aufnehmen wollten, wir tungen nach 
dee Erfcheinung Chriſti kein Bedenken, mie ih - 
ner: zufammen ‚zu lebew;. wir beten fur unſre 
Feinde, und wir ſuchen die uns mir Unrecht Hafı 
fenden zu uͤberzeugen, damit fie nach den herri 


lichen „Lehren Chriſti ieben und dadurch die. freus = 


dige Hoffnung empfangen moͤgten, _daffeibe, wie 
mit, von: dem allmaͤchtigen Gott zu. erhalten. 
Die großen ſittlichen Wirkungen dis Kpriftem 
thums bedurftenkeiner glaͤnzenden, uß enlichen 

Verhaͤltniſſe, um hernorzuleuchten/ pie: Bid gro⸗ 

fen Wirkungen bee; Betesiandsliebe im, Alter⸗ 
thum, die: doch oft won wimer: feineren Gelbfe 


Sucht. begleitet waren, ſondern ‚Die chriſtliche Zur 


gend, ſtill und aufpruchsſos mit: Furcht uud: din 
tern einhergehend (in der Grſcheinung Det Enechts⸗ 
geſtalt das Bewußtſeyn einer Freiheit: inf cra⸗ 
gend, : Die nicht auf irdiſchen Verhaltuiſſen, 
ſondern in Gott gegründet: und: Datum - als 
fein’ eine ächte und unveraͤußerliche iſt, Die - 
nicht ‚durch Fleiſchh und Blut, fondern affeim 
durch ven Sohn Gottes verließen wird), dieſe 
ZAugend konnte in der Huͤcte des Aermſten, wie 
in: dem Pallaſte, ja in ‚der erſten noch feichter, 
ihren Pag finden, weil weniger bie Taufchung 
des. Scheins irdiſcher Herrlichkeit ihr entgegen 


Mond; und in dem Gegenfage gegen Die Ardifche, - - 
Niedrigkeit ſtrahlte nur befto. heller die verbor- · 
gene Herclichkeit iu Dem arnſeligen Gelaß ven . 


— 
worenWir Zemerttew ſcheunehen, ‚Hab; da Cha 
ſtenthum fruͤhzeitig meter den Sklaͤyen "Eingang 
fand. Diefe. erhielten- en: zwar daſſelbe erhäbene 
Wewußtſeyn; wie ut Blaͤubige, zörlches den 
Menschen nicht allein uͤber alle irdiſche Gewalt, 
ſondern michr uͤber elle: Stufen ˖ des Dafeyns bis 
zu Dem: Throne bes ewtgen Gottes erhebt, dus 
BBerwußtſern;: Daß fie: Binder: Gottes fegen, nicht 
von ‚bene Willen Des Fieiſches, noch von dem. 
- Willen: einen; Maifchen, ſoudern von Gott gebo⸗ 
on. ib we Kar Wortes erkannten fie -alo 
‚ibraifänkter. am Oblleneefehienen in ‚Den. gemein; 
. ſchaftlich ent ufamnientänften als gleich vor dem 
2 Here, fie erhielten je: wie jeder Andere Theil an 
der: eweinſchaft· mie dem Herrn  im.: heitigen 
 Abenbbiahl: hie Glioder bes. Einen Leibes Chriſti, 
an weichem kein Anterſchird zwiſchen dein Knecht 
unð dem Freien feyn follte, ſondern alle allzumal 
ſolten Einer ſeyn in. Ehzriſto Jeſu. Keiner ſcheute 
ſich, ihnen den Bruͤderkußbei der heiligen Feier 
zu ertheilen, wie jeden andern; bei ben gemein⸗ 
.. PhafeihenBiebesmäflers erhielten: fie ihren Pas 
unter allen übrigen Glaͤubegen. : Aber das’ Chri- 
ſtenthum bewahrte auch vor der" verdesblichen 
Ren geiſtlicher und leiblicher Freiheit; 
ds ließ auch‘ den Sklaven im Bewußtſeyn ber 
_ befeligeuden, Gemeinſchaft · Chriſti mit ſeiner Lage 
zufrieden ſeyn und feinen Beruf mit Liebe, and 
‚Bott vor Augen, erfüllen. Bon innen heraus 
wirkte uͤberall das: Chriſtenthum, Feine gewalt⸗ 
ſamen Unwäljungen brachte es hervor, mie. das 
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menfchliche Rraftgefät, das nicht mit ſtiller Eu” 
gebung Gortes Wege, heben will, fondern mit ſtol⸗ 
zem Eigenmillen ſich ſelbſt durch Zerftörung den 
Weg zu bahnen ſucht, — ibenn gleich, ſobald 
dvs & den Selen € in. ‚Das Erben, der. —— 


PIE 
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ftenchum verbreiteren Ideen uͤber die Beſtim⸗ = 
mung, das Recht, die Hoffnungen aller. ‚Mens . 
ſchen entgegen ift. Der Bifchof Ignatius von Anz 
tiochia ſchreibt ſo uͤber die Sklaven ap den Di 
ſchof Polyfarpus von, Smyrna: „Beachte ne 
Knechte und Maͤgde nicht. Sie. müffeg ober 


auch nicht hochmuͤthig ‚werden, ſondern ‚zur ‚Ehre , J 


Gottes deſto eifriger dienen, am, bie „di ber 
Freihetit von, Gott zu erlangen. "Se ‚müffe 
nicht darnach herlangen, yon ber Gemeinde frei 
gekauft zu werden, damit ſie nicht lg, Suede | 
ihrer irdiſchen Begierde ſich jeigen.“ on 5 
Wie der Herzensumgang mie Goit und ihre 
‚Erlöfer das. weſentliche Bfduͤrfniß der Cbriſtej 
war, wie ſie ducchdrungen.. —* pon dem Bes 
wußtſeyn, daß fie ohne Gott, ihrer ſuͤndhaften 
und ſchwachen Naturx uͤberlaſſen, nichte vermoͤgt 
ten, .fo way: ihnen ‚tägliche Nahrung, und Staͤrt 
fung, Hufe, in allen Eeſaben. Fo in. allen. j 
Eeideni- 


. 
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I Das Genen 


| Lertofian fordere mie dieſen Worten zum 
Geber auf: „Laßt uns unter den Waffen die 
Sahne, unfers Herzogs bewaͤchen (ſ. oben), die 
Poſaunen des ‚enge betend erwarken. Auch 
alle Engel beten, e ‚Sefcjöpfe beten, ſelbſt der 
Here‘ betete.” Bon dem Eigenthuͤmlichen des 
chriſilichen Gebetes redet er fo: „Was mag Gott 
dem vom Geiſte und von ber Wahrheit kommen⸗ 
: ben Gebete nicht. verliehen haben, da er. ein fols 
es Geber verlangte? Das Gebet des alten: 
Bundes rettete aus dem Feuer, aus Dem Rachen 
der wilden Ihiere, vom' "Hunger, und es hatte 
noch nicht feine Regel von Chriſto empfangen. 

Um fo viel mächtiger wird. uͤbrigens jegt gebetet, 
da das’ Geber der Ehriften nicht den loͤſchenden 
Engel mitten in die Flammen herabruft (Dar 
niel 3, 28. ), .niche den. Rachen des Loͤwen ver⸗ 

ſtopft (Daniel 6.), und nicht dem hungernden 
Volk Speiſe bringt (I, Könige IV.) Da die 
Gnade den Menfchen verliehen iſt, wehrt eg fein 
Gefuͤhl der Leiden von ihnen ab, ſondern es ruͤ⸗ 
ſtet die Leidenden, Die Fuͤhlenden, die. Schmerz 

Empfindenden mie Geduld aus, daß der Glaube 

wife, was er von dem Herrn zu erwarten Habe, - 
ſich bewußt, was ee für den Herrn leide. ber 

ehemals. führte das Geber auch Landplagen her- 

‚bei, flug feindliche Heere. Jetzt aber wehrt 


das Er der- Betediigfeie allen Zotn Gottes 


ab, es wacht Für die Keinde, es verwendet fich 


für- die Verfolger. Chriſtus Hat dem’ Geber nike . 


Kraft zum Guten verliehen. Es weiß nichts alt 
die Seelen der Abgeſchiedenen von dem MWent 
des Todes: felbft zuruͤckzurufen, Kranke’ zu heifett, 


so der Herrſchaft Höfer Geifter zu befreien ch J 


oben), die Feſſeln der Unſchuldigen zu loͤſen. 


Es tilgt Sünden, vertreibt Verſuchungen, Dämpfe, 


Verſolgungen, troͤſtet die Kleinmuͤthigen, beſeligt 
die Hochherzigen, geleitet die Wanderer, beruhigt 
die Wellen, naͤhrt die Armen, leitet die Reichen, 


richtet die Befallenen auf, hält die Fallenden aufk 


recht, bewahrt die Stehenden. "Bas Geber if 
Vie. Mauer des Glaubene,' unfere volfändtge 
Waãffenruͤſtung gegen: den von allen Geiten uns 
ouflaueruden Femb. Alſo laſſet uns .nie unbe— 


waffnet einhergehen.“ Origenes behauptet den E 
Mugen. und die Kraft des Gebetes gegem ben 
Hochmuth gewiſſer Thesſophen, welche, wie ſchon 


fruͤhzeitig die anchriſtlichen Richtungen as das 
Epeiftenchum: ſich anzufchließen wagten, das Ge⸗ 
ber: ale: win Zeichen ber Schwäche verachteten 


 (freitich. bes Gefahls der Sowöche; das Chruü 
ſteuthum fege ‚aber auch voraus, daß die Mehr 


ſcheu⸗ſach ſchwach fuͤhlen und nur ſtark ſeyn 
wollen ihn Herrn), er ſagt gegen dieſe: „Wie 


diel hat Jeder von uns, wenn er fi bankbat: 
der Wohlthaten Goites errinnernd, kobgeſang 
dafär. zu Bere hindufſenden will, zu erzaͤhlen 


Seclen, welche lange Zeit Duͤrre empfunden, wur⸗ 


— 
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qeigticchen Bruders Abſchied nahm, waurde er mit 


Gebet aus der chriſtlichen Familie entlaſſen, denn 
in. deinem Bruder — ſagte mau — haft du dei- 


nen Herrn felbft — Zu allen gemeinſamen 
Berathungen bereitete man ſich durch Gebet vor. 
Bei wichtigen, die allgemeine Theilnahme erre⸗ 


genden Begebenheiten, wie drohenden Vetfolgun⸗ 


gen, wie wenn ein Mann, deſſen Leben für das 
Beſte der ganzen Gemeinde wichtig war, vom 
Tode bedroße wurde, pflegten fie- ſich zu gemeine 


ſchaftlichem Gebete zu verfammeln, und man er⸗ 


sähfte Beiſpiele von beſonderen Gebets erhoͤrun⸗ 


gen in ſolchen Faͤllen. „Oft“ — ſagt Irenaͤus 
IL 86. — „wenn bie. 'ganze- Gemeinde eines Or⸗ 

8 mit Faſten Gott anrief wegen des befondern 
Beduͤrfniſſes, kehrte das Leben in den Geſtorbe⸗ 


nen zuruͤck, und er wurde dem Sebet der Chriſten 
geſchenkt. “ 

Die chriſtliche Kieche war, wie wir oben be⸗ 
merkten, fern davon, das Gebet in ſleiſchlich juͤ⸗ 


diſchem Sinn an gewiſſe Zeiten, als ob dieſe eine 


beſondere Heiligkeit enthielten, zu binden. Sie 
betrachtete das Gebet als einen den belebenden 
Geiſt von oben an ſich ziehenden Aushauch des 
innerften chriſtlichen Lebens. Durch das Gebet 
ſollte das ganze Leben der Chriſten geheiligt wer⸗ 
‚den und ‚ihr ganzes. Leben ſollte ein fortwaͤhren⸗ 
des Gebet ſeyn, — Dank fuͤr die Gnade der Er⸗ 


W toͤſung und Bitte um fernert Gnade zur Hei⸗ 
. gung. „Das ganze Leben des Ehriſten “— ſagt 
Origenes (de orat. 10.) — ſoll ein zuſammen⸗ 


J 
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| bangendes großes Geber. feyn (se gurdreönun J 
neyaan ſuxn) und das gewöhnlich fo genannte 
Geber nur, ein Theil: diefes großen Gebereg.‘ “ 
Und Clemens von Alerandria. fagt (Stromat. Te 
722.): „Das Geber ift Umgang mit Gore; wenn 
wie alfo auch nur!leife lispeln, wenn wir. auch 
nicht: einmal die Lippen oͤffien, nur ſchweigend 
mie Gore reden, fo rufen wir zu ihm. von: innen 
herans, denn Bott höre ohne Unterlaß alles, was 
wir im Innern mie ihm reden. — Wenn Cinige 
. aber and) beftimmte Stunden. für das Geber feſt⸗ 
‚fegen, ſo betet doch der gereifte Ehrift durch fein: 
aarzes Leben, indem er durch Das Geber ſich mit 
Gott zu verbinden ſtrebt.“ Cyprian ſagt: Wir, 
die wir in Chriſto, das Heiße der wahren Gonne 
und in dem mahren Tageslichte teben, wir mäffen’ 
den ganzen Tag mit Geber umgehn; und "weit: 
die Nacht auf den Tag folge, muß auch diefe:. 
unfer Geber niche unterbrechen, denn für die Kin⸗ 
der des Lichts ift auch. in der Nacht Tag. : Den’ 
wann iſt der ohne Liche, der das Licht im Here -- 
zen. bat? Oder wann: fehle Dem Sonne und Tag,‘ 
welchem Chriſtus Sonne and Tag iſt? Durdy 
Gottes Gnade im. Geifle erneut und wiedergebo⸗ 
ven, laßt ans ſchon⸗hier dem nachtrachten, was“ 
wie einſt ſeyn werden. Da wir im Syimmelreidy | 
bloß Tag ohne Unterbrechung‘ der Nacht Haben 
werden; "Tage uns in der Macht, wie am Tage, 
‚jum: Glbere wach ſeyn. Da-wir dert ohne Un⸗ 
terläß beten und Gott danken werden; laßt uns 


auch dier nicht auſboͤren⸗ zu beeen’und zu danken.“ 
| 32 = 
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Ä Die Hriſtlichen Kirchenleheer bekamoften eine 
aberglaͤubiſche Denkart, weldje auf eine gewiſſe 


. '. äufßerliche. Richtung. des Körpers und gewiſſe 


“ fi 


äußere. Gebräuche. bei dem Gebete den größten 
. Werth Segte, und fie ſuchten den Chriften zu zei⸗ 
gen, daß nicht auch auf eine gewiſſe Richtung 
eg». Koͤrpers, ſondern eine gewiſſe Richtung 
des Herzens bei dem Gebet Alles ankomme, wie 
‚oben Cyprian. So ſagt Origenes: „Es ſcheint 
sin, daß wer zum Gebet kommen will, ſich zuerſt 
etwas zurücziehen und. in. ſich ſelbſt ſich ſam⸗ 
meln, und dann deſto inbruͤnſtiger ganz dem 
Gebet ſich hingeben muß. Er muß ſich vorher 
fh viel. als möglich. an die Größe deſſen erinnern, 
zu dem er fich naht, daß es ein Frevel iſt, nach⸗ 
= Taffig, als wenn man m verachte, zu ihm zu 
—kommen, daß man alles. Fremde abthuend, ſo 
zum-Geher kommen muß, mdem man vor den 
Handen die Seele, vor. den Augen ben Geiſt zu 
Gott emporhebt, daß man alle Vergeltungsſucht 
gegen Jemand, ‚von. dem "man - Unrecht erlitten, 
ſo ſehr aus der Seele verbannt, alg.man Nichte 
vergeltung ber eigenes Sünden ‚bei. Gott. füchr. 
Man kann gar nicht zweifeln, daß, da fi man⸗ 
nichfaltige Richtungen des Körpers: denken laſſen, 
die Richtung mit. Emporſtrecken der Hände und 
Emporheben der. Augen allen andern. vorzuziehen 
iſt, als ein Bild derjenigen , Gemuͤthsbeſchaffen⸗ 
beit, in welcher ſich die. Seele bei dem. Geber be- 
finden ſollte. Wir meinen :aber. nur, daß dies 
vor ale vorgezogen werben. muß, : went, feine 
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Umftande es hindern, dene unter gemiffen ne“ 


' - 


auch fißend oder Ntegend. beten wegen einer Krank⸗ 
heit. Und unter gewiſſen Umſtaͤnden, zum Bei⸗ 


ſpiel, wenn man zu Schiffe iſt, oder Geſchaͤfte 
es ung nicht erlauben, uns zuruͤckznziehen und 


das ' gewohnte Geber zu verrichten, kann mau 
beten, ohne daß man zi beten: ſcheint. Auf das 
geiſtige Kniebeugen, welches ſo genannt wird, 


weil das Herz im Namen Jeſu vor Gott ſich 
nieder wirft, und ein jedes Weſen fh dei ſich 
ſelbſt demuͤthigt, awf dies fiheine uns der:Apo« - 


ſtel hinzuweiſen Phi: IL. 10.“ „Bott! — ſagt 
Tertullian gegen diejenigen, welche zu laut in der 


Gemeinde ihre Gebete verrichteten — „Bott hoͤrt 
nicht die Stimmen, ſondern das Herz, fo wie er - 

in das. Herz ſieht.“ Derſelbe fügt gegen 'biejer 
nigen, welche‘ ‚vor jedem Gebet fi glaubten war ⸗ 
ſchen zu müflen . (orat. 6: XT.): „Was beißt: 
das, mit gewaſchenen Händen, aber unreinen 
Geiſte' das Geber verrichten? da doch den Hän- 
den. ſelbſt die Geiſtesreinheit nothwendig iſt, daß 
fie rein von Trug, Blutvergießen, Grauſamkeit, 


ſtaͤnden kann man: auf "eine wuͤrdige Weiſe J 


N 


Zauberer (f. oben), vom Gögendienft und von‘ | 


dem ‚übrigen Böfen, das vom- Geifte ausgehend, 


durch das Werk der Sande vollbracht wird, zu u 
Gore erhoberi werden. Das if die wahre Rein- 
> heit, nicht > diejenige,’ für weiche Viele (Solche 


naͤmlich, die juͤdiſchen oder heidniſchen Aberglau⸗ 
ben in das Chriſtenthum mit hinuͤber genommen 
. hatte) Sorge tragen, ‚Rein genug ‚find: unfere | 


4 


Hände, bie wir mit dem ganzen Körper ein ‚für 
alle: Mat in Chriſto abgewaſchen haben’ (An 
ſpielung auf die Taufe, welche damals mit Un. 
tertauchung des ganzen Körpers verrichtet wurde, 
Dem, Tertullian ſchwebte hier Joh. 13, 10. vor. 
Der Sinn: ba wir ein für. alle Mai "durch die 
Wiedergehurt im Glauben an den. Erlöfer gerei⸗ 
age. worden, kann uns nichts verunreinigen, went 
wir nur. Die empfangene Reinigung treu bewah⸗ 
am) Von ſolchen eiteln Gebraͤuchen, welche 
nicht aus dee Lehre des Herrn und. feiner Apo- 
ſtel genommen -feyen, fagte er, „ſoſche erfünftelte 
‚Gebehrden gehören nicht der Religion, fondern 
dem Aberglauben,.an, «8 zeigt ſich barin vielmehr 
ein fürwigiger und, nuglog gefchäftiger, als ein 
„vernünftiges Gottesdienſt. Mon muß foldes 
ſchon⸗ deshalb unterdruͤcken, weil wir Dadurch den 
‚ Heiden ähnlich werden.” Eben derfelbe, fage (c. 
20.): 7,Die treue Beobachtung der Lehre Chriſti 
bahnt dem Gebese den. Weg zum Himmel, wor: 
unter, das. Vornehmſte iſt, dag mir nicht bevor 
zum "Ultar Gottes . hinauffteigen, als wir une 
. Mit, unfern, Bruͤdern verſoͤhnen, wenn wir ung 

mis ihnen · entzweit oder fie beleidigt haben. Denn 
vas heißt das: zum Frieden Gottes kommen ohne 
Frieden? Vergebung ber: Schuld ſuchen, wenn 
man fie Andern behafe? Wie kann der. feinen 


.. Bater verföhnen, wer gegen. feinen Bruder zürnt? 


Und bie Richtung des Gebetes muß nicht allein 

von Zorn, fondern überhaupt. von aller Gemürhs- 

nxruhe frei feyn, ans einem ſolchen Geiſte kom⸗ 
’ . 7 , \ 6 
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mend,. welcher, zhhlich iſt dem Geiſte, an “den. 
es gerichter wird. . Der. heilige Geift -fann feinen 


unreinen Geift, ber Geiſt Der Freude ‚feinen be⸗ 


truͤbten Geiſt, ber. freie Geiſt feinen in irdiſchen 


Sorgen, hefangenen Geiſt auerkennen, keiner 


nimmt ben, ‚welcher, feinnfelig.. gegen- ihm ift, je⸗ 


der ‚nur. den, Befrennderen. in feine. Gemein 


(haft anf!“ : Der Bifchof. Coprianus ſagt: Der 


Heer .lehste. uns in. der Stille beten, in unfrem - - 
Kaͤmmerlein ſelbſt; daß wir wiffen, Gore fen.ale 
gegeumäräg,, er hoͤre und. ſehe Alle, er bucch- 


dringe ..mit; der ‚Fülle feiner - Majeſtaͤt anch 
den verborgenſten Winkel; Gott hoͤrt nicht die 
Stimme; fordern bas Herz. (‚Deus non vocis, 
sed ; cardis,, auditar est). Wenn wir besen, 
muß unſer ‚ganzes. Herz auf das Gebet gerichtet 
feyn. Es fey dem Widerfacher verfchloffen "und 
ſtehe allein Gore offen, denn Jener ſchleicht ſich 
dann häufig ein und zieht Durch feine Taͤuſchun⸗ 
gen unſer Gebet von Gert ab, fo daß wir etwas 
Andres im, Herzen, etwas‘ Andres im Munde 
haben, da doch; zudem Seren "mit. aufrichtiger 


Richtung. zu ihm hin, nicht, per Sſhall der Stim· | 


me, Sondern. Seele, und Sinn beten. mäflen, — 


Chriſtus Jehre. ung. beten: ün (ee Vater, nicht 


mein Baser... Der einzelne Eprijt fol nicht fuͤr 
ſich allein hefen. Unſer Geber iſt ein emeinſchaft 
liches. Wir heten nicht bloß für. ben, Einzelnen, 
ſondern für.bie ganze Gereinbe,. denn wir, die 
wir Eine Bemeinpe (nd. ip, ſind Fine Se 


un} 
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wollte, daß der Eine fuͤr aule beten ſollee wie er 
Einen die Suͤnden Aller tragen liet 
Insbeſondere waren die Chriſten berzengt, 
daß man mit dem Leſen der heiligen: Schrift das 
Gebet verbinden mſſe, um in den Sinn derfel⸗ 
ben recht eindringen zu Finnen: : Da’ Srigenes 
- feinen ehemaligen Schüler; den . nachher allge⸗ 
inein verehrten Gregorius Thaumaturgus zum 
. fleibigen Studium der Heiligen Sarife ermahnte, 
ſetzte er hinzu: „Es ſey die aber nicht genng, 
. 38 ſuchen und: anzuklopfen; am nothwendigſten, 
um die göttlichen Dinge verfichen zu ‚fernen, iſt 
Das Gebet. Indem der. Herr uns daju antrieb/ 
ſprach er nicht alleine‘: Ktopfet an, ſo wird ench 
aufgethan; füchet ſo werdet ihr: ‚Anden‘; fondern 
audy: bietet, fo wich euch gegeben werten. uw 
Pr —— —4** — 
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J >. Daß Baften. mit dem Gebet verbunden - 
Die: Ehriſten "betrachteten zwar! das Gebet 
ats ihre taglicht Geiſtes und‘ Herzensnahrung 
ais die tägliche Weihe ihres Lebens; wber fe 
hatten doc, \ Feder nach feinen beſonderen agen 


I . “und Beduͤrfniffer gewiſſe Zeiten, da: fie ſich De 


ſonders aus! vemn Gewirr ber irdiſchen Geſchaͤfte 
zuruͤckzogen "fi im Stillen vor Goͤtt faͤmmelten, 
ihr bisheriges Leben vor ſeinen Augen und nah 
der Anleitung feines Wortes durchgingen; wegen 


— 
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bes- Wqhlechten, dat fe in Foem aanern und au 
Bein? Eebend benlerkten Buße chaten und whn wit 


jetfnteftheem Herzen "in Namen Ehre um die 


Gnade‘ dei’ Sühdenvrtgebiihg und Hetlitzung! an⸗ 
siefen. "Wein Bie Ehriſten ſich einen Tag zu die⸗ 
fer Jwecke Auswahlten, pflegten fe Van jugleich 


einen we deffelben etwa big rm’ drei Uhr Mache 


mittags zu’faften,” ober nur eine beſonders burf⸗ 


I. 
tige Koft an dieſenn Thge'jü fuͤhren, a duͤrch 
die, Simnlichkeit (Was befonders in‘ den heißen 
Gegenden des Orients und’ Aftikas dee Fal war) 


in "dei Beſchaͤftigung ihres Gemuͤths: mit goͤttli⸗ 


chen Dingen weniger igeſtoͤrt zu werden, "fo- daß ſſe 
dann zugleich, ‚was fie vürch ihre Entbehrungen an 


dieſem Tage erübtigten, unter’ Arme austheilten. 


Am liebſten waͤhlte man zu dieſem Zwecke den Frei- 
“tag, der wegen des Andenkens an das Leiden 


Jeſu zur Erlöfung der. fündhaften Menfchheie - 


beſonders geeignet ſchien, die Empfindungen der 
Buße hervorzurufen; denn der Gedanke, in der 


Buße, der Kreuzigun des alten Menſchen, dem 


Leiden Ehriſti,n des Gekbenzigten, nachzufolgen, 
ihr mir ihm aüfzuerſtehen in vollko mmener: Hei⸗ 
tigkeit, "Ju: bein heerlichen Leben einer zweiten 


| Högeten · Schoͤpfung⸗ in einem verklaͤrroͤn Koͤrper 
und in einer verklaͤrten Welt; dieſer Gedanke be⸗ 


ſeelte je Bas ganze Leben: der Chriflen.: So war 


ja ber: Sountag hingegen nur er’ Tag? heiliger 


Freude; an dem man nichr'ian den Alten Adam 


denken, ſondern des ‚nee, von⸗ dem aufetſtan⸗ 


wvenen luut⸗ sehe Ebeitue aupfangenen 


1 — 
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Leheus fih--Fregen.-follte ; an dem Keiner fon, 


das Krie beugen, fondern Jeder nur aufrecht. fie 
hend beten ſollte, ſich freuend, daß Chriſtus ‚den 
gefallenen Menfchen. von der Erde wieder zum 
Simmel aufgetichtet. So war .ja and) i in. jedem 


Jahr der Erinserungstag an. dag. Leiden Chriſti 
' amd Die naͤchſte vorhergehende ‚Zeit varzugsweiſe 


Bußzeit, :und die Zeit von dem, Auferſtehungs⸗ 
feſte hingegen bis zum eigenslichen Pfingſtfeſie, 
dieſe ſiehen Wochen: wurden auf ähnliche Art wir 
jeher Sonntag; mit freudiger ‚Geier begangen. 

:;. An’ einem ſolchen Freitage pflegte man ent 
weber nur Jeder für ſich in. ‚feinem Haufe einen 
ſolchen Bet⸗ und Faſttag zu haiten, oder ſich auch 
oh ndie verfammelte, ‚Gemeinde anjuſchüeßen. 
er Ber EREEN oo. 
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Dos Rebe der Ahlen 0 
Rem. die übrigen Chriften nur ehe einen 


| Gofinmten Tag ſich ſolche Entbehrungen vor⸗ 


fchrieben,. ſo, wurden dagegen einzelne, „da fie dem 


Heidniſchen Sündemdienfte: bei, der Taufe, entfag- 


sen,. non. siner ſolchen Sehnſucht noch heilige 


‚Leben; einem ſolchen Abſcheu gegen die finnfiehen 


Begierden,; von Denen. fe. ſich früher hatten bes 


herrſchen 'kapen, ‚einem ſolchen Triebe, ganz in 


Gott zu: Ieben, ergriffen, , daß fie ihr Vermögen 


3 zu wohlthaͤtigen Zpocken hingaben, allen. ir⸗ 
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diſchen Vergnuͤgungen entfagten, mgöenhpigangee 

blieben, um -unzerfireut durch irdiſche Familien⸗ 
ſorgen, nur ganz der Beſchaftigung mit dem Goͤtt⸗ 
lichen und der Wirkſamkeit fuͤr das Reich Got⸗ 
tes zu lehen; daß ſie jene Encbehrungen, jene duͤrf⸗ 
tige Koſt durch ihr; ganzes: ‚Leben forefegten, Ä 
auch in jener zwiefachen Abſicht, um durch, die u 


Regungen der Sinnlichkeit deſto weniger geſtoͤrt J 
zu werben. und. um das, was fie, dureh. dieſe 


duͤrftige Koft von. den. Erwerbniffen der Arbeig 
ihrer. Hände erfparten,..zum Veſten der Armen 
ju verwenden. . Diefe Menfchen, melche. BC Abe 
rem Beftreben, zur chriſtiichen Tugend ſich 3% 

bilden (acxnoiç) —RX0 oder nach jenem Bilde 
vom. Soldatenſtande, chriſtliche Kaͤmpfer (a’yor 
vicxoi) oder bie, Enthaltſamen (Gontinentes) ge- 
nannt wurden, trennten ſich dabei keineswegeß 


von her . übrigen Gemeinde. Sie lebten. mitten 


unter derſelben und gebrauchten zum Nusen An⸗ 
derer Die geiftlichen Erfahrungen, melde fie‘ in 
der flillen Sammlung des Gemuͤths fich erwar - 


‚ben, theilten Anderen zu deren Beſten aus dem 


Schatz mit, den fie durch. | den Umgang mit Gore 


im Gebet. und in dem fleißigen Studium des | 


göttlichen Wortes gewonnen. 

Auch bei den Heiden ſtanden damals Man⸗ 
ner, Die ein ſolches enthaltſames Leben, ‚führten, 
wenn. ſie in bem Philoſophenmantel ram, 
pallium).. erſchienen, in befondeser Verehrung. 
Die Chriſten, die nun in ˖ dieſer Tracht als Aske⸗ 
ten umhergingen, konnten alſe dadurch Dig, Be - 
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dei auf bir and! sem: Orient hetommene Weis⸗ 


| heit! äulfinerffam machen,“ und dadurch Veranlaſ⸗ 
fung‘ hewinnen, “fie fie ihnen vorzutragen. 


ſcheinenden Mirun ſammelte ſich leicht eine An- 
zaͤhl wißbegieriger, Wahtheit ſuchender oder neu⸗ 
gieriger "Meiifchettz man :hiele ihn‘ für einen er. 


enchteten Weiſen, man erfaubte ‚Demi ſtrengen 


Sirtenrichter auch die oͤffentltchen Laſter enge 


fen (ff Tertullian. de pallio c. VL). 


eh auf einfamem Wege begegnete, der Fnüpfte 
ein Sefpräch mic ihm an, und fo.fonnte er mancher⸗ 
nei Gelegenheiten zur Verkündigung des Evan⸗ 
geliums benugen;: „Frene dich, Philo ſophen⸗ 
mantel,? ſagt Tertullian, „eine beſſere Philofo- 
phie hat dich gewuͤrdigt, ſich in’ dich zu huͤllen, 
feitdem du angefangen, das Gewand eines Chri- 
ſten zu ſeyn (Gaude pallium et exukta, mekor 
" Jam 'te philosöphia disnata est, ex quo Chri- 





stiarnin vestire coepisti). “V 
| RE *:.* 
DENE sr 
DET ae XI. 
— Rent ition bes act äriftlichen Geifes , genen eine 1 
DIET RIRLL» Eu asletiſche Richtung. 


12 Dieſe asketiſche Lebenskichtung war nun an 


and: ‘für ſich nichts dem Chriſtenthum Cigenthüm- 


. fies. und an und für fich niches weſentlich Chriſt⸗ 
ka denn biefe asferifche Richtung finder ſich 
den Religionen des: Alterchumg w u 
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I Uni“ eine? fölchen im Philoſophenmantel er 
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ber Hriſtirchen durchaus nicht werwandt And, und 
fie fcheine in dem Orient uijd Aeghpten befon- 
ders einheimiſch zu ſeyn. Leiche geht dieſe Rich⸗ 
tung vtelmehr: herdor aus einer dem ˖ Chriſtenthum 
entgegengeſetzteu Denkart, welche die Sinnlichkeit 
fuͤr den Grund und das ‚Prinzip: des: Böfen an⸗ 
fiehr: und daher: Entaͤußerung. vor: der Sinnlich⸗ 
Feit: nls-den wahren Weg zur Vollkommenheit vor⸗ 
fehreibt,. einem Hochmuth, der die Menfchen glau- 
ben fäßt; daß fie‘ durch eine, die Sinnlichkeit 
ganz unterdruͤckende, ſittliche Kraft uͤber die ges, _ 
woͤhnliche menſchliche Matur zur Verbindung mit 
der. Gottheit ſich echeben: koͤnnten. Das Chri⸗ 
ſtenthum iſt: gerade: im: Kampf gegen dieſe aske⸗ 
tiſche ⸗Richtung aufgetreten: Kſ.. Coloſſer 20 2%: 
25: Timoth. 4. 3 —.), indem es den: Grund des. - 
Boͤſen der menſchlichen Natur nicht in irgend 
etwas. Aeußerem, wicht in ber. Sinnlichkeit, ſon⸗ 
dern ‚in der: dem göttlichen Geſetze entgegenſtehen⸗ 


den Selbſtſucht. finden: ließ, (welche Selbſtſucht | | 


‚ fich eben ſowohl durch eine feinere geiſtliche Ei⸗ 
telteit, als durch die groben Triebe der Sinnlich⸗ 
fee offenbaren, die Asketik ſelbſt zu ihrer Stuͤtze 
gebrauchen kaun), und indem.es den Körper. als 
das Digam einer geheiligten .Seele,. als einen 
‚Tempel des heiligen Geiſtes achten lehrte. Nur 


in dem vorherrfchenden ſittlichen Ernſte und in. u 


der mehr geiſtigen Richtung kam das Chriſten⸗ 


thum mit: jenen Asketik überein, und es konnte 


ſich gllerdings . an dieſelbe cher, als an eine finn. 
"liche, Genußſacht anſchließen. Entbehten, leiden 
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w aufonferi, Mmehe-i im GBeiſte als im; Fieiſch leben, 
lehrte ja das. Chriſtenthum wie jene Asteſe. 
Aber das. Unterfcheidende- im Chriſtenthum war 
bei dieſem Eruſte und dieſer Richtung zum. In⸗ 
nern der Geiſt der thaͤtigen Liebe und der unbe: 
fongene Kinderſinn " .. Ä 
So konnte nun. allerdinge das Vorhereſchem 
dieſer asketiſchen Richtung dem Weſen des präk⸗ 
tiſchen Chriſtenthums nachtheilig werden; aber 
wir bemerken auch, ſobald ſich Spuren‘ biefes 
"  nachtheiligen Einfluffes -zeigen, einen ans dem 
urſpruͤnglichen chriſtlichen Geiſte hervorgehenden 
Widerſtand gegen denſelben. Das wahre, gott⸗ 
| gefälige Saften — wird in einer wenigfiens. aus 
ber erſten Hälfte ‚bes zweiten. Jahrhunderts her⸗ 
ruͤhrenden Schrift geſagt — iſt nicht das aͤußer⸗ 


uche Faſten, fondern? „‚vor. allen Dingen reinige 


zuerſt dein Herz von aller Befleckung, von Rach⸗ 
und Gewinnſucht. Un dem Tage; wo du faſteſt, 
ſey zufrieden mit Waſſer und Brot und Ge⸗ 

muͤſe, und genieße dieſes, Gore dafuͤr Dank ſa⸗ 
gend; berechne, was du ſouſt an dieſem Tage für 
dein Mittagmahl ausgegeben: haben: wuͤrdeſt, 


. und gieb dies. einer Wittwe einem Waiſen oder 


‚einem anderen Armen.“ Cor Sie d bes Hermas 
u Sim.V.).. ar 

Clemens von Alexandria. ſagt gegen bie Ka- 
ſteyungen gewiſſer Sekten (Stromat. L.. III. '446), 
daß es ja manche Prieſterarten in verſchiedenen 
heidniſchen Religionen gebe, welche im: Coeli⸗ 
bat und in ' frenger Entgaltäng ven.“ 2 ,&o 


\ 
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wie die Domuch durch⸗ Sanfemuth ke offenbart, 


nicht äͤber durch. Kafteyung des Körpers, fo iſt | 


auch bie Enthaltfamfele ‚eine Tugend der. Seele, 
nie im Aeußerlichen, ſondeen im Innern ges 


gramdet. Dieſe Hachmäthigen ſagen, dag ſie dem 


Herrn nachahmen, der weder geheiracher noch 


etwas Irdiſches beſeſſen, aber die heilige Schrift 
ruft ihnen zu: „Goit' widerſteht ben Hoffaͤrti⸗ 


gen, aber⸗ dem Demuͤthigrn siehe“ er Save 


(1. Petti 5,5.) In dieſem Sinne ſchrieb auch 
Clemens“ eine: Abhandlung über die Frage: Wer 
ift dee Reiche, der zur Seligfeit gelangt: ( Tıc':ö 


swb oo; TMAODCIK), 190: er zu zeigen: ſucht, 


daß das Aeußere etwas an und fuͤr ſich ſelbſt 


Gleichguͤltiges ſey, an und für ſich dem Seelen-· 
heil weder fihaden noch nügen koͤnne, daß alles 


vielmehr auf Die Gefinnang, in welcher man es 
recht anwende oder mißbrauche, ankomme, daß 


nicht ven Reichthum an und für ſich etwas Schaͤb⸗ 


liches ſey, ſondern nur: die Liebe zum irdiſchen 
GSut, micht die Armuth an und. für. ſich etwas 


Lobenswerthes, fordern nur die Losſagung der 


Seele: von dem Irdiſchen in der Geſiunnung. 


His: die Schwaͤrmer der montaniſtiſchen Sekte ge⸗ 


ſetzmaͤßige Faſten für gewiſſe Zeiten vorſchreiben 
wollten, erklaͤrten ſich viele Stimmen dagegen: 
der evangeliſchen Freiheit gemaͤß — ſagten ſie — 


duͤrfe hier nichts vorgeſchrieben werden, ein Jeder 


muͤſſe hier frei nach ſeinen Beduͤrfniſſen, ſeinen 
Verhaͤltniſſen und Neigungen verfahren. Sie 


betiefen ſich auf Jeſa. 58, 5,6 uf. „Daß nicht 
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Zaſten, Aerdem Werke: der erecheigteie Gott 


Wwoblgefaͤllig ſeyen.“ (Matth. 18, 15 3 Limoth⸗ 


6 1u. d. Bor Cor. 8; 8. 

In der bintigen Verfolgung, weiche die Ge 
meinhr. zu Lyon im Jahren177 traf, "legte: and 
ein Mann, :der, bißher ale Askete geleht hate, 


Memens Alcibiades, ein ſtandhaftes Bekenntniß 


ab, und wurde in ein ſchweres Gefoͤngniß ge 
"warfen. Hier letzte er ſeine frühere harte Lebens⸗ 
weiſe fort, naͤhrte ſich bloß von Waſſer und Brot 
und wollte wahrſcheinlich nichts von den Speriſen 
genießen, welche die Chriſten ihren‘. gefaugenen 
Defennern ins Gefaͤngniß ſchickten. -Aber Einer 
. feiner chriſtlichen Miegefangenen, Attalus, ſagte 


ihm, wae, er ſich dies ihm zu. ſagen vom goͤtt⸗ 


lichen Geiſte getrieben fühlte: er thue Unrecht, 


Gottes Gaben, nicht zu genießen, und dabdsrch 


Andern ein Aergerniß zu geben. Der Asket, der 


verehrte; Bekenner, der. fo, leicht vom geiſtlicher 


KGEitelkeit beſtochen werden konnte, gab ein Bei⸗ 


"spiel von Verleugnung des eignen Willens, wel⸗ 


che etmas Höheren und Schmwereres iſt, ‚als. alle 
äußerliche Asketik. Er aß jest von Allem; was 
vorgeſeht ‚mirdh; und fagte:Gott- Danf, auch für 


j dieſe Soben. Guseb. V. Aa 





te “ XIE Bemurn.“ * * 
xẽbatig Wahn ber ‚ärjen, ‚ühler einander... 


Der Maye.dee Beier kb Som aeen —* 
derjenige, walchen ſich -Die Chriſten unter einande⸗ 
gaben; an ihr bruͤderliches Vertzaͤltniß In ein⸗ 
ander erinnerte fie der Bruderkuß, den ſie rein⸗ 
ander bei: ber... Feier des heiligen Abendmähke,; 
welche mit jeber gottesdienſtlichem Zufammentunft 
verbunden jagt, ertheilten; hie gemeinſchaftti⸗ 
chen Liebesmaͤhler, die: wenigſtens in’ Den. erflen 
Zeit fhars- fanden, ‚und. woher Ehrifkem: von ‘aller 
Ständen, den. Unterſchied des Standes, des Ver⸗ 
mögens,:.ber. Bildung vergeffend,, ; zufammenka⸗ 
> men: (die Agapen) und die Reichen mit den Ar⸗ 
men theilten. Von dieſen Liebesmaͤhlern, wie 
ſie am Ende des zweiten Jahrhunderts beſchaf⸗ 
fen waren, finden wir dieſe Beſchreibung bei dem 
Tertullian (Apologet. c. 39.): Man ſetzt ſich 


nicht zu. Tiſche, bis Geber zu Gott vorausger 


fchide worden. Es wird fo. viel gegeffen, -afs der 
Hunger :eines Jeden ‚verlangtz ſo viel getrun⸗ 
ken, als +: zur Erhaltung keuſeher Triebe nuͤtzlich 

iſt. Man,fattigt ſich ſo, Ddaß man des note 

der bevorfiehenden. Macher:gi? haltenden Gebetes 
eingedenf.ift. Man führt: Gefpräde, bei denen 
man daran denfe, daß Bart‘ fie Höre. Nah" 


dem man-fih Die Hände gewafchen und Licht am - - ' 


‚gesünder worden, wird Jeder aufgefordert, etwas . 

vor Allen zum Eobe. Gottes zu fingen, ſey es 

aus der: beiligen- Sarife entlehnt, oder wie das 
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eigene Her es ihm aingiebt. Da zeigt es ſich, 


wie viel er getrunken, Mit Gebet wird die Mahlzeit 


aufgehoben.“ In dieſem bruͤderlichen Verhält⸗ 
ruiſſe betrachteten andy die Chriſten einander uͤber⸗ 


all im’-Lebens für die leiblichen nicd geiſtlichen 


Beduͤrfniſſe jedes‘ Einzelnen wurde: von det Ge⸗ 
mieinde geſorge. Der aus fernen Segenden om 
nmiende Chriſt fuchte gleich bei. Jeiner Hakunfe in 
dee fremden Stadt die chriſtliche Gemeindever 


ſammlung auf, und fand bei den Bruͤbern gei· 
liche und leibliche Erquickung. Zum: Theil aber 


deshalb, weil dieſe Beuberiiebe von 'Bertüyern 
gemißbraucht wurde, wandten die chriftiichen Ge 
meinden ‚Die Vorfichtemaaßregel an, daß ſie Kei⸗ 


‚ter, der Einen Menſchennatur, obgleich ihr als 
ſchlechte Braͤder gegen uns die" gemein ſchaftliche 


Menſchennatur verleugnet. Mit wie viel mehre⸗ 
rem Rechte nennen und betrachten ſich aber als 


BSruͤder diejenigen, die Gott, ihren Water, er⸗ 


/ 











kannt, die den Sinn Geiſt her. Heiligkeitem⸗ 
pfangen, die aus demſelben ‚Schlunde der ‚Une 
wiflenbeit zur. Bemunderung, defleiben Einen Lidy 
tes der. Wahrheit ſich ‚erhoben baben? My. 
die wir, ein Herz und eine, Srele. find; fänneg 
fein. Bedenken tragen, das ice Gut wine 
ander. gemein zu haben.“ 

| ‚Bei .jebem,. woͤchentlichen Gotiespienfe. Apr j 
Chriſten in einigen, in andern Gegenden an. jr 
dem Monarh,. wurden Beiträge gefammelt,, n 
welchen jedes Mitglied det, Gemeinhe nach Kräften 
beiftengete, ‚gm Beften bet. Armen, der. Kranken, 
bee durch ihr Alter Hülfiofen, der Waiſen, her 
Fremden, der am. des Glaubens willen Srfan' 
genen ober, zur Arbeit in den. Bergwerfen ‚Pe 
ursheilgen.. ‚St. menden anberosdentlchen, Fällen 
ſtellten die. Biſchoͤfe noch befondere Collekten ig. 
äpnlicher Abſicht bei ihren Gemeinden. an: : Di 


N 


if nn 
einzelnen. Gemeinden forgeen auch nicht ef: 


ihre eigenen Beduͤrfniſſe, ſondern teichete. der 
meinden ber Hauptſtaͤdte, wie. die romiſche, ſchick⸗ J 

ten Geldunterſtuͤzungen insbefondene ‚für, diejenig 
gen, welche .für das Bekenntniß des Glguheng 
gelicten hatten, bis nad) ‚Den, entferitteften . Sy 
genden., Und wenn ärmere Gemeinhen der Prog 

vinzialftädee ‚nicht im Stande, waren, aus cige⸗ 
nen Mitteln leidenden Bruͤder genuͤgend zu, hel⸗ 
fen, fo ſuchten fie bei den Gemeinpen. det Haupt⸗ 
ſtaͤdte Huͤlfe nach. Nach ber, Mitte des heitten 


Jahrhunderts hatte es fich ereignet, daß im Ru. 
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midien — im » näpaliäen Afrifa.- — ‚mehrere Car 
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: Yen’fie fi) deshalb nach Carthago. Der Bifchof 
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ſten ind Cpeiffinhen in die € Sefeigenfäafe det 


| benachbarten wilden Voͤlkerſchaften gerathen wa⸗ 
ven: "Da num die’ numidiſchen Gemeinden das 


Loͤſegeld nicht zufammenbeingen Fonnten, fo wand- 


diefer letzten Stadt, Cyprianus, fammelte ſchnell 


durd) die Beiträge ber, Geiſtlichen md der Ge⸗ 


intinde eine · Summe von Aber viertäufend Thalern 
und aͤberſchickte fie den Biſchoͤfen jenet Gemeinden, 


Undem er ſchrieb: ‚Wie fonnten die Defengenſcheft 
nſerer Bruber nicht anders, als wie unſere eigene, 
u ihre ‚Leiden nicht anders, als wie unſere eigenen 


ünfehen, da wie zu Einem Leibe mit einander 
verbunden find,’ und da uns'nicht nur die Liebe, 
fondern andy; die Religion antreiben und flärfen 
müß, in den Bruͤdern die Gfteder' unſeres Leibes 


Yösjufaufen. Deun da der'Apöftel fagt: „Wiſ⸗ 
Ter-ige nicht) daß “the Gottes Tempel fend, "und 


dee Geiſt Gottes in euch wohnet ?“ (1. Cor. 3 
16; ſo mußten wir, wenn die Liebe uns nicht 
Hein -Tolfee antreiben Fönnen,: der Brüdern zu 
Helfen; doch hier wohl bedenken, daß die Tempel 


Böttes gefangen find, und durften dieſe Tempel 


Gottes nicht durch unſer Zoͤgern lange in der 


Gefangenſchaft laſſen; wir mußten mit allen un⸗ 


ſern Kraͤften durch unſern Gehorſam das Wohl⸗ 
gefallen Chriſti, unfers Richters, unſers Herrn 


. und Gortes, uns zu erwerben ſuchen. Denn da 
ber Apoſtel Paulus füge „Wie viele Ener ge⸗ 


rauft find, die haben Chriſtum angezogen;“ fo 


muͤſſen wir in unfern ‚gefangenen Brüdern den 
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Cheiſtus vor uns ſehen, der aus der Gefeh ve 
Gefangenſchaft. uns losgekauft, der uns von der. 
Gefahr des Todes. erlöfer hat; den, der. aus 
dem Schlunde des Satans ung befreie hat, der 
jest in uns bleibt. und wohnt, ans ‚den Hänhen, 


der Barbaren zu: befreien ; durch eine kleine Sum⸗ 


me Geldes Den loszufaufen, der uns durch : fein 


Kreuz und Blut fosgefaufe hat, der deshalb dies, 


gefchehen läßt, damit unfer Glaube gepruͤft werde, 
ob Jeder fuͤr den Andern das thue, was er 
wuͤnſchte, daß für. ihn geſchaͤhe, wenn er ſelbſt bei 
den Barbaren. gefangen gehalten wuͤrde.“ Er, 
fegt ‚founer hinzu: „Wir wünfchen. zwar, daß in 
Zufunft nichts ‚dergleichen gefchehen möge; wenn 
aber dach wieder ſo etwas ſich zutragen follte, 
um bie Liebe. unſers Herzeng zu erproben und 


unfern Glauben zu pruͤfen, ſo zoͤgert nicht, uns 


durch. neue Briefe davon zu ‚benachrichtigen, in⸗ 
dem ihr überzeugt ſeyn koͤnnt, daß unfere "ganze 
Gemeinde zu Gott betet, daß das nicht wieder 
geſchehe, daß ſie aber, wenn es wieder a 
tzendin und veichlich beiten. win 8 
een — — n 
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Ä —S die Heiden Häufig: den Seifen 
Menfchenbaf zum: Vorwurf machten, weil dieſe 
ſich in ihrem Wandel der Welt nicht gleich ſtel⸗ 


len ‚wollten, fo wurde doch von der chriſtlichen 
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Kirche der Srundfak der‘ allgemeinen Menſchen⸗ 
| der Feindesliebe immer ausgeſprochen. Bei je⸗ 
dem, Gottesdienſte der Ehriſten wurde gebetet für 


die Bekebrung aller Menſchen, daB alle Men⸗ 


ſchen durch Annahme. und, treue Befolgung der 
Lehre Chrifti zur Geligfeit gelangen mögten. 
Auch die Armen der Heiden (T. Tertulljani apol. 


76 42.) erhielten yon ber chriſtlichen Kirche reiches 


Amofen, Denn | eine engherzige Vateriandsliebe, 
ſucht, bei ‘den Alten die allgemainen menſchlichen 
| Gefuͤhle unterdruͤckt hatte, und ja mauche edle Maͤn⸗ 
ner unter den Roͤmern jene graufamen Schaus 
ſpielée eines blutduͤrſtigen Volkes, die Fechter⸗ 
fviele, befördern halfen? fo erklaͤrte ſich von Ans 
fang an die Stimme der‘ chriſtlichen Kirche mit 


dem groͤßten Abſcheu dagegen.“ Wer dieſen grau⸗ 
ſamen . Schaufpiefen beiwohnte, wurde von“ der 


‘ Kichhengemeinfchaft ausgefchlöffen, 

u Im Japte 251" wüthete in einem großen 
‚Zpeife des’ roͤmiſchen Reihe; und insbeſondere 
im nördlichen Aftifa: eime. verheerende Seuche. 
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" Die Heiden zu Carthago wagten aus Furcht vor 


Anſteckung nicht, der Kranken ſich anzunehmen: 


halh todt wurden bie Angeſteckten auf die Straße 


geworfen. Dis .-Leichname- .blieben haufenweis 


liegen, und droßten ‚allgemeine Anſteckung durch 


die verpeſtete Luft. Kurz vorher harten die Chri⸗ 
ſten eine blutige Verfolgung erlitten, und ſelbſt 
dieſe "verheerende Seuche veranlaßte neue An⸗ 
seife u fie, als ob bie: Goͤtter im Bom über 
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ihre geinde, die Chriſten, ſolche Stcaſgeriche⸗ 
verhaͤngten. Aber der Biſchof Cyprian wußte 


wohl, daß den Chriſten es zukomme, durch Gu⸗ 


testhun die gluͤhende Kohle der Beſchaͤmung auf 


der Feinde Haupt zu ſtreuen. Er verſammelte 


ſeine Gemeinde und ſprach zu ihnen: „Wenn 
wir bloß, den tinfern Gutes eriveifen, thun mir 


nichts mehr, als, Zöllner und. Heiden; wir müflen 


als ächte Chriſten das Boͤſe durch das Gute be⸗ 


fiegen, auch unſre Feinde lieben, wie unfer Here " 


uns ermahnt; audy. für unſre DBerfolger beten. 
Da wir ans Gott geboren find, müflen wir als 


Kinder Gottes des Geſchlechtes unfers guten Bas 


ters durch Nachahmung feiner. Büre uns würdig 
zeigen.”  -. 

Nach feiner - Aufforderung cheilten ſich die 
Chriſten ſchnell nach der Verſchiedenbeit bes 
Standes in das Werf, Die einen gaben Geld, 


die Anderen arbeiteten. felbft wit; und bald waren. 
die Todten beflattet, und Carthago war vom der 


Gefahr allgemeiner Verpeflung gerettet, 





Der Chriſt unten. ben Verfolgungen. 


Ss iſt freilich noch Fein Beweis für die 
Soͤttlichkeit und Wahrheie einer Uebergengung, : 


wenn fie. dem Menfchen bie. Kraft verleiht, den 
Tod zu verachten, denn auch der —— der 


Schmaͤrmerei, der die feineren menſchlichen Ems 
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burg unterbruckt und das ganze Beben. des 
Menfchen nad; einem beſtimmten Punkte hinrich⸗ 


tet, ihn im einer. gewiſſon Betaͤubung blindlings 


fvtettreibt; auch dieſer Rauſch der Schwärmerei 
Tann eine ſolche Wirkung ‚wohl hervorbringen, 
ba: die. gottwerwandte Ratur des Menſchen der 
Begeiſterung fuͤr die Dinge einer hoͤheen Welt 


empfangiich iſt, und dieſe Empfaͤnglichkeit daher 


andy: durch tauſchende Einwirkungen irre geleitet 
werden‘ faun: - Aber die Schwaͤrmerei kanu ſich, 
wie. alle: menfchliche Kraft, ihrer Natur mach nicht 
immer in demfelben: Schwunge - erhalten. Sie 
nimmt einen ftarfen Anlauf, wird buch den Wir 
derſtand, den fie finder, nur noch mehr erhitzt 
. and geſteigert, aber ſie laͤßt auch immer mehr 
von ihrer erſten Schnellkraft nach — und dies 
erfolge: deſto eher, wenn fie eine: Zeitlang ſich 
ſelbſt uͤberlaſſen, keinen Widerſtand von außen 
findet: © Aber das Chriſtenthum ſehn · wir mit dere 
ſelben den: Tod beſiegenden Begeiſterung drei 
Jahrhunderts hindurch kaͤmpfen. Mach langen 
Zwiſchenraͤumen der Ruhe, in welchen allerdings 
ein Theil in ſorgloſe Sicherheit und traͤge Welt⸗ 
liebe ſich einwiegen lirß (wie groͤßtentheils die 
Zeit von Heliogabalus bis Trajanus Decius 218 
— 249, von Gallienus bis zum Aufang der dio⸗ 
kletianiſchen Verfokgung, 268 — 303), fehn wir 
. Dad das Chriſtenthum mit neuer Kraft in dem 
Kampf auftreten, der nur dazu diente, die bloßen 
Nainenchriſten, welche ſich in der Zeit des Frie⸗ 
tens iu gꝛoßerer Anzabl in die, Kirche eingeſchli⸗ 
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den: ‚Härten, von beum, die wahrhaft: ir Chei. 


ſtenthum lebten;“ zu ſondern. Niche allein die 
ausg eſuchteſton Martern, durch welche man Worte 
der Verleugnung von ben Chriſten zu expreſſen 


ſuch e, konnten ihre durch goͤttliche Kraft geſtaͤrkte 


Standhaftigkeit nicht erſchuͤttern; ſondern auch 


. bie. langſamern Leiden ſchwerer Gefangenfchaft 


mit Hunger und Durſt, muͤhſeliger, harter und un⸗ 


gewohnter Arbeiten in den Bergwerken, konnten 


ihre durch den Glauben aufrecht erhaltene Soduld 


nicht ermüden, Auch bie Vorſtellungen meuſchen⸗ 


freunblichee Statthalter, wie man doch ipren 


Glauben ihnen gern laffen wolle, nur: bie dom 


Gefege vorgefchriehenen äußerlichen: Handlungen 


(Verrichtung der caerimonige Romanas) vom, 
ihnen verlange — dieſe Borftellungen, Die es 


ihnen fo nahe legten (f. oben), durch Kluͤgeleien, 
wie fie: dem Fleiſch willfommen, the Gewiſſen zu. 


beſchwichtigen, ‚Die zureden den theuren Freunde I 
und Verwandten, die Bitten und Thtaͤnen ger. 
liebter Väter, Mütter und Rinder konnten. das 


weiche. Herz der Chriſten doch nicht Kom Wege 


ber Glaubenspflicht entfernenz ſie ‚überstanden ' 
den ſchwerſten Kampf, nicht ‚allein den, Kampf 


N 


mit der ſinnlichen Todesfurcht, auch den noch | 


ſchwereren Kampf mit den. feineren, der fittlie 


chen Natur des Menſchen tief eingenflanzten Ge⸗ 


fuͤhlen, welche das Chriſtenthum keinesweges un- 


terdruͤckt, ſondern wie alles rein Menſchlichr, ſtei⸗ 


gert, verfeinert und verklaͤrt. Sie ſiegten in die 
Fem Kampfe, indem ihrem Herzen die Worte des 
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Heilandes tief. eingeprägt waren: „So Jemand 
zu mir komme und baflet yiche feinen Vater, Mut⸗ 
ter, Weib, Kinder, Brüder, Schweftern, auch 
dazu fein eigeneg Leben, ber kann wicht mein 
Juͤnger ſeyn.“ 
Wir finden aber. auch Beiſpiele, daß Vacer 
ihre Söhne, Muͤtter ihre Töchter, Juͤnglinge ihre 
Vaͤter in der Zuverſicht des Glaubens ſelbſt zum 
Todeskampf -ermunterten, — Und ſodann reißt 
die Schwaͤrmerei gleich: einer Fieberhitze den Men⸗ 
ſchen fort, laͤßt das Gefuͤhl der menfdlichen Schwaͤ⸗ 
en mie auflommen,. Vertrauen auf Gottes 


nn. ıIReaft, ruthige, beſonnene Gottergebenheit bei dem 


Gefuͤhl menſchlicher Schwache, nuͤchtern wachen 
und beten, daß man nicht im Anfechtung. falle, 
es dem Extöfer nachempfinden: der Geiſt iſt wil- 
lig, aber das Fleifch-iR ſchwach; und. durch dem 
Geiſt des verhorrlichten Menſchenſohnes den Wi⸗ 
derſtand des ſchwachen Fleiſches befiegen, mic dem 
Apoſtel Paulus fagen; wann ich ſchwach bin, 
dann bin ich ſtark — dieſe Denf- und Empfin- 
dungsweiſe macht. das Eigenepümliche: .des- chrifke 
lichen Maͤrtyrers aus und dieſe leuchtet. aus Bei⸗ 
ſpielen, die win nachher betrachten wollen, uns 
entgegen, Jene gottergebene Geduld, welche Ter⸗ 
tullian in einem beſonderen Buche als die Seele 
des chriſtlichen Lehens geſchildert, ſetzt derſelbe, 
ale ang der lebendigen himmliſchen Lehre her⸗ 
vorgehend, entgegen jenem durch menfchliche Kunſt 
+ herworgebradten - chierifchen Gleichmuth, der auf 
gefuͤhlloſem Stumpffina beruhe (alfectatio hu- 











mer da bleiben, wo fie nicht zugleich Aufnahme 
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mania caninae —— — stuppre -formata, N . 
de 'Patientia c. II.). Er ſtellt fie fo dar: ‚She. 
vollerider das Märturerthum, fie tröfter den Ar- 
men, fie lehrt Mäßigung dem Reichen, fie dehnt 
den Schwachen nicht über feine Kräfte aus, fe 
zehrt die Kraft des Starfen nicht anf, fie erfreut 
den Glaͤubigen, fle lockt den Heiden an, fie macht 
den Knecht feinem: Seren und den Seren Gore 
wohlgefaͤllig, „fie wird geliebt in dem Juͤngling, 
‚verehrt in dem Greiſe, fie iſt ſchoͤn in jedem As 
eer, jedem Geſchlechte. Wir wollen uns ein Biid 
"son ihr machen; ruhig und ſanfe iſt ihr Ange⸗ 
ſicht, offen ihre Stirn, durch keine Runzeln der 
Trauer oder des Zorns zuſammengezogen, Das 
Auge nicht durch Betruͤhniß, ſondern dar De⸗ 
muth niedergeſchlagen. Eine Geſichtsfarbe, wie 
fie bei dem Sorgloſen und Unſchuldigen zu fon 
pflegt. Wo Gore iſt, da iſt auch dieſe ſeine Pfle⸗ 
getochter, Wo alſo ber: Geiſt Gottes herabſteigt, 
bda iſt dieſe gottergebene Geduld feine unzer⸗ 
trennliche Begleiterin. Kann wohl der GSeiſt im⸗ 


finder? Ohne feine Begleiterin und Dienerin 


mu er ſtets und überall im Gedraͤnge fenn: 


Das ift die Beſchaffenheit, das ſind bie Werke . 
der himmlifchen und wahren, dag heiße ben derife 
lichen Geduld.“ Es gab zwar ſolche, die fortgetiſe 
fen von der Gluth ihres Eifers für dan Bekeunt⸗ 
niß des Evangeliums, ſich ſelbſt unanfgefordere _ 
vor den heidniſchen Staatsbehoͤrden als Chriſten 
ankuͤndigten, und ſich dadurch dem Tode preis 
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gaben ; aber das Wort des Haren, Math. 10, a3., 
fein ‚und ber Apoſtel Beifpiel ‚galten deu Chri« 
ſten mehr" als: hie Stimme. des augenblidlichen. 
Gefühle, Die schriftliche. Kirche im Ganzen ver⸗ 
warf dieſes ſich ſelbſt dem Tode preis geben im⸗ 
mer. als ein unevangeliſches Verfahren, ein ver⸗ 
lehrtes Selbſtvertrauen, einen Mangel. au jener 
gottergebenen Demuth. In dem Schreiben, durch 
velches bie. &ensäinde zu; Smyrna von der Ver⸗ 
folgung im J. a61, in welcher der Biſchof Polykar⸗ 
FRI den Moaͤrtyrerxtod geſtorben, Bericht erſtattet, 
erwaͤhnt fie eines Mannes, der auf dieſe Weiſe 
ſich ſelbſt preis gegeben, aber. nachher — ‚eine, 
‚natürliche Folge feines kuͤhnen Selbſtvertrauens 
und. ſeines mehr fleiſchlichen als göttlichen. Ei⸗ 
fees — nicht ſtandhaft geblieben war. Sie ſagt 
" Babeis: „Deshalb, liebe Bruͤder, loben mir dieje⸗ 
nmigen nicht, welche ſich ſelbſt preis‘ geben, denn 
ſo tehee. das Evangelium nicht.“ Clemens von 


u Alexandria fage (Strom. VII. 158.) daß die aͤch⸗ 


ten Chriſten, weun fie Gott wirklich ruft, ih 
freudig hingeben, und den Ruf Gottes eben da⸗ 
durch bewaͤhren, daß fie fi ich -feiner Verwegenheit: 
bewußt ſtud. Des. Bifchsf- Syprianus von Cams 
thago, der duvch feinew fpäteren. Maͤrtyretcod bes 
wies, daß Feigheit ihn. nicht - beherrfcdyte, er ent⸗ 
fernte fich. im, Anfang. der besianifchen. Verfol⸗ 
. gung eine Zeitlang. von feiner Gemeinde, um bie 
Ruhe derſelben zu fichern, die Wuth der. Heiden . 
durch feine Gegenwart nicht nach mehr zu reizen. 
Und zu ſeinen Sergen für feine Semeipbr. wab⸗ 
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rend ſeiner Abwefenheit gehoͤrte nicht allein die 

ESvrge, daß alle im Glauben ſtunbhaft blieben, 
fordern "auch, daß chriſtliche Maͤßtgung und Orhe 
nung beobachtet. werde, daß fi) nichts Schwaͤr⸗ 
ineriſches in den Eifer der Gemeinde rinmißche. 
Er verordnete deßhalb, daß die Seiſtlichen, welche 
bie Bekenner Chriſti in ihren Gefaͤngniſſen be⸗ 
ſüchten, und das heilige Abendmahl ihnen reich⸗ 
’geh, mit einander. abwechſelten, um bei ben Hei⸗ 
den -feinen Verdacht zu erregen; daß Die Chriſten 
nicht haufenweife hinſtroͤmten zu ihren ˖gefange⸗ 
nen Bruͤdern, zu denen ſie das Feuer ber Liebe 
trieb, damit ihnen nicht, wenn fie unerſattlich 
Alles haben wollten, zuletzt Alles verſagt werde. 
„Wir muͤſſen in Allem — fo ſchrieb er an’ ſeine 

Geiſtlichen — fanft and demüthig feyn; wie: ds 


den Knechten Gottes ziemt, uns in Die Zeit (die J 


fen, und für die Ruhe ſorgen.“ Er mißbilligte 
es fehr, wenn folche, bie wegen ihres’ Bekennt⸗ 
wiffes zur Landesverweiſung waren verurtheilt wor⸗ 
den, nachher eigehnmächtig wieder in ihr: Vatet⸗ 
‚ land zuruͤckkehrten, indem, wenn folche dan et⸗ 
griffen, und zum Tode verurtheilt wärden) te 
nicht als chriſtliche Märtyrer, ſondern ats Schul⸗ 
dige litten“ (ep: IV.). In feinem legten Briefe, 


da er dein Tode entgegen fah, fehrieb er noch ſei⸗ 


er Gemeinde (ep. 85.): „Der Lehre’ gemäß, 
theuerſte Brüder, bie ihr nach der Vorſchrift, 
des Herrn immer von mir vernommen Habt, hal. 
tet Ruhe, und Keiner von euch errege Unruhe 
unter den ordern oder gebe f ° von ſelbſt den 
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Heiden: preis. Wenn er ergriffen und aherliefert 


wird, dann muß gr rehen, denn in jen er Stunde 
redet aus ans bet in uns wohnende Here.’ 


‚Wit wollen. nun an einzelnen Zügen‘ betrachten, 


tele Die.cheiftliche Begeiſterung amd der cchriſtliche 


Polykarpus von. Einyrna, ſehen wir mit gelaffe- 
‚ner Ruhe, nachdem er das Seine gethau, um 


Glaubensmurh unter den Verſolgungen ‚wirkten. 


Einen neunzigjaͤhrigen Greis, den. Biſchof 


ſich der, ſeiner beduͤrfenden, Gemeinde langer zu 


erhalten, dem Rufe des Herrn, den er. immer 


vor Aigen hatte, folgen. Der ‚Wille deg ‚Herrn 
‚geichehe, fpricht. et, do Die Verfoiger kommen. 


. .Mie, ber Freundlichkelt und Milde, die dem Be- 
Nenner. eines ſauft⸗ und demüchigen Herrn giemt, 


nimmt er ſie auf. Durch zweiſtuͤndiges Gebet 
mit ſolcher Inbrunſt, daß ſelbſt die Heiben ge⸗ 


ruͤhrt werden, bereitet er ſich zu dem lesten Wege 


vor. Mit Ehrerbietung ſpricht er zu der, wenn⸗ 


gleich heidniſchen, doch vom. Herrn eingeſetzten 
Obrigkeit; er iſt bereit, vor. derſelben von feinem 


Glauben Rechenſchaft abzulegen. Aber ſo demuͤ⸗ 


thig. er ‚hier xerſcheint, fo feſt entſchloſſen iſt ex, - 


nichts gegen. fein Gewiſſen zu thun. "Mit dem 


Abfcheu der einfachen Findlichen Liebe, weiſet er 
die Zumuthung zuruͤck, daß er-feinen Herrn laͤſtern 
ſollte, um ſein Leben zu retten. „Wie koͤnnte ich 


‚ihn laͤſtern, meinen Herrn und. Heilanb!. feche 


. und achtzig Jahre diene ich ihm, und er bat 
mir nur Gutes erwieſen.“ Nicht ſelbſtvertrauend 


ſucht er den Tod, aber da ihn. ber Herr berufen 
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hat, weiß er auch, daß der ihn berufen, ihm Kraft 
verleihen werde, das Feuer auszuhalteit und im 


den Flammen feſt zu, ſtehn. Mit Geber: it m - | 


durch Kreuz in die: Herrlichkeit hinuͤber. Die - 
Verfolgung des Kaiſers Valerianus gegen die 


chriſtliche‘ Kirche, J. 257., giebe uns das Bei- 


ſpiel mancher treffllicher Biſchoͤffe, bie mit vaͤter⸗ 


licher Sorgfalt für. ihre Heerden, von denen fie 


als itrrue Hirten keine Gewalt dee Erde: trennen 


kann, mie chriſtlicher Ruhe und. Befounenheit 


dem Dode entgegen sehn. Wie es die Art der 
Menſchen tft, daß fie .in der Verblonduug ihrer 


vermeinten Klugheit den Unterſchied zwiſchen dem, 


was Sartes Kraft wirft, und dem, was Mens 


ſchonwerk iſt, nicht erkenne, und daß fie. daher 
waͤhnen, durch die Anſchlaͤge ihrer Klugheit ein 


Wert auflöfen zu koͤnnen, das, aus Gottes Kraft 
hervorgegangen, “auf einem uttwandeibaren . 
Grisnde ruht, den das Zuge des unerleuchter 
‚ten Menfcher nicht zu etſehn vermag, fo hatte 


ſich dreſer Kaiſer einen Plan fein ausgedacht, um 


die chriſtliche Kirche nach und nach ganz zu uns 
terdruͤeken. Durch das Anſehn und bie eifrige 
Thaͤtigkeit der Geiſtlichen nnd beſonders der Bi⸗ 


ſchoͤffe — dachte er — wird die fremde. Keligion 
ſtets fortgepflanzt und verbreitet. Gelingt es, 
Bifchöffe dazu zu bewegen, daß fie ihten Glau⸗ 


ben abfchwören, und zur Staarsreligion wieder 
uͤbergehn, fo wird .ihe Beiſpiei ſonder Zweifel den 
größten Einfluß auf das Volk haben, das im⸗ 
mer mehr nach fremden Anfehn als nach eiguer, 
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, ſeſter nisetzerguag handell. Selingt dies nicht, 
fo bruucht' man doch nur Die hartnaͤckigen Bi⸗ 
ſehoͤffe: von ihren Gemeinden zu verbannen, und 
dieſe, ohne Vorſteher und Lehrer ſich felbft -über- 
laſſenzwerden fich leicht in ihrem Glauben ſfchwan⸗ 
Eend machen, zur Beobachtung, der Staatsreligion 
zuruͤckfürhren 1aſſen. Dieſem Plane gemaͤß erging 
. an- bie. Dtatthalter in den Provinzen des roͤtni⸗ 
ſchem Reichs ver Befehl, die-Bifchöffe por ihren 
Richterſthl zu⸗ fordern. Als Cyprianus, Biſchof 
Bon Carihagso, zum erſten Mai vor dem Procon⸗ 
Pal erſchrint und verhoͤrt wird, antwortet er: 
Ip: in ein Chriſt und Biſchof. Ich kenne 
feinen Gott,raußer: deu: Einen und Wahren, ber 
Himmet und Erde und: Weſſer und Alles, was 
durin iſt, geſchaffen. Dieſem Gott dienen wir 
Chriſten. Zu .diefem beten wir; Tag und Nacht 
Be nus77 ſuͤr alle Menſchen und das Wohl der 
Kaiferfeſbſt.“: Huf "Die Frage des -Proconfels: 
Und Gehanch: u bei dieſem Vorſatz? antwortet 
. rs zf)unwandelbar tft .einz-auf Gotteserkenntniß 
gegründeten: Vorſatz.“ Aufgefordert feine. Geiſt⸗ 
lichen zu nennen, antwortet ers „Eure Geſetze 
hoaben wohl und nuͤtzlich: die Augeberei unterſagt; 
unſere Religion verbietet, daß. Jemand fich: ſelbſt 
angeben.Aber wenn ihr felbſt nachſucht, werdet 
ittſie: ſinben.“ - Eyprian. wird dem kaiſerlichen 
. Bike zufolge zum Eril verurtheilt. Als Diony⸗ 
ſius, Biſchof von Alerandria, vor dem Praͤfokt 
Aemiliaͤnus von Aegypten erſchien und von die— 
—_ ſem aufgefordert wurde, die Saͤtter zu verehren, 
J welche 


. 
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weiche 1 die Regierung Is Kaiſers ſchatten, ant⸗ 
wortete er: „Nicht alle verehren dieſelben Göt- 
ter, Jeder verehrt dicjenigen, an welche er nach 
ſeiner Ueberzeugung glaubt. Wir verehren nur 
den Einen Gott, der alles Daſeyns Schoͤpfer iſt | 
ber atich unfrem Kaiſer die Regierung, anvertraur 
bat. Und zu dieſem beten wir ſtets für die Ruhe 
ſeiner Regierung. Der Praͤfekt exwiederte: Nun, 
wer hindert euch denn, auch Diefen Gore, wenn 
es wirklich Einer. iſt, mie den. vaterländifchen Goͤt⸗ 
tern zugleich zu verehren? Der Kaiſer gebietet 
euch ja nur,. die Goͤtter zu verehren, und zwar. . 
die Auen bekannten Götter: Der Statthalter | 
"wollte: es ihm nahe legen, daß er feine Religion 
niche. zu verleugnen braucht und doch die Staats. 
religion, worauf es. allein anfomme, anerkennen 
koͤnne; ‚aber dem Bifſchof erlaubte ſein Gewiſſen 
nicht, diefe Auskunft anzunehmen; Er antwor⸗ 
tete kurz: „Wir können. Feigen Andern verehren.“ 
Auch Dignpfins. wurde darguf zur Verbannung 
vernregeiltz.:: zu, feinem Verbannungsort wurde. 
ein enelegemer Dre im Libyen, Kephro, wohin die 
Berfündigung des Evangeliums noch nicht ge⸗ 
drungen ;war,: auserfehn. An. den Orten der 
Berbangung ſuchten die: Bifchöffe für die Aus - 
breitung des Chriſtenthums zu. wirken, fie ge⸗ 
wannen bie Liebe der Einwohner, fi würden von 
Mitgliedern ihren Gemeinden. häufig. : befuch-, 
und ſtenden mit den ſelben in ‚levenbiger Verbin» 
Bung,-bem. Aeibe- nad. getrennt, im Geifte bei ib⸗ 
wre Dos Wiſchoß Dianyſius erzaͤhlt ſelbſt von 
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ſeiner Verbannung: „Aber auch die ſichtbare 
Zemeinſchaft mit den Gläubigen im Herrn konn⸗ 
ce man uns nicht nehmen. Die Brüder in der 
Stade führte idy deſto -eifriger zur Bemeinfchaft 
mie einander, zwar dent Leibe nach von ihnen ge» 
trennt, aber dein Geiſte nad) bei ihnen, (Diony« 
fing fehrieb mitten unter der Verfolgung die 
Briefe, wodurch er feine Gemeinde nach gewohn- 
‚ter Are zur Beier dee hohen Feſte aufforderte and 
ihnen dazu Segen wuͤnſchte) und zu Kephro 
ſelbſt verfammelte ſich eine große Gemeinde bei 
‚mir, ba viele Brüder ans der Stadt: mir nach 
folgten, und viele aus Aegypten zu’ mir. Famen. 
Auch zu Kephro felbft: chac ung Ber Herr die 
Thüre des Wortes auf. Zuerſt zwar wurden 
‚wir von den bortigen Heiden verfolgt; fie war⸗ 
fen Steine nad) uns; aber fpäter verließen nicht 
Wenige von ihnen die Goͤtzen und bekeheten ſich 
zu Gott. Durch uns: wurde damals dort der 
erſte Same des Evangeliums ausgeſtreut. Und 

safe ob Gott deshalb zu ihnen in die Verban⸗ 
nung gefuͤhrt hätte, führte er uns, nachdem wie 
dieſen 1 Beruf erfuͤllt hatten, wieder don"bort hin⸗ 
weg. “, In diefelbe Zeit mag‘ bee Hirtenbrief 
eines bon feiner Gemeinde getrennsen afitfani« 
ſchen Biſchofs gehören, (epistola de bono pudi- 

‘ eitiae inter öpp. Cypriani) der ſo beginnt: 
„Was kann heilfameres in der Gemeinde des 
Herrn geſchehen, was dem Berufe des Siſchoſe 
angemeſſener ſeyn, als daß bie Glaͤubigen von 
| fm durch Unterricht in der goͤtilichen bebee zum 
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Himmelreich· Lefühet ug? Dieſes taͤgliche, 
erwuͤnſchte Geſchaͤft meines Berufs, Suche ih quch 
abmwefend' zu verrichten und durch Briefe meine 
Anmwefenpeit unter euch zu. enfegen. .. ch fuche 
euch Durdy meine gewohnten Aprkden in. dem Glau⸗ } 
ben zu befeiligen, bamit ‚ihr; feft gegruͤndet in 


dem Evangelium ſtets gewaffnet ſeyd gegen alle 


Angriffe des Satans. Ich werde nicht glauben, 
von euch abwefend zu ſeyn, wenn ich in Ruͤck⸗ 
ſicht euxer füher bin... And nicht allein tragen 


wir euch vor, was wir aus: der Quelle der heifie 
gen Sphrife Ichöpfen, ſondern wir verbinden ze 


gleich mit den Worten des Unterrichts das Ge⸗ 
bet. zum Herrn, :daß Er. ſowohl uns, als euch. 
‚ bie Schäge feiner heiligen. Wahrheit öffnen. und 
Kräfte zur Aushbung des Erfannten verleihen | 
möge. “ | 


Da nun det Raifer f et, er das Licht: | j 


doch nicht unter ben Scheffel -fegen kann, daß es 
nicht leuchte, heſchließt er, es mit Gewalt zu un⸗ 
terdruͤcken. Alle Verfieher und Lehrer der chriſt⸗ 
lichen Gemeinden werden zum Tode berurtheile,. 
Cypriau wird bei. her Ankunft des neuen von 
Kom geſchickten Proconſuls im Anfang des fol⸗ 
genden Japtes 258 nach Carthago zuruͤckgerufen, 


um. bie. Eutſcheidung feines Schickſals zu erhal-· 


ten. Auf feinem Laudſitze, den er in der Sluth 


der erſten Liebe werkaufe hatte, um mit bene 


be den Armen zu heifen, und den ihm die Au⸗ 
haͤnglichkeit ſeinet Gemeinde wiedor jutüdfgefchenke, 
vartet er rahig, mas ber Wille ve himuliſchen 





‘ . 


\ “ nen ſoute, — war. herbeigeeilt, und“ umlagerte die 
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Vacers beſtinũt. Wenn er in Ber’ erſten. Ver⸗ 
ſolgung (ſ. oben). fd: entfernte, weil es das Be⸗ 


ſte ſeiner Gemeinde forderte, weil er äuch hof: 
fen Fonnte, nachdem er die erſte Hitze der blu⸗ 


tigen Berfolgung überftanden, fich feiner Gemein: 
ı De zu erhalten; ‚1 koͤnnen ihn jeße hingegen die 


Bitten vielee Freunde, ſelbſt angefehener Maͤn⸗ 
ner unter den Heiden, welche ihm einen Zu⸗ 
fluchesore anbieten, nicht bewegen, dem öffentli« 
chen Bekenntniſſe, zu dem ‘er fidy von dem KHerm 
_ berufen glaube, .auszumeichen. Doch da er hörte, 
daß er nad) der Stadt Utika, wohin fidy Damals 
- der Proconſul begeben, : geführe:: werben ſol⸗ 
ſe, um dort hingerichtet jis ' werben, ent⸗ 
fchloß er fi), nady dem Nathe der Freunde einſt⸗ 
weilen ſich zuruͤckzuziehen, „da der Biſchof vor 


- der Gemeinde, welcher ihn der Herr vorgefeht, 


Ihn befennen müffe, uni durch fein Bekenntniß 
die ganze Gemeinde’ zu verherrlichen, denn was 


in jenem Augenblicke des Bekenntniſſes nad, Ein 


gebung Gottes der Biſchof rede, das rede er mit 
dem Munde Aller.” Ä 

Ploͤtzlich wurde Cyprian von einer durch den 
Proconſul abgeſchickten Wache “abgeholt; weil 
ober der Proconſul ſich auf ſeinem Landſitze ge 


‚ade ausruhte, follte er noch nicht verhoͤrt und 


veruetheilt werden. Er blieb die Nacht über in 


anſtaͤndigem Gewahrfam und wurde freundlich 
behandelt. Ein großer Theil der Gemeinde, der 


gehört, daß ihr geiſtlicher Vater Hingerichtet wer⸗ 


' 
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A — ‚37 — u 


ganze "Made dag "Haus; in welchen ſich der ge. 
liebte. Hivt befand, damit ihm nicht etwas ohne 


ihr Willen gefthehe. ‚Den, Tod, dem er am an⸗ 


bern Tage entgegengeßen: ‚follte, vor Augen, bat 
er - doch nur: die Fuͤrſorge für. feine ‚Gemeinde im 


Herzen, Da unter der - Menge fi ch auch viele . 


Jungfrauen aus feiner Gemeinde befanden, ver: 
ordnete ‚er, Daß man dieſe wohl in Acht nehme, 
damit Anſtand und gute Sitte nicht gefahrdet 


werde. "Am, andern Morgen wurde er, begleitet | 


von einer zahlloſen Menge Ehriften und Heiden, 
zum Gericht geführt. Der Dre war eine Feine 
Strede ensfernt. Da der Proconful noch. nicht 
da war, wurde er unterdeffen nach einem einſa⸗ 
men Plage, geführt.  Ermatter von Schweiß ließ 

r fih auf eine dort befindliche Bank nieder. . 
Ein Soldat, der vom Chriſtenthum abgefallen 
war, bot ihm, aus Liebe und Verehrung und um 
ein geheiligtes: Andenken von dem Märtyrer. zu 


erhalsen, trockene Kleider an, feine von Schweiß 


- träufelnden damit. zu vermechfeln. Aber Cyprian 
antwortete ihm: „Soll ich Befreiung fuchen von 
dem Ungemad, das id) vielleicht heute nicht mehr. 
empfinden werde?“ Als er endlich vor dem Pros 
conſul erſchien, fprach diefer zu ihms „Des Kai« 
fers Majeftät gebieter dir, die. Ceremonien unſe⸗ 

rer Staarsreligion zu verrichten.” Cypriau ante 
wortet: „Das kann ichnidy tthun.“ Der Procon- , 
ſul fpridye daraufı „Sorge für dein Leben.“ " 
Eypriau antwortet: „Thut was euch vargefchrie- 
ben iſt. Bei einer fo gerechten Sache ſindet Feine 


N 
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ueberlegung weiter Aari.n- Als er das Fobesur. 
theil vernimung, ſpricht er: ‚gelobt ſey Gott!“ —- 
Dies' waten ſeine letzten Worte, | 
Wenn wir an dieſen Maͤnnern die ſtille 
ruhige Gotvergebentheit verehren, fo ſehn wir 
bagegen die feurige Seele eines Ignatius von 
einer, in heftigeren Ergüffen ‘ ausftrömenden, 
heißen Sehnſucht nach innigerer Gemeinfchaft 
mit dem geliebren: Erlöfer fortgeriſſei. Das von 
Matur ruhigere und das feurigere Gemäch faſſen 
. jedes auf feine eigene Weiſe im verklaͤrter Eigen⸗ 
thuͤnilichkeit die Wirfung des Chriſtenthums auf, 
Da Ignatius, Biſchof der antiocheniſchen Ger 
mieinde, unter dem Kaiſer Trajanus von Solda⸗ 
"ten, von denen er- viele Mißhandlungen erleiden 
muß, nach Kom fortgefuͤhrt wird, mo er gerich⸗ 
get werden fol, dem Märtyrertobe entgegen fer 
hend, fehreibe er unterwegs der koͤmiſchen Ge⸗ 
meinde, voll der Liebe zu ſeinem Erloͤſer, für 
den’ er fo freubig fern: Leben hingiebt, dem. im 


u J Leiden nachzufolgen, zu deſſen unmittelbarer Au⸗ 


ſchauung zu gelangen er fo. ſehr ſich ſehnte: er 
bittet die roͤmiſchen Chriften, ihm niche durch 
ihre Verwendung am kaiſerlichen Hofe die berei⸗ 
tete Märtyrerkrone zu rauben. „Wenn ihr‘ — 
ſchreibt er ihnen — „Fein Wort am meinetwillen 
verliert, fo werde ich zu Gott fommen. Wenn 
ar aber mein Fleiſch lieb habe, werde ich von 
" Neuem laufen müffen (ein Bild wie Hebr. ı2, 1., 

ı. Cor. 9, 24.). Gebt mir nichts mehr als daß 

24 Wott zum Opfer geweiht werde. Erbetet wir 
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—* Kraft von innen amd außen, daß ich wide 


nur einen Chriſtan. mich nennen, fondern auch 


als ein Chriſt befunden werden moͤge. Dann 


werde ich wahrhaft ein Juͤnger Chriſti ſeyn, wann 


die Welt auch nicht einmal ‚meinen Körper mehr 
ſehen wird, — Ich hahe von Syrien bis nach 


Rom zu Land and Wafler, Tag und Nacht, mit '. 


wilden Thieren zu Tampfen, an zehn Leoparden 


gebunden, diefe. Soldaten, ‚die, wenn man, ihnen nn 
auch Gutes erweifer,. nur deſto ärger werden. 
Doch bei dem, was ich von ihnen zu leiden habe, 


lerne ich deſto mehr, aber darum bin ich nicht 
gerechtfertigt. Jetzt fange ich an, ein Juͤnger zu 
ſeyn. Nichts von den ſichtbaren und ben un⸗ 


ſichtbaren Dingen bat einen Reiz für mich, wenn 


ich. nur Jefu Chriſti theilhaftig werde. Feuer und 


Kreuz, die Wuth der wilden Thiere, Zerſchmet⸗ 
terung der Glieder und alle moͤgliche Martern 


% 


mögen. über mic; Fommen, wenn ich nur Jefa ° 


Chriſti cheilpaffig werde. Es iſt mir mehr, fuͤr 


Jeſus Chriſtus zu ſterben, als, uͤber die danze 


Erde zu herrſchen. Laßt. mich. ‚zu dem reinen 
Lichte gelangen. Wenn: ich, dort bin, w werde ich 
eis Mann .Bostes feyn.:, Laßt mich dem! Leiden 


meines Gottes nachfolgen. Wer ibn in ſich hat, 
e mit mir, 


der verfighe,. was ich will, und fuͤh 
da. pr: meh, was: mich treibt. u. 


In eier. heftigen. Verfolgung gegen die 


Chriſten im Jahre 202 unter dem Kaiſer Septi⸗ 
mins Severus ward zu Carthago mit mehreren 
Anderen € ejne junge zveiundzwanziſaͤhrige Sram. 


i 
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Perpetus, ergriffen. Sr‘ after. Vaeer, ein Seide, 
fam gfeid) zu ihr, und fachte fie mit zaͤrtlicher 
Liebe zu bewegen, daß ſie dem Ehriſtenthum ent⸗ 
fage, um ihr Leben zu tetten. Nachbemer ihr 
viel zugeredet, fach fie zu ihm in kindlicher 


u Einfalt: „Siepft dir diefen Krug, der da auf 


ter Erde liegt 274 ° Fa, fagte er. ‚Run — 
fragre fie ihn — „fon ich’ das Gefaͤß wohl et⸗ 
was anderes nennen, ald was es iſt?“ "Hein, 
fagte er. So —. antivortete fie — „kann ich 
mid) audy für nichts. anderes ausgeben,’ als für 
Das, mas ich bin, eine Chriftitn.” "As fich das 
Gerücht ‚verbreitete, daß fie verhoͤrt werden ſollte, 
: fim der Vater kummervoll zu ihre ins -Gefäng« 
niß und ſprach: „Theure Tochter, habe Mitleid 
mit meinen grauen Haaren. Habe Mitleid. mie 
dem Bater, wenn idy von dir Vater geiranne 
zu werden verdiene, Wenn ich dich mit dieſen 
Haͤnden zu drefem blühenden Alter auferzogen, 
wenn: ich dich allen deinen Bruͤdern vorgezogen 
habe, fo briuge nicht Sıimpf und Schande un⸗ 
ter. den Menfchen über mich. Slide auf: deine 
j Brüder; deine Mutter und deine Schwiegetmut · 
ter, deinen. Schr hin (einen Sängting, den 4m 
Gefaͤngniß bei ſich zu haben und felbſr zu naͤh⸗ 
ven, ihre groͤßte —* war), der, wenn du 
ſtirbſt, nicht am Leben bfeiben kann. Laß fab⸗ 
ven den hohen‘ Sinn, damit du nicht ats. Alte 
ins Berderben ſtuͤrzeſt. Denn Keiner von uns 
wird frei zu reden wagen, wenn du etwas erlei⸗ 
kuͤßte ihre Hande und warf ſich wei⸗ 
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nend iht zu Sagen. „Ge: ſhmemto anti: u 
fage Perperia, indem Sie dies ezähle — ‚das 


graue Haur meines Varers, daß es afleinin-mab 


ner Familie fich meines Leidens nicht freuen ſollte, 

und icy:fuchee ihn zu ſtarken, tudem ich zu ih 
ſagte: „Wennich vot Gericht ſtehe, wird, was 
Gore. will, mit mir geſchehen, deun wiſſe daß 


wir. nicht in unſrer, ſondern in Gottes Gewalt 


ftehen. Als fie mis: den ·Abrigen gefangenen 
Chriſten zum Verhoͤr erſchien, und die Reihe am. 
fie kam, Mat Ploͤtzlich der ale Bater mit dem 


. Säugling in feinen: Armen“ hervor,rwies ihn bite 


tend der Mutcer, und fagtes „Habe doch Mitleid 
mie dem Kinden“ Der Midyter unterſtuͤtzte die 
Bitten des Vaters und ſagter „Schone doch daß 
graue Haar deines Daters; :fyone das zarte Hr | 
ter· des ‚Kindes, Dpfera: für ıbas Wohl deriKaie 


ſer.“ Sie antwontete: „Dus:bamnich niche ehun.“ 
Biſt dur eine Chriſtinn de⸗ fragte der Michten, 


und fie antwortoie: AgIch bin erne Chriſtinn. De 


der WPater noch ferner in fie dringen wollte, ‚ber 


fahl por Michter, daß er mit Grwalt weggeſto- 
Ben. weiber. Die Soldaten ſchlügen im... 
fmezts.milht — ſage Perpetua als mem. 
sch ſelbſt geſchlagen worden märe, To: fehrheugfe: 5 

mich Tein unglücfeliges. Alter.“ Perpetüg m) 


Are, Gofühenen, :drek Jangunge und nat eine: 


jünge Frau, wurden vrrurtheilt, zur Luft. des 


grauſamen⸗ Volks bei einem Thiergeſecht, bas- zur. 


. Bebursstuggfäiee ‘des jungen Foiferlichen ‚Pranzen | 
Seta gegeben werden ſollte, den wilden Abieren 


J 


* 
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vorgeworfen zu werden. Der weqh babende Sol⸗ 
dat Pudens, deſſen Herz durch das Verhalten 
bder gefangenen Ehriſten gerühre worden war, der 
die Wirkung einesgoͤttlichen. Geiftes in ihnen 
- wahrzunehmen ‚glaubte, und wohl Dadurch — wie 
Bag zumeilen Bei :den: die Ehriften zum Märey- 
rertode geleitenden Soldaten: eder ihren Gefan- 


denwaͤrtern der Fall war — felbit anf das Ehriften 


ehum als Gotceskraft aufmerkſam gemacht wurde, 
 -# ließ viele der chriſtlichen Brüder, was die Chri⸗ 
ſten fonſt durch Geld erkaufen mußten, freiwillig 
gu ihnen in den Ketker, Damit fie ſich gegenſei⸗ 
tig’ erquicken koͤnnten. Kurz vor dem Thierge⸗ 
fecht! kom auch der alte Vater zum, legten Mal 
gu ihr, riß ſich die Haare * Bortes aus, 
warf fich auf die Erde nieder und ſprach, wie 
die Dochter ſich ausdruͤckt, Worte, weiche jedes 
Guſchoͤpf bewegen mußten. Aber fo tief erfihür- 
tert, ſo voll Mitleid and Schmerz fie war, fo 
ſiegte doch der: Haube nd die. Sebe — Gr. 
dien  . 
DR während bev Gefangenfihaft: ‚pe Beidens- 
' ‚gefährtimm. der Perpetua, bie Felicſtas, der Mies 
derfunft nahe war,. und viel. zu - leiden: Hatte, 
mach: ein ‚heipnifchen: Shave. zu ir „MDa da. 


fegt ſchon ſo größe: Schmerzen lejdaſi, men wird 


- Bei erſt Daum geſchehen, mann Dir: m wilden 
. Zhieren wirft vorgeworſen werben, wolche Du ver⸗ 
achteteſt, als, du nicht opfern wollteſt? Sie 
antwortete: „Sept keide ich fin mich allein, mas 
Wer Dort aber wird cha. Andrer in: mir 











Teen 
ſeyn, welcher fuͤr mich leiden ai, mei un 
. für ihn leiden: werde... : 


Wwon einem allen Rarſemnen Gögensscnfl, 
bei welchem Menfchenblut: zur Ehre der Gögen 


an ihren Altaͤren floß, war: nac dar Gebrauch 


übrig geblieben, daß man. bei ſolchen grauſamen 


Schauſpielen die zum Tode verurtheilten dem Sa⸗ 
turnus zum Opfer weihete. Als ſolche DOnfet. - 
wollte man die hier verurtheilten Chriſten darſteb 
len, andy wohl, damit bie Goͤtzen einen deſto grͤ 


ßeren Triumph uͤber das Ehriſtenthum erhielten, 
daß ſelbſt ihre Feinde ihrer Verehrung dienen 


mußten. Man wollte daher die Maͤnuer als’: 
Prieſter des Saturnus, die Weiber als Dielen 
rinnen der Ceres ankteiben. Aber fie. :widerfehs 
ten fich ftandhaft, itdem Fe fagren: Wir ſind 


. beshafb freiwillig hiehergekommen, um:ung. uns 


ſerr Freiheit nicht nehmen zu Taflen:. Wir haben 

‚ unfer Leben daran geſetzt, um ſo, etwas nicht thanun 

zu muͤſſen. Das haben wir mit euch: ausgeſ 

wacht. Der Offizier, der die Hinrichtung lei⸗ 
tete, fab felbft Das Gerechte dieſer Forderung ein . 


uud gab nach. Als die Perpetna (chem verwun⸗ 
det war, ließ fie ihren Bruder: und einen Kate⸗ 
chumenen, der ihr in der Leidenszeit manchen 
chriſtlichen Liebesdienit-erwiefen, kommen, ‚un 


ſagte zu ihnen: „Stehe feſt im Glauben, :uub. 
liebt einauder Alle gegenſeitig, und nehmt kein 
Aergerniß an“ unſern Leiden.“ Als einer der 
Juͤngliuge, Saturus, durch denBiß eines Leo: 
parden toͤdtlich verwundet worden, vief er der 


I 


den genannten Soldaten Gaben zu Ps nahm 
Abſchied von ihm mit den Worten::: „Lebe wohl, 
fen meines - Glaubens :eingedenf, :.umd. laß Dich 
durch dies nicht beuurupigen, ſondern vielmehr 
us im Glauben : befeftigen;,, und er mahnt zu⸗ 
gleid, den Ring von deffen Singer, tauchte ihn 


in das Bine feiner Wunde, und gab ihm den- 


ſelben zum Andenken zuruͤck. Che die Märtyrer 
den gewoͤhnlichen Gnadenſtoß empfingen, ertheil⸗ 
ten fie rinander, im Begriff zu ſterben, den chriſt⸗ 
lichen Bruderkuß, mit dem Die Chriſten jeden 
BGottss dienſt zu beſiegeln pflegten. | 
Märtyrer in Nomidien unten der valeriani⸗ 
ſchen Bearfolgung ſchreiben fo aus einer harten 
Gefangenſchaft, in welcher fie viel von Hunger 
and Durſt gelitten hatten (Passio Montanũ, Lu- 
dia. fiw: Ruinart. F. 251.): „Der finftere Ker⸗ 
Eee. glänzte bald von dem leuchtenden Lichte bes 
Heiligen. .Geiftes, wir: fliegen zum Orte der Stra» 
- fen binanf, als wenn wir zum Himmel "hinauf: 
ſtiegen. Es laͤßt fich nicht beſchreiben, welche 
Tage, welche Naͤchte wir dort zugebracht haben. 


. u Wir ſcheuen uns auch nicht, das Schreckliche je⸗ 


nes Ortes, wie es iſt, zu fihildern, denn je groͤ⸗ 
. Ver die: Verſuchung, drſto größer iſt, der fie in | 
aus hefiegee, Und es iſt auch.niche unfer Kampf, 
denn unter dein Beiftande des Herrn wird 
und bee ‚Sieg, denn auch getoͤdtet zu werden 
“wird ‚dem; Knechten Gottes leicht, und der Tod 
Br deshaib nichts, weil der Here ihm ben Sta⸗ 
‚A und..die Macht genommen, durch dies 
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Siegeszenchen des Kreis übe thu np 
dat. 17 FA , 
Wir' Anden Veiſpiele, daß Manner ihre 
Seauent, Frauen ihre Männer, Mütter ihre Söhne, 
Soͤhne Ipr& Väter, das natürliche menſchliche Ge⸗ 
fuͤhl beſi iegend, zur Standhaftigkeit im Glauben 
ermahnten. Da unter dem Kaiſer Septimius 
Sesverus, Leonides, der: Vater des großen Kir 
chenlehrers Origenes, zu Alexandria als: Bekem 
ner. Chriſti ins Gefaͤngniß geworfen wurde, 
brannte. der letzte, erſt ein ſechzehnjaͤhriger Tanga 
fing, vor Begierde, feinen Erldfer vor den - Hıl 
den zu bekennen. Die Mutter wußte ihn nicht an⸗ 


ders zuruͤckzuhalten, als dadurch, daß fie feine 


Kteider verſteckte, und ihm dadarch zu Haufe 3 
bleiben noͤthigte. Nun ſchrieb er feinem —* 
genen Water ‘einen Brief, worin er ihn zur 
Standhaftigkeit im Glauben ermahnte, und ihm 
unter andern zurief: „Huͤte dich, am unſert wil⸗ 
len von deinem Sinn zu welchen.“ Diefet Orige⸗ 
nes, ‘der fi ſchon als Juͤngling durch feinen 
Eifer und feine Kraft in. der Berfündigung des. 
Evangeliums auszeichnete,' zog fidy eben dadurch 
den Haß ver fanatiſchen Menge zu. Er. mußte 
ſich von einem Haufe in Bas andre flüchten, da 
Schaaren der erbitterten Heiden ihm auflauersen, 
Einſt getang es ihnen, ihn zu ergreifen, fie ſchlepp⸗ 
ten ihn nadı dem Serapisteupef, ſtellten ihn 
anf eine der Stufen von demſelben, ſie gaben ihm 
Palmenblaͤtter in die Band; die«:er nach dem 
Gebrauche dieſer Art des Heidnifdyen- Eulcug. bes 
nen, welche ‘den Tempel beſuchten, darreichen ſoll⸗ 


.n 0 — 366° _ * 
xe. Aber Origenes fprash--zu deuen, weſchen er 
‚bie Blätter überreichte: Nehmt nicht die Palme 
des Bösen; ‚fondern bie Palme -Eprifli. (S. 
j ‚Epippan.) u a Gr —.53, ' 
: Ein Chriſt, Namens Numidicus, ‚hatte in: 
der deeiauiſchen Verfolgung Viele durch feine’ 

Ermahnungen zum Maͤrtyrertode -angefeugrez hei⸗ 
ter ſah er ſeine Frau an ſeiner Seite verbrennen, 

ee ſeldſt wurde zuletzt halb verbrannt mit Stei⸗ 
nen: bberfchüttet, und man ließ ihn fo afg tobi 
liegen. Seine Tochter ſucht ſeinen Körper her⸗ 

. ver um ih zu beftatten,. und wild, zu unaus⸗ 

- fpeechlicher Freude uͤberraſcht, noch Zeichen des 
Lebens. bei ihm zu finden. Durch ihre Pflege 
wird er wieder hergeſtellt, und kann noch als 

| Werkuͤndiger des Evangeliums und Vorſteher 
einer Gemeinde wirken. (Cypr. ep. -50.) 


Freilich macht das aͤußerliche Bekentztuiß des 


Herrn, wenn es auch unter Martern und im An- 
geſicht des Todes geſchieht, noch keinen wahren 
Cbheiſten, wenn/ dieſes Bekenntuiß nicht aus dem 
Geiſte der Liebe hervorgeht, und dem durch dag 
ganzge Leben. abgelegten Bekenntniſſe des, Glau⸗ 
becns ſich anſchließt, denn der Apoſtel Paulus 
ſoricht: „Wenn ich weinen Leib brennen ließe 
ud. hätte der Liebe nicht, ſo wäre mir es nichts 
näge. Es geſchah freilich auch zumeilen, daß 
diejenigen welche. die Kraft empfangen harten, 
Tod und Marken: um des Seren willen zu der 
achten, nun nachher vergaßen, daß. es nicht ihee 
einene: Krafe war, durch melde ſie geſiegt hassen, 
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fo daß fie Durch Die Einbildung auf dieſen Sieg -. 
"ihres Glaubens, durch die daraus entſtehende 
Vernachlaͤſſitzung der Wachſamfeit über ſich ſelbſt nn 
von dem geraben Wege’ des: neuen Gchorfoms - 
abgeführt wurden. - Diejenigen, welche die fleifcys 
liche. Selbſtliebe, die natuͤrliche Schwäche Deich, 
ſches und. die natürliche. Tobesſurcht hatten über | 
winden koͤnnen, unterlagen doch zuweilen den Re⸗ | 
gungen. jener verborgenen, feineren, aber Adfle ' 
gefäprlichern Selbſtliebe. Die Kirchenlehrer mache E 
ten aber auch immer. die Ehtiſten Darauf auf⸗ 
merkſam, daß nur, wenn das Zeugniß durch das u 
Wort dem Zengnifle durch das Leben emtfpreche; . “ -- 
dies vor Gott den rechten Werth habd. Man“ | 
forgte, weil man die denen, welche einen ſolchen 
Sieg des Glaubens. erfämpfe hatten, drohende 
Gefahr wohl Fannte, deshalb: insbefondere dafür - 
(f. ‚Cypriän. ep. ı0.), daß einſichtsvolle Sehe 
‚liche die Bekenner in den Gefähgniffen-befuhen, 
die heilige Schrift ihnen vorlafen, Worte des 
Troſtes, aber auch der Warnung, aus der Schrift 
ihnen mittheilten, und durch fchrifegemäßen geiſt 
chen Rath ihnen zu Huͤtfe kamnee. 
AMoͤgen fie von euch lernen” — ſo fhweibe. - 
der Difchof Eyprianus darüber an feine See 
lichen (ep. V.) — „daß fie demürhig und ruhig 
ſeyn müflen, damit fie -die Ehre ihres Namens 
bewahren, und fie, die durch Das Wore den. Seren 
verherrlicht hoben, ihn auch durch ihren Wan⸗ 
‚bei verherrlichen. Es bleibe ihnen ja noch mehr 
übrig, als fie vollbracht Haben, Da geſchrieben 
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bewahren sn können; wie auch der Glaube ſelbſt 
und Die Wiedergehurs.miche Dadurch; daß fie em- 
Mangen worden, ſondern wenn fie bewahrt wer⸗ 


Yen, zum Sehen ‚fine Dr Der: ſelbſt bad 
bies 
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Adez letache ·Jehoh.. hein 
—, gemexden,, — F 
—e— ln nicht etimgß, Argehrk., —— h 
Eon Solnmo ann Spabunbrnigie Andere, fon * J 
ans die zibnen agesfichene, 0 Gnade bewahrey m, 
kaugeyfign anf; hen: Wegen, des Horrn mande . 
a won .äbmen. wich, wich auch 
Bios Gyede „Wir, äfgn anf, arm engen und 
ſchinaln Bege ber Ehre, ‚RFCROFREN;,, und. da Sanfte 
ur Demuth, einn ruhiget „und firtlicher 
Mpmpek en Sprüten. Bipme, mpg pm Worte bes 
Darst An Feinen anficht, ‚ale den, Demürpigen 
ann @pllen, ypeldher mit. Sur Ihe | and Zittern feiir 
Wort vernimmt: fo..müflen, Dieg um deſto mehr 
Big em Fa oh. sifklten, ihr, die 
übrigen 
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Schtanrhant ‚geführt; und, wie gi Sch 
verfigamget vor ſeinem ¶ Gcheergg spät. ex ‚fine 
Many, ich, ‚Ay „Und eg imagf, jegt, wer Durch 
ihn up n. ihm debt, Si zu —9 — und, fh 
groß zu ah „uneingehenE d fen, ‚mas “Er ge⸗ 
„ham, nnd ‚hellen, mas (Er. ſelbſg oder durch feine 
Appfel;geighst hat? Wenn aber, der, Knecht, niche 
graßer. aſt. aig der Hett, Pr mäfeh, diejenigen, 
weiche Pam, Hexren ‚nachfolge :Bemüthig, uhig 
und Ail; ſrigee Inßtapfen ch, denn je nie 
driger Tingr iſt, deſto hoͤhrr mich. er. werben, da 
‚ber Hess, fügte ¶ Welcher, pi ber, Rleinite iſt un. 
ser —— ara (an — Diele Or. 
ſinuupg —* ie we, Berenner. 











. 


2" Bin Zi Ä 
ueberlegung weiter fon, As er das Fodesur 
theil vernimme, ſpricht er: „gelobt ſey So!” — 
Dieswaren feine letzten Worte. 
Wenn wir an dieſen Maͤnnern die ſtille 
ruhige GSotrergebentzeit verehren, fo ſehn wir 
dagegen die feurige Seele eines Ignatius von 
einer, in heftigeren Erguͤſſen ausſtroͤmenden, 

heißen Sehnſucht nach innigerer Gemeinſchaft 

mit dem geliebten Erlöfer fortgeriſſei. Das von 

Natur tuhigere und das feurigere Gemuͤth faſſen 

jedes auf feine eigene Weiſe m verklaͤrter Eigen⸗ 

thuͤmlichkeit die Wirkung des Chriſtenthums auf. 

Da Ignatius, Biſchof der antiocheniſchen Ge⸗ 

mieinde, unter dem Kaiſer Trajanus von Golda« 

171 ten, von denen er. viele Mißhandlungen erleiden 

muß, nach Rom fortgeführt wird, wo er gerich⸗ 

tet werden ſoll, dem Maͤrtyrertode entgegen ſe⸗ 
hend, ſchreibt er unterwegs der roͤmiſchen Ges 
| weinde, voll der Liebe zu ſeinem Erloͤſer, für 
"den er fo freudig ſein Leben hingiebt, dem im 
Leiden nachzufolgen,- zu defim unmittelbarer Au⸗ 
ſchauung zu gelangen er fo ſehr ſich fehnte: er 
bittet die roͤmiſchen Chriften, ihr nicht durch 
ihre Verwendung am kaiſerlichen Hofe bir berei⸗ 
tete Maͤrtyrerkrone zu rauben. „Wenn ihr — 

u ſchreibt er ihtien — „Fein Worte am meinetwillen 

. ‚verliere, fo werde ich zu Gott fonmen. Wenn 

.ihr aber mein Fleiſch lieb habe, werde ich von 

Reuem laufen müffen (ein Bild wie Hebr. 12, 1., 
1. Cor. 9, 24.). Gebt mir nichts mehr afs daß 
ih Sort zum Opfer geweiht werde. Erbetet mir 
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nur. Kraft von innen amd außen, daß ich niche 
nur einen Chrifken. mich nennen, ſondern auch 
als ein Chriſt befunden werden moͤge. Dann 
werde ich wahrhaft ein Juͤnger Chriſti ſeyn, wann 
die Welt auch nicht einmal meinen Koͤrper mehr 
ſehen wird, — Ich habe von Syrien bis nad) 
Rom zu Land und Wafler, Tag und Nacht, mit 
wilden Thieren zu Taͤmpfen, an zehn Leoparden 


Sy 


gebunden, dieſe Soldaten, ‚die, wenn man, ihnen 


auch Eures. erweiſet, nur deſto ärger werden. 


Doch bei dem, was ich von ihnen zu leiden habe, 


Igene. ich deſto mehr, aber darum bin ich. nicht 
gerechtfertigt. Jetzt fange ich an, ein Juͤnger zu 
fern; Nichts von den ſichtbaren und den un⸗ 


ſichtbaren Dingen hat einen Reiz für mid, wenn ' ' 


ich nur Jefu Chriſti theilbaftig. werde. Feuer und 
Kreuz, die Wach. der wilden Thierg, Zerſchmet-⸗ 
terung der Glieder und. ‚alle mögliche Martern  . 
mögen. über mic) fommen, wenn ich nur Jeſu 
Chriſti cheilhsftig werde... Es it, mie mehr, für 
Jeſus Chriſtus zu: ſterben, als, über Die danze 


Erde zu. herrſchen. Laßt. mich. ‚zu dem reinen 


Lichte Helangen. Wenn: ich, dor. bin, werde ich 
ein Mann. Bostes, feyn.: Laßt mich dem’ ‚Leiden: 
meines. Gottes nachfolgen. Wer nA, in fi ich bat, - - 
der verſtehe, was ich. will, und fühle mie mir, 
da. er: weiß, was mich weibe. . - - | 
In einer: heftigen. ‚Verfolgung gegen. die 


Chriften im Jahre 202 unter dem Kaifer Sept | 


mins Geverug ward zu Carthago mie mehreren 
Anderen ejne junge aweiundowangigahrige dean 
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Herpetua, e —* — after. Bätir, ein Seite, 
kam gleich zu ihr, und ſuchte fie mit zaͤrtlicher 


‚Liebe zu bemegen, daß fie dem. Ehriftenthum ent⸗ 


fage, am ihr Leben zu‘ "estlen. Nahberiier ihr 
viel zugeredet, ſprach fi ſie zu ihm sin“ kindlicher 
. Einfale: „Siebft bir diefen Keng, der da auf 
der Erde liegt 34 ga, fagre et. Munl⸗ — 
fragte fie ihn — „tonn' icy! dag Gefaß wohl et⸗ 
mag‘ anderes nennen, als was es iſt?“ "Mein, 
fagte er. Sof — antwortete fie — „kann ich 
mich auch für nichts anderes Ausgeben, als Für 
das, mag ich bin, eine Chriſtinn. “Ye fich Das 
Gerücht ‚verbreitete, daß fie verhoͤrt werden follte,. 
: kam der Vater kummervoll zu ihr ins Gefaͤng⸗ 
niß und ſprach: „Teure Tochter, habe. Mitleid 
. ‚mit meinen grauen Haaren, ‚Habe Mitleid: mit 
dem Vater, wenn idy. von dir Vater genannt 


zu werben verdiene, Wenn ich dich mit dieſen 


Händen‘; su "Diefeim blühenden Alter auferzogen, 

wenn? ich Dich allen deinen Bruͤdern Horgezogen 
habe, fo bribige nicht Shimpf und Schande un⸗ 
fee den‘ Menſchen uͤber mid, Blicke auf. deine‘ 


. Brüder, deine Mutter And“ deine Schwiegetmut⸗ 


er, beiten. ‚Sohn hin (eintn Säugling, den 4m 
Gefängniß bei gi: zu hahen und felsſrzu näße - 
en, ihre groͤß te" Freude war), der, wenn du 
ſtirbſt, nicht am Le en bleiben kann. Laß fah⸗ 

ven den: bogen '&thn, damit du nicht ung, Alte 
ins Verderben flürzeft: Denn Keiner von -uns 
wird frei; zu reden wagen, wenn du etwas erlei⸗ 
deſt. 4 Er kuͤßte vr wände und warf no wei⸗ 
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nenb ie "ph Fügen. ”,,&s: fipmengee: mit: Pr 
fage Perpetua, indem fie "dies erzaͤhlt — 1, das 


graue’ Haar metnes Vaters, daß es. alleinin.maı 


ner Familie fick meines Leidens nicht freuen ſollte, 
und ich:fuchse ihn zu fhärken,. indem. ich zu ihm 
fagtes „Wenn ich vor Gericht ſtehe, wird, was 
Gore. will, ‘mie mir geſchehen, denn wilfr/:taß - 


wir. niche in unfrer, ſondern in Gottes ‚Gera. 


Regen. glg fie mie: den abrigen gefangenen 

Chriſten zum Verhoͤr erſchien, und die Reihe am. 
fie kam, erac plöglich der nee? Vater mie de 
Säugling im feinen. Neimen’ hervor; tnsies: ihn bie 
tend der Mutter, und fagts: Habe duch Mitleid 
mit dem Kirmes‘ Dev Richter unterſtuͤtzte Die ' 
Bitten des’ Vaters und fagtes’,,Schone doch dag 
graue Haor Deines Vaters, ſchone das zarte Al— 
ker· des Kindes, Opferr für das Wohl deriKais. 


ſer.“ Sie antwortete: Das:hann ich nicht ehun.“ 
„Bil du eine. Chriſtinudefragte deu Richter, 


und Ariankoortete: AAIch bin eine Chriſtinn. De 


der Vater noch ferner in fie dringen wollte, be⸗ 


fahl dor Michter, daß .er mit Gewalt weggefto« 


Sen: werde. "Die Soldaten fhlirgen ihm. :: Be 


ſchmerzts mich; — ſagt Perpetua —„als wenm 
sh ſelbſt grfäylagen worden: mäwe, ſo ſchmeegt 
mich Fein Angluͤckſeliges Alter.“ Perpetug md 
ihre Sofhrten,: drei Juͤnglinge und nad eine 
jinge "Feau,. wurden vrrurtheilt, jur Luft. des 
graufamen: Wolks bei einem Thiergeſecht, das zur. 
Geburts ugsfoier des jungen Faiferlicyen Prinzen 


: Oeraiigegeben: werden follte, ‘den wilden, Thieren 
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be 


AT — ———4 


— | 
"vorgeworfen im meiden; . Der. werhhabenze. Sol 


- bat Pudens, deſſen Herz durch das - Verhalten 
der gefangenen Chriſten geruͤhrt worden war, der 


Die Wirkung eines görtlicdyen. Geiftes in ihnen 


: wahrzunehmen ‚glaubte, und wohl dadurch — wie 


Bag zuweilen Bei den die: Chriften zum Maͤrty⸗ 
rertode geleitenden Soldaten: eder ihren Gefan⸗ 
Yenmwärtern der Fall mar — ſelbſt auf das Chriften- 
ehum als Gpttenfraft aufmerkſam gemache wurde, 


9 ließ viele der chriſtlichen Brüder, was die Chri⸗ 
ſten fonft durch Geb erkaufen mußten, freiwillig 


gu ihnen in:den Ketker, Damit fie ſich gegenſei⸗ 
tig erquicken koͤunten. Kurz vor dem Thierge⸗ 


ffecht“ kam auch ber. alte Vater zum. letzten Mal 


ga ihr, riß ſich Die Haare ſeines Bortes aus, 


warf fich auf die Erde: nieder und ſprach, mie 


Bid Tochter: ſich austsädı, Worte, weiche jedes 
Grſchoͤpf bewegen mußten. Aber fo kief erfihit- 
tert, ſo vol Mitleid und Schmerz fie wer, fo 
ſtegte doch ber: Haube and die Riehe- a Er⸗ 
lbſer. 
Da während der Sefaugenſchat * geidens· 


zefaͤhrtinn ber Perpetna, bie Felichtas, der Nie⸗ 


derkunft nahe war,. und viel. zu/leiden sun, 
fmadı ein heidwifchen: Shave. zu ir: „Da du. 
jene ſchon fo große Bichmerjenseidafl, mus wirh 
I erſt Daum gefehehen, waun du⸗ Ram. wilden 
Tieren wirſt vorgeworfen werben, melde: du ver⸗ 


achteteſt, als, du nicht opfern. mollteft?". ‚Sie 


antwortete: FJetzt keide ich fir mich allein, mas 


ich leide. Dort aber wird. ein Andrer in mir 


DE 
a 
fon; weder für“ ener ‚u, Der 


Won seinen alten: Seawforsen - ——— 
bei: welchen Menfchenblur::zun- Ehre der Gögen 
an ihren Altaͤren flog, war: mac der Gebrauch 


. übrig geblieben, daß man bei ſolchen grauſamen . 


Schauſpielen die. zum. Tepe verurcheileen dem Sa⸗ 
turnus zum Opfer weihere Als ſolche DOnfek. 
wollte man die: hier verurtheilten Chriſten darſteb 
len, anch wehl, damit die. Goͤtzen einen deſto gr 
ßeren Triumph uͤber das Chriſtenthum erhielten, 
daß ſelbſt ihre Feinde ihrer Verehrung dienen 
mußten. Man wollte daher die Maͤnner als 


für ihn leiden werben: Be 


= 


Prieſter des Satumus; bie: Weiber als Priefin  : 


rinnen ber Ceres ankteiben. ‚Aber fie widerſet⸗ 
ten ſich ſtandhaft, indem Fe fageen:. :,,Wir eb. 
deshalb freiwillig hiehergefommen, um uns un. 


ſerr Freiheit miche nehmen zu iaſſen. Win hoden 


unſer Leben baran. geſetzt, um ſe, etwas nicht thun 
zu maſſen. Das haben mir mit euch: ausge⸗ 
miacht.“ Der Offizier, der die Hinrichtung tele " 


tete, fah felbft Das Gerechte Diefer Forderung ein 5 


und gab nach. Als Die Perpetna ſchon verwun⸗ 
det war, ließ fie ihren Brüder: und einen Kate⸗ 
chumenen, der ihr in der Leidenszeit manchen 


cheiſtlichen Liebesdienſt erwiefen, kommen, unn Bu 


fagte. zu ihnene „Siehe feſt im Glauben, :nub 


liebt einander Alle gegenſeitig, und nehmt kein 
Aergerniß an unſern Leiden.“ Als einer der 
Juͤngliage, Saturus, durch den Biß eines Leos 
werden toͤztlich verwundet worden, rief er den 
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bben genannten Golbaten Pabens- eich; uahın 
Abfchied von ihm mit den Warten::: ‚Lebe wohl, 
ſey meines - Glaubens: ‚eingebenf‘,. amd laß Dich 
Durch dies: nicht bemurupigen, fordere viefmehr 
aur im Glauben  befefligen;,, 'und-‘& nahm zus 
gleich Den Ring von deſſen Finger, tauchte ihn 
in das Blut feiner. Wunde, und gab ihm den⸗ 
ſelben zum Andenken zuruͤck. Che die Märrgrer 

- Deu ‚getvahntichen Gnadenſtoß empfingen, ertheil⸗ 
7 8% fie einander, im Begriff zu ſterben, den chriſt⸗ 
lichen Bruderkuß, mit dem die Chriſten jeden 
Gotees dienſt zu beſiegeln pflegten. 

Maͤrtyrer in Mamidien unter Der valeriani⸗ 
ſchen Verfolgung ſchreiben fo. aus einer harten 
Gefangenſchaft, in welcher fie viel von Hunger 
und Durſt gelitten hatten (Passio Montanũ, Lu- 
di ſu w. Ruinart. F. 251.): „Der finftere Ker⸗ 
ker glaͤnzte bald von: dem leuchtenden Lichte bes 

‚heiligen. Geiſtes, wir ſtiegen zum Orte der Stra⸗ 
fern hinaunf, als wenn wie zum Himmel hinauf» 
ſtiegen. Es Läße: ſich nicht beſchreiben, welche 
age, welche Naͤchte wir dort zugebracht haben. 
Wir ſchenen uns auch nicht, das Schreckliche je⸗ 
nes Ortes, wie es. if; zu fehildern, denn je groͤ⸗ 
. Ver. die Verſuchung, deſto größer iſt, der ſie in 
aus beſiegte. Und es iſt auch nicht unſer Kampf, 
denn unter dem Beiſtande des Herrn wird 
und dee .Gieg) denn auch getoͤdtet zu werden 
—vird ‚dem Kunechten Gottes leicht, und ber Tod 
iR. des haib nichts, weil der Herr ihm den Sta⸗ 

‚Ge und die Made genommen, durch dies 
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Bir: Anden’ Beiſpiele; daß Minnie mw 


Frauen, Frauen ihre Männer, Mütter ihre Söhne, 
Soͤhne Iprb: Väter, das natürliche menſchliche Ge⸗ 


fäht beſiegend, zur Standhaftigkeit im Glauben 


ermahnten. Da unter dem Kaifee Septimius 


Severus, Leonides, ‚der: Vater des großen Kir 
chentehrers Origenes, zu Alexandria als Beken⸗ 
ner. Ehriſti ins Gefaͤngniß geworfen wurde, 


brannte. dee legte, erſt ein ſechzehnjaͤhriger Tüngr - 
ling, vor Begierde, feinen Erlöfer vor den Hulk 


den zu bekennen. Die Mutter wußte ihn nicht an⸗ 


ders zukuͤckzuhalten, als dadurch, daß fie feine 


Kleider verſteckte, und ihn dbadarch zu Hauſe3 zu 


bleiben‘ noͤthigte. Nun ſchrieb er feinem gefan— | 


genen Water "einen: Brief, worin er ihn zur 


Standhaftigkeit im Glauben ermahnte, und ihm 


urter andern: zurief: „Hüte Dich, am unſert wil⸗ 
len von deinem Sinn zu welchen.“ Dieſer Orige⸗ 


nes, der ſich ſchon als Juͤngling duch feinen 


Eifer und ſeine Kraft in. der Verkuͤndigung des. 
Evangeliums auszeichnete, zog ſich eben dadurch 


den Haß ver fanatiſchen Menge zu. Er mußte 
ſich von einem Haufe in Bas atidre flüchten, us 
Schaaren der erbitterten Heiden ihm auftauerten. 
Einſt getang es ihnen, Ihr zu ergreifen, fie ſchlepp⸗ 


cen ihn nach dem Serapistempef,; ſtellten ihn 
anf eine der Stufen von demſelben, ſie gaben ihm 
Palmenblaͤtter in die Hand, Diener nach dem 
Gebrauche dieſer Wer des; heidniſchen. Cultus bes 
nen, welche den Tempel beſochten/ barreichen foll⸗ 
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xc. Men Origenes ſprach zu: bewen,. welchen er“ 
die Blätter überceichee: Nehmt nicht die Palme 
bes Goͤtzen; ‚fondern. die Palme -Eprifi. (S. 
Era) . . . 
2Ein Chriſt, Namens Numidicug, hatte in 
der deeiauiſchen ‚Verfolgung Viele durch feine‘ 
Ermahnungen zum Maͤrtyrertode angefeugrez hei⸗ 
tr ſah er feine Frau an ſeiner Seite verbrennen, 
"een ſeldſt wurde zulege halb verbranne mit Stei⸗ 
wen: uoͤberſchuͤttet, und man ließ ihn fo afg tobt 
legen. . Seine Tochter ſucht feinen: Körper her⸗ 
. vor um ihm zu beftatten,. und. wild. zu unaus- 
ſprechlicher Freude uͤberraſcht, noch Zeichen deg 
Lebens. bei ibm zu finden, Durch ihre Pflege 

wird er wieder hergeſtelle, und kann nody als 
DBerkünbiger des Evangeliums und Vorſteher 

+ einer. Gemeinde wirken. (Cypr. ep. 30) 

7, Freilich) macht daB aͤußerliche Bekeunmiß des . 
Herrn, wenn es auch unser Martern und Im Ans 
egeſicht des Todes geſchieht, noch keinen wahren 
Cheiſten, wenn/ dieſes Bekenntniß nicht aus dem 
BGeiſte der Liebe. hervorgeht, und dem durch dag 
-  ganje Leben. abgelegren Bekenntniſſe des, Glau⸗ 
bens fich. anfchließe, denn der Apoſtel Paulus 
gericht: „Wenn ich weinen Leib brennen Tiefe 
Ä med. Hätte der Liebe nicht, ſo wäre mir es nichts 
nhge. Es geſchab freilich auch zumeilen, daß 
kxiejenigen welche. dis: Kraft empfangen hatten, 
KLod und Martern um des Herrn willen zu vers 
achten, nun⸗nachher vergaßen, Daß. es nicht ihee 
eigene Kraft war, durch melche ſie geſiegt hatten, 
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fe baß fie ie Buch $ die e-Ginbittung auf dieſen Sin 
" ihres‘ ‚Glaubens, durch die: daraus entſtehende 
Vernachlaͤſſigung der Wachſamfeit uͤber ſich ſelbſt 
von dein geraden Wege des neuen Gehorſams 
. abgeführe wurden. Diejenigen; welche die fleifch 
liche Serbflliebe, die natuͤrliche Schwäche des Fleb 
ſches und. die natuͤrliche Tobesfurcht hatten übers 
winden Können, unterlagen doch zuweilen den Mer 


gungen jener ‚verborgenen, feineren, aber defte 


gefährlicher Selbſtliebe. Die Kirchenlehrer mache 
ten aber auch immer. die Ehtiſten darauf auf 
mirkſam, daß .nur, wenn das Zeugniß durch das 
Wort dem Zeugniſſe durch das Leben entſpreche. . 
dies vor Gott den vechten Wereh habe. Man“ 
forgte, weil man die denen, welche einen foldyen 
Sieg des Glaubens. erfämpfe hatten, drohende 


Gefahr. wohl Founte, deshalb: insbefondere dafür - 


* (fe Cypriim. ep. ı0.), daß einfichtsvolle‘ Geiſt⸗ 
liche die Bekenner in den Gefaͤngniſſen beſuchten, 
die heilige Schrift ihnen vorlaſen, Worte des 


Troſtes, aber auch der Warnung, aus der Schrift J 


ihnen mittheilten, und durch ſchriftgemaͤßen ge 
z iichen Rath ihnen zu Huͤlfe kamen. 
„Moͤgen fie von euch lernen” — ſo ſchreibt 
der Biſchoß Cyprianus darüber 'an feine Geiſt⸗ 
lichen (ep. V.) — „daß fie demuͤthig und ruhig 
ſeyn muͤſſen, damit ſie die Ehre ihres Namens 
bewahren, und fie, die Dur). das Wort den Heren 


verherrlicht boben, ihn auch durch ihren Wan⸗ 


del verherrlichen. Es bleibt ihnen ja noch mehr 


btis als fr volleacht beben, da veſchicten | 
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ſteht: vor dem Tede lobẽ Memand; und bee. Herr 
ſegt? „Wer aber behurrt bis ans Ende, der wird 
ſelig.“ Moͤgten ſie dem Seren nachahmen, der in 
ber Zeit des Leidens nicht hochmuͤthiger, ſondern 
Deniäthiger erfchien‘; denn in Diefem Zeitpunkt 


.. wife er die Füge. feiner Sänger, indem er: fprath: 


„So nun ich, eier Here und Meifker, euch die 


cher nach vielfacher Gefangenfchaft und Geiße⸗ 
lnung in Allem fanft und demuͤthig verharrte, und 
. au nad bem. dritten Himmel und dem Para» 
dieſe fich. feine Anmaßung erlaubte... Und meil 
nur der erhöhte wird, mer ſich felbft. erniedrigt, fo 
mäflen fie jege deſto mehr den ihnen, nachſtellen⸗ 


| den Widerſacher fuͤrchten, indem biefer dadurch, 


daß er beſiegt, deſto mehr erbittert worden, und 
den Sieger zu beſiegen ſucht.“ An dieſe Beken⸗ 
mer ſelbſt fchrieb er for „Moch ſind wir in der 
Welt, noch ſtehn wir auf dem Schlachtfelde, wit 
kaͤnpfen für unſer eägliches Leben: Ihr muͤßt 
dahin ſtreben, daß Ihr nad) dieſem Aufange auch 
zum Wachsthum gelanget, daß in euch vollendet 
werde, was ihr ſchon, ſo gluͤcklich angefangen. 
Es iſt noch wenig, wenn: man etwas hat erlan⸗ 
gen koͤnnen. Mehr iſt es, was man erlangt hat, 


bewahren zu koͤnnen; wie auch der Glaube ſelbſt 


und die. Wiedergehum nicht dadurch, daß ſie em⸗ 
“Enuaan worden: fpndern; wenn fie bewahrt wer⸗ 


Sehen. fan; Der Herr ſelbſt bat 
bies 


Fuůße gewaſchen habe, fo ſollt ihr auch euch un⸗ 
ter einander die Füße waſchen.“ Mögen fie auch 
. dem ‘Beifpiele des Apoſtels Paulus folgen, wei 
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"ei; ie jehehbin —* wahnsinn 
rec den Bericht von ihren’ Leiden Hit dieſen 
" Morten: „Theure: Bräider, laßt uns Sinteacht, 
3 Ethelt des" Snnmes mil üitee xKraft feft- 


ken And ae oan, u PR idir das 
„was“ RN Ehriſts und zu feinem Mehe hin⸗ 
ã Als ſee unter großem Zatmufe Che: 
5 and eide 








se nin Biurgeruͤſte 'gefüßtktouven, 
ih die Erſtern inen juriefen: Gedentet uufer, 
benn te zum Herrn kommet; antworcete eher 
ber Martyrer in Vemuth „Dögt we 06 met· 





“hier bor dem Herrn gedenken.“ * 


‘Da ein Bedennee gu’ Rom haßrend ver de 
rianiſchen Verfolgung an einen Bekenner zu Car⸗ 
thags ſchrieb, wit ‚die Fuͤrbitte der afrikaniſchen 
Marthrer für feine gefallene Schweſter nachzuſu · 
hen, ſpricht er for „Ich glaube, daß denn mir 








uns auch int dieſer Weit nicht nieder fehn, wir 


„doch in der zuk anftigen vor Eftifto- Ans‘ umar-. 
", men werden. „Bitte für mich, daB auch "ich ger 


würbige werde, in eurem Reiche die Mareyrer⸗ 
krolie Ju empfangen. "Goch wife, daß ich viel zu 
leiden babe, und ich 'gedenke, gleich als wenn Dis 
dvel mir waͤrſt Vein er Alten Liebe Lag Und Macht. 
Soͤtt allein weiß "Bea ditre ich Dich, 
"meinen Munfch’zib Frfühlen und hie nie zu trau⸗ 
"ech Über dem Ton lnemer Schweſter/welche in 
dieſet Verwunung von ba abg efallen if, 
denn * bat wevpfi und den "Here erzuͤrnt, 
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Ned 





den” —e— —5 der ih 
fen vdet deli" ben Beighetken arbeitenden ei 
ſchicey es Alien ———— fie zu ‚Dein 


Mäntwerefette, We’ Heiftlih; und Teiblid ji fin 
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quickon.n Dab Befänäniß wutde bald“ Auf ee — 









varchrdterhtenge dertt meiche | verfammelten, 
ae Mae vn ide ei Bag 
die Bifchore muB) f 
* ao ea der "Chrift 
sie Day. 3 tettittlahtpidmere 
Pa nwarthuho im Ketker ſchma 
Belinn ahrtet dc Septumis en 
Heine "Schrift? "tochter fo beginht: wer. N 
vr Hepriiigbehieielh des Fleifhes, melde u 
foraptinde: "Wehe" Kirche Aus ihrem Borrarh, 
af die elnnfnaein Bidet Aus ihrem eigenen Per, · 
mögen het! ai ſchicken nehme von mir 
zu ER ©} J Forderung ds Ara —* 
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Dan PR meint. Aa das Focch reifäign 

REDEN der; PBeift; amgere. Wen fün:das, 
was ſchwach ift, geforge wirh,. Dasfigh auch. das 
Staͤrkere eben fo wenig vernachlaͤßigt werden. Ich 
bin nun zwar nicht ein Solcher, daß ich euch ju- 
zureden wuͤrdig waͤre. ch die vollkommenſten 


echter werden F nur don ihren Meiſtern en 
Era en af h har ihnen fogen Deriäuuf 


dem Volke genügt.“ Er fährt dann fort: 

1 Snsbsionen hetruͤbet nicht den heiligan Geiſt 
de „mir, euch, ae ‚den Reiter ‚gelommen 

denn "er nicht, mie euch, ‚bersingekammen 

witder auch ihr beute icht ‚da ſeyn· —S 





dattach daß er. mit eu dare nebne: ac 


vbon dort, „zum, Seten führer. Zap ;iff, de, are 





auch ein Haus des boͤſe 
nen Aufammenbäe; ‚aber..ipt 






1. hat effekt, abge dhn,feppufan we 


getommen, um u Arigem huf | 
Finſter ift der Kerker,ghor, iht ie | 


- uns das Leben jin, — 5 | 
&eden im PN Fer ‚Dergleichen, ab r\ ai th ip Katler 


der "Bft mehr, gewinner, als. dag, if ag 





i, ‚Durch die Sorgfalt der FNrche/ Ai fie i 
IT an erlquge Xx Bel 
— vdiich it Da 
En Pu hegsgnefl.ift + 
des 4 f 


As das Fleiſch nicht ‚güggmal, ‚pp A | 


nn 
[| 
% .. 
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du wieſte ihr: von DdemGeſchrei ———— | 


welche: die:graufamenTäd muduſtaͤndigen Köcher 
ſprelen (die Fechterfpiele perü:ı did ſchmutzigen dren 


Gemeinſten der menſchlichen. Matur Ichmeicheln ⸗· 


den tue und Poſſenſxi elcfeierng deine dlugenifaßs 


len nicht auf. die Orte oͤffentlicher Wolluſt. Wenn 


auch dein Koͤrper eingeſchloſſenmniſt/ fo fteft:derh 
deinem Seiſte ‚allen ofen. Mauble im Beifte 
und biikesdirc nicht: duukle Schatirugãnge vor oder 
Eanger Saͤctengaͤnge, ſqudern den: Weg) der zu 
Gottufuͤhrt:ri Eb aft do wandelſt imGriſte /tbiſt 
du. nicht im Kerken, bie Fuße Tnpanden Diei Banx 


den nirht, wenn! die: Saele im: Himmel If. Die 


Ele ſAhrt dert ganzen Monſchene mie ſich aud 
verſetzt ihn, wohin ſie will. Wo aber dein. Herz 
ift, da iſt auch dein Gchagrt! 

Mögen noc die fchönen Eemunterungeworte 
des Biſchofs Cyprianus an eine afrikaniſche Ge⸗ 
meinde bei einer drohänkeet Verfolgung ſich bier 
anfchließen (ep. 56.):. „Nichte in dem Sinne 
haben: wide uns den NeipeiD beri@htreittr: vd. Hertn 
angefchloffen, daß wir nur auf Frieden finuen 
und vor dem Kampfemns ſcheuen follten,’da in 


dem Bampfe: ben: Hern aſs Lehrer der Demuth,“ 


der Mulaungunb des Leidens⸗ uns: voran gegan⸗ 
gen⸗ HR, was ar "und vollbriugen! gelehrt; er gu⸗ 
erſt vollbracht. und. waB er, ans zu leiden ermahnt/ 
er zwerft::für uns ‚ gelicken Hat Und keiner vom‘ 
euch, theure Bruͤder, euhruhigt ſich wenn: er: une] 
fre. Gemeinde durch DIE Zunche vor: ber ;Berfatz 
gung ans einander: gaſureng Kae ; feiner: vom 





a 

| ad benarnhige 6; Auß er Die Brůter nicht ee 
ſammäẽilt: ſehn uk :.den Bifchof:nihe ;prebigen hoͤ⸗ 
. ven: foun Die Shriften, denen es wicht. erlaube 
iſn gi: marden, ſondern dier ſich morden Taflen 
muͤſſenz koͤnnen daun nicht: Beifanutien.fegn. „Be 
‚A an Ferien. Tagku irgtud ein Bruüder rinſtwei⸗ 
An »voijben Gemeiijde durch: die, Morh Dex: Zeit, 
wicheidem Geiſto omnach, getrennt iſt, wohin ee auch 
meraſich flüchten; and wu. er auchi immuer ver⸗ 
borgen bleiken umıß; laſſe er ſicht nicht fchrecken 


burch bie, Gimdbe: sides; Ortes: Mein: iſt nicht‘, 
wer Thriſtum zuuun Begleiter hat auf⸗ſeiuer Flucht. 


Ailein iſt nicht, wer den Temsel: Gottes bewah⸗ 
uud, wi er anch jern "mag; miche: vhun. Par: iR. 
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—* verhotene —** unter ben ri 
Eh I 1] Bu Be esse . 1173 us 1 U PEeSSOe 7 

. Bio and: der: Eben siamgeführeen: Stelle: ans. 

vom Apologetikus des Tertullian erhellt, konnten 


alls dirjenigen BSewerbe DMelche nichte Unſitcliches 


ode den Grundſatzr Ves: Ehriſtenthums Wider⸗ 
—— enthietten, won Chriſten: geseteben" wer« 
den Ser: wanbten ſte :uteiben dem Apoſſel Yau· 
lusn gegebene Kegel. .an ii Nor. 7,20€: „Gin 
Weglicher. bleibe int Beruf, darfinien er bee 
m: er * De ein pattern nur 


— 
⸗⸗ 


, m \ 


u —E 
go, Treng.in feinem Rate een; ef alle, 
 Ägmiree am einem veuen Geiſte und, einer, —3— 
Seſiunugg elar einen Han Gott. onhertrauten, an 
dem Hinblick guf Ihn, verwalten. 

1: a katzute dein zeder nicht. feinem: Welen i Fe | 
unſßittlichen Bexnf. wenn pi::anc durch die Art, 
wie; thudie Nenſchen —— — ein un⸗ 
ſfueclichar m da... durch ;. Chriſken ſinn gehrilige _ 


werden, Die. bighen ‚gemäpyficge ‚Stätte Satans 
kannte; in æinen Fempel; Beun ungewandelt und 


verklart rdee Mas mar, unter Den Miirn.ugne .·· 


ruſener, alt 2 Gawerhe pinen Goltwirtbenr..eir 
08 daß ja pon einem ſolchen Gepwerbe 
(dem sanpennri).: sine ſprüchwoörtiiche Redensart 
zur: Bepichnang -murablichen Verfaͤlſchung herge⸗ 
nommen pirhe. Aber der GHaßwirth Theodotus 
CH WÄNRUEG IB: Mnlotien, „Ber.Än, Ber diokletiani⸗ 
ſchen Mesitnung als Märtuser ſtaxb, zeigten wie 
auch win, foldyes. Gewerhe zum. Dienſte des Chrie 


ſtenchums ‚gebraucht werden koͤnne. Sein Wischse 


bane. munka:in jener Beufofgung. eine Zufſuchts; | 
ſaͤtte allex verfolgten Ehrißipn,.mo ihnen. Nahı 
uungsurittet ausgetheilt poyrhen,. wo fie. ſich zum 
Gattesdicaſte, pexſquameltem, nn wit dem Brodt 
und Wein na. keinem Perrach die. Companion . 
gafegert: mupee (4. acta, Theodoti ad. Nih)ı 
Dar; süchenahrgchribes- vergleicht dao Wirthsb enus 
Ben Theadetus im. Dieter, Berfolgung. ale ſicherr 
Sammelphah allen treuen — mir Der irn 
Maabkarı 33 „ue:inaidy \. 
en VWens. Jemand. abe: jenen. Bush. i 











(äret. Wentärt‘ neh 
Gateng GL 
Fenchatns‘ widerſtrettenben Gewerbes yu techt · 
fertigen, ‚fo autwottete ¶ Tectulllan 
3 Meh leiter” ſolchen nice? mir dee 
arhörigen' Seftikntiung und’ Einfehränküngtbeife: 
senen) Auslegung innen: wir: Me ihrisen Sans 
den Bleiben‘; denn est doqh Jeder Miter uns als 
Eihiber erfitiden ® "orden; und" ap keitjer andern 
ſache "willen: Cpriftiis herabgeko amen, als ame 
die’ Sünde In beftehen.¶ © Wer vor feinem Ue⸗ 
bertritt zum Chriſtenthuni· ein denr Laſter dieuen⸗ 
des auf Betrug vgegruͤnvetes cher mit Vrmn heid⸗ 
niſchen Goͤtzen dienfte auf irgenderine Weiſe in 
Berbindung ſtehenbes · Gewerbe gerricbeu batte, 
mußte vor Der“ Taufe demſelben -entfägeni‘.- Die 
Gemeinde; in bie er Lintent, unterffüpre Tg dann, 
ein neues anzurangen. Solche den Chriſten !vers 
botene "Gewerbe waten: das e rneeeVeerif evet⸗ 
gers?vonGoͤtzenbilde emen Wenn e Jomanb 
ne aitfchuldigte⸗ "saß? woch "Göheiikiner:snerferz 
"eicpt Eins: fen, antwortete 
: wohl verehreſt di: fle)''da. Du 
ihre Beteftung bkfoͤrdetſt; du verehreſt ſie, in⸗ 
dem du ihnen nicht A anveruunftigts Tgter, ſon⸗ 
dert deine eigene Seele’ vpferſ ¶ Du weiheſt · ih ⸗ 
gen deinen "Weifts::" Wi: opferſt · Ahnen - deinen 
Schweiß,“ dast ht “deines? Verſtandes zuͤndeſt 
(du far ·ſie ante -Zehlleupae: Sew erbe⸗oin e s 
Aſtrologen eines Sauklers, der mie” vor⸗ 
eblichen Bart ‚einen 
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fege. age⸗digeAbuite Seien PR 
Tr en vtich (vgl. oben); So wirkte: ja :dim 
Verbuͤndigung das wangellants.bürcd wen: Apar- 
ſtel Dauins zu Epheſtis dem alten Sitze ſolcher truͤge⸗ 
riſchen: undu varwizigen Nuͤuſte, Daß Diejenigen; 
dir „Förde: f tieben, uhne unde bekamten mb 
Ras) wadebioherſo großen Merih fürifie gehabg, ud; 
ihuen! fo'geoßen tarbiſchen Bemiungebrect;ibätte, 
Dein Gogiepelluns opferten.v En:mußtei autere den 





- Keiiniwehlibefane: fepız Infidas Chrikenshem: 


dieſen Kuͤnſten der Yindfipeniß entgegenwirle, da 
enet brruͤcheigte Goet im⸗Nontus, Alcypandar 
beſſen Beben? Lucianbeſchricken, die. Kain umd:- 
. bier@pifucher als Feintzen feiner Mankrleien:; in 
die) LuRe ſetgte uh : im; Threr | Öegemmart feine; 
KRänftt nie machen holte. Feuner Ochaufpie: - 
barı.(Hiftriddes), deren: Befihäftigung: .urin: Dee: 
chriſtlichen: Ernſte iu. Anſtand und der ſtrengen 
chreſtlichen Sitte uuvereiuhar ſchien. Do: in: eis. 
ner afrifanifchen Gemeinde ein zum Chriſten⸗ | 
thum iaͤborgeeretener Schauſmeler ſich dsdurch zu 


eunähren:forsfaße, Daß er Knaben für Ban Thean 
ebe bildete, senktärte der : Bischof, Eyprianns, daß. 


dies durchaus nicht geduldet werben. hürfe (ep. 
G6) und: tr fügte dbinzu: ‚Menn.eim: folsher: Ar⸗ 
with undnMoth norwendst,;.fo. kann unter den 
Vchtig@ , zweien. :die Kirche: ihren Unterhalts 
sieh; gauchfuͤr die Moch: dieſes Manags:gefonge : 
werben, wenn: er naͤmlich mit maͤßigerey, aber 


u aauuſe Koft ;zuftipdenuäß. . Deun ennmuß 


28 se \ ii, 472 iz 1 + 1.1 


rm — 


. nlsd glauben, IB sE Palara Sehalc-dafit er 


Biene, daß er zu fündigen aufhört, ide. pic 
uas, ſonxemn (ic, Flik dadurche Dienacs oche He 


. abfen; : wie id: ak fd, an Dikfong + Kleine: 


und ſchinnchvollen: Veben zug: Weger Dar. Anſchuld 


ud zur Hoffnung edes ewigen Lebens zumfilzu« 
fün;: daßra lit. Fed jwᷣnar: Inaxſamexxu daber: doch 
hotifameseni Vnterhalt) Kr iihun ce: Semeinht 


giebt, zuſriedenniſey ? Wennaber beinechege den 
7. oh ice vermogendigenug ciſt Aue dem: Nath · 
leaeidenden; Mahrung zungabaũ, ſo ikanirer ſich zu 


une‘ begeben und Aler: fo viekzalsınäpkirger Kaſt 
unde Kleidung: nasebentig: Sift,: jentdfaugen, daß 


er nicht Andere, :Uier} ſichzn acßerhalbe Dart: Kirche 
Befinden; werberblicher Dinge dehwe; ſaindecn ſelbſt 


in det Kirche, was zum. Heil; diene, idee.” rer 


ttheilerwaren: dir Meitniangen ader Chriſtan ‚über 
den Sulvatendienf. Dei DH Wiinstig,:;die 
fer Beruf ſey den Ehriflen: nicht: eufnuht,. deine _- 


allgemeine war, giht aus: der ſchon frähtr-- auge 


faͤhrten @tellet dee Tertufliänus,. es geht aus je⸗ 


ned Sags von der: Lègio fillminen. untee Dam 


Katſer M. Autel hervor; Denn wenn wen. auch 


—3 


nicht Aunehnten wolle, daß dieſer Sage: eine - 
Thatſuche zum Grunde liege, ſo mwuͤrde doch ſchon 
Ste: Vorbveitung · dieſer · Sage unter "ben Thriſten 
dieſer Beil. baweifen,; Daß. ihnen das. Beiſpiel 
von; rehriſtitchen Sufdären nichts Beſteadendes 
war GSs ſinden fi) Auch noch manche enbene 
Aumiınm Veiſplele ‚Hönı ſolthen; und aus don 
', worin Tertullian die Angemeſſenheit 


— — 


Be: —— — fü: Ehſten: bofkrüiseg;: fein 
.. wir nzuhleidy, daß eine audere Patthei beufelben 
vercheidigter nd. fich dabet .mawendiichieuf Die . 
VWDorſchriſten, welchen Zaßenstessder "Täufer: :bdit 
" Kriegsleuten yegeben Lud. 3,:19%), auf das Vet 
ſpiel des: gläubigen Haupimands(Ene:: 7.): ul 
Des: befannten. Lorneltud berief... Anderr abe ' 
wandten niche allein dies gegen im: Kriogadienſt 
der Chriſten ein; daß derſeibe manchtriei: Werfen 
unge zut Theiln ahnce amteibnifchen:Religiemen - 
übungen mie ſich faͤhre, fondere us‘; ſchien. een - 
- and) dieſer Deand mit dem ⸗vrioſterlichen Shave 
ter ‘aller Chriſten unberrinbar? „Wie: folk er 
Sodtzn des: Friedons, dend-esi-miche: eittmal: einen 
Ptozeß zu führen: zieme, Blot vergichen? er; der 
Betenner deo:Bleligion Der Feindrotiebe ale Wick 
seng: Diem; ain:&lefängnib;: Martern, Te ;über 
feine, Bruͤſer zu: bringen : Gewiß zeugen dieſe 
Berruflichteiten: eineg Theils der Chrifen werk 
ihrer garten. Gewiſſenhafrigkeit, wie ihte Seele 
"son vom" himinliſchen Ideal der Eefoggebüng, eis 
nes hoͤhern als! irdiſchen ‚Staats, welche der · Ee⸗ 
Höfer in der Bergptebigt entworſen, füllt war 
In dieſer Seſtanung gab der: mit jugendlichen 
Feuerudas Chriſtenthum anpreiſende ¶ Juͤugltägg 
Maxtmikonne ww Numidlen unter dem :Raifer \ 
Discherianns,; noch vor dem Ausbruche "der Bern 
 fotgung fein Leben Bay am nichts "weiber: fein 
Sewiffen ri thum Diet Megeifterung: des einund 
zwanzazjahrigen Itglinge, die einkalter wine, 
Re etnirschen, wilcher Ar. ale e Dinge 00 


— 300: — —— 
| Er: Baunse;: ſwichichee pe nahe 
te ruͤhre das Hetz, wenn er glejch zw.iderszredge 
. en quriſtlichen Demuch ·noch nicht gelangt zu ſeyn 
. Seine: Da ers den Soldateneid leciſtan :follte, er⸗ 
nactes or ſtandhaft: c. Ihr? moͤgt mie den Mapf ab⸗ 
| bauen laſſen, ' Dodıfireite sich niche fü ie del 
- Uhr ee mie Chast“‘, , Wen-bas Hin! dies 
geratiemwtt?.fengtes: der: Paoconfid> Mein deu,“ 
autwortete der Yangling,. 3, und dar, welcher mich 
berufen: Bat... Pets Ans: Goltiitenzeichen, 
-  fpradg ber Proconfuk: Ich trage, ſchon dag Zeir . 
‚ Yen: Ohriſti, meines. Gottes,“ exrwiederte der 
Yangling: (das Kempeszeichen).:. Der Prokonſul 
ſprach: „Gleich mill ich. dich zu Reiten Theiflun 
ſchicken.“ Des Juͤngluig: „Moͤgere Abe bes: um 
- ok das windec euch nie zur; Öre,ugereichen.* 
VDo:ihnm der. Praconſulmic Gewalt bas:-Gofpdar 
canzeichon zoglitpcumhängen laffen, ſprach ere Ich 
kann Des: Zeichen: niche Fragen, nachdem ich das 
Zeichen das Heils empfangen, das Zeichen: meinen 
Herrur: Jefus Chriſtus, ‚weicher ifl:. dee Sohn "des 
leckbendigen Goeteg, hen ihr. nicht kennet, den ge⸗ 
litten Haf-für uijſer Heil, den ort hin gag eben 
für! unſere «Sünden; Bem dienen, Br Chriſten 
gie,:demn; folgen: wir als; dem ——*æ* Det 
ucheber unſers Heils.“ Nimm Kriegehdienſt⸗⸗ 


| | wieberhofte. der Dracanful; „Daß. du nich / jaͤmmer⸗ 


lich umkommeſt.“. FR komme nicht um,“ ſevach 
der fJungling, „Ace. mein Anma-Aftı ſchon bei dem 
Heren.“ODer i Praconſol. ſagtꝛ In be Ge⸗ 
Folge : auſors Kaiſers Pete: Di Safe: die 
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„Sien wiſſen, was: ſix zu cha haben. ch‘ ‚uber 


bin ain Chriſt and kann ichra oͤſes chun. ih Hüund 
was fürn Böfas:: verabentdeunu die: Botbarend! 
fpradg ders Perronful. 1, ping tan, 
ehren, ontmontktei den. Künglings en. 
wicht um Hi: :fadite ertadfuglle Wrühumgen,is,jmgie 


ich: aüsırdiefee Mielsüfcheibe, werds nimm See 


mir meinten Heren GElteiſtus laben./ „Beate | 
Gott, fpindit:er,( ale ser: Basi;Tokesunsheit!enn : - 
pfiug. Hricer bat er ſeinen gegenwaͤbtigen Ad.“ 


terdas Ar törfchan „er, ihm für feinem Birk. 


erxich jamter ie: Soldat .hatte madjeniknffen) 
demn⸗amennihn: auat Die) Gepmerbe Aingarichent 


ÖOsesdeuia. u 34 RIEIEEZBETT:, 
sau Michegleid) Scheimen: aa hie: ;Cpaiflee ir 


die, Ing. genocht zu Anbei: br fie. unsere u 


Pei doi ſche n RBaifeen; Staqto⸗oder io 


Ammlentsiänchman:ufefren, Inföweit dies . 


| | beſchadet; den Geundfoaͤtzen der Religion gefrhehen 


Buner! Beck. war Pieialigemeine Stimme mal... 


Bars man cberief-fehr al; das Weifpiel eines 
Jeſenhs, Damiela. Bir: finden: unter mehreren 
Kaiſenn.Chyiſtau⸗ inangeſebenen Staa aͤmteun 
und.kim aiſerlichen Pallaſt. Wir. wollen hier 
Einiges. auaheben aus den Anmeiſungen eines 


hrißlichen · Baſchofs, Theonas,. für eichen uObeh 
kamictechtxru¶ Peaepoitus ; Gubicularinmm.), 


willen. fan Amt chriſtlich verwojten Tolle oan demn 


Hoden” dem Chriſten war. günftigen aber: 10 Dos 
nice zuci⸗Chriſtenthuun uͤbergetretanen Reife 


“ 


— e — 
„Bm: mmft —E Sühnten,, licher En- 
rian,“ Hhreibt er ihm; „daß: viele aus dem. kai⸗ 
Wahrbeit gekeamen⸗ ſind, fondern du mußt vieb⸗ 


sche c.danfen. unferem ‘Sort, Der aus? dirichh: gm; _ 
cn Mäfgeug für ame: gute Sadegemadyt, and. 


dich hei dom Kaſſer :uihohem Auſehn ıgebuache 
hat,: damit du Deu guten Geruch des chrifilichen 
Bamenz zu feet Ruhme und Iu Mieler Heil 
: ausbteicen :mägtefl. Dern du der: Rhifer; obgleich 
woc, keini;Epeifl,. voch Chriſten, ais den treuen, 
Leib: und Leben anvertranen zu: müſſen glanbtez 
fo maßt Abe erden Dienſte deſto fougfhldiger 
ſeyn, damit dadurch Chriſti Wame:ianzı Meilen 


verherrlicht, und der Siaube des Kalfers durch 


"ei, Die gr ihn taͤglich bedient, gefoͤrdere: werde. 

Bern ifig veo⸗ von euch; vnß ihe den: Zocri⸗ zan 
. Raifer Fremden für Geld verkauſet, daß ihs auf 
irgend eine Weiſe, durch Bitten oder: Beftechuug 


befirgt,, . etwas Unziemliches Dam  Ralfer: wuihen- 
- ern von euch Fey aller Reißz der Habſucht, web 


her :vioh mehr Dan Obgenvienfs als der: Meligion 
Chriſti ahnlich Are Kein unvehmnäßiger Ge⸗ 
winn, feine Falſchheit 'Heme dem Chriſten der 
vum einfachen, ungehenchelten . Chrifluw ‚fh eu 
- Yiebr. : Heine: laſterhafte, Tine unatflämdige: es 

Den -mäffen unten: ieneh: geführt werden.Alles 


„muß anitBefcpeidehpett,: Freundtichkeit und Sieht, 
Myaffenpeit berribben werden, damit durch Allee _ 


ber Name Bottes and: unfexen Hexen :Yefn: Chili 
rende Den Bibuoehelar ancer 


I SE ” " .’ 
" we, 
> S / 


den Rammerheren sicher Pefen Rache Wenn er — 
gleich Chriſt iſt, verachte er doch die weltlichen 


Wiſſenſchaften unde dig s großen Geiſter der Hei⸗ 


den, an denen der Kaiſer ſeine Freude hat, nicht. 


Seinobe Hhavrneitder gtoßanr schreit. tm? feiner 


ArtMNuer Jameilen fireiwerer auch Than ynk'udee 
zeige Az ersfäher en Day: Geſprach 


ur ira Yan’ und yeige inch. ww nah,: wãß 
ar dem Währte: Of: "ae Died kann · mit 
Sue Egli Spenge". benirot sine ob Ay 
er ja Keinvm α ES) Rena 


RE Zäre Br ach. Unit: gerhan 


REN auf Jeſus Ehriſtus hin,und⸗wvie 
we wär, daß er⸗ duch: vergebe, fo vergebe aach 


ar Se iht auch Abe’ alien‘ Neiwoſte 


gun ron, Hanne Der safe: Schlange, welche 
allen eurtn guten Werfen: und allem kurein / giuch- 


ucen Exrßolg mit aller Bi aaͤchſteit, zevtreteun. 
Eo vetdehe kein Tag, an demihrinicht zub geie-⸗ 


genern ir‘ etwab: in' ver heiligen Schrift leſet, 
und dariber nachdenkie. Bermnachlaͤſſiget ja day 
Leſen' vro Bibel nicht; nichts währe fo das Her 


und bebeichert ſor den Seiſt, als das Leſen der 


> 


+ 


Bibel; aber jieht beſouders den Nutzen daraus, 


daß hr in; Geduld; vechoſchaffen and götefelig, 


das Heißt in der Biebe-@pkift; euren Werhf cr 


füllee,- alles Vergaͤngliche wegen - feiner‘ Verhei⸗ 
Bungen- fürdie Ewigkeit werachtet, welche Bet 


Kerßungeh.. alle Begriffe "unb‘ Vorſtellaugrn "der 


Mes ſchen aberſteigen und each zu enger Be 
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lan ſhliertſo ‚Be Oidicligkeis: ziwer 
rien. Che Cad uxorem II. Börde 
Merbindung zwiſchen zweien Glaͤubigen, — 
Eine Hoffnuog und Sine; Richtung ahrer Wie - 
Ichezunſir dieven Finer Lehre und: Einem Heryx 
Es iſt eine Verbindung bdes. Geiſtas wie des Sler⸗ 
ſches, Ein Seiſt, und, Ein, Sleiſch. Bintefen mit 
xinander. die Gchriff, „fie beten. —— — fe 
faften mit: einander, fie beſehren, erquahren,·cre⸗ 
Ben einander.gesenfeitigs. fie Finden ſich mit di 
‚ander. in des Kirche: bei dem Mahle des Heryn rin; 
Mesh, Verfolgungen und: Freude thölenaaſie sit 
‚einnnher;s; Feiner verbirgt dem Anderg etwas sudeie 
ner meidet den Andern,--Eeiner. ifl dem Audern 
Wie: frei: kann der Kranke befucht „der. Auge : 


‚ unerfhüge werden; Pſolmen und ‚Humaen; erto⸗ 
aan «unter beiden, und fie. wetteifern wit einau⸗ 


‚der, ;wer..feinem. Gors am beiten: :fingen: koͤnne. 
Chriſtus freuet ſich, indem er ſolches ſieht und 
haͤrt; ſelchen ſeudet:ex feinen Trieden. Wo zwei 
iR. feinem Namen; find, da iſt and: Ex; Bo Er 
iſt, da iſt dee Boͤſe nicht.“ men 
..  Terspllign ſeht. die · Freuden beg. chrifllichen 
Lehzens den weltlichen und, heidniſchen Perguuͤgun⸗ 
gen entgegen (de Spegtac. .c..:29.):. Mlaube ja 
aicht, daß quch: dieſer kurze Zeitragm des * 
kens den Ebriſten kenedenber. la. 
I 
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ben gonanuten Soldaten Pabens m. Ps nahm 
Abſchied von ihm mic ben Worten:,„Lebe wohl, 
ſey meines - Glaubens: :eingedenf, und laß Dich 
durch dies. niche beunruhigen, ſondern vieimehr 
se im: Glauben befeſtigen z,, und er nahm zu⸗ 
J * den Ring von deſſen Finger, tauchte ihn 
in .das Blut feiner. Wunde, und gab ihm den⸗ 
ſelben zum Andenken zuruͤck. Che die Märtyrer 
den .getvöhntichen Gnadenſtoß empfingen,: ertheil⸗ 
> an. fie rinander, im Begriff zu ſterben, den chriſt⸗ 
lichen Bruderkuß, mit dem die Chriſten jeden 
Gottesdienſt zu brſiegeln pflegten. 

Martyrer in Nemidien unter der valeriaui⸗ 
ſchen Verfolgung ſchreiben fo aus einer Harten 
Gefangenſchaft, in melcher: fie viel. von’ Hunger 
and Durſt gelitten hatten (Passio Montanü, Lu- 
a u. fc: Ruivart. F. 281.): „Der finſtere Ker⸗ 

Ser. glaͤnzte bald von: dem leuchtenden Lichte des 
‚heiligen Geiſtes, wis:fliegen zum Orce der Stra⸗ 
fen hinauf, als wenn wir zum‘ Himmel hinauf⸗ 
ſtiegen. Ge laͤßt fich nicht ‚befchreiben, welche 
Rage, welche Naͤchte wir dort zugebracht haben: 
. Wir ſchenen uns: auch nicht, :das Schreckliche jes 
‚nes Ortes, wie es. it; zu ſchildern, denn je groͤ⸗ 
ßer die: Verſuchung, deſto groͤßer iſt, der fie im. 
ans hefiegte. Und es iſt auch nicht unfer Kampf, 
denn unter Beni. Beiftande des Herrn wird 
und der Sieg) denn auch getöbtee zu werben . 


"wird ‚dem Kucchten Gottes leicht, und ber Tod 


ih. Deshafb wichts, weit Der Herr ihm. den Star 
‚de and: die Macht genommen, durch dies 
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fegr eögbehlgenNuwite —E beau 


Weſen rich: li oben)⸗ So wirkte: ja: die 


Brehänbigung des Guangellänis darch zen Apa⸗ 


et Paulas zw Eppefine; deimalren Gigefeichertcügen, 


riſchen: und o verwihigen <Kürilte, daß Diejenigen; 


dir gſchu wieben, wer Qunde beſamaten; mb 
Bas; wad biaher· ſo großen Merch fürifie gehabt, unb 


ihuennfo groſen ardiſchen ewinn gebrocht: hatie 
Dein Evangeliunt opferten. Ea:mußtei anter: den 
Heldeni wohl belauut: fen; daß das Chriſteuthum 


vieſen Kuoͤnſtene der Zidfioruiß entgegenwirke, da 


Fame Beruͤchtigte Gore im⸗MNontus, Alexan der, 


N 


boſſen Lehen? Busianl!ihafchniehen, die. Chriſten und: 


Die Spifueher' ale : Feinde ſeiner Bankeleien; in 
eiuen Life ſeigte unhe im; ſhrer Gegenwart· Feine; 
Kunuſtd nie inacheis mehren. Ferner Sch a u ſpii er 


berı.(Hißtrigdes);; deren: Mefchäftigung: ste: bene: 


chriſtlichen: Ernſte iur. Anfland nm, ber ſtrengen 


chriſtlichen Sitte unversiuhis fehlen.’ Da: än: ei⸗ 


wertafrifänifcen "Gemeinde » ein zum Chenten. u 


thum:aͤborgetretener Schauſmeler ſich dadurch zu 


ernaͤhrenfortfuhr/ daß er Knaben für: das Shea⸗ J 
ter bildete, erklaͤrte der Bifchof. Enpriants, daß 


Dies durchaus nicht geduldet werden. hürfe (ep. 
- 61): und Te fügte Hinzu: Wonn ein: fotsher:- Mrs 
much undn Roth vorwendet, ſo kann ; Eher den 
Vehtig@ , zwelchen..:die Kirche: ihren ‚: Unterhalt 
giebt; dauch· fuͤr die Moth: dieſes Mannes; geſongt 
werden, went: er. naͤntlich mit maͤßigerey, aber 


ſꝛen wſer Ko auttbbennäß, Dean: en 
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: nid glauben, ns & anen Seheal· daft Mer 
diench baaß:ier gu: fünbigen aufhört, ide er nicht 


uns;  fondenn fie fehbit: dadurch Dies Kissche ige 


. allen; wie da. si uff; an. Dikfom > ſchlechten 


Kacſer M. Autel hervor; Denn mem man auch 
nicht Annehmen wollce, daß Diefer: Sage. eine 


- 


und: Ahanihaollew'Behet zum: Slöeger Das. illuſchuld 





ud! zur Hoffnungedes xwigen Lebrus zuruckurn⸗ 
fon; daßra it. beim jwar: Tnegfenıeeten ober: doch 
heikfainade: Unterholt des ihun dje Semeinhe 
giebe,; zuſriedenmſey Wenw aber bei uch dae Ge⸗ 
meiude nicht verinogendigenug fl, ai dem: Mith⸗ 


leldenben:; Mahrung zurugbsaa, ſo ikanijex fi; zu 


une begeben und AIler: fo viel als ähcur gur Kaſt 
ib: Kleidiing nachwendigz iſt, ontofavden, daß 


er nicht Audere,“ dvien ſichzu nß erhalb Der: irche 
beſinden;⸗verderbliche Dinge Iehre,;.foigderie ſelbſt 


in det" Kirche, was: zum Heil dien, idenan.’ Ehe 


cheile: Waren: Die: Meinangender Chriſten uͤber 
den Sal dat end i en ſt. Dep die Meinung,: die⸗ 
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ſed Bern ſey den Chriſten nicht: erlaubt, feine | 


akytmeiie war, gibt aus der. ſchon fruͤher ange - 
ſahrten tele! der Dertullianus, es: geht aus je⸗ 


ner Sage vom ber‘ Legie fulminea unter dem 


Thatſache zum: Grunde liege, ſo minder doch ſchon 
ste: Vorboritung · dieſer Sage unter den⸗ Thhriſten 


diefer : Reit ı. beweiſen, daß: ihnen das, Briſpiel 


von Vriſtitchen Solbaten aichts Meſtemdendes 
war si finden ıficd) Kalk noch manche anbere 


quzoine Deifpkele Von ſolchen; and aus: den 


Schriften, worin Tertullian die Augemeſſenheit 


" I. 
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ses: PERFSSEIFIOFER ern: u 
wir zırzleidy; Maß eine andere Mattheii beufeiben 
veretheidigterrund fihidubetmamensiichiing bie . 
Borfäriiten, welche Yußanttesstder "Täuferiddit. 
Eriegeluten yegebei (Pub; 3,: hp); uf dee Ben 
ſpiel drei gläubigen Bauprmanus (Lue. 7.): ent 
. Bes: beßanmden: Larneliuds berisf:. Mnderr:inbie: 
wandten nicht allein⸗dies gendin ten Krivgadrenſt 
Ver Chriſten ein; vaß derſeibe mancherlei Verſa⸗ 
chungen zur Dheiln ahace urfaiuifcen:Keiigienei . - 
übungen mtr‘ Tich: führe, ſandern us: Tchten. een - 
- aud) dieſer Stand mit dem: pviefterlichen Shark 
tex 'afer Chriſten unberrinbar: „Wie: fol: u 
San‘ des Fihodens, dem es micht einmal: eineu 
Ptozeß zuführen: ziemt, Biut wergichen? er/ * 
Betenner deoMeligion Der Fetadretiebe ts Wera 
zeug: dienenj um: Gefaͤngniß; Mastern, Red über 
feine, Breiter: zu: bringen! : Sewiß zeugen tiefe 
Bedeutlichkeityn eines Theils der Chriſtea werk 
ahrer·igavten Gewiſſenhafrigkeie, wie ihte: Seele 
von dem himonliſchen Ideal der Geſetgebung eis 
wes hoͤhern nie! irdiſchen ‚Staats, welche ded: Es _ 
Aüſer In dee Bergptebigt ehtiotfen, :erfüllt war 
Sr: diefer Seſtanung Yab der mit jugendbiichend 
Feuer. i:das. Chriſtenthum anpreiſende Ahngliig 
Maximikianns u. :Mumidiew: unter dem :Katfer 
Diocketianus noch vor dem Ausbruche der Bern. 
fötgung' fein Leben: Hin, am nichts wider fein 
Geroiffenigai thun ‚Die Degeiflerung des einund 
zwanzigjahrigen Khriglinge, die ein kalter roͤmi⸗ 
ſcher —— wilcher Ar. alle. e Dinge 1. 
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. A Manß Baunze}: forDidERichts docvcivenc waß⸗ 
te, ruhhoti das He, wen er glejch zu: ider:rece 
sen. chriſtlichen Demuch noch micht gelangt zu ſeyn 
ſcheint. Da ers den Soſdateneid leaiſten :follte, era 
nactes or ſtandhaft · ;,Ihe?indge: mir den:Mapf ab⸗ 
bauen laſſen, doch ſeraiteich niche für: die Welt 
- ihre meinen Chart... Werhat Kir! dies 
geruthentt! fragte:: der: Proconſul. Reine,‘ 
autwörtete der Yüngläng, 5, und dar, welcher mich 
berufen: Ban.’’.:,, Min has: Soldatenzeichen,“ 
fpvadg her Proeonful. Ich trage; ſchon dag Zei- 
‚ den: Chriſti, meines. Gottes,“ suwirderte der 
Jangling (das Remmesjeichen).:. Der Proeonſul 
ſpprach:Gleichmill ich..dich zu ReinemChriſtuß 
ſchicken.“ Des: Juͤmglug: „Moͤgtes Ah Das: sı 


mis wuͤrdes euch nie ge; Ehre gereichen. * 


BDo:ihm ? der Praconſulmic Gewalt das Solda 
tenzeichen wollteaunhaͤngen laffen, ſprach ee „Ich 

- Bonn Des: Zeichen: nicht: Fragen, ; nechdem, ich. bag 
Zeichen ses Heils empfangen, Das Zeichen: meinen 
Herru: Jefus Chriſtus, welcher it: dee Sabo des 
lebendigen Sorten, hen ihr. nicht tennet der ge⸗ 


litten hat fuͤr chfer: Heit, den Gott bin gageben 


für! unfere Sünden; dem Bienen wir: KChuſtern 
ie, dem folgen :mwie: ala: dem Lebendfuͤrſten, dem 
uUrheber muſers Heils.“ ‚Nimm Kriegedieaſt,⸗ 

wieberhoite der Praconful; „daß du nicht jaͤmmer⸗ 
lach / umkommeſt:“. „Ich komme nicht um,“ ſpvach 
ver Juͤngling, „denn mein Mama-Aflı ſchon bei dem 
Heren.“Der.: Proconſole: ſagte: In bes: Se⸗ 
feige auſers Maifere befinden, Dh: Schriften, : Die 








Be = Be - 8B 
diro clchuta LER FORTE TER LA EB AA 
30, ;Rai Di galay gemexden,ländige ‚yinfort näche 
mem uhaß hi nähe etinnk, Argensa.wiederfaiie . 
En ar Spahuribrpiele Nüdere, font 
sans if aihpen,agsrliehene, „ Einade, bewahre ni) : 
hamarı fürn auß den Wegen; hrs Herin manbelien: 
Sebald,;cer. Behnrfam monäbnen. wich, ei an 
Bien App „Min mäfen anf, An, engen „an 
ala Bi a oral 
— e n und Airilicer 
Wandel allen. Chriſen 
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ana Girlie, melgger mit Furcht und Aires lie 
Wort vernimme: fo..müfen, Dig. um, meh 
Big Zefemurn beobachten mmn,sufkllen, ibs, die 








- ihroeip Dpifpiek,. für. Die übrigen. rlürt empor 
Den“ fegbr,icAlyfer Gere, ward, ie, ein, Lan, HE 
Shlashrbant. geführt; und. mir, ein. Schaaf, dg# 
vegfigmget. vwor feinem. Gcheergt „hät, er. feinen 
Munich auf, tind e& inagf,jpgt, wer, bUrd 
ign. ‚und. in.ägm debt, ‚ig au-üherbeben und. 
großzgu ‚masheh,; nneingehent dein, mas (Er ges 


‚sr end Ale, Den vid apa, fen 
Kanung zaeimen Di 
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—* ira Shen; Hemd "Tier Bu 
rian,“ Khreibe san ihm}: ‚„„haß: viefe aus dem: kai⸗ 
ferlichen.- Pallaſt durch⸗ dich rt: Eukenutuiß der 
Wahrheit gekonamen⸗e ſind, fFondern dir mußt viel⸗ 


wehrtandeu unſerem Gatt, der uush divseia:gur . 
eg für vinen gum Sache gruacht, aud 


dich heieudem Kaſſer zu hohrm Auſehn grbrache 
gar /Hdamir::du: den guten Gerich Der ichriikichen 


, Waminwizu ſeinen Ruhme/ undıPı Mielrr Heil 


. ausbteicen.:nägtefl:: Dem din Der: Rhifer; obgleich 
nvch keini&peifl,. Boch Chkiften, als den treuſten 
Leib and Leben anbertrauen zu: uhffäh glaubte, 


ſ6maßenhr an eirrom Dienſte deſto forgfälciget 
ſeyn, duniit dadurch Choifui Mamen dam⸗ erſten 


verherrlicht, und der Sidabe drg Kotfere durch 
rwch, Bier ih taͤgtich bebicht, grfordere Werde. 


| u un: Say: ass von ruch, ah ie den Zutottt zai 


Kaiſer Fremden für Geld: verkaufet, daß ige uf 
irgend eine Weift „duräy Bitten oder: Beflechuug 
befiegt,,; etwas Unziemliches dem Kalfer: —* 
Fern von euch Fey nallot Rrißz der Habſucht, wel 

rher · viel mehe dan Obgendtenfs als vor Religion 
Chrifti Ahnlich eher: Ref unrechtmuͤßiger Ge⸗ 
winn, Seine Faiſchheit eine dom Chriſten⸗der 
dom einfachen, ungehenchelton . CHriflus ich“ en 


. en Meine taftechafte, Tune unadrftändigei tes 


don malen „unten ieneh: geführt wilden. Oleg 
wiuß mit Beſcheidenheit;: Freundlichkeir rd eh 


ſbehaffrwheit berribben werden, damit besuch: Aliens 


Ver Name Gottes und: un ſeres Hertn? Jeſu Chrilei 
meh teificht‘- . Dun: Vibaoehelar net 
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| den Kammerherrn siehe Htefen Reth „Wenn er 


gleich Chriſt iſt, verachte er doch die weltlichen 


Wiſſenſchaften: unde dig gepßen Geiſter der Hei⸗ 
den, an denen der Kaiſer ſeine Freude hat, nicht. 
Eei ILobe habene Der. Ito ſan: Schtift [bene tm? feiner 
Are her Jürdeitäh ſtreue er Auch eewas yeah 
ze hafgeh Scherift ersehen: Be 
a Theifius hen, Und: Jeige inch er naıh, nah 
Er vemꝰ währt Be "a vis kann· mit 
Haack sgeingem ’ "' BER Bau LITE ap DER 
er ja Keinrin —* Bär; Reh. 
ARTE" Br AR: Unrecht getthan 
due Ehriſtüs Hin; and sale 
we nt, vaß ere vruch: vergede, fo vergebt au 
iS werdet iht auch aͤber allen Neidoge- 
gen nd 'Das, Hape deraltenSchlange, welche 
. «Ben: euren guten Werken und allem durxem⸗gluch- 
lichen Erßolg mit ‚aller Liſt naͤchſtellt, getreten. 
E bethehe kein Tag / an dem ihrĩnicht zut gole⸗ 
genern Zaire Atwab: in der heiligen: Scheift leſet, 
undi daruiber nachdenkec. Bernachlaͤſſiget ja was 
Leſen ver Bibel nicht; nichts nahre ſo das Herz 


und brbeichert ſo“ den Geiſt, als das Leſen der 


Bibel;aber jiehe beſonders Wehr Nuben dataus, 


daß ihr in⸗ Geduld; vechoſchaffen and goerſeltg, | J 


das heißt in der Liebe Ehe, euren Beruf er⸗ 
füller,- alles Vergänglidye wegen feiner Berpei- 
Fuagen. für:iiie ———— weiche: Bet- 
hetßungen -alle Begriffe und‘ Vorſtellaugen “der 
Mevfdyeh ::Mberfteigen, “ nud en zu evtger Di. 
uuateit faͤlun were u | 
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 durfiern: Ehe Cad uxoren I.) Bee 
Merbiudung zwiſchen zweien Glaͤubigen, ‚Anne 
Kine Heffuuug: und Eine⸗ Richeuug, äkmer ke 
Ich ezu:ſir biegen: Einer Lehre und: Einem · Herrg 
Es iſt eine Verbindung dag. Goiſtes wie: Des ie⸗⸗ 
des; Ein⸗Geiſt, und, Ein Fltiſch. 1 Bienigien mic 
sinanper.:die Schrift, „fiecheten mic eiummpen: fe 
‚Saiten. mit: einander, fie beſehren, eymähuen, «tree 
Den einsander gegenſeitigz ſie inder ſich mit ki 
‚mbar. In den Kirche bei dem Mable des Heryn ei; 
Moch, Verfolgungen und: Freude holenaie mijt 
‚einnnhers; Feiner perhirge dem Andern etwas —* 
ner. meidet den Anders, --Eeiner, ift dam Audern 
Uſtigg, frei Fan der Kranke beſucht, ber; Auge 






/nderſtuͤze werden; Pſolmen und Hymmen.; erto⸗ 


am ‚unter beiden, und fie, wetteifern wit einau⸗ 
‚ber, wer ſeinem Gott am beſten fingen: koͤnne. 
Chriſtus freuet ſich, indem er ſolches ſieht und 
boͤrt; ſelchen ſeudet er ſeinen Frieden. Wo zwei 
in. feinem Namenſind, da iſt and: Er, Bo Er 
iſt de af der Boͤſt nicht. oe 5. 
Tertullian ſebt die · Freuden deg. heiligen 
Sehens ‚ben weltlichen. und: bringifchen PBrrgaügun- 
gen ‚entgegen (de Speptas.. c. 29.); ;,„Blaube: ja 
nicht, daß quch: dieſer kurze Zeitgamm des: —* 
am: Lebens den Cbriſten kewenler ire 
| ie Ä 
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fen’ — die ir Ri auszubehtih, — 
bt dadurch die "Eee fur dieſe zu grwig 


neh Da ort in das Herzy ſtehht, wiſſen wir 


Alle, aber wir erinnern uns auch deß, was er 


durch den Apoſtel geſprochen Phil. 4, 8 9 Eure 
Rechtſchaffenheit laſſet kund ſeyn allen Menſchen. 
Wie ſollte das gefchehent iii nicht fo, daß das 
Böfe bei euch gar Feinen Eingang finde, ober 
daßı dar mine Voͤſen zu Beriptef und Kim Zeug⸗ 
niß dienen ſollcet Odee ans geiße es? Laßt eure 
Werke leuchten? Warum nennt Bine ber Herr 
dar Sheet Surum hat! er The mit 


dernauf vn Berge erbauten Stadt vergnichen 


erh wir wicht tin —— iß leuchten,’ und‘ 
uwret: fingen vn —— N 
es; wären Like Der Welt Arche; "dag 


Guce au unx. Das’ Gute ae: wer es andere” " | 


das Aha: und weine iſt, liebt vie Finſterniß hlche, 

es he au off engarentnrs freut ſich ſeuſt 
den AiſtrenamenDieꝛoͤchriſttiche Keuſchheit mag” 
end (organ Fuur Andſich haben, ba ſie von der“ 


Seele auf das —— — * Geſinnan ur 


die Grſchanung "Ausftäm rt 1er 


Ä 
Feau ſuge Tertullian "der —* ferhih. E u 


11) -öbefache niche* die igeittfäjen Exfaifiele‘ 
und DiE-Lännierrden Büptbarfeidktr "Akt! Ipedh "Yeftras' 


gen,’ ſondern fie: geht: aus tm dei kranken Bru⸗ 


der zu böfwähen, aß bereEomütnivn Theit zuneh⸗ 


mon, oder dag Wort Gotred gu hoͤren Ais der 


wohalich⸗ Befchäfte ber: chriſtlichen grau ve 
Zerdulllan M(ad uxorent it, 4) 4 fe di 
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Wie Bemerkten oben, dag Verben * 
Ph ‚Ungiügsfälen ‚Häufig Die (heiflunanıs 
‚ Eipgtfn, daß der Zarız der, :Gärtptigegen fee: 
Seinde dieſe Unglügfafägle berheisefhpeupahr: Dex: 
fig ‚Sagten, doch zu; den Kpriften:, „ag: höbtiße- 
benm.hürd, Die. Perafpung..eutes Borges: tes uns : 
voraug, feyd ihr doc derſeſhen Leiden userksen: 
fen? Darauf Aptmprseen- die: Hychenlebler; 
daß zwar die Chriſten, + änßerlid).: Adarn:irdiſchen 
Welt ‚angebörend, auch. gachn bieſe Iuhifchen Beiı, 
ben ‚mit. Allen eheilen müßten: daß >fe jaheniige 
rem inneren, Erben nadı.-ähge. biefp, ‚Beiden; ärhae- 
ben wären, und, ſich daher durch den Eindruck, 
welchen, dieg⸗ Leiden anf, fie. made; duch bie: 
Are, wie ‚fie dieſelhen ‚erträgen, wor--hew. Heidem, 
2 weh en, ‚fie u Aeußerliche gemein : Härten, 
au A neten.- „Der bält..da®.. Unglaͤck Kiefer 
Welt, für ı eine, Seafet rn, fügt Eyprion: (ad ie 
“ metrfan,) — „‚aeffen ganze, Brende und Serie: ·⸗· 
*, Belt Al deſen Frende alle mit dien ' 
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jo: ‚Beben nntffräer: eretane Wer 


teywaͤrtigen Leiden Rmrpfinden biejenigit: Pefwen 


Schmetz, ;welde. das Vercrauen anfrgafiinfiige 
Suͤter beſitzen Wir,“ bie wir mehr daun Getfe 
als im: Zleiſch leben, beiegen durch: :die Rift - 
Bet Seelee die Schwaͤche des Körpers. Wie wil · 
ſen und vertrauen; daß durch das, was auch pei⸗ 
migt und ermuͤdet, wir gepruͤft und gefläitfe. wer⸗ 


den. Mlaubt ihrr daß wir das Ungluͤck mit euch 
auf; gleiche: Weiſe erleiden, da ihr. doch ſehrt, daß 


das: Ungluͤck von xuch und wein. uns nicht auf 
gleiche Wrife getragen werde? Vei euch aſt eine 


mmter! ſchreirnde und klagende Ungebuld; Bei aiie 
eine ſtandhafte and fromme Cxgebung; We in 


mer ruhlz uud: gegen Gore bantbar Hecht 
Freudiges oder Slaͤckliches telängt fiettpienteßen 


Ach zu, ſondernſanftmüthig amd“: deniüthägTrkb 


ſtaudhaßt gugenalie Seurme drr wogenden Welt 


erwarcet iſie die Zeit der 1goͤrnchen Vrehrißung 


Wir, die. wir die irbiſche: Guburriabgeſchleift haben 


und im Goiſte neu geſchaffen iind wiedergeboton 


find; Die“ wir nicht mehr. Det Wele, ſondera Soet 
leben, wir werden erſt⸗ wann wir zu? Gott koni⸗ 


men, Gottes Gaben wab: Verheißungen faſſen. 
Und doche brten wir Dag und Nacht iabrauſtig 
fürtite: Abwohrung der’ Feinde; um Regen, um 


Sinwegnahme. oder Milberung bes Unglacke um 
——— euer Woptit Sun ſabſt aber ein. 


Bfden; auf: bası"Jebifehe gerichteten —s J 
| a ebewſqhte Cheiſten dadurh keancehigt wu 
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den, daß fie von. einen /unſteckenden Keanlhee 


wicht mehr als die Heihen werfchone :bihebenn € fü 


aben):ſagte ‚der · Biſchof Eypriau, der ‚gun: Be⸗ 
igung ſoicher Mitglieder feiner. Grineinde fein 
über die Seerbachkeit ſcheieb ¶ As⸗ ob der 
Ehrif weshalb glänbig : geworden wäte;: um feet 
von der Beraͤhrnug des irhifchen-:tteheis, wie 


Welt gluͤcklich zu genießen, und wide vielmehr um 


aus allen Leiden dieſer Welt in die kuͤnftige Se 
ligkeit einzugehen. Was iſt une Beim in! vieſer 
Welt niche mit allen übrigen Menfchen gemein, 
fo- lange wir noch nach Dear Geſetze her Leiblichen 
Heburt: dieſen Leib mit ihnen ‚gemein: haben? 
So lesge wir. in_diefer Welt. leben, Haben wir 


die leibliche Ratur mit den übrigen ‚Meufchen 
gemein, nur. im Geiſte find wir von ihnen ver⸗ 
fchietem:: Ja wenn der Chriſt erkenut und feſt 


hält, unter welcher: Bedingung eu: zum Glauben 
fi bekennt, fo wird er willen, daß:er mehr abs 


. Pie Mehrigen in der Weſt zu tömpfen hat. Wenu 


was -aubers iſt, menu der Geſinnung d 


Andere, die deu: Tab. nicht fuͤrchtecen, ſich doch 


da ruͤ ber betruͤhten, daß ſie, ftatt :als Märtyrer 


zu ſterbon, viefleiche aufeden Krankenbette · ſterben 
wirben,..autwortere Typrianc „Erſtlich ſteht der 


Maͤrtvrertod nicht in deiner Gewalt, ſoddern hängt 
yon Gottes GSude ab. Sodann iſt Gatt Grfor⸗ 


ſcher des Herzene und, der Nieren, er erkennet 
das. Verboygene und ſioht beine. Geſinnung. Ec⸗ 
6. Maͤr⸗ 
ty ñ etwas auders, wenn Zum Maͤrtyrer⸗ 

efnnung fehlt. Denn Gpst verlans/ 


Dr 
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ne unfer uk, ſondern fer‘ BGlauben 3. 
muͤſſen eingedeijk ſehn, daß wir nicht —— 
len, ſondern Gottes Willen thun ſollen, wid 
dee. Herr täglich” Deren geheißen hat. Sieſe 
herrſchende Krankheit fon bazır- ‚dienen; MOSE 
finnlng der Menfchen zu erproben, ob viel Ge’ 
ſunden ber Kranken fi alnahmen ob Die Her 
den kranken Knechten' Meitleid erwieſen 


Wie die Chriſten ſolche Ungluͤcksfaͤle be⸗ 


trachteten und wie fie in denſelben duch ihre 


Stimmung. und ihre- Handlungsweiſe vor den 
Heiden ſich auszeichneten, das erſehen mir‘ beſon⸗ 


ders ans einem ſchoͤnen Creularſchreiben welches | 


dee mit Eyprian gleichzeitige Biſchof Dibnyſius 
von Alerandria im einer ſolchen Zeie an die aͤgyp⸗ 
tiſchen Gemeluden ſchrieb. Es war die Verfol⸗ 


‚gung gegen die Chriſten unter dem Kaiſer Vale⸗ 


rianus und nach deſſen Tode ein Bürgerkrieg‘ vot⸗ 


hergegangen; dann folgte: elue verheerenbe Gew’ 


che. Als in dieſer Zeit Dionyſius die‘ aghptiſchen 


Gemeinden: zur bevorſtehenden Feier des Oſterfe⸗ 
ſtes einlud, ſchrieb er fo: „Den: Abrigen Men⸗ 


ſchen kann es jetzt keine angemeſſene Zeit zur 


Feier eines Feſtes zn; ſeyn ſcheinen. Aber ein 


wahres Feſt koͤnnen ſie weder jetzt, noch zu ei⸗ 
wer anderen Zeit. feiern; nicht in einer traurigen 
Zeit, aber auch nicht in einer freudigen, wie ſie 


Innen für ein Feſt am meiſten zu paſſen ſcheint 
(der Grund zur wahren Feſtfreude — will er ſa⸗ 


gen — kann niche durch irdifche, fondern nur 


durch Himmlifche Güter ‚gegeben werben; dieſe 
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Derde, ‚Bann nicht denen zu The, werben, veche 
ihre Suͤndenlaſt noch druͤckt); denn jetzt iſt alles 
Trauex. Man: hoͤrt wur Klagen in der Stadt, 
wegen der Menge der Seftorbenen und derer, die 
täglich ;Berben. . Biel Schredliches. ift auch vor 
- Dem, geſchehen. Zuerſt verfolgten ſie uns. Und 
ohaleich . wir aleis von. Allen verfolge und. gen 
mordet. murden, feiergen,. wir auch damals unſer 
Gef. „Jeder Dre des - Leidens wurde uns ein 
Das feſtlicher Verſammlung, das freie Feld, die 
Einoͤde, das Schifi, das Wirthshaus, der Ker⸗ 
fer ; und: das herrlichſte Zeit konnten die vollen« 
deten Maͤrtyrer feiern, welche zur Feſtfreude des 
Dimmels gelaugten. Nach dem traf uns Krieg 
. und Hunger, was wir mit dem. Heiden tragen 
mußten. . Da wir die Leiden, welche fie uns zu⸗ 
— fuͤgten, .ollein ragen mußten, mußten fie doch. 
ash, nit erfahren, was fie einander zufügsen 
und 208 einander erlitten, und mwieberum ges 
noffen wir. den Frieden Chrifli, den er 
uns gllein yerfichen hat. Nachdem wir und 
fie nur eine, ſehr kurze Zeit aufathmen gekonnt 
hatten, traf uns jene Seuche, das Furchtbarſte 
und Schrecklichſte fuͤr die Heiden, fuͤr uns aber 
eine ‚befondere Uebung und Prüfung des Glau⸗ 
- bene. Sehr viele unferer Brüder, welche aus fo 
1 großer. Nächften- and Bruderliebe ſich felbft niche 
fhonsen, ‚wovon. Jeder für !ven Andern forgee, 
weiche ohne Vorſicht die Kranken befuchten, fie 
beftändig pflegten und in Chrifto ihnen dienten, 
gaben mic ihnen freudig ihr Leben hin. Viele, 
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weiche ‚Andere, durch ihre Pflege gefügd rind 
hatten, ‚farben. felbft: ou deren ‚Stelle. Auf piefe 
Weife,. ſchieden aus dieſer Welt die beſten unfe - 
rer. Brüder, .. ‚einige; Presbyteren und Dietoucn 
und bewaͤhrte Männer unter den Layen, fo daß 
dieſe Art des Todes, welche. aus ber großen Froͤn⸗ 
migkeit und hem ftarfen: Glauben hervorging, 
dem Maͤrtyrertode nicht nachzuſtehn ſcheiut. And 
diejenigen, welche. den ſterbenden Chriſten Mund 
und Augen ſchloſſen, weſche fi ſie auf den Schultern 
wegtrugen, ſie umarıaten, ſie reinigten und in 
‚das Leichengewand huͤllten, ‚fie erfuhren bald: nach 
ber daſſelbe Schickſal. Ganz anders war es. bei 
den Heiden. Sie: verſtießen diejenigen, welche 
krank zu werden anfingen, fie mieden ihre Theu- 
exſten und. warfen die halb Todten auf die 
Straße (ſ. oben), indem ſie die Verbreitung des 


Todes. fuͤrchteten, dem fie doch durch Alles, mas, 


fie- thun mogten, nicht leicht entgehen Fonnten.’’ . . 

Der Menfch, deffen Empfindungsmeife "niche ot 
duch ein eöttliches Leben geheilige und verfläre 
- worden, ber ohne fichre Hoffnung in ber Welt . 
tebe, iſt entweder geneigt, ſich dem wilden Aus-· 


bruche des ungemäßigten natürlichen Gefuͤhlg bei - 


dem Iode der Theuren, Freunde oder Verwand⸗ 
ten ganz. zu uͤberlaſſen, wie wir dies bei rohen 
Voͤlkern finden; oder er fälle, indem er die rein 
menfchlichen. ‚Gefühle unterdrückt, in das nur 
ſchlechtere Extrem einer kalten Stumpfſinnigkeit, 
moͤge ſie nun aus der natuͤrlichen Organiſation 
des Menſchen versehen ober. durch Bei 
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flo einander wieder finden werden als verklärte 
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wird abwiſchen alle Thränei’itifd der: Tod nicht ‚ 


mehr fen wird‘, wo Feine’ Nacht ſein wird ad 


fie- N vebotfen werden einer Leuchte,o 
des Lichts der: Sonne, um einander zu} fern 
denn Gört- der Herr wird ihr Licht ſeyn. Denn 
auf dar Stuckwerk das: Bollkommene folgen wird, 
were Glaube ſich toird in Schauen berwant 
deln,r wird die Liebe,: je naͤher fie dem ilrquell 


aller Liebe/ der Liedewelche Gott ſelbſt iſt/ 
konimt; nur veſto mehr wachfen „Wir wetben ⸗· 


fee Tetkullkan de‘ Monogam, &. XL) - 
„deſto inniger niit: einander verbunden Fett, weil 
wir: fe rinen beſſeren Zuſtand beſtimmt fin? 


weil wir aufeeſtehen werden zu einer geifttgent 
Gemetitfaft; wir Werben: ſowohl ung als die Un· 


feigen':erfeittien, Wie wätden wir uͤbrigens Bort 
tg. Dane fingen koͤnnen, wenn nicht das Gel 


fühl und die Erinherung deß, was wir ihm full 


Dig ſind, ung bleibe? wenu wicht auch in der 
verktaccen Natur das Bewußtſeyn uns bleiben 


ea? Wie, die wir alfa: bei: Gott ſeyn werden 
werdeh auch bei einander fen, indem talk a el 


bei Bor Eins: fen werden.‘ -- 


m 


Das Chriſtenthum unterdeuͤckte aiſe teinehl | 


| were in dein. Menſchen die in ber urenſchlichen 


Natur nirgenden Gefühle des Schmerzes bei bed 
Trennung von denen, die feinem fi ichtbaren Um⸗ 


gang endeiſſen werden, um in ein hoͤheres Leben 
übergugehen;; aber es milderte und maͤßigte diefo 
Ewpfindungen durch bie veränderte ode vs 





pen: Tode (der eit is, ein Ghlaf, ur. dem 


der Menfch zn einem verklaͤrten Daſevn arwachan 


verde, als der Geburtstag für ein höheres: Leben 


betrachtet wurde), duxch bie. zuverſichtliche Hoffe 
nung. auf ein Wiederſehn in der Gemeinde Der 


Bolendeten,. durch die Einbliche- Ergsbung: in die 
Wege der unerforſchlichen Weisheit eines Alles 
"zum. Beſten den, Seinen feitenden hiszmiliſchon 

Waters. Cyprianus fagte es. oft. feiner Gameunde 


in feinen. Predigten, . inshefonbere während jener 
verheerenden Ktanfpeit (f»-oben): „Cie mäften 


“Diejenigen wicht betrauern, welche Zurch ban.ı Ruf 


des, Herrn aus des. Wels.befteit-morben, da fie 


x bed. müßten, daß dieſe nicht verloren, ſeyan / ſon⸗ 


dern vur dorauegeſchickt warden; Daß fie ver ben 


Zuruͤckbleibenden vorausgingen, wie Reifende, wie 


Abſchiffende pflegken; daß man ſich zwar nach ige 


um ſehnen, abex.-fie nicht beklagen muͤſfe, mas 


wmüuͤſſe um derſelben willen Beine ſchwarze, Gewaͤn⸗ 
ber anlegen, da fie dort ſchon weiße angelegt häts 
Srlegeuheit 


gen. Man mülle den Heiden keine 


"geben, die. Chriſten mie Recht; zu tadeln, vera 

"fie, diejenigen, welche fie als bei are Pr 
nannten, als verlorne und ‚untergegangenn ewi 
ſchen betxauerten, und den Glauben, denne mit 


Worten äußerlich. hekapnten,. durch das Zerguiß 


det Herzens nicht als wahr. anerfannten. Wir 


verpargen. — fagte er — unfere Hoffnung. uud 
unferen Glauben. ‚Alles, was wir fagemsıfckeinn 
delt und u an. rn (da mortalis 


ddl ARE 
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fimbentn.spuae: Birch has Cheiftenchun:” nike une 
tenbraife sehexigefahmädht)> londran caeinuhr Zeſrris 
gertyugeuhelchsiundtäniger yanadıa Ben '. 
weinßcha ha ruit dden· Seruden undi den Werftorbenem . 


war ja eine Gemeinſchaft im Heim; tine Semetic. 
ſchaft san Ewilgkeia; gegruͤnbet/ ner in 
Ren Enugen wußenden ind: Durch: keino Mache 
des Todess uridi deri Hoͤſle zorriffeir werden fvnnie· 
Mannwnrs ſich der immevfortwahreuben anſichtbad 


ven Demrinſchaftnit Dait wear dem⸗ nian Auße ,' | 


lich gemensannär; bewuße Im Gubere,' bei wei⸗ 
chom der Chroſt ſich bewußt war, mit der ganjel  . 
heiligen Sortesgeneinde der ſetigen Geiſtet, der. 
angehoͤrte, verbuuben zun ſeyn,gedachte ser: befand 
ders Hderjenigen Ahraren, dieihmo dahin' vorause 
gegangen: warcun. Beſoudrrs o felerren vien ghrid 
ftensie dieſene Guipfindungen dien Jahrestage nd 
Toties berieffigind oder ihte Seburtstage find 
ewige Lebenusc@ie: genoffewi an; dieſem Tage Bra". 
: fondengikenißeibs: des Here‘ in Sbein! Jebendigzen 
Bewußtſoyn haß ſie in wer Gemeinſchaft mit den? 
Herensmmidgmiesißreh Theren/ ſoinen: Glieberu, 
verbunden meyen; ſie ließen derſelben im dem Kir⸗ 


dgengehetibetiiber: Feier des heillgen · Abendmahls / 


in welchem ndie Nircho Der! in! det Gemeinſchaft 
mit. dem Herrn Verſtorbenen uͤberhaupt erwaͤhnte./ 
noch befonders gebdenken. In dießem Sinne due! 
den von der ganzen Gemeinde wie: Todestage Dar 


Märtyrer aus derfelben gefeiert. Die Gemeinde & 


verfammelte ſich auf Meen Orädern, genoß hier 


\yv N . 
/ 


daun ewurde allen iidendig; reikngeheitigä:geei- 
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baæbige dbradeahi in: zenemn EHE De: 
wmßtfeun der unduflästicheh: Geniehwfihaft:: wie 
dem Seren: und den Seinen; lei. berene fuͤr Die 
Mir, dien auch fuͤnbhafte Menſchen geweſen 
mom und nurgin:Dder. Dnade vis: Exäfche.ipe: 
‚SH: fish ei: lonnten mi ne ie. edeig ZEIT. 
or Wind deu nleibkicheniMebnibleibkehn der Ver⸗ 

ſtoubemen nerwieben Die AChriſten ihre zucxe Diebe; 
dieſen erſchienen nicht als Anrein“ wien daso Todto 
Dan Inden man Heiden ;ole. murein, Acade:den: tetẽ 
tara ala. eine ſchlechte —— — ————————⏑——— 
ua erſchienen van DeprEhriſta baunteu nen dit: 
Todteq uud Unreines, diie eSuͤndie, iAbnch Herder 
Menſch man. der KNueile alles wahren Lebens/igo 
eat, wird; nun vonbieſeant: Unreinen fallde der 
Waunſch darch den Glauben an‘ Bein: uhäfen, ver 
fhratpn: gelitten; und ageftorben, (darch dieuncre 
Hexzengheſnrengung wirken’ Beute Reſu, vie es 
Ay deun VBriefe; at die Hebruͤer heißtnfich weieis 
gen laſſen; ar; ſollae dau uänen:ibenuyir? Weg⸗ 
ſchaffung alles Todcen /ſich immer ruhn hingelene 















Organ für ein heiligen, Alles durchtringendes/ 
bhaberes ‚Leben. brſiimint. So beſtattetan Hierkiprie: 


 flen: Die Msberhleihfeliden Ihrigen units befonderen: 


Liebe: und- Sorgfalt als die einſt von: riner ges; 
heiligten Seele belehren Drcgane, Tempel des hei⸗ 

| ügtn Geiſtes, die .einif als. verklaͤrte Organe der 
U are Seele wieder belebe wen falsen. ; 
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H# von’ dir Anlicht der Eriãhler unterfcheiden, 


toättgeh“tegterenju' föigen wie. bücch WTTchfchaftligen Ber 


herr 


welt auerdinge niehr berhflichtet Heiden Finnen... Daß. Ran 


ug‘ gebracht, 


——— von ‚Böfen Gelſtern befeffen glaubte, je 


dee zu Beſi 


Menſchen die man für toht hielh 


. fr Wwehlißet- 


OgieraceisE uf. See Sie zum Brampe U 


. 


m aber ee Rt dureh wirt, ode Ein. 


tgeen Segen erffeiteen uib fur ſle Betiten, IR "Tpac 

fach ER Ind nach dem Bericht wa theitellebender Mannch 
RR "HOR Bajir Sur" Heiden,“ doeiche fie ecner Lige Aberfilhren 
tonittei, ih) Sakauf bekiäfen, “hs "hestoeifein Reine Yefache hat, 
Dag buͤrch foläye. Umpftände die" Ausbteitung des Cpriffentpung 


hnen ihren Segen eri 


in tiefer "Zeit beſhedert wurde, iſt auch nicht zu leugnen. Mebse 


can "geidefeh, zumal wir To allgemeine Schilderungen. beffelßen. 
haben, "Yin dutic’nüchterne hif rif che Forfehung nichts- auge 
— nen!" Str Ehe Ai c# am nachklihfen “finde, 
init den. Kirchenwaͤtern den Finger Gottes, der die Husßreitung, 
getlichen Geiſter der. die Kirche Thriſtt nach Seiner Verheis, 


dad aber; was die wirkende Utſache bei diefen Degebenhen 


ßung zu’ällen Zeiten und zwar in jeder Zeit fo, wie es gerade 
für dieſeibe WBevütfnig: mar, leitetre, hier anzuerkennen. Es | 


ift wohl za bemetken; daß bie Rihendäte, iverm. fie’ vom dies 
Eau Far | ‚ . - Be ' Be Ti. 7 
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Spende ‚Bann niche denen zu Theil, werben, weiie | 
ihre Suͤndenlaſt noch druͤckt): denn. jetzt iſt les 
Trauer. Man hört. wur Klagen in der Stadt, 
Wegen der Menge der Seftorbenen und derer, die 
 thghich ;Berben. Biel Schrediiches iſt auch vor 

- Dem, gef neben... Zuerſt verfolgten ſie uns. Und 
obaleich· wir. allein von. Allen verfolge und. ger. 
mordet. munben,: frierten wir auch Damals unſer 
Feſt. Jeder Dre des Leidens wurbe uns ein 
Dias feſtlicher Vexſammlung, das freie Feid, die 
Einoͤde, das Schiff, das Wirthshaus, der. Ker⸗ 

. Eexzund: dag herrlichſte Feſt Eonnten die vollen⸗ 
deten. Märtyrer feiern, welche zur Feſtfreude des 
Dimmels gelaugten. Nach dem traf. uns Krieg 

- und Hunger, was wir mit ben Heiden tragen 
mußten. . Da wir. die Leiden, welche fie uns zu⸗ 
— fuͤgten, .allein tragen mußten, mußten fie Doch. 
ash, mit erfahren, was fie einander zufuͤgten 

uud non einander erlitten, und wieberum ges 
noffen wir. den Frieden Chrifti, den er 
uns gllein gerlichen har. Nachdem wir und 
ſie nur eine, ſehr kurze Zeit aufathmen gekonne 
hatten, traf. ung jene Seuche, das Furchtbarſte 
und Schrecklichſte für die Heiden, für- ung aber 
eine ‚befondere Uebung und Prüfung bes. Glau⸗ 
beus. Sehr viele unferer Brüder, welche aus fo 
großer, Nächften- and Bruderliebe ſich ſelbſt niche 
fhonsen, ‚wovon: Jeder für !ven Andern forgee, 
welche ohne Vorſicht die Kranken befuchten, fie 
beftändig pflegren und in Chrifto ihnen dienten, 
gaben mic ihnen freudig ihr Leben hin. Viele, 














⸗⸗ 


» N ! .o 
⸗ — oh * — 

"weiche Andere, durch iher Pflege "gefugd ‚gemacht 
hatten, ſtarben ſelbſt au deren ‚Stelle. Auf Diefe 
Weiſe ſchieden aus dieſer Welt die beſten unfes - 
ver Bruͤder einige Presbyteren und Diatoucn 
und bewährte Männer unter den Layen, fo dag 
biefe Art des Todes, welche. aus ber großen Bed .- 
migkeit ‚und .bem flarfen:- Glauben hervorging, 
bem Martyrertode nicht nachzuſtehn ſcheiut. And 
diejenigen, welche den ſterbenden Chriſten Mund 
und Augen. fchloffen, welche ſie auf den Schultern 
wegtrugen, fie umarıuten, ‚fie veinigten .und. im, 
- Das Leichengewand, huͤllten, ‚fie erfuhren bald: nach⸗ Be 
ber daffelbe Schidfal. Ganz anders war es. bei 
den Heiden, Gie: verſtießen diejenigen, welche u 
frank ju werden anfingen, fie mieden ihre. Theu- 
erften. und. warfen Die: halb Todten ‚auf die 
Straße (f. oben), indem fie ‚die Verbreitung. des 
Todes. fürchtesen, dem fie dach durch Alles, mas, 
fie. thun mogten, nicht leicht entgehen Fonnten.’ _ 
Der Menfch, defien Empfindungsmeife. nicht 
duch ein eöttliches Leben geheilige und verklaͤrt 
worden, ber ohne fichre Hoffnung in der Welt 
tebe, if entweder geneigt, ſich dem wilden Aus 


bruche des. ungemäßigeen natürlichen Sefüple bei - 


"dem Tode der TIheuren, Freunde oder Vermand« 
ten- ganz. zu Aberlaffen, wie wir, dies bei rohen. 
Völkern fitben;.oder er fälle, indem er die rein‘ 
menſchtichen Gefuͤhle unterdruͤckt, in das nur 
ſchlechtere Extrem einer kalten Stumpfſinnigkeit, 
moͤge ſie nun aus der natuͤrlichen Organiſation 


Des Menfchen bervorgehen ober. durch Füge! 
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neauftelt⸗ fen. Das Eyriſtenthum fage: aber 
niche zu den Menfchen: Liebe und’ Freundſchaft 
iſt, wie alles, was an einzelne Perſoöͤnlichteit ge⸗ 
knaͤpft iſt, vergänglicher voruͤbergehender irdiſcher 
Schein, nur eine voruͤbergehende Erſcheinung 
der ſich in der Zeit brechenden Licheſtlahlen 
die wieder zur Einheit In den Urquell zuruͤckſtie⸗ 
Ben: es verlange nicht von dem Menſchen die 
Verzichtleiſtung auf die Fortdauer des einzelnen 
Oüfenns mit Falter Hingebung an eine leb⸗ und 
 empfinbungslofe Idee des Ganzen, "die . Fein 
menſchliches Herz erwärmen kann, welche nichts 
anders iſt als ein felbftgefchaffener Säge der . 


... über dag Leben ſich Hinausflügelnden menſchlichen | 





Vernunft, Es verlange nicht: opfere einem Sa⸗ 


Ale, der feine eignen Rinder verfchfingt;. fondern 


" spfere einem liebenden himmliſchen Varer, der das 
Geopferte in verklaͤrtem höheren Leber‘ wieder⸗ 
giebt; es verlangt ein Hingeben, um wieder zu 
gewinnen, um ang: dem Tode durch einen über 

.. den Tod ſiegreichen Erloͤſer zu einem neuen herr⸗ 
Ulichen Leben in verklaͤrter Perſonlichkert aufzuer⸗ 
ſtehn. Die Geiſter — ſagte das Chriſtenthum — 


bie Geiſter, die hier einander in vergänglicher 


Huͤlle begegnen und in dem Raͤthſel und Spie⸗ 
get des zeitlichen Wiederſcheins ihres Inneren. Le⸗ 


bens einander verftehen und lieben, werden noch 


weit inniger einander verſtehn und lieben, wenn 
fie einander wiederfinden bei Gott, wo fie einan⸗ 

der erfennen werden, 'rofe fie‘ erkannt find,’ wenn 
ſie eimamder wieder - finden werbn als vieliaree 
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Milch: ih neuel vertiaren Wat, vᷣ⸗ Gi 


wird abwiſchen alle Thraͤnen! ib 'Ver: Tod nicht 
mehr ſeyn wird‘, soo: Feine’ Nacht ſein wird nn. 
fie fe ie "Gebärfen werden "einer "Benchee, "ober, 

des Liches der: Sonne; um einander ji aan 
denn Gort der Herr wird ihr Licht ſeyn. Denn 
auf dan Stuͤckwerk das Wollkonfinene Folgen “wird, 


wenn vre Blaube fi ioird in Schauen berwen 


deln, wird die Liebe,: je: naͤhet ſie dem iliquel 


aller diebe, der Liede,welche Goet ſelbſt iſt, 


| font; nur deſto mege- warfen!’ Wie werdet 


fage Terkdiliten Tide’ Monogam. & x) 4 
„deſto inniger mit einander verbunden ſehn, weil 
wir: fie einen beſſeren Zuftand beſtimmt find? 


weil wir aufeeſtehen werben zu einer geifttgen 2 
Gemelitſchaft; wir werden ſowohl uns als die Uun. 
ſrigen erkentien. Wie wärlden wir Abtigens Bor 


ewig Dank fingen koͤnnen, nern hide das Ge 


fuͤhl und die Erinnerung deß, was wir ihm full 
big ſind, una bleibe?: wenu wicht auch in der 


verktaccen Natur das Bewußtſeyn uns bleiben 


wird? Wir, die wir alſs bei Gott ſeyn werden; 
werden auch bei einander ſehn, Indem ir u 


bei Bor Sins: ſeyn werden.‘ -- 


— 


BDas Cholſtenthum unterdruͤckte aiſe feines} | 


wegen in dein. Menſchen die In der urenſchlichen 


Nacur nirgenden Gefühle des Schmerzes bei bei - vr 


Trennung von benen, tie feinem fichtbaren Ums 


gang. engeiffen werden, um in ein hoͤheres Leben 
uͤberzugchen; dber es milderte and maͤßigte diefe 
Empfindungen durch die veraͤnderte * Auſcht von 
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hælige dlbeaderahi ie tjenen Veerbige Ber 


wußtiemn der uuänflösticheh. Gentehwfchuft:: nie 
bem Deren: und den Sennten; ei. berete sfür. die 





Mir, digaanch fuͤndbafte Miehfcjen::gemwefen 


Mom sb. nuvgin ber. Enaden des Seafea ige: 


‚Sl: fish en lonnten; mi Rei ie eidenig af 


Auch dew nleikichenisttebnibleibfefu: dee Weis | 


| Daskmmen erbiefen: die Cheiſten ihre zucze Diebe 


dieſen arſchienen wicht: als Anrein,“ wien daso Todes 
Bew abet ‚ale. unrein, ipdı den:teßx 
taen ala. eine ſchlechte Beshrbeudag ——— 
und ekhieneniwan,. Dep Chriſta launte an On 
Zodt und Unreines, die oSuͤnd, iur es ver 





: Mensch van: der Siedle: alles "wahren ReBens iger 
mt, wird; aan von⸗ Biefent:: Unreinen "Falldei der 


Wauſch — * ‚den; Glauben an:  Beis: Bohkferg, ver 
fuͤrgthn gelitten; und agefherett; (daurche die unere 


—— — mie em Baute Yeſu; wie rs 


ig, deu VBriefe; am · de Hebroͤer· heißtſich zeikis 
gen Igſſen; ar ſollae dan enenSbenzur? Weg⸗ 
ſchaffung alles Tode / ſich immer mirhn hingebenr 


dann wurde. Alta: lchendig zei geherligtn zum 


Organ fuͤr ein heiliges Alles: durchringendes/ 


| beres Leben. brſimut. So beſtattetan diomhri⸗ 
ſten die: Heberbleibfeliden Ihrigen mit beſouderer 


Viehe, und ˖ Sorgfolt als die einſt von⸗ einer ge⸗ 
heiligten Seele belehren: Organe; Tempel des hei⸗ 
igen Geiſtes, Die einſt als. verflärte ‚Dugind der 


verklaͤrten Sehe: wieder belebt werden ‚falloen.. 


— — 
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en Dr Sofäfheefchreise? muß hier ste jun) Vrundẽ IM 
jenden Tarja a # von’ bir Anſicht der Erzähler’ unterfeheieg, 
halber legteren '{u' fölgen wir dich gen Bi 
weis" Audkvihge! nigt verpflichtet neben Könuen.,. Daß Beta 
geheltt; "Pehite Leite, Bir" man von ‚Böfen Seiftern befeffen laubte, Bi 
der ʒu —2 gebracht, Menfchent, die man Ir todt big, 
n Aeußerungen des Lebens Juruͤckgetufen würden, indem ee 

a ihrer‘ Segen eicheitren und fur ſie beteten, jet Tpa ti 
für‘, DR man nach dem Bericht waht heitsllebender Männer, 
— 2 — diazur dor Heiden ibelche ſie eier Lüge. Äberführen 
tonnteh, id Sabau beriefen Ju bezweifen keine Urſache 7 
Daßburch füldye Umſtaͤnde die Ausbreitung, des Chriſtenthum⸗ 
in dieſer Zeit —58* wurde⸗/ iſt auch nich zu, leugnen. Ueber 
dad aber; was die wirkende Urſäche bei dieſen Degebenheik 
ten "geidefen, zumal wir To allgemeine‘ Schilderungen. beſſelben 
haben, "Marin durch nuchterne hifkörifche Forſchung nichts auds 
gimacht deren!" er Chriſt wirb es am natäelichften finden, 
mit dem‘ Kirchenwaͤtern den finger Gottes, der die Ausbreitung 
feed Reiches ünter den Menſchen förderte, die, Wirkung bes, 
Sörtlächen' Geiſtes der die Kirche Chriſti nach Seiner Verheis, 


fing zu®ällen Zefteh und zwar in feder Seit fo, wie es gerade. Be 


ſue diefeibe Beburſutß war, “Teitete, hier anzuerkennen. Es 


ik wohl In Sanfte, daß bie Kicchemäter, wenn m. von dies, 
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fen. Wirkungen des göttlichen Geiſtes reden, immer bie ſitt⸗ 
liche Triebfeder und den fittlihen Zweck dem bloß Magis 
ſchen entgegenftelln. So ftellt Srenäus (L. II. c. 56.) dem, 


was durch magifche Täufchungen gewirkt werde, entgegen, was. 


in der Kirche aus Barmherzigkeit, zur Huͤlfe der Menſchen ges 
fehehe, nicht allein, ohme daß man Geld dafür nehme (mie Die 


j Goẽten, ſ. Lucian Philoph. c. ı16.), fondern fo, daß die 


Chriften oft ſelbſt denen, welche dugch ‚fie-‚gugeile würden, von 


D s 8 


dem Ihrigen mittheilten. Origenes (c. Celsum L. I. p. 54.) 
fagt: „Noch jegt entfernt AeſuNamen von den Dienfchen 


‚Bahnfinn: und böfe Geiſter (swrurus dumrauas xas Sarperuc), 


und bat auch Krankheiten entfernt, und: eben derfelbe wirft 
mwunderdare Sanftmudy Drrping: Ber Bitten, Menſchenliebe, 


Herzenẽguͤtz umb Milde bei benen,. welche „nicht, „um Rebensum: 


h “ 


terhalt Ju Geioiinen ober zwegen, eines, ichifrhen Vortheils (ya 


[7 


„ii der” cheitiigen GBemeltbe teich —— — 


Blech” Sit! Werbindung init Ben Chtiten ynter., weirhen, Daunalg 


ſchon Angefehene" Perfonen waren, irgend, etigad „zu „erlangen 


2 Gi Origenes wohl fign) 309 Sefinni.Äes Chcfen 
thums erheucheln, ſondern welche, bie. Lehre, von Gott imb Eheifto 
and dm; zukinftigen Gericht äufridtig annehmen. p ie 
Gruchtet Origenes jene in, bie, Augen fallenden Thatfgpen, und 
die Helligunng bes innen Lebende als Wirkungen deſſe en Einen 
görttichen Geiſtes. Und 1. cp. 7.-zur Antwort aufden. Vor⸗ 
murf des Cetſus, daß die Chrifteh durch die Samen, geniffer. 
Dämonen and," Zauberformeln'. wirfen, zu können vorgaͤben; 


„Didse durch Zauberforineln, ſagt er, wirken die Chriſten, for: 


dern durch‘ Jeſu Namen imd "die Verkündigung feiner Ges. 


gläubiger Geſinnung es ausfprachen.” ‚Derfelbe (I. . VII p. 


/ 


844): "Dice weige der Chrifen syiben. Die 4b. kpifier 
von den, Leidenden aus, nicht durch irgend eine Axt hon Zau⸗ 


bermitteln (evr evdei . wegupymw It, mat ® 


. . Le . 7 yıza 0: Ar 2 ra ae 
wrgnynarı, wie heidniſche ind. juͤdiſche Goẽten digrch. Biſtrenn 


changen, dutch gewiſſe Kraͤuter oder Wurzeln, Formeln, die vom 
W a x Koͤ 


qoa u. _ 
Rinige: Gain Gerräheesi folkten v. ‚Ioonpk Arckngol, LB 
und. Justin: Dial. e: Tıyph: $6l; Sı5:,.W0 er gegen.bie: Ju⸗ 
den fagt: udn mente ei GE umar Awognıras an way, dee ah 
Te Den ztemmertifeuniover mas. Yomanacı zu zu 
xcærra⸗), ſondern durch. Gebet and einfachere VBeſchwoͤrungen 
(im Namen Gottes und Chriſti), und runs ein Ungebitderet 
Menſch ſagen; kaun; "denn gewöͤbnlich wirken. dies: mmgüßildete ' 
Menſchen (heute aud. niedern Gtänden,- wilde -.alfo: dh. wie 
meiften in Berührung: kommen mit .benjenigen Wenſcher miiche 
bejonders. aines ſolchen. ſinnlichen Eindrucks. bedurften, un aud 
dem Dunſtlreiſe des blinden Aberglaubens herausgezogen mb 
für die Eindrauͤcke des Evangeliume auf ihr Herz enipfanglich 
‚gemacht :zu' werden). :L.: VII. p. 349.3. „Wunderwerke des 
heiligen Geiſtes wurden im Aufange während des: Lehen. 
Zefu-unb nach: feiner Himmelfahrt ie groͤßerer Zahl verrichert; 
nachhar weniger, .doch find noch jegt Spuren: beufeifen - 
bei einigen. Wenigen, beten Serlen durch das Yötttiche: Wort 
und ein das. hervorgehendes Leben gereinigt: worden: beit " 
der. heiutge Geiſt, der Gecſt der Weisheit, „Acht. bie; Jattchhele 
und weichet vom ruchloſem Sinne (Seish 1; 5.). Yang 
- Sale‘ ber Wunder fagt er. L. VIII. p. 400.: Im fr 
wurden „die Menſchen mehr durch tie: Munber als durch bie 
Ermahnungteeben hawegen, dee vateslänpifche Neligion zn den 
kaffen, und deu ihnen fremden ſich "zu ergeben: .: Ce srinicig 
wahrfcheinlich,. baß + Syefr Apaftek;: mugelehete md mafende . 
Menſchen, ‚bei.der Verkündigung: bes: sEhutfientfumns: nf etroas 
Anderes fellten vertraut habe ais auf -die. ihnen -wirlicheum 
Kraft und die mit dem goͤttlichen Worte: berkundene Smate; 


und es iſt auch nicht zwahrfcheinlin,ubaß thre · Zyhorer· de von 


jaͤhrten vaterlaͤndiſchen Sitten ſollten / verlaffen: haben, wentine 
nicht durch eine glaubwuͤrdige Macht uud durch Wunder zu ber 
ihnen fremden · und von ihren geuahnten Meinumgen ſichſv 
ſehr entfernenden ‚Lehre hingefuͤhrt worum: wären” Womitzu 
vergleichen, was Origenes won. dem hoͤchſten Ziele aller Augen - 
lichen Wunder ſagt, on der Erweckung eines hoͤhern Lebens 
durch die göttliche Kraft: bes Seangeliumt (: cr Eu I. p.90. 

a moͤgte Da daß a. Be 


u 


=. 


dem Tode. (der A als ein Schlaf, Au. Dem 
der Menfch sn einem verklaͤrten Daſehn erwachen 
"= werde, als der Geburtstag für. ein hoͤheres Leben 


hetrachtet wurde), duxch bie. zuverſichtliche Hoffe 


nung. auf. ein Wiederſehn in der Gemeinde Der . 
Voliendecen, durch die Einbliche- Ergebuug: ig:die 
Wege ..der -unerforfchlichen- Weisheit eines leg : 


zum Beſten den, Seinen leitenden himlifchen 


Vaters. Cypriqnus ſagte es. oft. feiner Siemeinde, 


in feinen, Predigten... ‚insbefondeve waͤhtrend jener 


verheerenden Krankheit (f--aben):-  „, Cie müßten 


"Diejenigen nicht betrauern, welche durch dan Ruf 


z= 


hes. Heren aus deu. Wels. befreit · worden, ha fie 
doch. müßten, daß dieſe nicht verloren keyen, ſon⸗ 


dern nux vorausgeſchickt wuͤrden; Daß .fie:ner den 


Zuruͤckbiejbenden vorausgingen, mie Weihende, wie 


Abſchiffende pflegten; daß man ſich zwar nach ihr 
nen. ſehnen, aber ſie nicht beklagen mäfle, man . 
mühe um berfelben willen keine [wage Gewaͤn⸗ 


gen... Mau mülle den Heiden keins Balegenheit 


J gehen, „die Chriſten wie Recht, zur tadeln, RER 


"fie diejenigen, welche fie als bei Gast lebend 


‚nannten, als verlorme und ‚untergegangene: Mer⸗ 
fen, becxanerten, und den Glauben, Deunfie mit 
. Werten äußerlich, hekaunten, durch das Zeuguiß 
Reg Herzens nicht ale wahr. anerfannten. :12Bir 
varrathen — fagte er — unſers Hoffnung: und 
uuferen Glauben. Alles, was wir fagensifcheinn 


eroraäelt un. eefünfiee ‚8: von“ (de mortali- 


nn inte), 2. .. I die, anal: Hrgs 22 
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er en der Ricch⸗ yafriktnlensintent Wo: Imee- a und Se | 
pe „Ritche gede, nic es auch Charicunata Heben, weil-sbie 
chriſtliche Kirche ein todter Rorper iſt dhne die deſtelinde Wier 
"tig -b68 «derbe Chiuſtueihr verliehenen · glerlichen Geiſtec md 

bieſer in der menſchlichen Mache and darch vis tmehfchtihe Pen 
due nur wwirken kann in der- Form menfchlicher Eigenahumitich 
Seit. Wie wird doch erſt durch das Chtiſtenthinm - kachfchtiche 
Kigentiniiittichlett #i ihren imannlchfachetn Köykiifuigei Uutiickelt 
and erhalt diurch daſftibe erſt ihre. bochte Bedeutung und War⸗ 
de: eigenthuͤmliche Offehbaruügst id Erſcheinungsſornn gtri⸗ 
chen ·Lebenern Wie fſehr widerſtretcet dem Geiſte des Chriſten⸗ 
Shares ein dies freie Tnewickelimgber Eigenthatatichaeit breugen⸗ 
die; ainterdruͤckend er ¶ Methodienn, vas Döschei rich; Enſao 





ZMWqgenthamuiceeit als Aubegriff::vitlir. a a Det 
alter. fotıfchtelseident :Rchihsentibiekeiittg, \alkey Kökkbatig: u -uäb 

fene kann mir bewirit werdeil, und iſt, wol boe Gefchachte wis 
2 dnnfont tehee, mut bewirte torte "Dur da⸗ | 


—R 


Eheifekehit 
"Du note Sire 0. ben Ehäckbudet eben, tuhffar sd dh 


ber. inerkiohtbigen Geile des Zeendus:Li V: c, 6 mmlßen, «. 


wo er von Belt Andi ziarsunı dei Speiiiungabe,. abet: is 
wie wol etwag git: ſeiner Zeit noch vochataruem. : DA his: daeſe 
Gabe nicht als etivas gati⸗ Einjelites, ritze We; Ach. beſtehenbe 
wunderbare Erſcheinutig, hiuiſtellt, ſondern fie inie dem Charak⸗ 
ter bet vollkommenen, etleuchteten Chriſten it fo genaue Weir 
‚binbimg feht, da er fie mit deme „asttliche Muſterien / herkuͤn⸗ 


digen in fo genaue Verbindimg fege: fo iſt es aim Karkklie 


ſten tach einen Sinne ſich darunter zu denken eine Gabe 
hoͤherer Erleuchtung, wodurg ber Geiſt oͤber die Schraukai 
des gewoͤhnlichen zeitlichen Berwuftſeyns erhobeit warde, aend 
wodurch er gang beſondere Auſchaunngen gottlcher Dinge. er⸗ 
hielt, um. welche mitzutheilen man fich natuͤtlich auch dar gem 
eigeashiunlige Eres⸗ Queberaeweiſch er man, Une | 


J S 


TE. 
das Were saorruı vergl. Dabei noch Plutarch de Pythize 
amcnlis 0.,24. Hier die eigenen Worte des Sywenäns: Prop- 
ter quod et apostokus. ait: sapientiam loquimur ‚inter 
porfertas ; perfectos. ».dicens eos qui. petcegerunt spiri- 
tum Dei e& ‚onmibus Enguis loguantur per ‚spiritum 
Bei, quemadmadum - et ipse loquehatur. Kudus use 
wer duevanır alirder su vu iuziueın wgperiu ae ara 
Trias, u wayrelumais Amdevrrar Jia Ton zıuhare 
‚yAurraisı zus TE xgußie var. —RX —— ν ua 
— veu Isev Indızyermisan. Ä " 
2.6 iſt übrigens gu bebauetn, Daß ans vie Etrcitſchriſten 
gwifdhen ben" Mereeniſten den heftigſten Gegnern diefer, voriche 
die Sache auf. bie Spige Fieliten, mie jenen vor dem Ueber⸗ 
fchwenglichen ſich fehenenben, in ihrer Beſchraͤnktheit aßurtheb 
enden einſeitigen Verſtandeemenſchen, den mit. einem unpaſſen⸗ 
ven Namen ſogenannten Alo geen (welche vermoͤge dieſer Ihrer 
rigenchaͤtalichen Richtung eben ſowohl des. Montaniemus als 
des Guoſticiemus· heftige Gegner waren, amd aus uͤbertriebener 
Angſt · vor beiden wohl manches Wahre und weſentlich Chriſt 
die as montaniſtiſch und gnoſtiſch anfeinderen) und ber gemaͤ⸗ 
Sigtegen: Parthei, die in der Mitte zwiſchen Beiden Begenfigen 
fi erhielt, daß uns dieſe Streitfchriften über die Chariemata, 
ihee Fortbauex, die charismata propketzan insbeſondetẽe nicht 
geliehen: find. . Wir würden bisfelben, in den verſchiedenen 
Beiſtesrichtuygen ber Menſchen gegruͤndeten Anſichten von dies 
* fen wichtigen Gegenſtaͤnden Anden, bie unter verſchiedenen dor⸗ 
men iumer wiederkehren. J 


4 —W 


’ 


Qu Seite 240. BT, 


‘9 34 habe dieſe Stelle aͤberſetzt nad einer Verbellerung, 
welche mie oft, und insbefondere, als ich Jenes ſchrieb, noth⸗ 
wendig ſchien, ſtatt iwıdumms wur zuxmr: vwr- xurAwr. Nach 

der etſten Leſeart müßte es hingegen heißen: „aus der Schmach 

(dem ſchmachvollen, mit Sünden befleckten Leben) und-ber Des 

ierde nach dem Boͤſen alle Dienfchen heranszuziehen,” und ich 

mnß geſtehen, daß mir fethft in dieſem Augendlick die ſtehende 

Leſeart ‚beizubehalten ſcheint, weil das ifyun ix in dieſer Bes 


> B 


‚2 


BEL Eu 
Dewtnng: Hereicczlehen aus’. gam dem ——— * 
dem ven gli ‚Solgenden enöjpeicht. Ä 


Gu Geite 283.-elle 3) " Ir, 


3) eti ahderer Schriftſteller diefer Zeit, der Berühmte Kae 
Bateans, der wie Eelfus gegen das Chriſtenthum, ohne das’ 


⸗ 


Weſen deſſelben zu Eennen, - ‚feindfelig geſtant wer, ſagt in feiner: 


Schrift uͤber die Krankheiten der Seele in einem aͤhn⸗ 
lichen Sinne; wie jener Eelfus, indem er die Kindererziehung‘ 
mit dem Pflanzenbau vergleicht: „Der Landbauer koͤnnte es 
doch nie dahin bringen, daß der’ Dornftrauh Trauben träge, 
denn deffen Natur iſt zu einer fülchen Vervolllommmmg von’ 
Anfang gar nicht faͤhlg. Wenn man aber die Weinreben, die 
en und für fich fähig find, ſolche Frucht zu bringen, vernach 
laͤſſigte und es bloß der Natur überließ, werden fie fehlechte 
vder gar Feine Frucht bringen.” Mögen wir mit biefer Stelle 


des Galenus vergleichen einen Ausſpruch Tertullians de anima 
6. 21. Der ſchlechte Baum wird feine. gute Früchte bringen, 


wenn & nice gepfropfe wird und der gute Baum wird 
ſchlechte Früchte bringen, wenn et niche vom Gärtner gepflegt ' 
. wird. Aus den Steinen werden Kinder Abrahams werben, 


‚wenn fle zum Glauben Abrahams gebildet werden and 


das Dtterngefchlecht wird Früchte ber Buße bringen, wenn es 
‚das Gift der Bosheit ansgefpieen. Das ift die Kraft der 


gitzligen Guede— welche maͤchtiger iſt als die Natur. 


Gu Seite 05.3.8) j J 
9 Bir können ums nicht: darüber wundern, wenn dieſer 
Wahn ſich frühzeitig auch in die chriſtliche Kirche einſchleichen 
wollte, da es dem verderbten Menſchen ſo natuͤrlich iſt, indem 
er das Innere und das Aeußere verwechſelt, in dem, was feine 
| — Uebel heilen ſollte, ur eine Stuͤtze fuͤr feine Unſittlich⸗ 
keit zu ſuchen; aber die chriſtliche Kirche ſtellte ſich dieſem Wahne 
entgegen. So ſpricht z. B. Tertullian⸗ bei ‚dem wir die erſte 
Spur diefes auf die Taufe übertragenen Wahns finden, fehr - 
nachdruͤcklich ‚gegen diejenigen, welche als Katechumenen no 
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fen. Wirkungen des göttlichen Geiftes reden, immer bie fütt; 
Nliche Triebfeder und den fietlichen Zweck dem bloß Mag 

ſchen entgegenftellen. So flellt Srenäus (Lu II. c. 56.) bem, 

was durch magiſche Täufchungen gewirkt werde, entgegen, was 
x In der Kirche aus Barmherzigkeit, zur Huͤlfe der Menſchen gr 
ſchehe, nicht allein, ohne daß man Gelb dafür nehme (wie bie 
. Goiten, fe Lucian. Philoph, c. 16.), fondern fo, daß die 
Chriften oft felbft. denen, . welche ‚fie würden, von 
dem Syhrigen mitchellten. —— — 1.1. p. 54.) 
fagt: „Noch jegt entfernt Aeſu Namen von den Menfchen 
Wahnſinn und böfe Geiſter (swrurus dumrons zus Sarperuc), 
‚amd bat auch Krankheiten entfernt, und eben derſelbe wirft 
' wunderbare Sanftmuthq Peirbing: Ber: Sitten, Menſchenliebe, 
Herzeneguͤtz und Milde, bei denen welche micht, „um. -Lebensun 
rhatt zu Gefoliinen“ ober, zbegen cined, irdifchen Vertheils (gem 
"ti bet crifichen Gemeiide tee Arion, gu,,erhalten, abe 
Brch" ik. Perbindung init Sen Fhcilten, unter. welkhen ‚Damalg 
Shot amgefehene Perfonen waren, irgend tripas „zu „erlangen 
—bill Origenes wohl jagen) das Befenneni, ‚bes Chriſten⸗ 


IL } 


ehuins“erhencheih, fanbern ioelche bie-Lähen; von Cigpt.umb Eher 


ünb dan: yukinftigen Gerißt’äufriähfig umgeben“. Epü ei 
cachtet Öbigenes jene in, bie, Augcn fallenden Yhätfggpen, und 

—die Heillgung des Innern, Beheng ale Bsickingen, deffelben \Ginpn 
gdttlichen Geiſtes. Und 1. c. p- 7--zur Antwort Auf.den. Vor⸗ 
wurf des Celſus, bag bie” Chrifteh du die Samen, geroifier 

. Dämonen’ and," Zauberformeln'. wirken ‚iu koͤnnen ‚vorgäßen, N 
—Micht durch Zaitberformeln,, ſagt er, wirken bie Chriften, fon 
bdern durch Jeſu Namen und die Verkündigung feiner Ges 
ſthichte. Denn dadurch, baß dieſes ausgeſprochen zonrden, „find: 

"oft Denſchen von böfen, Gelfern Aefisit worben,, ‚und, Dipg he 
‚ fönders, wenn diejenigen, welche es aueſprachen in geſunder und 
 gäubiger Geſinnung es ausſprachen.“ Derſelbe (L..VIL.p. 
844): "Nicht wenige der Chriſten treiben. die -höfen. Gpifter 
von den Leidenden aus, ‚nicht durch irgend eine Art yon Znw 
berinithelt! (Fwr‘ Hide megutye nu; mann. d: Qaguanıurinp, 
Wrgaypiers, tie Deidnifge, kb, jhbifche Gozten „Dur Begreh 

chimgen, dutch gewiſſe Kräuter oder Wurzeln, Gormeln, die vom . 
. . _ y | . sa ‘Q ö 
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ägriRliche Dienfiboren, insbeſondere Ammen, bpi deu Sefunder 


fo ſehr er daſſelbe empfaͤnglichen Gemuͤthern dee Rinder'&ius 


gang fand, ‚davon kann man ein Seifpiel ſehn in dem, was. ' 


Aeclius: Spartiantis in’ dem Leben des Tararalla c; I. von 
dem Gefpiete deſſelben erzäht; der wegen feiner Anhänglichleit 
an die juͤdifche Midtägiom gezuͤchtige wurde; denn unter Der juͤb⸗ 
ſchen Rellgion kann man hier wohl das Chriſtenthum verſtehen, 
wenn man vergleicht T'estullinn. ad Scapulam WW; An- 
tonipu⸗ lacte Ghristiano educatur.- 


Kin: Veleg Sotzu in die Gefchigee der Walbenfer in 


—** — Zahrhuuberre, wie wenn: bie Schriftſteller gegen 
Biefelden ſogen; „Sehneider und Schuſter —— 
und was Cochlaͤus de actis at scriptis Lutheri 1549 
& 55.-von dee Wirfting ber tmuejchen Ofhciäberfegung Surhers | 
unter den Later fügt: Schufter und Weiber und alle Unwiſ⸗ 
ſende, unter ben Lutheranern, welche nur dürftig deutſch fefer 
konnten, laſen zilt großer Begierde ſenes neue Teſtament, als 
die Sul olled Eaheheit,, teugen es mie fich herum und lern⸗ 
ten'es durch vieles deſen auswendig. — hielten ſie ſich 
in wenigen Monaten fo gelehrt, daß fie mit Prieſtern und 
Weöͤnchen und ſogar wit Magiſtern und Doktoren der Theolo⸗ 
aa eh bad Goa zu Den ſg 
‚wit hmm. | 


er Seite 26h. g. Ko von —8 


| 6) FR iseffend iſt, was Xuguftin (Enarrat, i in Ba, 56. 
7, wW. f. 380, und . sermo 348. T. Ve. f. 937). gegen die, 
ſtoiſche Apathie und über eine zwiefache Seuenruhe ſagt: De 
merkt wohl drei Zuftände des Körpers: die Sefundpeit, die 
Siarrhen Etupor), die Unſterbluhtet (der verklaͤrte Koͤryer 


| 22 PER BR 

| 12) ner oh Orkan ein; ae die den tu 
werrichteteun Finn liches Munderwerke, "denn ‚Iaunerfort: werben 
Die Auge der Geiſiig-Wlinden mad die Ohren derer, weiche für 
die. Gtimne ‚der . Sistlichrit. taub geworben. waren geöffnet, 
Bahr fe hg ——* «000: von Core und dem felgen Le 
X anf den Segrif: meiden bi 


alte Kirche init don Deifiedgaben (zunnuuee) verband, bie oben 


Otte Wi. augefuͤhtte Ecelle Juſtins Dial, v. Tryph. Ind; 
uu2s (do mer. Auahusss:awriienig wu s;. siö8 —— de 


3 dd Inte, ααννναανα de Selmundiuir STD 


Kane). Miäie finben Hiev:diejenigen eiſtecgaben/ welche was ſumlich 


- Wsffallenbes; ein Wunder; in, der Erideiitiägssselte: hervorbeach⸗ 


:: graeih'benen zuſammengeſtelſt, weiche: won. Feiner ſolchen auch 
dea finmlichen: “Dtafehen vuffallenden Wirkengen begleitet won: 

ans denn nicht: dies Benlich auffallende Wunder: war, nach bei 
‚ woßelifcen. Begriffe reie beim. Weariffe der erſten Kirche, das 
Meſentliche bei dem: Chariema, fonbern : bie : innere unſichtbare 
Bölrtinsd, des: geclichen Eeiſtes. Diefe,. ihran Weſen nach im⸗ 


wyr diefelbe, etwas über die Natur und ‚nie zutürliche Entws 


dena: der ſich ſelbſt üperläficheis und zumf Fady: ſelbſt beſchraͤnk⸗ 
ten Moanſchheit Hinaiislugendre; das Pricicix aller Waumnder; 
aAwß ent: ſichi au verſchiebene Weiſe nach der verſchiedenen Ei⸗ 
gxenthiuulichkeit ‚der: von hieſemn goͤttlichen: Gieiſte beſeelten und 

: Döumfchetwiotigen und nad dem’ verfäichamen Bebürf 


" Aatımanfipkiihen: Bhatn;:tie wol. bern beiigen Gleifle burcpbrum: 


sen boaſeeit, gefktigent, nun Beſten des Neiches Gottes geleites 
wi, nach ihrenurſpruͤuglichen Begriſſe ein Charicma. 
Wahrend 06 daher :gesmiffe:.Babanı :biefer: Art giebt, welche 


wwira fur die erſte Zeir· wefsubenfich wehren; "finb:iandere. aothwen⸗ 


big in dem Verhaͤmniſte dor anciifchlichen: Natur zur Wirkung 
das Ehriſtenchums. oder: der Dirkung / dee Zoͤttiichen Geiſtis 
derch⸗ daffelbe gegruͤndetn aund muͤfſta ſich daher durch alle Zei 


ma Age. iMiche fopepflangen.. : Woann mnärfen: je ba veiche DE 
| ——— 


vn ER Lu) und dee Kaafe Cine) DOM 
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EN Es wurde, die platonifche Philoſophie ei einen Au⸗ 

' * ein Uebergangspunfe "and hen Phantaemen des Mans J | 
- hälemug, und, dem. Skepticiemus, in ben er au verfinfen im 

Degeiff war, zu dem gpangelifchen, Chriſtenthum, und er wußte - 

daher am richtigffen dag. Verhätkni, des Matoniärus in Ruͤck 

ſicht auf deſſen religiöfen Gehalt zum Chriftenshum zu beurthei⸗ 

len. Sehr treffend ſetzt se: das Eigenthoͤmliche des Chriſten⸗ 


thagug im Verhaͤltniſſe zu dem Platoniemus vornehmlich „in ww’. 


Lehre vyn der Erloſung nach ihren chriſtlichen Bedeutung und 
die daraus hervargehende vorherifchende Empfindung der Der 
muth, &o ging am Ende des funfzehnten Jahrhunderts der 
dem Unglanben wie dem Aberglauben entgegenwirkende Plato⸗ 
niamus der eine gewiffe. ‚Feligiäfe Wärme ervegte, vpr der Res 
formation. her. Sehr merkwuͤrdig find die. Worte des begei⸗ 
Raten Higtonikers Marſuio Ficino, (dee jedoch fogte, daß der 
Pſatomenus zum Chriſtenthum wie der, Mond zur Sonne ſich 
Verhalte ie "VII 170) und der and einer gefährlichen . 
Krankheit genefend, in welcher er den Entjchuß faßte, Yen .. 
Bert zur Vertheibigung:des Chriſtenthune gu ſchreiben, gefland, 
daß er zugr aus allen menſchlichen Schriften, die er in einem 
Zeitraume von dreißig Jahren geleſen, außer auf ' den. platoni⸗ 
ſchen gar keinen Troſt habe ſchoͤpfen koͤmen; daß ihm aber 
Chriſti Werke weit mehr Troſt als die Worte des Phi⸗ 
loſophen gewährt hie CL 25.)2 Wenn Einer glaubt, daß 


„ein ſo ſche vorbeekstte undı duch fo fearfiinnige Geifter bee ">. 


fiigter Unglaube durch Einfache Verkuͤndigung bed’ Glaubent uns - 


ter ben Menſchen. vertilgt werden koͤnne, der it, wie bie. Sache 


ſelbſt zeigt; von der Wahrheit weit entferum „ Es: bedarf hier 
eine groͤßeren Macht, dns‘ Heißt. entweder uͤberall · offenbaren, 
Wunder pder wenigſtens einer Philoſophiſchen Religion, die auch 
Philoſophen uͤherzeugin : koͤnner (VIII. i180.) Se meinte dic 
cino, daß die platoniſche · Religlonsphiloſophie ber Dieligion wie⸗ 
det 'aufhelfen muͤſſe, bls bieſe einſt wieder unter allen Wölfen 
durch offenbare ¶ Wunder / befbitigt: werde. And. bach widerlegte 
bie, Geſchichte das Urtheil deeſes tleſſimigen Mannes. Ohue 
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Fnnlüe Bunbrer wichhe die olkiikäe;Anafk des einfachen Evan 
sektums Die verfüindigten, was bie pie 


’ ‚ weihee Reformptoren 
toniſche Bieligiohsphilofop ie. eben fü wenig demeis aie In den 


erſten Jahrhunderten ‚wirken Tonne, 
Der platonifäie Ofittichenins, "der ale Reilgionen ais ven | 


ſqiedene Offenbarungsformen des verborgenen Sottiichen (uno 
itinere non potest Rerveniri ad tam grande serretum. 
Symmachus) Setraihtete, er diuckt fich fehr anſchaulich aus 
in jenen orten des Mrofind; „Der Phllefop nuiffe nik 
bloß die Heiligthuoͤmer Einer Sta oder nur Die vaterlaͤnde 
Feen. Religionen einiger Boͤtter verchren, ſondern der * 
ſchaftliche Hlerophant für das ganze Weltall ſeyn Cine tor 

Asrgfer weosuue Pr use Tıros mer ende von —XR u 
Tem alras Iegasıyrır, zum ni; vo, dies XX Ifeodurrın. 
. Vita augtord Marina 47.) Ein folcher unbeftigunger Elek— 
tieiömns konnte aber dem allgemeinen religioͤſen Beduͤrfniſſe, 
man Fun, ber Km an einen ficheren Halrunge⸗ 
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tamorpb. Lu II. ed, Bip. vol hun 46 u 


(Bu Excite 273, 3. 14.) W 
retuirdig if, was Diet Rat. (Euch. VIL7.) 
Bass Lehrers Origenes gemäß, Aubirte 
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.Hiether gehaͤrt auch. die Aruferung des fonk ‚unbe: 
mmten Antstiins, von bem mic ein.carmen adversna gentes 
(abgebeutt- ie T. IL. bibl. patı..Galland), bet aker, 
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dm. ang. eide: Pui Senna‘ wird rn ve. 5 
=Düite des vierten Jahrhunderts geſchrieben haben muß: IDDie- 


cuasi, fateor, aectaa Ankonins anınesg, Plurioia qune- IJ “ | 


sivi, per singyla quaegue ucurri. Sed nihil inyeni- 
zuneling! Zaanr'credefe: Glitkern, - Gemmobtän, Ser IR den 
letzten 'Balgen des dritten vder den erſten det vierten ahrhan⸗ 
doerto fehne iaatructione⸗ adversus -gentium Deos ſchrieb, 
dentes an," daß ee: durch Leſen der heillgen Schriſt zum Chri⸗ 
ſtentham bekehrt werden Vgo similiter erravi.: ‚tompore J 
Bea wel m. „enden Ande, leenao ** ma 


ee | Ey Sr. 39). u 
"9, Yenehtemhte Menſchen auf werilebeinn Busen an 
—* belehrt worden warmn. woͤhlden ſie ſelbſt verſchie 
dene Methoden um Andere ar bekehren. weiche 
mitten aus dem rohen und. uufittlichen Seibenehum horn: durch 
Erdruͤcke auf ihr Herz Defehit worden waren, ‚wählten: daher 


auch sur den Meg: von Herzen zum Herzen, und hetrachteten 


wie Ant ganze Heldenthun fe: auch Die heidniſche Litteratur und 


nur and schtem. Pinbfeligen Geſichtepunkte. Andere, - 


zoeldhe -puerft Durch die· vhalclaphiſche Geiſtocbarung url dere 


rohen :hribmifchen: Aherglauben wagen befreit, ‚für ine -onifkigene 
Religion empfaͤnglich gemacht worden, welche durch Vergleichung 


verſchiedener Syſterne der Reltslon und Phileſophie zum Chri⸗ 


ſtenthum gekommen woren, ſuchten Daher auch anf. dewſelhen 


Wege zur Bekehruug philoſabhiſchegebildeter. Heiden ger’ wicken. 
So dachten md wirkten bie Lehrer der alexandriniſchen Schule 


In Diem Cine ſagt Conens Aler. von der Philofappier, u 


xzqnrıun we —XRXX —X — vie en: vo. rn 


„wire &' Aweduftag: nern was “ ſenſt ee —R 


vo zu nennen pſtegt. 
Andede nakten: ‚fi ven Lehrer des Tome. 
hand. under dem rehen / heldniſchen Wale, ondert unter den 
philoſophiſch⸗gebildeten Maͤnnern zu Altrandria erforhert, fo wie 
noch : jegt. andere Eigenſchaften für. eisen Miſſiener unter den 
niedrigen Kaſten der Minbıls ader bar Hottentotten, qudere win 


) - ' : m. 08 zu . | . ' 
glanbeen, hen Ehe. fh frei: binaehen zu kbumen, im der Hoff⸗ 


mung anf die durch die Taufe dech auf alle Falle zu empfan. 


gende Soͤndentilgung. de Paenitentin c. VL; „Wie thoͤricht, 
wie anhillig iſt es, bie Wuße might: zu erfuͤſſen und Vergebung 
ber Ounden zu erwarten, das heißt; den Kaufpreis nicht bezah⸗ 
amp —* nach dir Waape hie Hand ansfireden. Dim an. 
dieſen Mrtie has. ber Herr die Suͤndewoergebung zu knuͤpfen 

beſchloſſen. ZBenn alſo diejenigen, welche etwas verkaufen. zus, 
erſt das aushedungene Sieb. unterſuchen, ob auch Feine zerſchabte 
bober unaͤchte Muͤmt dabei fey,. fo meinen wir, prüft auch Der 

Herr zuerk. die Veſchaffenheit unferer Buße, für bie sr uns 
etwas. fa Großes, wie die ewige Grligfeit, geben will, Es iſt 
die age leicht, die Tonfe au erfchleichen und den Kirchemworſte⸗ 
her durch deine Betheurungen zu taͤuſchen aber Gott markt 
über feinem Schatze und laͤſ ihm nicht in bie Haͤnde der Uns 
wuͤrdigen kommen. IE wehl ein anderer Chriſtus für bie Ges 
wanften, ein Anderer fuͤr· die Tauftanbidaten da? (Quom 
porro inepkum, quam iniquum paegitentinm non ad- 
Amplera et voniam delictorum sustinere,‘ Hoc get pre: 
täumm pop exhihere, ad mergedem.(merces für merx) 
manum pmittere, - Hoc enim pretig Domijnys venian 
addigere-instätuit, Si ergo qui yenditant priua num- 
mum, Ing Pacisguntur, examinapt ne sgalptus,. nevo 
raxua, np adulter, etiam Dominym erodimus.paepjten- 
“tiag prohationem' inize, taptam mabis mergedem, pe- 
rennig scilicet yitae, goncessurum, Quijs enim tibi, 


tam infidae poenitentiae ‚wire, auper inem unam cujus- 
re 


libet aquas gammodahit? rel.) Die Reinigung des innen 
Wenſchen burch den Gtinben-an Chriſti Leiden für die Menſch⸗ 
heit ſetzt Daftinug M. entgegen den mechanifchen Luſtrationen 


der damqligen Juden, denen magiſche Wirkungen zugeſchrieben 


wurden; „Bas nuͤtzt. ⸗ſagt er — „jene Taufe, welche nur 
den Korper reinigt? Laßt euch in eurer Seele reinigen von 
Zorn, Habſucht, Neid, Haß (die damals unter den Juden am 


wwelſten hertfchenden Laſter, welche daher auch in dem gegen ein 


Harijͤctiſch juͤbiſches vermeintliches Chriſtenthum gerichteten 


— 


u 





— a459 - J 
wministtadare qune: WARE ab ontignis E & der x 
finita mut, stutum'et «ürsum. tenent ac Possident, Ne 
que repseliendi a.nova votus religio deberet.) Ss war 
es ja ſchon die erſte: Beſchuldigung gegen die erſten Verkuͤndiger 
des Eangeliume a Fhiippt CApoſeigeſchichte AG, 21.) daß ſie 

eine Region verbreiteten, welche den morihus Rowianis ob 
beikzeite. Br mg: 
| HAB war dan Dubenepan — — 
tung der :neligioner yatslen: befbrtere, 88:06 von Anfang: ah 
va ‚Mentchen dem: Sek ’anfihße:” „die: ‚Chöre zu "Vernchten, 
vom Vaterlande ſich loczuſagen⸗ on mwelches betdes Dacitus · zu⸗ 
höst, V. 55 (Bomminos conteninere leges, Ju- 
venzl Satz! 14), fo: mogte dieſer Borwinf: in mancher id; 
Pt ochi viel mche: ham. Ehriſteathenn geusincheiwsehden,' dben fh 
Dein Judenthum ſah mean Doch ichten witen und in fe fern ches 
würdigen. Vellsaulchd: (ritub ‚antiquitate "defänsus Tucit. 
I. e. Celſus von den Duoden; Senrauar dran dei” —— 
e⸗⸗ —öB—— em ver Brei Area Pens ur inr- Ä 
‚or wi mareıns. or Kr. u Töge — Diefe Reli 
war doch durch befkitinnte. Privilegien als’: echte: im pr De 
Reiche geduldere — anerkannt, wenngleich der Uebertritt roͤmt⸗ 
Fear Buͤrger zu derſelben nicht geſetzmaͤßig erlanot · war, Dem 
Ehriſtenthum hingegen ·wurde vorgeworfen⸗ daß es ·uerſt unter 
demncechutz des ehripuͤrdigen Adamens jener ‚allgemein bekaunten. 
wenigtens doch im ·rorntſchen Reiche gedtuldeten Neligion aufge⸗ 
traten, und unter dieſens Dchein die neuerimgefkehtige Armes 
Sams. verbyegen habe. (Textuilin apolog. c. 21. quasi sub 
‚uinbiasuld imsignissimae religionis,; certe.licitae, ali- 
quikipa6&prise /praesumptionis aliscondat), daß der Ye . | 
fpruugdes Chrifkenchums ein Abfall von der ‚gefepmäßigen was 
eiAchiſchen Religion ber Juden, Aufruhr gegen den joͤbiſchen 
Staat geweſen ſey (rusıs wege: 'T& nur var Jeudnmn Cols. vo), 
5) Daher der gehaͤſſige Namen der Ehriften: ‚geiius tertium, 
weder Juden noch Anhänger ber altenStaatereligion. - Daher 
der beſtindige Verwuef gegen: dee Chriſten, baß-dund fie bie . : 
roͤmiſchen Stantögefepe verlegt wuͤrden (legum praesepta vio- 
Jari, in dem in dan act Symphoriani und erboltenen Exit, - 


wo 


, 


lentis, qua stupor non seutientis), Du: findeft alſo eis 
nen in dem anmaßendſten 


BHaupt, unfern Seren Gott, weicher ſprach: meine Oeele iſt bee 
fuͤbt bis in den Tab? Er iſt nicht ſtaudhafter, „freue: Dich feir 
/ves Starrſinus nicht; er iſt mit zum ewigen Leben. erhoben, 


werben koͤmne. Dißgen Jene, die wedet Schmerz 
Furcht anpfinden, wohl zaſchn, „od fie niche eisom nicht gefun, 


\ J 
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En — * siehe: Sehrhei Minen | 


Fissiiirir: * — und DR Er Er i.ui. el 


Be sh ‚8lı nd) Kir BER u 7 wo 


sim nl row a6: ra lt er 3 


EN | ne In. 


#70) So Fade: Ems —*8 ib. fey; —— w man 


bei: ¶ſen Gott. Zeusrehevnmit einem and eren Mamen neus 


nei I BV. dos. mE Vie WMiternichet ſo· Boa es 
ſaichto ſchaden an den · Opfrrinahlzetten Theitgua wohnen“ Auch 
wachen Tehhiifgen Grand. a ſchon vorinrhifge: Chechen zut 
ei Apofteis Paulas⸗ Dana: Theil zu nehnmen fi vꝛelon⸗ 


Uedem: Haben aber Die: TWbrde: witklich Daſeyn, fo: Alle 
TR ADIR den Geſetem gindß oſten /Torlait apologet· ci 


47.8": KEialge halter es Pay: Wahrſinn/ daßy ac weit: fMar deu 
AÆugeabiick opſern und gaͤckliche daron kemumen· Nanen, ſo daß 


wir voch dabel unſete innere Ueberzrügung behalten, mir au⸗ u 
Hartauckigkeir unfer Leben Wingeben, gIhs Year uisivdinlich 
MNath wie wir euch tneſchen Finnen, aber war kennen; wohen 


ſolche Nathſchlage kememan, ser ‚non allen: biefemm ait Trlchfeder 
old ee Ta. durch ſchleicen- Rack, BAER, Drink gralſcute Wuth 
zur MNiederwerfimg unſter⸗ Stand haftigkeit "Fir mitten Fach 
Det toeniſche Statthalter freak gut · dem Biſchoß Dionoſtue von 


Acxaubria als dieſer ihm erklaͤrte daß die Chriſten· denken - 
Gott, /der Ach geſchaffen, vetehrren · ¶ ¶Wes hinten cuch, Bird: 
fer‘, wonn ˖ er ein Gott iſt eb den varerlaͤeiſchen Gsſtteru Mn 


verehrten? Es HE euch jdn heboten/ Goͤrter zu: verehren/ and 
zwar die Algenein bekantcten SGotter.“ > Bin Verwahrang der 
—— — rn er 
arg zum nl 
ter, welche Menſchenliebe mit Achtung vor der veitatäftn Ueber⸗ 
2 verbanden, ſuchten felBfE:’den Chriſten - Deitungentiteet 


anzayelfen,-öhe daß. bikfe ihr Gewtſen werlegen falten... Ten. 


tullian führt einige Beifpiele‘ an ad Scapulam IV, Der. Eine 
gab den Chriſten felb an, was fie vor Gericht antworten Toll 
en, um bie Steifprechung zu erhalten, Et Anderer gab einem 

vor fein Tribunal gebrachten Chriſten gleich bie, Freiheit, Inden 


er erklärte; auf fVolcheſarein bürfe er ſich nach. de Geſeten | 


t nd 
/, ' “ 


J 


| — rn — 
| weh den Cherelier der Aechcheu amn ſich 9 und wo 
ben Kaiſer M. Aurelius PhileK herrühren koͤnnte). Dar 
25 Sealerius in. dern Tolersmngebitt do... a11 ai Stund 
ber lcheen Dielletzaniſchen Uekfelzung: ‚Angießt:- junta kigos 
| vetere⸗ * ‚poblichm diseiplinam Bomaniorum Faneta 


corrigua. PB :, 
—328 Se. St ber Weſhen u * Hat husk weiter 
(wie ——32 Khtehe nf Altes Meite ſpaͤter die Beken⸗ 





ar bei: wicher ante: Richt gexgenen feinen Eisangelinihs nigtiff )e 
ndem die jener Neuterungeſacht ſich hingebenn, von ber 
Einheit der Statceteliglon ſich legretgen verſallen fie HER einet 


Her dbeMuigo dyr Dekten wner chueii⸗(In jeiekti Geſet 

bet. Galecius wir. den Cheiſtn vots⸗ werfen· ut pro axbitrio 
Map gihicuat; hogen.-Facatank: et et ‚diraras varkon 
nopula⸗ Tuhgtegafenn Gele; Ih; purte Is iyee 
Mæcus. Shryueua Ares, ac. siwdıt. Int. Mal rrtiee u wilbirerbil, 
Apr ötehuueede.. Ca. bebachtaih: rückt, daſ wo hitliche Takes 
heit. vihe auf: das. Innerſte ber; Dicnfeppeie eituniskt, eine 4 
Maltige, Gahrung enſtehen mettz, "alle: Aicheungen und Kräfte 


und: bat. "aid al 


Aumcherlel. fremdartige Beimuſchtragen :ber Wahrheit ſich -infihlie 

a Gerade: dies iſt ci Boweis von dery aine ſo ger 

waltige Wirkung, eine fo — — freie‘ Auregutig in 
—*2 Wetut h jeder g 





— Sehen ——z — — ee 
u hu sarah, fie Goihung. one der Quelle der. 
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N er Minen 
Pla DR 4 weh — P 1 Be BR x Dan un 
Zus ET ET . TTABHGR TEE) Te va bo BR 
am mil row yiim. ER EEE 
Di He — 
au >) U fagt Kemns 218; —9— fey; ——9 ” man 
ber hochſten Gott Zeusnober!mit einem anderen Namen nen⸗ 
nei Tu 6 405.3" mb - Die Be Kar es 
ſalchts ſchaden an den Oxferancchtzeſten Theiurgu wehren‘ ¶durch 
wachen ſophiſtiſchen "rund. ſa ſhon corintheſche Checten · zus 
BEN der Apoſteis Paulus⸗ daruti Theil zu cher ſich vreletcc 
lieden: Haben aber die Wbrder: wirklach Dafeym, ‚fo: killed 
TR Ahiten den Geſetzen? geihäßbyfemi/’ " Terlallapelogat. vi; ' 
37.8:':,Eitge halteıt'ed Han: ahnfknn,; Bd; dac mie. für biu 
Hugenstilt opfern und ‚gihcktiäh "bason -Taitiimen:-Alünch, ſo daß 
wir doch Bäbel- unfete Innere Ueberzeügung behalten, wirl au⸗ 
Hartniteigkeir unfer Leben hingeben. gIha ar daisimamnlich 
Kart, rote wir eich tunſchen Können, aber wir artnet): woche. 
ſolche BRächfehläge "Feiimeh, ser weit: alles: birfeia, Ü-Tohähfenen 
Heide vond durch ſchlatten Rath, bald durch Sralifiite Wuth 
zur Nicederwetfung unſter⸗Stiendhaftigkeit zit wirken Finde 
Det tbemſche Statthalter‘ ſprach ut dem Biſchsß Dionoſtu⸗ vo 
Alexaudrich als dieſer Uhnr erklaͤrte, daß die · Chrkftens:-Berrinen 
Gott, der Alles geſchaffenn, verehrden· BU hinbere inch, Bed: 
ſeri, wonn er ein Gott iſt nebſt den vereraͤe iſchen Goͤttern u , 
verehren Go iſt euch · ja nur gehe, ee Venen, Wi 
* ‚die. allgemein bekannten GSoͤtter.“ : Bu Vrrwahruang 
gegen ſolche Zumuthringen ſchrieb eigenes — —* 
ung zum Maͤrtyr 77 777.9 Doch manche: Statchal⸗ 
—— — mit Achtung vor der rekigthſen Ueber⸗ 
uhng verbanden, ſuchten FelBfk.'den CHATTEN - Nereungermictel 
anzuweiſen, vhne daß, jr €. ihr Gewiſſen verlegen ſollten. Tet⸗ 
tullian führt einige Beiſpiele an ad Scapulam , Der Eine 
Hab den Chriſten ſelbſt an, was ſie vor Geticht antworten ſoll⸗ 
em um bie Freiſprechung zu schalten, Ein Anberer gab einem 
vor fein Tribunal gebrachten Chriſten gleich bie, Freiheit, indem 
er erklärte: auf f Berne bärfe er ſich nach den Geſeten 


* 


20 


J 


uiche Au Sc po. ie Bette ven 
Minucius Zundanus, wie wohl uͤberhaupt nach der roͤmiſchen 
Rechtsverfaſſung — die lateiniſchen Worte Christianum quasi 
tumultuosum civilrug nie) agtinfeupre dimisit ſcheinen mir 
wenigſtens am natuͤrlichſten ſo zu erklaͤren; denn wenn man 
uͤberſezee: uber dem Vorgeben; daß es Unruhen ergegen ' 
wͤroc wenn: er hen Zordprungen; feiner. Mitbuͤroer ingchgebest 
wollte, ſo ſiche: man nicht, wie; r durch Verurtheilung eines 
Chriſten.in der heidniſchen ‚Stadt Unruhen erregen Eonnte, und 
wollte man tumultnosum als Praͤdikat gu. Chriatimum, zie⸗ 
hen, er entließ den. Chriſten, indom er ihn nur für. einen ungen 
higen Mexſchen erklärte, ‚den ſich ſelbſt, wie er koͤnne, mit ſei⸗ 
nen, Mitbargern abſinden, ihnen für die geſtoͤrte Ruhe eine Ger 
wosthing ‚geben det; ſo geht auch Risfe: ErFläuupg; feinen. fo 
natürlichen Glan... Sch betrachte tumultuosum als Gegenſatz 


bes legitiemm)a Pr Anderer ließ einen Chriften, der. von 


Soldaten· wer ‚Öherfallen und. dem Gericht. überliefert morden, 
fesi,. weil ‚Bein: gefeßmäßiger, Ankläger gegen Ihn auftrete... (mahr: 
ſcheinlich noch Aen dem Geſetze, das ‚überhaupt zwar ‚gegen, bie 
Berfolgungen durch feindfelige Statthalter bie. Cheiien...micht 
ſchuͤtte, aber guͤnſtiggeſuinten manche Mittel gab, ſich ihrer an⸗ 
zunehmen). in Anderer aͤußerte unter den Gerichtsaſſeſſoren, 
es thue ‚ihm, leid, daß er in dieſe Sach⸗ hineingerathe. Er ließ 


den Chrißen: mur wenig foltern, und da:er gleich unterlag, gab 


er ihm die. Frejheit, ohne ihn zum ‚Opfer, au zwingen. Se ber 
Diotletiatiſchen Verfolgung, in welcher die Auslieferung der Co⸗ 
dices der Bibel, damit valle perbrannt werden ſollten, geboten 
war, gaben manche obrigkeitliche Perſonen Chriſten die Weiſung, 
fie ſollten nur die Schriften ‚irgend eines Haͤretikers als chriſt⸗ 
liche Reiigioneſchriften ausliefern, damit nur x. zum ae dis 
eis⸗ Veordnung erfuͤllt —8 


413) Wenn ken EA a 2) Geber in eehenegefehr 
— als an den Feſten der Kaiſer irgend etwas zu thun, 
”, wen es auch. an und für ſich erwas Unſchulbigeg war, 
nach ihrer Meinung etwas Heidniſches in fih enthielt, 
ennt man daraus ihren reltzitſen Einf der all or 
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Racſichten dem Glanben auſopferte. Fr zogen fh zum Be 
fpiefe Ehrtſten Verfotgüngen zu; wenn: fle'bes ſolchen Seplihfen.. 


- ten ihre Käufer" wicht erleuchteten, fie nicht mit Lorbeeren be⸗ 


kraͤnzten; denn’ ıpeil: beides bei vielen heidniſchen Feſtiechleiten 


gebraͤuchlich war, und fotche heidniſche Literatoren, die gern ‚alles. 
aus ber Religion ableiteten, auch einen: religioſen Urſprung die⸗ 
fer“ Gebraͤuche nachzuweiſen ſuchten, ſo⸗ glaubten‘ die: Chriſten 
ſich derfeiben enthalten zu. muͤſſen; f. "Dertull. deidolölattia: 


N 


0. 18: : „Medgen‘ diejenigen‘ Laͤglich "Richter anjimben, welche 


ſelbſt feiır Licht. Haben, Du biſt das’ Licht der Welt md: ein‘ 


ewig gruͤnender Baum. Wenn dir ben: Tempeln entfägt- haſt, 
ſo >. deiner Sahächlir nicht das Anfehn eines Tenipels.“ 
So fellten bie Chriſten ſſich nicht nach heidniſcher Art be⸗ 


kraͤnzen; ſ. Tertull. de corona militis, und Clemens Pae- 


dagog. L. U. fol, 181.:. „Wir: dürfen das lebendige Bub 
Gottos nicht wie die todten Goͤtzen bekraͤnzen, denn ber herr⸗ 
liche Kram von Amarant (der nie welkende, welche Boedeutung 


auch in dem · griechiſchen Namen: diefer Blume Tiegts Anfpielung: 


auf .Metri9, 4.) iſt dem, welcher einen guten Lebenswandel 
gefuͤhrthat, beſtimmt; dieſe Blume vermag die Erbe: nicht zu 
trägen; ee der. Himmel weiß ſie hervorzubringen Be: 
Marche par Vertheidigung⸗ der Theilnahme an den vorgeſchrie⸗ 
benin: "Freuden: und Ehrenbe zeugumgen an ſolchen Feſten der 
Kalſer ſich beriefen auf Matth. 22, 21.:: So gebet dem Kai⸗ 
ſer, was des Kaiſers, und Gokt, was Gottes iſt; ſo gab Ter⸗ 
tullieam (de idol; ©. 15,) bie ſchoͤne Antwort: der Herr ließ 
ſich DIE Muͤnze zeigen, und fragte, weſſen Bild es ſey, und da 
er hörte: des. Kaiſers, ſprach er? Gebet dem Kaqiſer, was des 


Kaiſers und Gott, was Gottes iſt, naͤmlich das Bild des Kai⸗ 


fer auf der Muͤnze dem Kaiſer, und das Bild Gottes, welches 
im: Munſchen iſt, Bott, fo daß du dem Kaifer das Geld, dich 
ſelbſt aber Sort geben Ton.“ - Vergl. damit die ſchoͤne Stelle: 
dee: Gemens (Strom. VI. 644.): „Der gelaͤuterts Gerechte 
iſt eine Muͤnze des Herrn geworden, und hat das Gepraͤge ſeb 
nes Koͤnigs in ſich aufgenommen” (. Iınaios verioun ga 
vera air rem Burner — 
V ‚m 


N 





4, 


| 77— a — | 
(een Den: Cheretet. der Aechcheit am Ach ilet- un weht 
von dem Kaiſer M. Aurelins:Philef herruͤhren koͤnnte). Da⸗ 
ber.noh; Gelerius in. dem Tolerangedikev. I. 311 Als Grund 
der lehaen Diokletlauiſchen Varſoigung angiebt juxta lage⸗ 
veteres Me goblienm dseiplinam: Bomazlorumi Fanota 
“ 4.4, f .4 


13 bie St ber die iR feste man unn weiter 





’ : ſich 

Meuerung in die audere, in. sit arihlgderen Mieiitiagekt,. bir 
her. dis Maigo dyr:-Bektein-istetr chueti⸗ Cr; jenielti Geſein 
‚he Ealtzriue web.de Chriſtan vorgeworfen ut proe arbitrio 


Aung sähe Iagen Facatank et per .Kireras varkon 


popules wuhgtegnfenn. Gele, Ih. urtı. ne iyan 
sang. Iirgenı die, ei *7 wor 7 P°117 77° 2 77," [7% 2albiredbıs, 
077) Freueche. Ca süüct, - daß, wo Göttliche Waht⸗ 
‚heit. vhs: ba⸗ See & —— — eine ges 


hen he Ceeabrchiıa I dar Dansid.yan betvrelir- Do 


waltige Wirkung, eine fo vieiſetige und fo freie‘ Anregung: in 
tmeiiſchlichen Kat hervockriuzenden 
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des 3 peisaifgn Richters in ben: hass Eykpoätheihiedendi 


„Wir verehren die Goͤtter mit Frohſinn, mit Gaſtmaͤhlern, Se 


‚fingen, Spielen, -ihr aber verchrt hen gekvemigten Menſchen. 
welchem diejenigen, bie: alles dieh.geuleßen; nicht gefallen Ein 


‚nen, der die Freude verſchmaͤht, dem das: Seiten gefällt, der Die 
Vergnägungen verdammt und’ dm Baueige md umfeuchebeie 
Keuſchheit liebt.“ ze 
Die Heiden aecheitten bamals: je von den Cheifen eh 

haupt, wie ſpaͤrerhin die Weitlichgeſinnten unter denen, die ſih 
Chriſten nannten, uͤber bie ernſter Geſtiinten. Sie gebrauchten 
auch aͤhnliche Argumente, wie ſpaͤterhin Weltlichgeſinnte unter 
den Chriſten, um den Chriſten ihre: Bedenklichkeiten zu nehmen 
„Oolche Versnägungen Für Auge und Offe :lönnten ja ber Ri⸗ 
ligion im Heizen nichts ſchuden; Gott werde durch die Vetgna⸗ 
gungen der’ Drenfchen,' welche fie zur vechten: Zeit und ale rech⸗ 
ten Öfte ulibefchabet "der Gotteisfuncht: geiiießen,. nicht deleidige. 
&8 feyen ja lauter Gaben Gottes, 'mıb denen man fich dieſe 
Bergnuͤgungen mache“ ſ. Tertullian do 'spettaculie. - « 
Det Character des Heidenthums war entweder -feffchd: Ce 
beusluſt im Bewatßtſehu jugendlicher Naturkraft ‚oder Arauet 
über "die Hinfaͤlligkeit aller Dinge, ded erflete bei den: Stehen 
und Mömpen:-oorherefchend. Ber: Charakter des Chriſtenthume 
beitiger, über nicht fihfterer · Ernſt, Sehifacht nach bem Ewlgen 
und Himmilſchen, gemildert durch das Bewußtſeyn der Kinb⸗ 
ſchaft Gottes, durch die kindliche Dankbaͤrkeit für die Erloͤſung, 
die Freude im heiligen. Geiſte an einem ſchon ernpfangenen Les 
Seh in Gott. — Sehr wichtig bemerkte Tacitus gegen diejenk 
gen, weiche" Spiiren des Bacchusdienſtes beiden Juden gu fin⸗ 


bden glaubten, daß ber ganze Charaͤkter des Judenthums (mos 


sbsuidus et sordidus, mie er es als Römer nhrütfich ans 
fehen mußte, ) m den taetis‘ riti bus de VBocchutdientes 
meht vo 


\ 


Cgu Seite, 290, 3 . von un) we 
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Ze 19. — gehoͤrt auch die Stelle‘ aus bem Briefe des 

Zanacius an Polykarpr Strebt dem, hi deſſen Dienſte ihr 

Eampft, zu anfallen; dt, von dem vr =. ben Sol mpfahs 
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Raͤcſichten dem Giauben üufopferte,. er zogen ſich zum Be 


fpieke Ehrtten Verfoigüngen zu; wein fle'bei folchen Feplihfei.. 
- ten ihre Käufer" nicht erleuchteten, fie nicht mit Lorbeeren bei 


kraͤnzten denn’ yeil:- Beides bei vielen heidniſchen Feſtlechleiten 
gebräuchlich; war,zund folche heidniſche Literatoren, die gern alles 
aus ber Religien ableiteten, "anch eigen! seltgiöfen Urſprung die⸗ 
fer‘ Gebraͤuche nachzuweiſen: ſuchten, ſo glaubten die‘ Chriſten 
ſich derſelben enthalten zu muͤſſen; ſ. Dertull. de ädolölatria’ 
0. 18: :„Mögen dieſemigen täalich: Richter anjünden, welche 
ſelbſt kein Licht. haben. Du biſt das‘ Licht der Welt md ein 
ewig gruͤnender Baum. Wenn bir‘ den: Tempeln entſagt haft, 
vo “ deiner SDanöthlir nice das Anfehn eines Tenipels.“ 

So fellten bie Chriſten ſich nicht nach heidniſcher Are’ be⸗ 
bringen; f. Tertwll.. de corona ‚wilitis ‚umd Clemens Pae- 
dagog. L. IL. ‘sol, 181.3 „Wir dürfen das lebendige Bid 
Gottes nicht wie bie todten Goͤtzen bekraͤnzen, denn der herr⸗ 
Ikhe: Kran von Amarant (det nie welkende, welche Bedeutung 


auch in dem griechiſchen Namen diefer Blume liegt; Anſpielung 


auf AMecki 3, 4.) iſt dem, welcher einen guten Lebenswandel 
geführerBat, beſtinumt; dieſe Blume vermag die Erde nicht zu 
tragen; sr der. Himmel weiß ſie hervorzubringen.“ Wenn 
Mamhe par Vertheidigung der Theilnahme an den vorgefcheis” 
benin "Freuden: und Ehrenbe zeugumgen an ſolchen Feſten der 
Kalſer ih beriefen auf Matth. 22, 21.:: So gebet dem Kai⸗ 
ſer, was des Kaiſere, und Sort, was Gottes iſt; fü fo gab Ter⸗ 
tullian (de idol; o. 15,) bie ſchoͤne Antwort: der Herr (teß 
ſich die Muͤnze zeigen, und-feagte, weſſen Bild es fey, und da 
er hörte: des Kaiſers, Sprach er: Gebet dem Kalfer, was des 


Kaiſers und Gott, was Gottes tft, nämlich das Bild des:Kak 


fers auf der Münze dem Kaifer, und das Bild Gottes, welches 
im Munſchen tft, Bote, fo daß du dem Kaiſer das Geld, dich 


ſelbſt aber Bott geben ſollſt.“ Vergl. "damit die ſchoͤne Stelle: 


des Semend: (Strom. VI. 644.): „Det ‚geläuterts Gerechte 


iſt eine Muͤnze des Herrn geworben, und hat das Gepräge feb“ 


ned Königs in fih aufgenommen” (eo Iızarcs —RI eye 
dee ir Kt Aare) erdıkeunn). 
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das Chriſtenthum den Menſchen .einflößte, gegen die knechtiſche 


Zumuthung des gegen bie Chriſten ſo vornehm :thmenden Ceiſus 
(V. S. 4435.). „Und wem. man bir auch..gebietet: bei. dem, 


welcher unter: den. Menſchen. HMerrſcher iſt zu ſchwoͤrex fo iſt 


auch das nichts Arges, denn dieſem iſt, was nuf Erden iſt, ges 
geben, und. was du im Leben empfängfl;. empfuͤngſt du von * 


Was iſt es denn Arges, ſich auch die Cewalthaber und Regen⸗ 


ten, unter den Menſchen zu Freunden zu machen, ba: auch dieſe 
nicht: ohne göttliche Tuͤgung die Herrſchaft hienleden erlangt ha⸗ 


ERCelſus, der ſich aber gern das Anſehn eines gewiſſen 


Edelſienes und einer gelaͤuterten philofophifchen Religivn geben 
wollte, fühlte doch felbk, was für Folgen, deren er ſich haͤtte 
ſchaͤmen ımiffen, ans dieſem fo unh eſtimmt auẽgeſprochenen Gage 


hetgeleitet werben konnten, und er ſetzte deshalbedie -ollexbings 


richtige. Einſchraͤnkung Hinzu: „Wenn aber etwas Gottlaſes oder 


‘ Umanftändiges geboten werde, muͤſſe man lirber alle Martern 


und alle Arten Todes leiden.“ Aber ‚mit diefer Beſti mmung 


‚geben ja auch die Chriſten den Satz zu. Es fragteſich nur, 


was gottlos und was Unanftändiges fey — und welche 
Ungernchtigfeit, hien nicht Sieden nach feiner Ueberzeatgung zu 


beurtheilen! Wir ſehen bier: die Inconfequem, in welche bier 


jenigen zu verfallen pflegen, die einen. ſchlechten Dache einen: gu; 
ten Schein geben wollen. Wir vopflen. bagegen: die kraͤftige Ex: 


klaͤrnng des. Origenes gegen: jene Zumuthung hören: „Wir 

muͤſſen die Freundſchaft der Menſchetz, auch der, Zürften verach⸗ 
0. ten, nicht allein wenn wir fie Dutch. Biyeyergiefien, -Ausfehmel - 
‚ fungen oder grauſame ‚Sanblungen, ſondern auch wenn wir fie 


durch Frevel gegen den allmaͤchtigen Gott oder: durch, ein Wort 


knechtiſcher und niebriger Geſinnung gewinnen ſollen, wie es 


mutboollen und hechherzigen Maͤnnem nicht ziemt, da wir mit 


ßen uns zu erwerben füchen.”. 
—* Gu Seite 289. 3. 4). > 


x. 49 Ganz im Geiſte der Heiden ob won. . iefer, Seite. 


ber —J des Lhriſten⸗ und Heidenthums dargeſtelt in der Rede 
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desertore panierit,): WBrrnung- vor; Taichung durch⸗ vorgebe 
liche Wunder im Namen Chriſti: BZuwolen frei auch ber 


Auszeißer den. Provinzbemohner” -Cinben:-biefer ihn fuͤr einen 


im Dienſt ſtehenden Soldaten‘ haͤlt, und fich daher derpflichtet 
glaubt, feine Forderungen zu erfuͤllen); MWor wer fich: wicht · wil 
ſchrecken⸗ und. taͤuſchen laſſen, beobachtet; eb derſelbe im Enger 
fey, und ihm, das Dienſtzeichen, „welches. er an fich traͤgt, etchas 
nuͤtzen koͤnne“ (utrum — illi— ‚progit ‚cheraoter. ide, 


quo sigpatum est.c, 3: ‚Joh, Tract, -3..fah ER). 


muß fich ‚Keiner, will Yogufin Sagen," durch die Verppiegelm⸗ 
gen ‚eines Spichen; der ſich aͤußerlich zum Chriſtenthum Secure 
und etwas Großes in Chriſti Namen ‚Mi verrichten ayrgiebe;, 
täufchen laſſen, wenn „jener nicht zeige, daß ex wirklich durch 


feine Geſinnung, Giauben und Liche, Chriſto und ‚feiner Bemeiaie 


angehört. — . Joh. Evang, c.; 21. Traot. 183: ],.c., folk, 
591. fpielt er darauf an, ‚daß wie die Bewohner ber. root 
für den Unterhalt der daſelbſt als Beſatzung dienenden: Dolda⸗ 

tem forgen..müßten, fo ſeyen auch die chriſtlichen Gemeinden 
als provinciales Christi verpflichtet, für den leiblichen Unter⸗ 


halt der für ihr geiftiges Wohl arbeitenden milites Christi 


zu forgen“ (ut tanquam milites Christi stipendium. ac- 
Ciperand, sicut a provintialibus Christi; vergl, Synes, ep. 
125.) durch welche Bemerkung über die Beföftigung der Trup: 


pen in.den Provinzen die Vergleihung 1. Cor. 9, 7. anfıhau . 


— 


licher wird. Die Gemeinde, welche dem Verkuͤndiger des Evan 
geliums den leiblichen Unterhalt. barreichen foll, wird aud) au. . 


dieſer paufinifchen Stelle: mit den Provinzialen verglichen, von’ 


welchen, nad) Auguſtin und Gpnefing,: die Veſabuug ihr. eti⸗· 


pendium o ober ‚areygtion empfing). 


(30 Seite‘ 995, u. ) 


17) Kräfeig Pre fich Tertullian über dies allgemeine Heieſter— 


thum aller Chriſten aus, De,monogam. e: 7. geht er von den Ges 


ſichtspunkte aus: Was in der altteſtamentlichen Religionsver 


faſſung die Prieſter waren, ſind jetzt alle Chriſten, das partiku, 


laͤre juͤdiſche Prieſterthum iſt prophetiſches Vorbild das allge⸗ 


meinen chriſtlichen Prieſterthums (pristina Dei lex nos tung 


= 


. . 
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En suis’ nacerdotitus prophetavit). Wir fing Prieſter, 


«is von Ehriſto dazu: berufen: Uns hat der hoͤchſte Prieſter, 
der große Prieſter des himmliſchen Vaters, Chriſtus, indem er 


"uns mit dem, was Sein iſt, bekleidete (denn wie viele eurer 


getauft find, die haben Chriſtum angezogen. Sal. 3, 27.), zu 
Königen. und Prieftern. gemacht vor Gott und ſeinem Väter. 
Offenbar. 1, 6. Und: exhörtat. castitat.- o. '7.' bekämpft er 
die Idee "von einer: befondern Prieſterkaſte im Chriſtenthum: 
„Wir find in einem Wahre, wenn wir glauben, daß den Layen 


etrlaubt fey, was den Prieſtern nicht erfandt if Sind wir 
Layen nicht auch Prieſter? (Offenbar. 1. 6.) Die 


Unserfeeitung zwiſchen Geiſtlichen und Layen betrachtet er nicht 
ws etwasẽ Urſpruͤngliches, ſondern als etwas ben Ordnung we 


gen dierch Die Kirche Eingefuͤhrtes. Dieſe Unterſcheidung muͤſſe 


8 Ordnung wegen: von dem Layen beachtet werden: Boch wo 


Cine Geiftliche find; kannſt auch dm kaufen, das Abendmahl wei⸗ 


hen, und Birk dir ‚feiöft Priefter. Wo‘ drei find (Matth. 18, 


205), da iſt eine‘ Kirche, wenn es’ auch Layen find. Jeder - 
ſebt feines Glaubens, und es gilt kein Anſehn der Perſon bei 


Gott, intemal vor Gott nicht, die das Geſetz hören, gerecht 
find, fordern die das Geſetz thun. Nach Gottes Willen fol: 
{en wir Alle in unferm Leben fo befchaffen ſeyn, daß wit über: 
all zur Verwaltung feiner Sakramente ' fählg feyn koͤnnen. 
Ein Sort, Ein Glauben, auch Ein Lebensgeſetz. „Wie koͤnn⸗ 
ten auch Priefter aus den Layen gewählt werden, frage er, 


wenn nicht die Layen fehon fo lebten, daß jie für das Prie⸗ 


ſterthum fähig wären?” Ein für bie damalige Zeit anſchau⸗ 
liches Argument, da es damals im Ganzen feine befondere Vor: 
bereitung für den geiftlichen Stand, fein Seminar gab, fon: 
dern die ganze Kirche als ein folches Seminar gelten konnte: 
wer durch chriſtliche Erfennentg, Froͤmmigkeit, ſtandhaften Eifer, 
beſonders unter den Verfolgungen (z. B. Cyprian sep: 88. | 
nach der Detianifchen Verfolgung, zeichnete er auf, wie ſich je: 
der betragen, damit die: Wuͤrdigen, die Demäthigen und 


Sa nftmäthig en zu geifttichen Aemtern gewählt werden könn: . 
- ten) ſich ausgezeichnet hatte, wurde zu einem Kirchenamte ge’ 
waͤhlt. Es erſchien ihm’ die Idee ‚von einer beſonderen Prie⸗ 
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indens er. Alk Megan 26 er Baar Pen bemriſen fu, . 


daß akle Chir eiumahecheitachen aͤrften et Angpe 
Sehreiba erren nicht auch ael ocſ. ner, indem er es den Wiſchẽ 
hen worfchraibt?. Denis goher wantan Wiſchafe une 
‚ana? NRicht aus .allemd: Hell, etwa. Kine befonie 
bene Kaſte vn Keuten, hien un einmal: Achaisathen; he, | 
„geßiftet werben. ‚ordo -giäquim SERKAIM: FAND Ei), Song 
and derfehbeu:tis Beifklichen ze mählen?“. FE 
gam. 'c.:18,)..Basiß zwar · behaupter· worden; dieſe Vorfkeliee - 


gen Tertulliens ſehen micht aus Deu Bchie desiblegtiftenghumg, - 


ſondern -and: dom Geiſte des ⸗ Mintenimue: gefloſſenz mhvr 
iſt · allerokngs wehtr·r daßz non: einer Deito der Diontamienue,- 


der den geiſtigen «mehr: and bat, JantsmeScheifenuhum: Sroang 


‚anfgefoßten Rhegeiff · von der Kirche, Cecclesia apiritus: in 


apirxitalibao⸗ kaminillus, die. Litche des Geiſtes, beſtehenh 2 


tin. den won. Alison: Geiſte beſerieen geiſtlich geſinnten Mor⸗ 
ſchen) · denne zu / Mßeelich aufgefaßten, ſchon. iu · ſehr. ſich vakie⸗ 
pernden Vegriſfe von der Kirche: (eaalexißq unaris irec 
porum, i die auf: bier aͤußerliche Moechfolge, den aͤußerlichen.· Zur 
ſammenhiuig · ben Bischöfe. gegrünbeseh tatgegengefbelitt (Beridi-. 


“lan de pudiesfigicı :a2), Inf;der Weonsismus uch 


ice non detwiallgedehnen, peifiges. Mrteftertinue: alle he. 

: fe lebendiger wieder antegte/ And in der Peengik: beine. | 
Aber es folgt ja keineaweges, daß, mil: die Momnaniſten mai· 
che Irrchuͤmer ud «Richspärmereim vbrhaupteten, Klrssu - 


fr. Sehnupesten, Irrtham amnd Dehwaͤrmedec geweſen fe; Dfe 
chiegt dem Irnthamt und der Schwaͤrmvei wine: mifiverftanbene - 


‚oder. ſchlecht:as gewandte Wahrheit zum Mrunde,⸗ und: ebeũ diefe 
Auch den: Rebel des Irrthums Hindurch dier menſchlichen Gi⸗ 
muͤther :ansiehehibe;: her nicht in⸗ em Bewußtſeyn aufgefate 
MWehrheit verſchafft vft bin Fershenen Eingaug.So Tomate 
füh der. Merttamamas. un ine urhelihelitmundibre;nhieifchen ' 
durrch die beginnenden: Verkoͤrperung ober. Verſtrinerung des Mike 
griffs ven ber Kirche und der Thevkratie⸗ durch den Mangel 
Auvt chgehender· Unterſcheidung der neu⸗ und der altteſtamentelichen 
ae oz re a: "Bein 
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ih suis: nacerdtitus propketavit), Wir And. Prieſter, 
eis von Ehriſto dazu: berufen.Uns hat der hoͤchſte Prieſter, 
der große Prieſter des himmliſchen Vaters, Chriſtus, indem er 
uns mit dem, wg: Sein iſt, bekleidete (den wie viele eurer 

getauft find, die haben Chriſtum angezogen. Gal. 3, 27), zu 
Kbnlgen und Pricftern. gemacht vor Gott und fee Vaͤter. 
Offenbar. I, 6. Und: axhörkat. castitat. 0. '7. bekaͤmpft er 
bie ' Idee von einer Gef onbern Prieſterkaſte im Cheiftenchmi: 
3, Wir find in einem Wahne, wenn wir glaüben, daß den Layen 
tlaubt fey, was den’ Prieſtern nicht erſaſibt HE Sind wir 


2rayen nicht auch Prieſter?“ (Offenbar. 1. 6.) Die 


Unterſcheidung zwiſchen Geiſtlichen und Layen betrachtet er nicht 
wis etwas Arfprüngliches,:-fondern als etwas der Ordnung wer _ 
gen birch Die Kirche Eingefuͤhrtes. Dieſe Unterſcheidung muͤſſe 

“ber Ordnung wegen von den Layen beachtet: werden: doch wo 
keint Geiſtliche find, kannſt auch du taufen, das Abendmahl wei: 
hen, und bdiſt dir ſelbſt Prieſter. Wo‘ drei find (Matth. 18, 
20.), da iſt eine Kirche, wenn es auch Layen find. Jeder 
.. Ihe ſeines Glaubens, und es gilt kein Anſehn ber Perſon bei 
Gott, intemal vor Gott nicht, die das Geſetz hoͤren, gerecht 
ſind, ſondern die das Geſetz thun. Nach Gottes Willen ſol⸗ 
fen wir Alle in unſerm Leben fo beſchaffen ſeyn, dab wir über: 
all zur Verwaltung feiner Sakramente ’ fählg ſeyn koͤnnen. 
Ein Gott, Ein Glauben, auch Ein Lebensgeſetz. „Wie könn: 
ten ch Prieſter aus den Layen gewaͤhlt werben, fragt er, 
wenn nicht die Layen ſchon ſo lebten, daß ſie fuͤr das Prie⸗ 
ſterthum faͤhig wären?” Ein für die damalige Zeit anfchau: 
lidyes. Argument, da es damals im Ganzen keine befondere Vor: 


bereitung für den geiftlichen Stand, fein Seminar gab, fon: 


dern die ganze Kirche als ein folches Seminar . gelten Eonnte: 
wer durch chriftliche Erfennentg, Froͤmmigkeit, ſtandhaften Eifer, 
beſonders unter den Verfolgungen (z. B. Cyprian ep. 88. 
nach der Decianiſchen Verfolgung, zeichnete er auf, wie ſich je: 
der beträgen, damit bie: Wuͤrdigen, bie Demäthig en und 
Sa nftmäthig en zu: geiftlichen Aemtern gewählt werden könn: . 
- ten) ſich ausgezeichnet hatte, wurde zu einem Kirchenamte ge: 
wäh. Es erfchien a die Idee von einer beſonderen Prie 
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daß ahle a Chaithenster wintmaknheiranhen, linkes ger 

ASechreiba end. nisht auch .adlon.nan;,änden.er. es vn 
Yen wonfchrniht?. Dean woherstunnen Wiſchofe und Setgiiche 
genammen? Nike aus allen? Sell; etwa. Kine br fon 
dere Bafe von: Beutenznhiemg vinmal aehrinschen he, 
„gefiftet „merden?.Gordo -siaquim senzaim: — uan 
ans derſelb au:ix Beifklichen zu maͤhlen?“ Gdesmang- 
gam. 0.8.2: Eas18 war beiaupterituusben;.hiefe Dunkeln - 


gen Tertulliens ſchen nicht aus haus che das iUnchriſtenthug, 


ſondern ens Vem Geiſte des Montenimu⸗ gefloſſen unbıxe 
> sit: allen ah won: alter. Meite.beb- Montauismuc 


„ker den griſtigen, ‚mehr. and „bein jangen: Sheiftenthum Gern 
aaußgefaßtan Megriff son. der Kirche, (ecclesia spiritustih . 
” spiritalibes: kaminiites, die Site des Geiſtes, uficheid - - 
"in. den. vom⸗helligen Seife befnsiten,: geiſtlich geſiunten Ma 


ſchen) · dem zu duußetlich aufgefüßten, -fchon.gi-fche. ſich netter 
pernden Megritſe von der Kirche (eoclevia mumaris uiravi 
porum, id ‚die auf: die, aͤnßerliche Ninchfolge, den anßerlichen. Zur 


- fammenhpsig-den Bifchäfe. srsrünbereh Sutgegengeellit (Berl 


: lian de pudiettigic 20), .baß:der Montanismus achte 


Idee non -:ders/iallgerbeinen, geiftiges. Meiefkerthunt alle Abe . - 


ſten lebendiger wieder anregte, Mdr-ks der Polemikbennele. 


AAber es folgt ja kainenweges, daß, mmkil, die, Montaniſten man · 
che Irrthuͤwer. ad Schwaͤrmereicn vrhaupteten, Alle oxiweß 
>fir. behaupteten, Jrrtham; und Schwaͤrnmede geweſen fen Oft 


cliegt den Irrtheum und: ber Schwaͤrmevei aine: miſwerſtaudene 


eoder ſchlecht: augewandte Wahrheitt zum Mrunde, sind: ebes dieſe 


uch Ben: NRebel des Irrthums hindewch ‚Bi menſchlichen Sa 


 müther. :ansicheßbe;s aber nicht in ten Wewußtſryn nufgefügee " 


Wahrheit verſchafft uf dem Stehen Eingaug. : @o:fonnte 
Ba der Mesttaiimas:un eins: urheillihelitendibre;nhicifchen 
durch die. Beginnend: Veckoͤrperung ober. Verſteinerung des Web 
grift um ber Alte: und: der Ihenfratie; durch den Mangel 
 Auschachmaben lnterfaheibung der: neu⸗ undnder alttefinmerskichelk 
. Beisieeneenfidg re za | an mvecſes nz 
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ih auie- nncerdotitms Prophetavit). - Wir- fing Priefter, - 


«is vom Ehriſto dazu: berufen; ins hat der hoͤchſte Priefker, 
der große Priefter bes himmliſchen Vaters, Chriſtus, indem er 


uns init dem, wat Sein iſt, bekleidete (dent wie viele eurer 


getauft find, die haben Chriſtum angezogen. " Gal. 3, 27.), zu 


‚ Röntgen: und Prieftern. gemadit vor Gott und feiiem Sir. 


Offenbar. 1, 6. Und /sx hortat. castitat.- 0." 7. befämpft er 


die i ee" von: einer: befondern Prieſterkaſte im Chriſtenthum:; 


Wir find in einem Wahite, wenn wir glauben, ‘daß den Layen 


tlanbe ſey, pas den Prieſtern nicht eriaubt iſt· "Sind wir 


Layen nicht auch Preefter?” (Offenbar. 1. 6.) Die 
Unẽerſcheidung zwiſchen Geifliichen und Layen betrachtet er nähe 
Wis etwdas Urſpruͤngliches, fondern als etrwas der Otdnung wer 
gen durch Die Kirche Cingefuͤhrtes. Dieſe Unterfiheibung Affe 
der Ordnung wegen: von den Layen beachtet iverden: Boch wo 
Beine Geiftliche ſind/ kannſt auch du taufen, das Abendmahl wei⸗ 
hen, und DIR dir ‚Fiöf Priefter. Bo drei fin (March: 18, 
20:),”da if eine Kirche, wenn es auch Layen find. Seber 


” Gebe’ feines Staubens,-und es gilt kein Anfehn bee Perſon bei 


Wott, ſi intemal vor Gott nicht, die das Gefetz hören, gerecht 
find, fordern die das Geſetz thun. Mad Gottes Willen fol: 
{en wir Alle in unferm Leben fo befchaffen ſeyn, daß wir über: 
all zur Verwaltung. feiner Sakramente faͤhlg feyn können. 
in Gott, Ein Glauben, auch Ein Lebensgefeg. „Wie Kinn: 
tem auch: Priefter aus den Layer gewählt werben, fragt ex, 


\ ¶wenn nicht die Layen ſchon ſo lebten, daß ſie fuͤr das Prie⸗ 


ſterthum fähig wären?” Ein für bie damalige Zeit anſchau⸗ 
licyes Argument, da es damals im Ganzen feine befondere Bor: 


- bereitung für den geiftfichen Stand, Fein Seminar gab, fon: 


dern die ganze Kirche als ein ſolches Seminar gelten konnte: 
iver durch chriſtliche Erfennentg, Frömmigkeit, ſtandhaften Eifer, 
befonders unter den Verfolgungen- (3. B. Epprian sep: 88, \ 
nad) der Detianifchen Verfolgung, zeichnete er auf, wie ſich je⸗ 
dek betragen, damit die Wärdigen,. die Demächigen und 
e⸗ 6 gen zu-geiftlichen Aemtern gewaͤhlt werden koͤnn ⸗ 
eichnet hatte, wurde zu einem Kirchenamte ge: 
bien Ähm die Idee von einer befonderen Prie⸗ 
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ni 
daAibe nicht imneh anf- die rechte TEE Semuhte, : Daß aber 
jene Idee 


ach VDertulllan nicht ot durch ben Wiontuuitmus 


Fe ſehe: hervorgchcben veranlaßt warde, geht daraus hervor, daß 


ir en: fo ſtark ee er de ba ptiemo auedruͤckt 
¶die ed, mach inneren Merkmalen zu werhiellen; ſchwerlich als . 
Meentaniſt geſchrieben Hat, dunn nicht zu erwaͤhnen, 


dab er nf 
de: san: Offenbarungen: feie : hisgende ich‘. Beruf, daß “er fo 
zur wohl 


" Mal. gegin Öle Spaltungen ſpricht; fo Fome er. 


als Moncamſt ben Löchern Im den Gemeinbeverfanmiuns 


we 
"m; gewoͤhnlich Das. Word zu nehnien verbieten; aber er 


mußte ſah ‚bock ‘genen. den Vorwarf, der nach diefer fo under 
dingt auegeſprochenen Regel’ den. Diomtanifien gemacht werden 
Somit, werwahren durch die Hinzugefiigte Beſchraͤnkung, wenn 


‚Stenige vom Getſte erweckte Propherinnen wären). 
7 Me füge. bier c. 17.3 „Bas auf gleiche Weiſe von Allen cms 
Wangen wich, Ihn. auf. gleiche Weiſe von: Allen : ansgesheile 


werden, wenn nicht etiwa bloß Wifchöfe, Preobyteren ober Dies 


Sonch Vehrlinge des Chriſtenthums gerkuins werten (nisiEpis- - 
. oepi: aut Presbyteri aut Disconi vocantur (discentes 


‚ Hiey a Rüman vor vber mich vacamtar, fe: wuͤrde es hei⸗ 
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zu, gi — 


| —— ber —* m Die Nundkung, aew⸗ſſet Pelcterga⸗ 


te, wie Verwaltung ‚ber Solramente, Verzicht, und: ‚Überdafien 
Be den-von der Gemeind⸗e dazu Graollmächtigeen Perſonen. 
Mothſall, wo Fein Ceeiſtlicher de iſt, nchmm fie de, ad. 
"bung dieſes urfpfünglihen:. Meces ‚wieber am fh... Ein 
jeder fromume Chrit fonute ja, Inden er In eine Grgenb Lam; 
we er erſt das Eoaͤngelium verkuͤndigte in ‚den Fall kommen, 
alle jene chriſtlichen Prieſterrechte ansühen ze Iaäffen. : Don 
biefer Zeit ſagt auch der unter, dem Nomen des Ambroflaſtet 
befannte merkwürdige Tommentar über ‚die pauliniſchen Briefe 
En Ephes..c. IV.:.. „m Apfange war es Allen geſtat⸗ 
ret, das Evangelium zu verfünbigen, zu.taufen und. die Gcheift 
in der Kirche zu erklären” (ommihus Inter. initia cances- 
‚sum: est, et &vangelisare et. baplizare .et scripturas in 
. esciesis explanare). — Und dag Tertullian nicht erſt ud 
dein Geiſte des Montaniemus dieſe Idee entlehnt hatte, geht 
insbeſondere daraus hervor, dag er ſelbſt mis autimont ant⸗ 
ſriſchen Layen kaͤmpfend, es ihnen vorruͤckt, daß fie, wenn fie 
ihre Rechte gegen die Geiſtlichkeit behaupten wollten, jenes allk. 


J 
⸗ 


gemeint Prieferchum geltend. machten, dieſes aber dei ‚Seite " 


ſetzten, wenn von den Verpflichtungen ber Geiſtlichkeit die. Rebe 
fey. (de mönogam o 12,: Cym extollimur et inflamur 
adversus elerum, tunc unum, omnes sumus, tung om- 
nes asoerdotes, quia sacerdotss nos Deo et Patri fe- 
cit; quum ad peraequationem disciplinae sacerdotalis 
provocamur, deponimus infulaa et impares sumus)., 


Diefer Idee vom allgemeinen chriſtlichen Protechum 


waͤrd der den Geiſtlichen gegebene Name der mangıner (wängen 


oppos. Auas) entgegenſtehn, wenn, dieſer, wenigſtens im Ver⸗ 
lauf des zweiten Zahrhunderts in dieſer Bedeutung entſtandene 
Name urſpruͤnglich den Sinn gehabt hätte, weichen mar in 
ſpaͤterer Zeit allgemein in, denfelgen hineinlegte; naͤmlich die 
Geiſtlichen verglichen mit den Leviten des alten Teſtaments, 


als die Gott geweihte Kaſte, die ſich mit nichts Irdiſchem be⸗ 


ſchaͤſtigen und dafuͤr um Gottetwillen von den übrigen Chriſten 


ihren Lebensunterhalt erhalten. folite, ‚wie Hieronymus . T u 


ad Nepotian.:. mel wie de sorte sunt Dei, vol qui. 





Meontaniſt geſchrieben * Sonn: nice m — daß er auf 

bie neuen Offenbarmgen: ner: nirgends ſich beruſt, daß er fo 
: Hank. gegen ‚Die Spaltungen ſpricht; fo Eve er zwer wohl 
Ä u als rontanik ben Weibren in den Genteindeserfanmluns 
"yon; gewöhnlich: uns. Word zu. nehmen verbieten; aber er 

zuußte füh ‚bock "genen. den Vorwurf, der nach diefer —— unbe⸗ 
bdingt auegeſprochenen Kegel den: Diomtanifien 9 
Seunte, verwahren durch die hinzugefuͤgte Grete wenn 


Bin 


. ‚Ste:nigt vom Geiſte erweckte Propherinnen wären). 


We fögt. bier c. 17.1 „Bes auf gli Bichie von’ Km am 


Ionen Lehrlinge des Chriſtenthumso gerkuint werden: Caisi.-Epis- 
. oepi: aut Presbyteri aut Diaconi 'vocastur :discentes 


voder, ein Komma vor vder nach vocuntur, ſo warde es hei⸗ 
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— in ber gl * —— 
te, wie Verwaltung. ber Gaframpnte, Nerzicht, und aherlaſen 
Be den von der Gemeinde dazu henollm aͤchcigten Perſonen. IAn 
Nothſall, wo kein Cheiſtlicher de iſt, nehmen fir die. Ans.‘ 
bung dieſes urſptuͤnglichen Rechts wieder. am Sb . [7 
. jeder Fromme Chriſt konute ja, indem ‘er. In eine Gegend kam, 

j wo er eyſt das Songelium werfünbigte, An ‚den Fall kemmen, 
alle: jene chriſtlichen Prieſterrechte ausuͤben zu auͤſſen. Bon 
dieſer Zeit ſagt auch der unter dem Namen des Krabroflafter. 
„bekannte merlwuͤrdige Temmentar über ‚die pauliniſchen Briefe 
iu Ep. Ephes, “IV. m Anfange war es Allen geſtat⸗ 
tet, dat Evangelium zu verfündigen, zu taufen und. die Schrift 
in ber Kirche za erklaͤren“ (omnibus Inter. initia conces- 
‚sum: est, et &vangelizare et baptizaro et scripturas in 
. eselesis esplanare). — Und daß Tertullian nicht erſt me. 

- dein Geiſte des Montaniemus diefe Idee entlehnt hatte, geht 
lasbeſondere harans hervor, daß er felbft mis antimont ani⸗ 
ſiſchen Layen kaͤmpfend, es ihnen vorruͤckt, daß fie, wenn fie 
ihte Rechte gegen die Geiſtlichkeit behaupten wollten, jenes all⸗ 

gemeine Prieſterthum geltend. machten, dieſes äber bei Seite 
ſetzten, wenn von den Verpflichtungen ber Geiſtlichkeit die. Rebe 
ſey (de monogam q. 18.: Cum extollimur et inflamur 
adversus clerum, tanc. unum, omnes sumas, tunc om- 
mes sacerdotes, quia sacerdotes nos Deo et Patri fe- 
‚Cit; quum ad peraequatlanem disciplinae sacerdotalis 
Prpvocamurn, deponimus infulag et impares sumus). - 
Diefer Idee vom allgemeinen chriſtlichen Prieſterthum 

| warde der. den Geiſtlichen gegebene Name der maugıner (zängen 
oppos. Aus) entgegenſtehn, wenn dieſer, wenigſtens im Ver⸗ 

lauf des zweiten Jahrhunderts in dieſer Bedeutung entſtandene 

Mare urſpruͤnglich den Sinn. gehabt Härte, weichen man in 

ſpaͤterer Zeit allgemein in denſelben hineinlegte; naͤmlich die 

Geiſtlichen verglichen mit den. Leviten des alten Teſtammente, 

als die Sort geweihte Kaſte, die ſich mit nichts Irdiſchem be 

ſchaͤftigen und dafuͤr um Gotteswillen von den übrigen Chriſten 
ihren Lebensunterhalt erhalten ſollte, wie Hieronymus . ep. | 
ad Nepatian.: ned quia de sorte sunt Dei, vol quia 


Meontaniſt geſchrieben Hat, San miche zu erwaͤhnen, —* 
Mn. gegen. die Spaltungen ſpricht; fo Tone er. zwar 
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biz) ed, mach kuneren NNerknlaten ger uerhellen) ſahaverlich als . 


die neuen Offenbarmgen: ner : nirgends ſich Beruf, 
als Montamſt ben Weibren in den Gentwindeverfenunlun 


: * gersägmtih: uns. Word ja: nehmen verbieten; aber er 


. ‚Sie:nidt vom Beiße erweckte Drophetinnen wären). 
GSerſagt bier c. 17:3 Was auf gleiche Weiſe von Allen em⸗ 
- yfaligen wird, kaun aiuf. gleiche Weiſe von: Allen ausgetheüt 


mDerden, wenn nicht etiwa bloß Diſchoͤfe, Preobyteren ober Diss 
Ionen Lehrlinge des Chriſtenthum⸗ genunt werben Laisi. Epir- 


® 
} 
£ 
2; 
& 
1} 
H 
y 
& 


* 
fr 
alı 
Hi 
251 
47 
LHTF 
gıR 


— Bet dt Termin dem: 


r 
ii 
IH 
% 
H 


J 
344 
4 
| 
| 











* Zee 2 
den in ber Ba — * Die Muahkung, wemätfer. Welcherighr 
te, wie Verwaltung. her Gakramente Verzicht, und Überfaffen 
Be den-opm Der -Biemeinbs. bay Gmnellwäckiggen Perfonen. Jam: - 
Nochfal, wo Fein Cheiſtlicher dp ÜR, ehınen fir die, Anl), 
Abung dieſes urfpfnglichen:. Rechto wieder. am ‚fh... Ein 
. jeder fromme Chriſt konute ja, imbem er In eine Gegenb kam, 
wo cr erſt das Saͤngelium wertünbigte, An den Gall kemmen, 

Ale jene Weiftlichen Prießterrechte ausüben. mäflen. : Bon 
dieſer Zeit fagt auch der unter: dem. Namen. des Anbroßafter. 
„bekannte merkwürdige Temımentar ber die pauliniſchen Briefe 
in Ep. Ephes..c. IV. . „m Anfange wear es Allen geſtat⸗ 
er, das Evangelium zu verkuͤndigen zu. teufen und. die Schrift 
in ber Kirche zn erklären” (omnihus Inter. initia conces- 
‚sum. est, et &vangelizare et baptĩaaro et acripturas in 

. eselesis explanare). — Und dag Tertullian nicht erſt and 

- dem Geiſte des Montaniemus dieſe Idee entlehnt hatte, geht 
bisbefondere daraus hervor, daß er ſelbſt mit antimontani" 
ſiſchen Layen kaͤmpfend, es ihnen vorruͤckt, daß ſie, wenn fie 
ihre Rechte gegen bie Geiſtlichkeit behaupten wollten, jenes all 
gemeine Prieſterthum geltend. machten, dieſes aber bel Seite 
ſetzten, wenn von den Verpflichtungen der Geiſtlichkeit die Rede 
ſey (de monogam 0, ı2,:, Cum extollimur et inflamur 
adversus clerum, tan. unnm, omnes sumus, tuno om- 
mes ssgerdotes, quia sacerdotes nos Deo et Patri fe- 
dit; quum ad peraequationem. disciplinae sacerdotalis 
prpyocamur, deponimus infulas et impares sumus),, 


Diefer Idee vom allgemeinen riſtlichen Prieſterthum | 


wirde der ‘den Geiſtlichen gegebene Dame der nangıner (wänges - 
oppos. Aus) entgegenftchn, wenn. dieſer, wenigſtens im Ver⸗ 
kauf des zweiten Jahrhunderts in dieſer Bedeutung entfkandene 
Name . urfprünglich den Sinn. gehabt Härte, weichen man in _ 
ſpaͤterer Zeit allgemein in. denfelen hineinlegte; naͤmlich bie 
Geiſtlichen verglichen mit den Leviten des alten Teftanients, . 
als die Gott gemeihte Kafte, die ſich mit nichts‘ Irdiſchem be⸗ 
ſchaͤftigen und dafuͤr um Gotteswillen von deu übrigen Chriſten 
ihren Lebensunterhalt erhalten. ſollte, ‚nie Hieronymus J. 
ad Nepotian.:. mel quia de sorte sunt Deh, vel quia 
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guten d ill. —— ben! Beife den ſchwaͤ 
s, denn ær will. ja ſchw 
scheremiCheil des Menſchen nennen tim Ruh. 2 6, A. 
die „servalhreeken. enir&ck::&l ze . 
a Seite 276. 3. 48)... 
24). I: ‚glas Merdinss, .paß: der: Erzählung: von.der der 1e- 
N bie Eharfachergum Erunde : liegt, daß in dieſer 
go Chriſten maten, - Seide in ‚der ‚großen . Moth,. wie 
Ale immer en die Kniee fillen und. die Rettung. als 


hans gelefen. weiden muß: neque quod firmius, 


demıig.; ebets anſahen und werkuͤndetan. , 
2* —— — mogte die Sache zuerſt 
zum —** die —* * ans 

2 rten, gehoͤrt en er 
—— tennen die Chriftei al Dei abu — 


Mann“ npiters! ein Zenguiß, wat —* Gert ab.” 
* rd ite Bar A. 3. 0 


Einnte * seyn ae fr * Sefichtapunkt. dem 
Kaiſer geeignet. . 3 kennte der Kaiſer aber ganz unaß 
34 en gelommen fen; . daß er fo- wiele: 
inen Kammerherrn hatte, 9* matzen arfange ‚alle eben, * 
| en aber. her grhßtentheitt ur Brian. ei aim. Ay 


die den,  Chrigen beſonders lee de inftung dieſes ns. Id . 


xiehnehr ſollte men,: wenn es onſtantius Chiorus waͤre. 


mehr von feiner dem: Chriftenchum ginftigen Denkqrt · zu fſi⸗ 
- den erwarten. Was von ben dheifllichen N eimmerhe eren des. 


Diocietionns Ahle wied, tan — — veramaſen, a ihn 
au. bene, BE 
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